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VORWORT

Der vierte Göttinger CVA-Band hat die attisch rotfigurige Keramik der Sammlung des Archäo-
logischen Instituts der Georg-August-Universität zum Gegenstand; von den 164 Gefäßen, größe-
ren und kleineren Fragmentgruppen und Einzelfragmenten war – wie es bereits für die attisch 
schwarzfigurige Keramik des dritten CVA-Bandes galt – bisher nur ein geringer Teil der For-
schung zugänglich. 

Auch für diesen Band gilt mein herzlicher Dank Marianne Bergmann und seit 2009 ihrem Nach-
folger Johannes Bergemann für die umfassende Förderung. Christof Boehringer und Daniel 
Graepler, der ehemalige und der derzeitige Kustos der Sammlung, begleiteten die Arbeiten mit 
ihrer seit dem Beginn der Zusammenarbeit im Jahr 2002 gewohnten freundschaftlichen Unter-
stützung, die ich im Übrigen von allen Mitarbeitern des Instituts erfahren durfte.

Zur Geschichte der Vasensammlung sei auf das Vorwort des Bandes zur attisch schwarzfigu-
rigen Keramik verwiesen (CVA Göttingen 3, 7 f. mit Anm. 1 – 3), die dort hervorgehobenen Er-
werber und Zulieferer K. Dilthey und P. Hartwig sind auch für die rotfigurige Keramik beson-
ders zu nennen (siehe das Register V).

Der Fotograf des Archäologischen Instituts, Stephan Eckardt, erstellte die digitalen Photovor-
lagen in der ihm eigenen Sorgfalt und Genauigkeit. Ca. 60 Gefäße und Fragmente konnten be-
reits zwischen 1966 und 1971 Dank der Unterstützung durch die Deutsche Forschungsgemein-
schaft durch R. Stapp (Frankfurt a. M.), die kleine Lekythos K 634 (Beilage 17, 1 Taf. 12, 8 – 12) 
durch G. Borsi (Offenburg) und die Schale K 694 (Taf. 38, 1 – 4) in Berlin restauriert werden. Die 
Restauratorin des Archäologischen Instituts, Jorun Ruppel, unterzog alle Objekte einer sorg-
fältigen Revision; in einzelnen Fällen wurden dabei Gipsergänzungen reduziert, Übermalungen 
entfernt und Fragmente neu angepasst (siehe bes. die Schale K 694). Eine echte Herausforderung 
stellte die Restaurierung des stark zerscherbten, mit einem Korsett aus künstlichem Sinter stabi-
lisierten und vollständig übermalten Kolonnettenkraters des Boreasmalers dar (Leihgabe Berlin 
F 2370, Beilage 22 f. Taf. 20 f.). Jorun Ruppel gelang es listenreich und mit hartnäckiger Aus-
dauer, das Gefäß aus den arg misshandelten Fragmenten zurückzugewinnen, ihr und Stephan 
Eckardt sei an dieser Stelle für die jahrelange engagierte Zusammenarbeit besonders gedankt.

Einige Bemerkungen zu den Beschreibungen: Hinsichtlich der Zustände von Bruchkanten und 
Bruchflächen wurde wie für die schwarzfigurigen Gefäße und Fragmente (siehe CVA Göttingen 
3, 7) verfahren. ‚Frisch‘ wirkende Brüche und Klebespuren, die auf ehemals angepasste, jedoch 
nicht in Göttingen befindliche Fragmente hindeuten, sind hervorgehoben (siehe das Register 
VII). 

Die Unterscheidung der Gefäßseiten folgt zumeist den Angaben Beazleys, Abweichungen sind 
angemerkt. Bei den Schalen wird als Seite A jene Außenseite benannt, die ein Betrachter sieht, 
wenn das Innenbild dem Trinkenden zugewandt ist (siehe ausführlich N. Kunisch, CVA Bo-
chum 2, das Vorwort). Die Angaben zu den Durchmessern der Tondi schließen die Ornament-
bänder mit ein, die Durchmesser der Standlinien außen beziehen sich auf die Oberkante der oft 
breiten tongrundigen Linien. Die Beschreibung der Mäanderformen folgt im Wesentlichen der 
Begrifflichkeit, die D. Williams (CVA Brit. Mus. 9) vorgeschlagen hat, die Zählweise der Linien 
eines Mäanderelements lässt den verbindenden Querstrich zwischen den Elemente aus (siehe 
dazu Kunisch 1997, 73 mit Anm. 304). Bei den Profilzeichnungen der Schalen geben die Klam-
mern unter dem Fuß das Firnisband, die Klammern auf der Außenseite die tongrundig belassene 
Fußkante bzw. den tongrundigen Absatz auf der Fußschulter an. Klammern an der Lippe be-
zeichnen die Position tongrundiger Randbänder. Der Begriff ‚Pinselspur‘ meint mit N. Kunisch 
jene meist breite Firnislinie, die um die Konturen der Figuren und Gegenstände herum gemalt ist 
und sie gegen den Firnisauftrag des Hintergrundes absetzt (siehe CVA Bochum 2, das Vorwort). 
Die Volumina sind mit Senfkörnern gemessen, die vollständigen Gefäße wurden jeweils bis zum 
Rand (‚gestrichen‘) gefüllt. 

Dem Direktor der Antikensammlungen der Staatlichen Museen zu Berlin Andreas Scholl, und 
der Kustodin Ursula Kästner sei dafür gedankt, dass auch in diesem Band wieder Berliner Leih-
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gaben publiziert werden können. Darüber hinaus gaben sie die Erlaubnis, die Gefäße zu reinigen 
und gegebenenfalls einer erneuten Restaurierung zu unterziehen. Umfangreiche Arbeiten be-
trafen dabei, neben dem bereits genannten Krater des Boreasmalers, den Eulenskyphos F 2599 
(Beilage 29, 2 – 5). In beiden Fällen wurde die komplette Übermalung dokumentiert und an-
schließend vollständig entfernt. 

Auch für den rotfigurigen Band war es möglich, mit den an Gefäße oder Fragmente anderer 
Sammlungen anpassenden Fragmenten der Göttinger Sammlung zu reisen; die Anpassungen 
wurden vor Ort dokumentiert und sind in den Beilagen – bei mehreren beteiligten Sammlungen 
in Photomontagen – abgebildet (siehe das Register VI). Wieder waren über die bekannten Ver-
bindungen hinaus neue Anpassungen möglich; in fast allen Fällen ist P. Hartwig die Schnittstelle.

Herman Brijder und Geralda Jurriaans-Helle ermöglichten die Überprüfung der Verbindun-
gen zu der Sammlung des Allard Pierson Museums, Amsterdam (K 687 Beilage 26, 1; K 701 
Taf. 43, 6 – 7). Regine Marth am Herzog Anton Ulrich-Museum in Braunschweig erlaubte die 
Durchsicht des Fundkomplexes der Hydrien AT 219. 220 und der zugehörigen Scherbensamm-
lung im Hinblick auf die Zugehörigkeit des Göttinger Fragments K 623 (Beilage 21, 2). An der 
Staat lichen Antikensammlung in Dresden förderten Moritz Woelk und Kordelia Knoll die Über-
prüfung der Anpassungen der Göttinger Fragmente K 658 (Beilage 21, 4) und K 684 (Beilage 25, 
1) und erlaubten die Durchsicht des Magazins; dabei fanden sich neue Scherben zu K 684 und 
eine neue Verbindung für das Schalenfragment des Hermonax K 702 (Beilage 25, 2). Martin 
Boss unterstützte die Prüfung und Veranschaulichung der Verbindungen zwischen der Erlanger 
Schale 454 und ihren zahlreichen Fragmenten in Göttingen (K 695 Beilage 26, 2). Giuseppina 
Carlotta Gianferoni und Mario Iozzo gaben freizügig Gelegenheit, im Magazin des Museo Ar-
cheologico Nazionale in Florenz die Anpassungen K 643 (Beilage 21, 3), K 687 (Beilage 26, 1) 
und K 703 (Beilage 28, 1 – 2) an den Originalen nachzuvollziehen, und gestatteten darüber hin-
aus die Durchsicht des Photoarchivs; die Nachforschungen zu der von Beazley angesprochenen 
Verbindung von K 698 (Beilage 29, 1) mit einem Fragment der Sammlung Campana blieben 
leider hier wie bereits früher in der Villa Giulia (siehe CVA Göttingen 3, 8) ergebnislos. In der 
Sammlung des Archäologischen Instituts der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg unterstütz-
ten Ralf von den Hoff und Katja Sporn, im Robertinum, dem Archäologischen Museum der 
Martin-Luther-Universität Halle, Stefan Lehmann und Henryk Löhr die Prüfung der zu K 681 
gehörenden Fragmente (Beilage 24, 1 – 9), in Heidelberg, im Antikenmuseum des Archäologi-
schen Instituts der Ruprecht-Karls-Universität, Reinhard Stupperich und Hermann Pflug die 
Nachforschungen zu den Anpassungen (K 684 Beilage 25, 1). Die neue Verbindung von Göttin-
gen K 618 (Beilage 21, 1) mit dem Fragment in Heidelberg B 110 schlug ein weiteres Mal die 
Brücke zu der Sammlung Campana, zu einer Oinochoe in der Villa Giulia (Inv. 12/007549905); 
darüber hinaus erhielt ich dank Hermann Pflug wichtige Informationen zu früheren Tauschver-
fahren. Hans-Peter Müller erlaubte in freundschaftlicher Weise umfassenden Zugang zum Ma-
gazin der Antikensammlung der Universität Leipzig, um die kurz zuvor publizierten Fragmente 
der rotfigurigen Schalen auf einzelne Vermutungen bezüglich möglicher Verbindungen hin zu 
überprüfen, die leider nicht zu verifizieren waren.

Ein herzlicher Dank gilt Donna C. Kurtz und Thomas Mannack, die mir bei einem längeren 
Aufenthalt am Beazley Archiv in Oxford jede mögliche Unterstützung zukommen ließen. In den 
Kommentaren sind zu den Vergleichen immer dann auch die Record-Nummern der Datenbank 
des Archives angegeben, soweit dort Photographien zur Verfügung gestellt sind. 

Den Mitarbeitern der Professur für Klassische Archäologie der Justus-Liebig-Universität in 
 Gießen, vor allem Wolfram Martini, Anja Klöckner und Matthias Recke sei für ihre stetige 
freundschaftliche Unterstützung der Arbeiten an diesem Band und für zahlreiche Anregungen 
gedankt. Vielfältige Hinweise gab Elke Böhr, die große Teile des Manuskriptes und der Tafeln 
kritisch durchgesehen hat. Für Unterstützung, Hinweise und Anregungen habe ich darüber 
 hinaus R. Attula, S. Brenne, M. Bückling, R. Guy, Chr. Heitz, F.-W. Könecke, A. Lezzi-Hafter, 
H. Mommsen, V. Sabetai, A. Schöne-Denkinger, A. C. Smith, J. Stroszeck, F. Wiel-Marin und 
H. Zühlsdorf sowie den Mitgliedern des Berliner Vasenkreises zu danken. 

Der vorliegende Tafelband bildet erstmals im Rahmen des deutschen Corpus Vasorum rot-
figurige Keramik in Farbe ab. Für diese erfreuliche Möglichkeit gilt mein besonderer Dank dem 
Vorsitzenden der CVA-Kommission, Paul Zanker, und besonders Stefan Schmidt sowie Claudia 
Dorl-Klingenschmid für die sorgfältige Redaktion, für ihre Hinweise und Anregungen bei den 
Druckvorbereitungen.
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24 Abkürzungen

Weitere Abkürzungen:

B Breite

B He Breite Henkel

ca. cirka

D Dicke

Dm Durchmesser

DmM Durchmesser Mündung

ehem. ehemals

erh. erhalten

erh. H erhaltene Höhe in Ausrichtung

Frgt(e). Fragment(e)

H Höhe

He Henkel

l. links

L Länge

Lit. Literatur

o. oben

Ok Oberkante

r. rechts

rek. rekonstruiert

Slg. Sammlung

u. unten

Wst Wandstärke



ATTISCH ROTFIGURIGE KERAMIK

AMPHOREN, LOUTROPHOROS UND PELIKEN

TAFEL 1

1 – 6. Beilage 1, 1. Nolanische Amphora

F 2349. – Aus Nola, Leihgabe Berlin (ex Slg. Koller, erwor-
ben 1828).

H 23,4 cm. – DmM 10,3 cm. – B He 1,2 cm. – D He 
0,8 cm. – Dm Bauch 12,5 cm. – Dm Fuß 6,2 – 3 cm. – Ge-
wicht 0,495 kg. – Volumen 1,180 l (gestrichen).

ARV 2 667, 14. – Furtwängler 1885, 636 Nr. 2349. – 
BADB 207808.

Zustand: Fuß abgebrochen, Mündungsrand in sechs 
Teile zerbrochen, sonst ungebrochen erhalten. Restauriert 
1974 (R. Stapp). Bruchspalten und einige große Absplitte-
rungen an der Mündung sowie eine Fehlstelle am Unter-
körper oberhalb des Fußansatzes geschlossen und schwarz 
koloriert. – Gefäßachse leicht zur B-Seite geneigt, gestreckte 
Delle im Mündungskelch auf A. Einige lange Kratzer und 
Abschürfungen im Tongrund im Schulterbereich auf A. Ei-
nige feine Kratzer, einige kleine Abplatzungen im Firnis. 
Risse um die Henkelansätze auf der Schulter. Mündungs-
kante leicht abgeschürft. Deckfarbe teils stark abgerieben. 
Einige große Abplatzungen und einzelne krakeleeartige 
Aufbrüche im Firnis innen auf der Halswandung, mehrere 
große Firnistropfen innen auf dem Tongrund. Geringfügige 
Schürfungen auf dem Standring. – Firnis schwarz, dicht 
und teils hochglänzend, stellenweise grünlicher Schimmer. 
An dünnen Linien teils schwarzbraun bis gelblich braun 
durchscheinend. Rötlich braun verfärbte Flecken am Unter-
körper an der r. Henkelseite, am l. Henkel, am Hals auf B 
und an der Halswandung innen. Rot.

Zeichenweise: Eingedrückte, leicht glänzende und etwas 
rötlich schimmernde Linien einer skizzenhaften Vorzeich-
nung für Körperhaltung und Gestik der Figur auf A; keine 
Vorzeichnung auf B. – Keine Relieflinie an den Konturen. 
Flache, teils sehr flache und zumeist breite Pinselspur ent-
lang der Außenkonturen; keine Pinselspur um die Füße, 
zwischen den Armen und um die Hände der Nike, zwischen 
den Füßen des Manteljünglings. Breite Spur unten am Chi-
tonsaum der Nike. Breite Linien aus verdünntem, bräun-
lichem Firnis auf den Flügeln. Zeichenfehler: Flügel im Vor-
der- und Hintergrund sind nicht eindeutig vonein ander 
getrennt.

Form: Kleine Amphora. Standplatte mit nur leicht kon-
vexer Kante, ein flacher Wulst zwischen Fuß und Unterkör-
per und ein etwas kräftigerer Wulst am Halsansatz. Kehle 
unter der weit ausschwingenden Mündung, deutliche kon-
kave Einziehung der Wandung mit leicht ausgewendeter 
Lippe. Bandhenkel l. ohne, r. mit Mittelgrat, der oben und 
nahe dem Schulteransatz allerdings stark verschliffen ist.

Dekor:  Gefäß außen und innen bis zur Schulternaht 
 gefirnisst. Auf A eine lange, auf B eine kurze podestartige 
Standlinie jeweils mit einem Hakenmäander nach r., zwi-
schen dicken Rahmenlinien.

A: Laufende Nike nach r. – Die Siegesgöttin trägt einen 
untergürteten Chiton mit weiten Ärmeln, in den vorge-
streckten Händen eine lange Binde. – Rot: drei Bänder im 
Haar, zwei Bänder zwischen Haarkalotte und Knoten. Die 
breite Binde mit jeweils drei langen, dünnen Fransen an den 
Enden. 

B: Manteljüngling in Schrittstellung nach l. – Die Gestalt 
ist bis über die Wangen in den Mantel gehüllt, der l. Arm ist 
angewinkelt, die Hand in die Hüfte gestützt. – Rot: dünnes 
Band im Haar. 

460 – 450. – Maler von London E 342 (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 667 – 672. 1664.; Para 404.; Add2 278. 
– Euwe 1989, 130 – 133; CVA Athen, Benaki Mus. 1, 
43 – 46 zu Taf. 39 f. – Zur Zeichenweise und zur Nike vgl. 
bes. Wien 1094 (ARV2 667, 8; CVA Wien, Kunsthist. Mus. 
2, 13 zu Taf. 61, 3 – 4; BADB 207802). Zur Punktreihe an 
der Saumkante des Chitons vgl. Toulouse, Mus. St. Ray-
mond 360 (ARV 2 667, 17; BADB 207811). 

Zur Form  siehe Euwe 1989, 114 – 133 (ältere Lit.: 114 
Anm. 1) bes. 130 – 133 mit Abb. 27. – CVA Malibu 7, 7 f. 
Nr. 6 zu Taf. 333, 1 – 2 (Lit.) – CVA Athen, Mus. Benaki 1, 
44 zu Taf. 39 f. (Lit.). – Die ausladende Mündung mit 
leicht konvexer Einziehung ist durchaus keine grobe Arbeit, 
vgl. am ehesten vielleicht Euwe 1989, Abb. 27 h (London 
E 343). Etwas ungewöhnlich ist der einfache Bandhenkel l. 
und der stark verschliffene Mittelgrat auf dem r. Henkel; 
beides dürfte der sorglosen Töpferarbeit zuzurechnen sein. 

Zur Darstellung:  Zu Flügelwesen in der rotfigurigen Va-
senmalerei allgemein siehe Cohnen 1997, 141 – 155; Thom-
sen 2011, bes. 161 – 241 (Nike). Nike allein, stehend oder 
in Bewegung, mit langer Tänie oder Kranz und auch mit 
Opfergerät, ist keine seltene Erscheinung auf Amphoren 
des Malers; der Manteljüngling gehört zum Standard-
repertoire. Die Figuren der Göttinger Amphora sind hin-
sichtlich der Faltenangabe jedoch die fast am stärksten re-
duzierten Beispiele; zum Manteljüngling vgl. St. Petersburg, 
Eremitage St 398 (ARV2 667, 5; BADB 207799). – Die 
lange Tänie in den Händen der Siegesgöttin weist auf ein 
Exzerpt aus dem agonalen Kontext: Sie hält den Schmuck 
der Sieger bereit, vgl. zu der Tänie etwa die Jünglinge bei 
Kephalidou 1996, Taf. 3 – 5. Nike mit Tänie in konkreter 
Verbindung mit Athleten siehe (u. a.) die Nolan. Amphoren 
London, Brit. Mus. E 312 (ARV 2 487, 65; Kephalidou 
1996, 206 G83 Taf 43; BADB 205448) und Paris, Kunst-
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handel (ARV2 1644 [309, 1bis]; Kephalidou 1996, 205 
G79 Taf. 44; BADB 275174), zum Thema Kephalidou 
1996, 62 – 66.

Zur Sammlung Koller siehe Kästner 2002, 133 – 144. 
bes. 135 mit Anm. 6 (weitere Lit.).

TAFEL 2

1. Amphora, Fragment

K 601 (H 38). – Aus Orvieto (?); Rom, Kunsthandel, 
P. Hartwig (1892).

H 10,9 cm. – B 14,3 – 4 cm. – Wst 0,6 – 0,5 cm.
BADB 2385. – Peters 1967, 435 Abb. 30 a. b. – Vidali 

1997, 150 A2, 290.
Zustand: Aus drei Scherben zusammengesetzt, restau-

riert 1966/67 (R. Stapp), retuschiert 2007. – Einzelne kleine 
Abschürfungen im Tongrund und kleine Abplatzungen ent-
lang der Bruchkanten. Bruchspalten geschlossen und ko-
loriert. Wenige kleine Abplatzungen und krakeleeartige 
Aufbrüche im Firnis; der Rand der Frisur ist stellenweise 
abgesprungen. Zwischen Delphin und Frauenkörper ist der 
Firnis von r. nach l. bis auf den Tongrund verwischt, hell-
braune Wischspuren durch den Mantel der Frau. Ausge-
prägte Drehrillen innen, eine scharfe Rille etwa in Kinn-
höhe der weiblichen Gestalt. – Firnis schwarz und dicht in 
breiter Linie um die Konturen, sonst grünlichschwarz ver-
färbt mit einzelnen durchscheinenden Stellen, glänzend.

Zeichenweise: Detaillierte Vorzeichnung mit dünnen, 
leicht bräunlich glänzenden Linien für Konturen, Gestik 
und Gewandfalten (bes. an den vom l. Unterarm herab-
hängenden Gewandpartien). – Relieflinie für alle Konturen. 
Breite flache Pinselspur im Rücken der Figur, schmale, teils 
kräftige Pinselspur entlang der übrigen Umrisse. Feine ton-
grundige Linie um die Frisur an der Stirn. Sehr feine auf-
gesetzte Firnispunkte für die Buckellöckchen an Stirn und 
Schläfen. 

Form: Aus der Schulter und bis zum Übergang zum Hals-
bereich wohl einer Amphora Panathenäischer Form.

Dekor:  Amphitrite? – Frau in leichter Dreiviertelansicht 
nach r., den Kopf im Profil. Sie trägt einen feinen Chiton 
und einen Mantel, der ihren Körper und die Arme fast voll-
ständig verhüllt. In der vorgestreckten Linken hält sie einen 
Delphin knapp oberhalb der Schwanzflosse, der r. Arm ist 
unter dem Mantel leicht nach hinten abgewinkelt, die Hand 
wird in die Hüfte gestützt zu ergänzen sein. Ihr Haar ist mit 
einer Binde zusammengehalten: Ein breites Ende ist mit ver-
setzten Punktreihen zwischen Rahmenlinien und kurzen 
Fransen verziert. Im Nacken sind die Haare aufgenommen 
und mit Stoff umwickelt. Ein einfacher Ring schmückt ihr 
Ohr. Sehr sorgfältige Augenzeichnung: Der Augapfel sitzt 
weit vorn im schmalen, in Frontalansicht gegebenen Auge, 
ein feiner Punkt markiert die Pupille. An der Linken sind 
an Daumen, Zeige- und Mittelfinger die Nägel eingezeich-
net.

490 – 480. – Berliner Maler (Peters).

Zum Maler:  ABV 407 – 409; ARV 2 196 – 216. 1633 – 1635. 
1700 f.; Para 177. 341 – 345; Add2 106. 190 – 197. – Pinney 
1976, 123 – 144; Cardon 1977; Robertson 1992, 66 – 83; 
Lezzi-Hafter 1995, 138 f. zu Nr. 70 (mit Lit.); CVA Ma-
libu 7, 6 zu Nr. 4 Taf. 331 (mit Lit.); Agora 30, 93 mit 
Anm. 9 – 11; Moore 2000, 159 – 186; Moore 2006, 17 – 28; 
Kreuzer 2007, 135 – 142. – Zum schwarzfigurigen Werk, 
inbes. zu den panathenäischen Preisamphoren, siehe Bentz 
1998, 144 – 146 Kat. 5.071 – 5.089 Taf. 62 – 68. – Zum Ge-
sichtsprofil und der Halsbildung vgl. etwa den Jüngling 
mit der Kithara auf München 2319 (Add 2 191; CVA Mün-
chen 5, Taf. 211, 8; BADB 201830); Athena auf der Hals-
amphora London E 268 (ARV2 198, 24; CVA Brit. Mus. 3, 
Taf. 10, 2 b; BADB 201832). Zur Gewandbildung, insbes. 
der engen Falten vom Ellbogen des verdeckten r. Arms, vgl. 
den Jüngling auf der B-Seite des Kolonnettenkraters in 
 Basel Kä 422 (ARV2 207, 136; CVA Basel 3, Taf. 7, 2; 
BADB 201955). – Zum Delphin vgl. den Teller Boston, 
Mus. of Fine Arts 00.335 (ARV 2 30. 1621; Cardon 1977, 8 
Nr. 17 [very early]; BADB 200178) und die Hydria Vati-
kan, Mus. Greg. Etr. 16568 (ARV 2 209, 166; BADB 
201984).

Zur Form:  Nach Art der Wölbung, insbes. der Einzie-
hung zur Schulter und der oben zum Hals ausbiegenden 
Partie, kommt nur eine Amphora der Panathenäischen 
Form in Frage, die der Maler gern mit Einzelfiguren auf 
 jeder Seite bemalte. Zur Gefäßform siehe Agora 30, 9 – 11; 
Shapiro 2001, 119 – 124. 

Zur Darstellung:  Frauen mit Delphin in der Hand be-
zeichnen abhängig vom Kontext z. B. fliehende Nereiden 
um Peleus und Thetis, oder auch Thetis selbst, etwa auf den 
Stamnos-Frgten. in Malibu 81.AE.220 (nicht ARV2, BADB 
28781). Die ruhig stehende Frau auf dem Göttinger Frgt. 
mit der sorgfältig geschmückten Parthenosfrisur könnte 
durchaus Amphitrite meinen, die bereit ist, der Werbung 
des Poseidon, der dann auf der verlorenen Gefäßseite zu er-
warten wäre, nachzugeben. – Zu Amphitrite siehe LIMC I 
(1981) 724 – 735 s. v. Amphitrite (S. Kaempf-Dimitriadou). 
Zu den Nereiden: LIMC VI (1992) 785 – 824; LIMC 
Suppl. 1 (2009) 385 – 389 s. v. Nereides (N. Icard-Giano-
lio – A.-V. Szabados). – Zu Thetis siehe LIMC VIII (1997) 
6 – 14 s. v. Thetis (R. Vollkommer).

Zu Frisur und Binde: Neben den verzierten Enden einer 
Binde ist das Haar im Nacken in einem Beutel zusammen-
gefasst, der von dünnen Bändern umwickelt ist. Die auf-
wendige Gestaltung findet sich häufiger beim Berliner Ma-
ler, so etwa auf den Halsamphoren London E 268 (Athena; 
s. o.); Leiden PC 74 (Athena; ARV2 198, 25; CVA Leiden 3, 
Taf. 125, 1; BADB 201833). Eine vereinfachte Form siehe 
etwa bei Athena und Nike auf der Nolanischen Amphora 
Karlsruhe B 95 (Add2 192; CVA Karlsruhe 1, Taf. 15, 1 – 3; 
BADB 201881). Zur Frisur siehe Byvanck-Quarles van 
 Ufford 1986, 135 – 140; zuletzt CVA München 16, 66 zu 
Taf. 42, 4. 6 (2648, mit weiterer Lit.). – Zu Delphindarstel-
lungen allg. siehe Vidali 1997; Delphine in den Händen: 
65 – 69. 73; zur verkümmerten Schwanzflosse: 76 f.



27Tafel 2

2. Halsamphora, Fragment

K 602 (H 42). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892), aus 
Orvieto (?).

Dm am Halsansatz ca. 13,2 cm (rek., an der Ok des 
 Zungenmotivs). – H 8,7 cm. – B 7,5 cm. – Wst o. 0,7 – 0,8; 
u. 0,3 – 0,4 cm. 

ARV 2 1110, 51. – BADB 214691. – Mannack 2001, 141 
Nr. 51.

Zustand: Ein Fragment. – Leichter Abrieb im Tongrund. 
Hals an der geglätteten Aufsatzfläche glatt abgebrochen, 
nur einzelne besser verbundene Tonreste sind haften geblie-
ben. Innenkante des Körpers und hier überfangende Tonres-
 te des Halses deutlich unterscheidbar. Sonst innen einzelne 
kurze, flache und unverstrichene Spalten im Tongrund. – 
Firnis schwarz, leicht grünlich verfärbt, dicht und hoch-
glänzend.

Zeichenweise: Feine, leicht dunkle eingedrückte Linien 
einer ungenauen Vorzeichnung nur an Kopf und Hals er-
kennbar. Gesichts- und Halsprofil mit feiner bräunlicher 
 Firnislinie zusätzlich exakt vorgemalt. – Relieflinie für die 
Kontur nur im Nacken. Breite, teils verschwindend flache 
Pinsellinie entlang der Umrisse. Tongrundig belassene Linie 
um die Frisur. 

Form: Aus der Schulter bis zum Halsansatz wohl einer 
Halsamphora.

Dekor:  Am Halsansatz ein kurzes Zungenband, feine 
Pinselstriche als Trennlinien und eine kräftige Relieflinie als 
untere Begrenzung. 

Abschiedszene? – Junger Mann mit dem Körper in Fron-
talansicht und dem Kopf im Profil nach l., vor der Hals-
grube verknüpft eine runde Fibel die Chlamys. Längliches 
Auge im Profil, die Pupille sitzt vorn nahe der schmalen 
Öffnung der Kontur. Flache Haarkalotte über der Stirn; ein 
tongrundiges Haarband mit Kanten in Relieflinie ist mit 
dem Firnis der Frisur meist zugelaufen. Breite Haarschlaufe 
im Nacken mit undifferenziert angegebenem Nackenhaar. 
Unscharf getrennte Wellensträhnen fallen an der Schläfe 
herab.

Um 450. – Nausikaamaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 1106 – 10. 1683; Para 451 f.; Add2 
329 f. – CVA Mainz 2, 27 f. zu Taf. 14, 6 (mit älterer Lit.); 
Marangou 1995, 165 f. zu Nr. 25 (M. Tiverios); Agora 30, 
122; Mannack 2001, 24 – 30; 113. 121 (zur Datierung); 
136 – 141 Taf. 16 – 19; CVA Berlin 9, 34 – 36 zu Taf. 14, 
2 – 6; 15; 57, 3. – Zu Gesichtsprofil, Augenbildung und dem 
kurzen Strich am Nasenflügel vgl. z. B. London, Brit. Mus. 
E 284 (ARV2 1107, 7; BADB 214645; Detailphoto im Beaz-
ley Archiv, Neg. BM: VI A12). – Zur Doppelschlaufe im 
Nacken siehe Kephalos auf der Strickhenkelamphora in 
Berlin, F 2352 (A-Seite, ARV2 1107, 1; Mannack 2001, 
Taf. 16; BADB 214639) oder den Jüngling auf der Oino-
choe Berlin F 2408 (ARV2 1110, 49; CVA Berlin 3, 30 f. zu 
Taf 149, 2; BADB 214689). – Zu Chlamys und Fibel: vgl. 
Kephalos auf der Amphora Berlin F 2352, s. o., den Jüng-
ling auf dem Kolonnettenkrater Krakau, Univ. 152 (ARV 2 
1108, 22; CVA Krakau 41 zu Taf. 9, 1 c; BADB 214661). 

Zur Form:  Vollständige Exemplare der Form siehe das 
Gefäß in Berlin, F 2352, s. o., und ARV2 1107, 2 – 4 (BADB 
214640 – 42). Zur Gefäßform bei den späten Mannieristen 
siehe Mannack 2001, 48 – 50.

Zur Darstellung:  Die aufgewölbte r. Schulter weist viel-
leicht auf einen angehobenen und nach r. ausgestreckten 
Arm; zum Motiv vgl. den Krieger auf der Oinochoe Berlin 
F 2408, s. o. Der Maler variiert seine Bilder des Krieger-
abschieds auf sieben weiteren Gefäßen mit zwei bis vier 
 Figuren und unterschiedlicher Ausstattung des Abschied-
nehmenden; zum Thema in der rf. Vasenmalerei siehe hier 
zu Tafel 16, 1 – 3.

3. Amphora (?), Fragment

K 603 (H 45). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 8,9 cm. – B 5,5 cm. – Wst 0,4 cm.
Zustand: Zwei anpassende Scherben, restauriert 1971 

(R. Stapp). Bruchspalte außen gefüllt und im Körperbereich 
koloriert. Relieflinien und Konturen nachgezogen. – Eine 
kreisförmige Absprengung um Kalksteineinschluss im Ton-
grund nahe dem l. Schlüsselbein. Eine große Absplitterung 
innen an der r. Bruchkante. Unebene Stellen unter dem Fir-
nis an der l. Bruchkante nahe dem Oberarm der Figur. – 
Deckfarbe im Stirnbereich leicht verrieben. Firnis schwarz, 
leicht grünlich verfärbt, dicht und hochglänzend. Rot.

Zeichenweise: Breite, leicht glänzende, stellenweise 
bräunlich schimmernde Linien einer Vorzeichnung für Kon-
turen und Binnenzeichnung besonders für das Gesicht. 
Zwei Linien weisen unter dem Firnis vom Ellbogen schräg 
abwärts zur l. Ecke der unteren Bruchkante. – Relieflinie 
für alle Konturen. Breite flache Pinselspur entlang der Um-
risse, ausgesparte Linie um die Frisur. 

Form: Aus der oberen Wandung mit stark einbiegender 
Schulter einer größeren geschlossenen Form, wohl einer 
Amphora.

Dekor:  Oberkörper und Kopf eines nackten Jünglings in 
Frontalansicht. Der r. Arm ist schräg vom Körper abge-
streckt, der Unterarm ganz leicht angewinkelt. Haltung und 
Kontur der r. Körperseite deuten auf einen labilen Stand. – 
Rot: Blattkranz mit feinen Punkten im Haar.

490 – 480. – Nahe Onesimos.

Zahlreiche Maler des frühen 5. Jhs. probieren frontale Ge-
sichter, die mit ihren teils kantigen Umrissen, den kleinen 
Mündern und Augen und mit ihren kolbenartigen Nasen 
einander recht ähnlich sind. Vgl. z. B. den Athleten auf dem 
Schaleninnenbild des Onesimos, Paris, Louvre S 291 (ARV2 
322, 36; BADB 203286), oder das Gesicht des Ringers mit 
kugeliger Haartracht, kurzen Fransen in der Stirn und ähn-
lich abstehenden Ohren auf seiner Schale in St. Petersburg 
B 1534 (ARV2 331, 17; Vanhove 1992, 206 Nr. 65 Abb.; 
BADB 203408). Zur Zeichenweise der Augen (eines groß, 
eines sehr schmal) siehe bes. München 2637 (ARV2 322, 
28; CVA München 16, 16 – 18 zu Taf. 4 f. bes. 5, 3; BADB 
203278). Vgl. auch das Gesicht des Symposiasten auf dem 
Innenbild der Schale Florenz PD 248 (ARV2 121, 1; CVA 
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Florenz 3, III.I 8 zu Taf. 86, 3; BADB 201028, nahe Apol-
lodoros). Recht nahe stehen frontale Gesichter des Douris, 
vgl. bes. den geschlagenen Boxer auf der A-Seite der Schale 
in London 1867.5-8.I060 (ARV 2 1569; CVA Brit. Mus. 9, 
32 f. zu Taf. 24 f.; BADB 205073), vgl. dort auch die An-
gaben der Schlüsselbeine; vgl. das Gesicht einer Mänade auf 
einer Schale in Toronto, Buitron-Oliver 1995, 80 Nr. 121 
Taf. 73 sowie den Modellkopf neben dem Schmelzofen auf 
der Schale des Erzgießerei-Malers, Berlin F 2294 (ARV2 
400, 1; BADB 204340).

Zu frontalen Gesichtern: Korshak 1987; Williams 1991, 
291 Anm. 20; CVA Malibu 7, 36 zu Taf. 359 f. (mit älterer 
Lit.), ergänze: Frontisi-Ducroux 1995, passim.

4 – 7. Loutrophoros, Fragment

K 604.
H 7,4 cm. – Dm Hals o. 3,5 cm, u. 2,5 cm. – Dm Öff-

nung o. 1,4 cm, u. 0,5 cm. – Wst 0,6 – 7 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Einige kräftige 

Kratzer im stellenweise verriebenen Tongrund, eine große 
Abplatzung oben am r. Henkel. Zahlreiche leichte Abschür-
fungen im Firnis. – Firnis schwarzbraun bis rotbraun (Fehl-
brand), leicht glänzend, durchscheinende Stellen. 

Zeichenweise: Keine Relieflinie an den und keine Pinsel-
spur entlang der Konturen.

Form: Dünner schlanker Hals einer Loutrophore, beide 
Henkelansätze.

Dekor:  A und B: Jeweils Partien des Ober- und Unter-
körpers einer vollständig von einem Mantel verhüllten Ge-
wandfigur nach l. Bei beiden zeichnet sich der linke Arm 
unter dem Gewand durch eine Bogenlinie im Stoff durch.

450 – 440. – Sabouroffmaler.

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 48, 3 – 5. – Zu seinen Loutro-
phoren: Kavvadias 2000, 42 – 45. – Vgl. bes. Prag, Karls-
universität 22.39 (CVA Prag, Université Charles 1, 48 f. 
Abb. 18 Taf. 39, 8 – 9) mit ähnlich nachlässiger Zeichen-
weise und sehr verwandter kursorischer Angabe des Ge-
wandes und der Faltenbildung. J. Bazant stellte das Prager 
Frgt. in das Werk des Sabouroffmalers oder in seine Nähe, 
Kavvadias 2000, 189 Kat. 112 Taf. 80 weist es dem Sa-
bouroffmaler zu. Zum dreieckigen Stoffumschlag über dem 
l. Arm und zur Faltenbildung vgl. unter den Mantelfiguren 
des Sabouroffmalers bes. Kavvadias 2000, 181 Kat. 36 
Taf. 45 (Berkeley 8930, ARV2 839, 38; 470 – 460 v. Chr.) 
182 Kat. 46 Taf. 53 (Florenz FB 1, ARV2 839, 46; 455 – 440 
v. Chr.).

Zur Form:  Zu den Loutrophoren siehe CVA Göttingen 
3, 50. – Ergänze: CVA Athen, Benaki Mus. 1, 31 – 33 zu 
Taf. 20 – 23; Sabetai 2009, 291 – 306; Mösch-Klingele 
2010.

TAFEL 3

1 – 5. Tafel 4, 1 – 6. Beilage 1, 2. Pelike

K 605 (Hu 581 a; J 36). – Kunsthandel, Neapel (K. Dilthey 
1900 bei Barone).

H 29,9 – 30,1 cm. – DmM 15,9 cm. – Dm Fuß 15,0 cm. – 
Dm Standring 14,0 cm. – B He 3,0 – 3,1 cm. – D He 
1,3 – 1,4 cm. – Wst Lippe 1,5 cm. – Gewicht 2,208 kg. – 
 Volumen 5,860 l (gestrichen).

ARV 2 622, 55. – BADB 207209. – Hubo Nachtrag 
581 a. – Jacobsthal 1912, 21 Nr. 36 Taf. XII 38. – Beazley 
1918, 154. – Hoppin 1919, II 466 Nr. 12. – CVA Bryn 
Mawr 47 f. zu Taf. 32, 1. – Gebauer 2002, 393. – CVA 
Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 104 zu Taf. 75 f. 

Zustand: Aus meist großen Scherben zusammengesetzt. 
Kleine Fehlstellen in der Gefäßwandung ergänzt, Bruch-
spalten und Absplitterungen an den Bruchkanten geschlos-
sen und koloriert. Konturen und Binnenzeichnung der Fi-
guren nachgemalt. – Einige kleine Abplatzungen im Firnis 
auf A, zahlreiche Abplatzungen auf B, dort auf großen Flä-
chen in feinen Punkten (bläschenartig) abgesprengt. In der 
Mündung Abdruck einer schräg verrutschten Brennstütze 
oder eines eingesetzten Gefäßes (Dm ca. 14 cm). Fußring 
offenbar beim Ansatz an das Gefäß verletzt oder gerissen: 
Innen und außen hat der Töpfer die Verletzung (A: unter 
dem zurückgesetzten Fuß des Jünglings) mit Ton geflickt 
und außen leicht ausgewölbt verstrichen; die scharf abge-
drehte Randkante zur Fußschulter ging dabei verloren. Ver-
schmierter Fingerabdruck am Fußrand unter dem r. Henkel 
(A). 

Wandung innen mit teils großen Schicht- und Splitter-
brüchen. Zahlreiche flächige Überstriche aus verdünntem 
Schellack (?), darauf neuzeitlich aufgebracht kräftige Reste 
erdiger, sandiger Ablagerungen. Kleine Sinterflächen an der 
unteren Halswandung. Spuren einer groben Reinigung auf 
der Wandung im Bereich der Oberkörper der Figuren auf 
B. Reste erdiger Ablagerungen und einzelne Firnistropfen 
auf der Fußunterseite.

Firnis außen schwarz und meist dunkler, stellenweise 
 heller olivgrünlich verfärbt, dicht und glänzend, auf A 
hochglänzend. Auf B zahlreiche matte Stellen. Unter dem 
Mündungswulst streifiger Auftrag, matt, mit durchschei-
nenden Stellen und tongrundigen Partien. Durchscheinende 
Stellen auch an den Henkeln. Firnis innen (Hals) schwarz 
bis schwarzbraun, leicht glänzend, auf der Körperwandung 
schwarzbraun bis braun, durchscheinend und streifig, matt. 

Zeichenweise: Feine, scharf eingedrückte und teils dunkle 
Linien einer sehr skizzenhaften Vorzeichnung für Körper-
haltung, Gestik und Attribute. – Schmale und flache, meist 
leicht auftragende Pinselspur entlang der Umrisse. Dunkel- 
bis hellbraune Firnislinie an den Gewandsäumen. Ausge-
sparte Linien um die Kurzhaarfrisuren, lange, auf A feine, 
auf B dicke und teils hellbraun durchscheinende Firnis linien 
für die Haarfransen an Stirn und Schläfen. Hellbraune feine 
Firnislinien für die Binnengliederung des Oberbauchs (A). 

Form: Standplatte mit flach konkaver Schulter, bauchig 
ausladender Körper, weit unterkehlte Mündung und drei-
fach gegliederte Bandhenkel.
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Dekor:  Fußunterseite und Fußrand außen bis knapp un-
terhalb der Kante tongrundig. Sonst außen gefirnisst, innen 
bis an die Nahtstelle zwischen Hals und Körper. Tongrun-
dige Linien rahmen den Wulst zwischen Fuß und Körper. 
Mäander (A) und Hakenmäander (B) nach links zwischen 
doppelten feinen Rahmenlinien als Grundlinie; die jeweils 
äußeren Rahmenlinien teilweise vom Firnisauftrag abge-
deckt. Zwischen den Henkeln am Hals Mäander nach l. 
zwischen doppelten Rahmenlinien, die jeweils untere Linie 
durch den Firnisauftrag abgedeckt, über der jeweils oberen 
Linie ein breiter tongrundiger Streifen. An den unteren 
Henkelansätzen gegenständige, r. und l. oben elfblättrige 
Palmetten auf Bogenlinien mit Punkt in der Wurzel und auf 
Spiralen. Links unten neunblättrige Palmette auf doppeltem 
Bogen. 

A: Opferszene. – Der l. Jüngling im Mantel steht im Pro-
fil nach r., der r. Arm ist vorgestreckt, in der Hand eine 
Phiale. Der l. Arm ist unter dem Mantel nach hinten abge-
winkelt, die Hand in die Seite gestützt. Vor ihm schreitet ein 
Jüngling im Lendenschurz nach r., der Oberkörper ist dem 
Betrachter zugewandt, er blickt mit dem Kopf im Profil 
 zurück. Er trägt in der abwärts gestreckten Rechten eine 
Oinochoe (Form I), in der angewinkelten Linken mögli-
cherweise eine Opfergabe (Thylemata).

B: Zwei Manteljünglinge im Gespräch. – Der Linke stützt 
sich auf einen Stab, der Rechte ist bis zum Hals in den Man-
telstoff gewickelt.

460 – 450. – Villa-Giuliamaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 618 – 628. 1662.; Para 398 f. 514.; Add2 
270 f. – Robertson 1992, 169 – 172; Agora 30, 109 f.; zu-
letzt siehe CVA Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 103 f. zu 
Taf. 75 f. (mit weiterer Lit.). – Zur Zeichenweise und zum 
Motiv der Manteljünglinge auf der A- und B-Seite vgl. die 
fast identischen Figuren auf einer Pelike in Budapest, Nat. 
Mus. 50.351 (ARV 2 622, 54; Vanhove 1992, 271 Nr. 134; 
BADB 207208) oder etwa den Jüngling auf einer Pelike in 
Athen, Mus. of Cycladic Art, Goulandris 719 (CVA Athen, 
Mus. of Cycladic Art 1, Taf. 76, 2 – 3; BADB 7493). Zu den 
Frisuren vgl. bes. San Simeon, Hearst 529 – 9–677 (ARV2 
622, 51; BADB 207205) und das Pelikenfrgt. in Bryn Mawr 
P 921 (ARV2 622, 56; CVA Bryn Mawr 47 f. zu Taf. 32, 1; 
BADB 207210). – Zur Angabe der Henkelpalmette vgl. das 
wesentlich ausführlichere Ornament auf der Pelike in Lille, 
Musée des Beaux Arts 69 (ARV2 622, 49; CVA Lille, 51 f. 
zu Taf. 20 f.). Das Halsornament der Göttinger Pelike ist 
eher ein schlichtes Beispiel für den Maler, üblicher sind 
 Palmetten-Lotos-Friese oder schräg liegende Palmetten auf 
Ranken.

Zur Form  der Pelike allgemein siehe Becker 1977; Ka-
nowski 1984, 13 – 15; Shapiro 1997, 63 – 70. – Zu Peliken 
in Grabkontexten des 5. Jhs. siehe Karouzou 1971, 138 f.; 
Bonomi 1985, 47. – Die Peliken des Malers sind einander in 
der Formgebung so ähnlich, dass sie von demselben Töpfer 
stammen dürften, vgl. etwa die Pelike in Budapest, Nat. 
Mus. 50.351 (s. o.).

Zur Darstellung:  Die beiden Figuren der A-Seite sind 
nach Ausweis der Kleidung und der Attribute des r. Jüng-

lings als Exzerpt einer Opferszene zu verstehen, vgl. den r. 
Opferdiener auf der Oinochoe in Oxford, Ashm. Mus. 
1931.9 in fast identischer Haltung, Gestik und Attribut-
ausstattung (ARV2 1069, 2; van Straten 1995, Abb. 148; 
BADB 214406). Jacobsthal 1912, 21 schlug für den Gegen-
stand in der l. Hand des Opferdieners auf der Göttinger 
Pelike Opfergerste oder Weihrauch vor. Die eindeutig amor-
phe Masse könnte auch eine Art Opfergabe, die aus den 
Quellen in Zusammenhang mit Tieropfern genannt wird, 
die Thylemata (Mischung aus Gerstenschrot, Öl und Wein) 
meinen, ein allerdings selten dargestelltes Attribut, vgl. Ge-
bauer 2002, 356 mit Anm. 1391; 392 mit Anm. 1515 (wei-
tere Beispiele); 445. – Zu Opferszenen auf Vasen siehe Ge-
bauer 2002. Zu den Thylemata ausführlicher van Straten 
1995, 140 – 143. – Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild 
allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. Zur Oinochoe 
der Form I siehe Green 1972, 6 (häufig auf Vasenbildern).

TAFEL 4

1 – 6. Siehe Tafel 3, 1 – 5.

TAFEL 5

1 – 2. 5 – 6. Tafel 6, 1. Beilage 2, 1. Pelike

F 2168. – Aus Nola, Leihgabe Berlin (ex Slg. Bartholdy, er-
worben 1827).

H 18,8 cm. – DmM 9,9 cm. – B He 2,0 cm. – D He 
0,8 cm. – Dm Fuß 10,65 cm. – Gewicht 0,712 kg. – Volu-
men 1,442 l (gestrichen).

ARV 2 957, 36. – BADB 212970. – Panofka 1827, 127 f. 
Nr. 50. – Furtwängler 1885, 491 Taf. II Nr. 2168. – Johns-
ton 1979, 156 Nr. 15; 226 (Typ 9 F ). – Johnston 2006, 
148 Nr. 15 (Type 9 F [NV]). 

Zustand: Gereinigt 2008. – Vollständig und ungebrochen 
erhalten. Eine große Abplatzung an der Lippe auf B. Röt-
liche Verfärbungen im Tongrund. Geringfügige Abschür-
fungen und einzelne Kratzer in Tongrund und Firnis. Eine 
kräftige Abschürfung an der Lippe auf A und unter der 
Lippe auf B. Teils feine Risse um die Henkelansätze, Firnis 
hier stellenweise stärker abgeplatzt. Deckfarbe stark abge-
rieben, auf B nur noch als Farbschatten sichtbar. Auf den 
Henkeln außen, über die unteren Henkelansätze und unter 
dem Firnis dicht an dicht feine Striche zur Glättung der 
Oberfläche. Innen im unteren Wandungsbereich und auf 
dem Boden in geschlossener Fläche Sinter und erdige Ab-
lagerungen. Ein feiner Riss in der Fußunterseite. Stand-
fläche stellenweise stärker abgeschürft. – Firnis außen und 
auf der Halsinnenseite schwarz, dicht und nur leicht glän-
zend; stellenweise grünlich verfärbt. Weiß.

Zeichenweise: Eingedrückte, teils rötliche Linien einer 
skizzenhaften Vorzeichnung für Körperhaltung und Gestik 
der Figuren, exakte Vorzeichnung für den Pfeiler auf B. – 
Breite flache Pinselspur entlang der Umrisse, auf A und an 
der vorderen Körperkontur des Jünglings auf B kaum vom 
umgebenen Firnis zu unterscheiden. Auf A etwas kräftiger 
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auftragende Tropfen unter den Gewandzipfeln der Frau, 
ebenso auf B an der l. Ferse und unter den Gewandzipfeln 
des Jünglings. An der r. Basiskante des Pfeilers läuft die Pin-
selspur über die Grundlinie hinaus. Hellbraune durchschei-
nende, teils durchsichtige Firnislinien an der Unterkante der 
Haube der Frau auf A und für die Chitonfalten; schwarz-
braune Firnislinien für die Saumkanten der Gewänder auf 
A und B. Schmale tongrundige Linie um die Frisuren.

Form: Kräftige Standplatte mit flach ansteigender Schul-
ter und tiefer Rille am Körperansatz, breite flache Kehle un-
ter der Lippe.

Dekor:  Fußunterseite und untere Partie der Fußkante 
tongrundig; sonst außen und innen gefirnisst. Grundlinie 
der Bildfelder beider Seiten übermalt. Tongrundige Bänder 
als seitliche und obere Bildfeldrahmen, darin jeweils zwei 
Punktreihen zwischen Rahmenlinien. 

A: Mann und Frau im Gespräch. – L. ein Jüngling im 
Mantel im Profil nach r., in der vorgestreckten Rechten ein 
Knotenstab. Ihm gegenüber eine Frau in Chiton und Man-
tel im Profil; sie trägt eine Haube. 

B: Manteljüngling im Profil nach l.; die Rechte ist mit 
offener Handfläche vorgestreckt. Hinter ihm auf hoher 
Blockbasis ein schlanker Rechteckpfeiler. – Weiß: Binde 
im Haar der Jünglinge. Graffito auf der Fußunterseite: 
„NV“ (Abb. 1).

Um 450. – Werkstatt des Penthesileamalers, Comacchio-
maler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 955 – 958.; Para 433 f.; Add2 307 f. – 
Vgl. bes. die Zeichnungen der Gewänder auf den Schalen 
im Vatikan G 72 (ARV 2 955, 1; BADB 212933) und Saint 
Omer 7020 (ARV 2 955, 3; BADB 212934). Zum Jüngling 
der B-Seite vgl. z. B. die Pelike in Kopenhagen, Nat. Mus. 
150 (ARV 2 957, 38; CVA Kopenhagen, Nat. Mus. 4, 118 
zu Taf. 152, 2 B; BADB 212972). – Zum Penthesileamaler 
und seiner Werkstatt siehe hier zu Tafel 50, 1 – 3.

Zur Form  der Pelike allg. siehe hier zu Tafel 3, 1 – 5. – 
Zu Gefäßform und Ornament vgl. etwa die Pelike Paris, 
Louvre G 545 (ARV 2 957, 39; CVA Louvre 8, III I D 29 zu 
Taf. 41, 9 – 10; BADB 212973).

Zur Darstellung  auf B: Furtwängler (1885, 491 zu 
Nr. 2168) beschreibt eine weiße Binde in der vorgestreckten 
r. Hand des Jünglings, von der sich – anders als für die wei-
ßen (nicht roten) Haarbinden – überhaupt keine Spur, auch 
kein Farbschatten, erhalten hat, sodass ihre Existenz zu be-
zweifeln ist. Pfeiler, wie der dargestellte, werden allgemein 
als Wendemarken angesehen und weisen dann die Szene in 
den Bereich Agon/Palästra/Gymnasium. In Verbindung mit 

wendenden Viergespannen, nackten Jünglingen bei sportli-
chen Aktivitäten oder auch bekleideten Jünglingen mit At-
tributen wie etwa Strigilis oder Schwamm hat dies seine 
Berechtigung. Die von Furtwängler angesprochene Tänie 
in der vorgestreckten Rechten wäre ein deutlicher Hinweis 
auf das sportliche Umfeld – wenn es sie denn gab. Fehlen 
solche Attribute, ist eine Ansprache des sportlichen Kon-
texts nicht zwingend, vgl. CVA Kiel 1, 106 zu Taf. 51, 6 – 7. 
Die möglicherweise grüßende Gestik des Manteljünglings 
lässt vielleicht einen anderen Vorschlag für den Pfeiler zu: 
Nicht eine Wendemarke, sondern ein Horosstein könnte 
 gemeint sein; der Jüngling empfängt dann einen Demos-
Fremden an der Grenze seines heimatlichen Bezirks. – Zur 
Ges tik in Zusammenhang mit Gruß oder Handreichung 
siehe Neumann 1965, 41 – 48 mit Abb. 20; 49 – 58. – Zu 
den Deutungsmöglichkeiten solcher Pfeiler siehe Jung 1995, 
95 – 147. bes. 116 mit Anm. 91; 121 f.; 126 f. (Pfeiler in Sze-
nen ohne klare Hinweise auf den sportlichen Zusammen-
hang). 

Zum Graffito  siehe Johnston 1979, 156 Nr. 15; 226 (Typ 
9 F); Johnston 2006, 148 Nr. 15 (Typ 9 F [NV]; zwei wei-
tere Peliken des Malers mit diesem Graffito: Nr. 16 f. = 
ARV 2 957, 40 f.).

3 – 4. 7 – 8. Tafel 6, 2. Beilage 2, 2. Pelike

F 2361. – Aus Nola, Leihgabe Berlin. Erworben 1835, 
E. Gerhard; ex Slg. Sangiorgio Spinelli (Neapel).

H 12,2 cm. – DmM 8,5 cm. – Dm Fuß 7,6 cm. – Dm 
Bauch 9,8 cm. – B He 1,5 cm. – D He 0,6 – 0,7 cm. – Wst 
Lippe 0,6 cm. – Gewicht 0,226 kg. – Volumen 0,460 l (ge-
strichen).

BADB 9017974. – Gerhard 1836, 30 f. Nr. 1605 Taf. II. – 
Letronne 1838, 8. 23 f. – Jahn 1854, 37 c. – Schöne 1877, 
650 Nr. 1. – CIGr 8346 c. – Furtwängler 1885, 642 f. 
Nr. 2361. – Hackl 1909, 56 Nr. 608; 75. – Amyx 1941, 
198 Anm. 125. – Jongkees 1951, 68. – Amyx 1958, 299. – 
Johnston 1979, 33 f. 168 Typ 26 F, 1; 233 Nr. 26 F mit 
Anm. 1. – Gill 1991, 32 mit Anm. 26 (irrtümlich „Typ 26 G 
no. 1“). – Immerwahr (CAVI) Nr. 3836. – Johnston 2006, 
21. 22 (Liste). 164 Type 26 F Nr. 1 Taf. S a. b.

Zustand: Restauriert 2008. – Körper vollständig und un-
gebrochen erhalten, Mündung in einem Stück abgebrochen. 
Ein scharfkantiges Loch in der Wandung auf A, große 
 Abplatzungen innen an den Bruchkanten. Einzelne kleine 
Kratzer und geringfügige Abschürfungen im Tongrund. 
Drei Gruppen langer vertikaler Kratzer am schrägen Man-
telsaum über dem Oberkörper der Figur auf B unter der 
Bemalung. Wenige kleine Abplatzungen im Firnis, einige 
Abschürfungen an den Henkeln; einzelne krakeleeartige 
Aufsprünge. Deckfarbe nur als Farbschatten erhalten. Ei-
nige lange Kratzer in der Wandung innen, eine kleine Fläche 
erdiger Ablagerungen. Eine Abplatzung auf der Fußunter-
seite, Standring stellenweise abgeschürft. – Firnis außen 
schwarz dicht und hochglänzend; stellenweise grünlicher 
Schimmer, matte Flecken auf der Mündung innen. Firnis 
 innen schwarz bis schwarzbraun, durchscheinend streifig, 
matt. Weiß. Abbildung 1 Inv. F 2168 (1:1)
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Zeichenweise: Einige lange eingedrückte Linien einer 
sehr skizzenhaften Vorzeichnung für die Position der Figu-
ren. – Keine Relieflinie an den Konturen. Meist breite, am 
Rücken der Frau auf A schmale und zumeist sehr flache 
Pinselspur entlang der Umrisse. Auf B stellenweise mit ver-
dünntem Firnis und durchscheinend schwarzbraun. Ton-
grundige Linie um die Frisuren, beim Jüngling auf A teils 
übermalt.

Form: Standring mit flacher Rille an der oberen Kante, 
gedrungener Körper und flache Kehlung unter der Lippe.

Dekor:  Fußunterseite und Fußkante bis zur Rille an der 
oberen Kante tongrundig belassen; sonst außen und innen 
gefirnisst. Ausgesparte Linie als Standlinie jeweils nur unter 
den Figuren. Auf dem Hals in tongrundigem Band Eierstab 
zwischen Rahmenlinien. 

A: Zwei Figuren: l. steht eine Frau in leichter Rückan-
sicht nach r. Sie trägt Chiton und Mantel und in der vorge-
streckten Rechten eine Phiale; ihr gegenüber ein Jüngling 
im Mantel. Dessen vorgestreckte Rechte umfasst einen Stab 
mit Thyrsosstab-ähnlicher Bekrönung.

B: Manteljüngling im Profil nach l. – Weiß: schmale Binde 
im Haar beider Jünglinge.

Graffito auf der Fußunterseite (Abb. 2): ,,, II : �  I M H : 
|-|-IIIIC 

420 – 400. – Maler von Bonn 2053.

Zum Maler:  ARV 2 1358 f. – Von seiner Hand sind bislang 
ausschließlich kleine Peliken mit einem sehr eingeschränk-
ten Repertoire figürlicher Darstellungen bekannt.

Zur Form  der Pelike allgemein siehe hier zu Tafel 3, 1 – 5. 
Zum Göttinger Gefäß vgl. bes. München 2354 A (ARV2 
1358, 3; CVA München 2, 18 zu Taf. 79, 5; BADB 230010). 
Ein wesentlicher Unterschied ist die rundwulstige Lippe un-
serer Pelike; die übrigen Gefäße zeigen eine abgeschrägte, 
kragenartige Lippe.

Zur Darstellung:  Phiale und thyrsosähnlicher Stab auf A 
deuten möglicherweise auf eine kultische Handlung im 
 dionysischen Umfeld, doch könnte der etwas unförmige 
Stabaufsatz auch ein verzeichnetes Szepter meinen. – Zu 
Gefäßdarstellungen im Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 
35, 1 – 4; Tafel 44, 4.

Zum Graffito:  Ungewöhnlich ist die Inschrift unter dem 
Fuß: „32 Wert: 2 Drachmen, 4 und ½ Obole“. Zwar ist die 
Gefäßform, auf die sich die Mengenangabe bezieht, nicht 
explizit genannt, doch kann es sich durchaus um die Form 
handeln, auf der die Inschrift angebracht ist – auch wenn 
der Preis von einer halben Obole für eines der 32 Gefäße 
gering erscheinen mag. Zum Graffito siehe Johnston 1979, 

168 f. Typ 26 F (TIMH); 233 Nr. 26 F mit Anm. 1; Johnston 
2006, 164 Type 26 F Nr. 1 Taf. S a. b. – Zu Preisangaben 
auf att. Gefäßen allg. siehe Johnston 1979, 32 – 35; Johns-
ton 2006, 20 – 23 bes. 21: „… while that of F26, 1 reflects 
the lower late century tarifs.“ (gegen Gill 1991, 31 f.). Zu 
einem neuen Graffito auf einem Kolonnettenkrater in Athen 
mit drei verschiedenen Gefäßnamen und Mengenangaben 
siehe CVA Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 99 zu Taf. 66 f.

TAFEL 6

1. Siehe Tafel 5, 1 – 2. 5 – 6.

2. Siehe Tafel 5, 3 – 4. 7 – 8.

3. Bauchamphora (?), Fragment

K 608. 
Dm ca. 15,0 cm (rek.). – H 6,8 cm. – B 8,3 cm. – Wst 

0,7 – 0,5 cm; an der Halsnaht 1,0 cm.
ARV 2 558, 139. – BADB 206383. – Follmann 1968, 112 

Nr. 139.
Zustand: Ein Fragment. Zahlreiche feine Abschürfungen 

im Tongrund. Große Absplitterungen entlang der Bruch-
kanten innen. Flächige Abschürfungen und Absplitterun-
gen im Firnis außen und innen. Deckfarbe verrieben. Innen 
ausgeprägte Wölbung am verstrichenen Halseinsatz. – Fir-
nis schwarz, dicht und glänzend. Rot.

Zeichenweise: Dunkle bräunliche Linien für die exakte 
Vorzeichnung des Gesichtsprofils und am Nacken. – Keine 
Relieflinie an den Konturen. Breite flache Pinselspur ent-
lang der Umrisse, nur am Gesichtsprofil eine sehr schmale 
Pinselspur. Tongrundige Linie um die Frisur. 

Form: Aus dem oberen Schulterbereich am Übergang 
zum Hals eines großen geschlossenen Gefäßes, vielleicht 
von einer Bauchamphora.

Dekor:  Stehender (?) Jüngling im Mantel im Profil nach 
l. – Rot: Dünnes Haarband mit drei Punktpaaren über der 
Stirn. Verdünnter bräunlicher Firnis für die kurzen Sträh-
nen an der Haarkontur von Stirn, Schläfen und im Nacken.

Um 460. – Panmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 550 – 561. 1659. 1706; Para 386 – 89; 
Add2 256 – 259; Follmann 1968; Sourvinou-Inwood 1975, 
107 – 121; Robertson 1986, 71 – 90; Agora 30, 105 – 106; 
CVA Leipzig 3, 88 zu Taf. 50, 1 – 4; CVA Bochum 2, 58 
zu Taf. 62, 4 (Liste neu zugewiesener Werke). Zuletzt: 
Smith 2006, 435 – 451. – Zur Zeichenweise vgl. etwa die 
Jünglingsköpfe auf dem Skyphos Berlin, Antikensammlung 
F 2593 (ARV2 559, 149; CVA Berlin 3, 25 zu Taf. 141, 4. 7, 
143, 6; BADB 206393) oder den Kopf des Jünglings r. hin-
ter dem Altar auf der Schale Oxford, Ashm. Mus. 1911.617 
(ARV 2 559, 152; CVA Oxford 1, 6 Taf. 7. 4; BADB 
206398). 

Zur Form:  Beazley hielt eine Amphora oder eine Hydria 
für möglich. Nach Ausweis der Ausrichtung der Halsnaht 
auf der Innenseite, nach Wandungsstärke und Art des sorg-Abbildung 2 Inv. F 2361 (1:1)
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fältig verstrichenen Wulstes an der Halsnaht kann das Frgt. 
jedoch nicht von einer Hydria stammen, da die Schulter da-
für zu steil abfällt und der Hals an der Nahtstelle zu weit 
ist. Aufgrund des Profils dürfte das Frgt. daher zu einer der 
im Werk des Malers seltenen Bauchamphoren gehören.

Zur Darstellung:  Die stark schräge Linie des Brustbeines 
und die gleichfalls sehr schräg gezeichnete Kontur des r. 
Brustmuskels lassen eine stehende Gestalt fast nicht zu, 
vgl. allerdings den Jüngling mit stark vorgewölbter Brust 
auf der Amphora in Schwerin, Staatl. Mus. 723 (ARV2 553, 
37; CVA Schwerin 1, 21 zu Taf. 29, 1 – 2, bes. 31, 2; BADB 
206312). Die Körperhaltung lässt an einen gelagerten Sym-
posiasten denken, doch zeigen die wenigen Symposionbil-
der des Panmalers die Teilnehmer mit der Brust in Frontal- 
oder Profilansicht, siehe etwa auf dem Kolonnettenkrater 
Palermo, Mus. Naz. (nicht ARV2; Isler-Kerényi 1993, 
93 – 100 Taf. 26, 1 – 2).

4. Pelike (?), Fragment

K 609 (H 44). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 6,4 cm. – B 6,5 cm. – Wst an der Halsnaht 1,0 – 1,1 cm; 

u. 0,5 cm. 
ARV 2 265, 70. – Add2 205. – BADB 202753.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ei-

nige Abplatzungen und ein Kratzer im Tongrund. Untere 
Bruchkante stark geschichtet abgeplatzt. Zahlreiche Ab-
platzungen im Firnis. Deckfarbe leicht verrieben. Einige 
Abplatzungen im Tongrund innen. – Firnis schwarz, dicht 
und glänzend. Rot.

Zeichenweise: Dunkle bräunliche Linien für die exakte 
Vorzeichnung des Gesichtsprofils und am Nacken. – Relief-
linie nur an der Halskontur; Breite, meist flache Pinselspur 
entlang der Umrisse. Tongrundige Linie um die Frisur und 
um den Bart. 

Form: Aus dem Schulterbereich einer geschlossenen 
Form, möglicherweise einer Pelike. 

Dekor:  Bärtiger im Mantel im Profil nach r., in der Hand 
einen Krückstock. – Rot: breites Haarband mit zwei Wein-
blättern über der Stirn. 

Um 470. – Syriskosmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 259 – 267. 1640 f.; Para 351 f.; Add2 
204 f. – Boardman 1981, 125 f.; Robertson 1992, 135 – 141; 
Agora 30, 96 f.; Wiel-Marin 2005, 105 zu Nr. 13 (Syriskos-
maler; BADB 13873); Pevnick 2010, 222 – 253. – Zur Zei-
chenweise vgl. etwa Oxford, Ashm. Mus. 1912.39.2 (ARV2 
265, 69; CVA Oxford 1, 45 zu Taf. 50, 7; BADB 202751). 
Zum T-förmigen Stock vgl. den Volutenkrater in Bologna 
PU 283 (ARV2 260, 8; CVA Bologna 4, III I 8 zu Taf. 56, 4; 
BADB 202962). Zu Gesichtsprofil, Augenbildung und 
Mantel vgl. bes. den r. Jüngling auf B auf dem Kolonnet-
tenkrater New York, Kunsthandel (ARV 2 537, 13; BADB 
202969). 

Der Syriskosmaler ist benannt nach seiner Arbeit für ei-
nen Töpfer dieses Namens (Signatur: Astragal Rom, Mus. 
Villa Giulia 866, ARV 2 264. 67; BADB 202749). Der Ko-

penhagener Maler (ARV2 256 – 259), der zweite Vasenma-
ler der Syriskosgruppe, steht dem Syriskosmaler stilistisch 
ausgesprochen nahe; R. Guy hat dieser Hand den Kelch-
krater ehem. Malibu, J. P. Getty Mus. 92.AE.6 (ehem. 
 Privatbesitz, siehe CVA Baltimore, Walters Art Gall. 1, 24 
zu Taf. 27, 2 – 3) zugewiesen, der die Malersignatur eines 
Syriskos trägt, siehe Robertson 1992, 136 Anm. 17; Abb. 
A-Seite: GettyMusJ 21, 1993, 107 Nr. 10. Der Vermutung, 
in beiden, dem Töpfer wie dem Maler, sei ein- und dieselbe 
Person zu erkennen (Boardman 1981, 125 f.; Agora 30, 96 
mit Anm. 32), ist m. E. nicht zu folgen. Der Krater wurde 
2007 an Italien zurückgegeben: Marchetti 2009, 57.

Zur Form:  Zur Pelike allgemein siehe hier zu Tafel 3, 
1 – 5. 

Zur Darstellung:  Die Benennung des Bärtigen als Diony-
sos (ARV2 265, 70) ist angesichts des eher kümmerlichen 
Bartes und des Stabes, als Attribut des athenischen Bürgers, 
abzulehnen.

5. Pelike oder Kanne (?), Fragment

K 612 (R 155).
Dm Körper ca. 15,2 cm (rek.). – H 5,9 cm. – B 6,7 cm. – 

Wst o. 0,3; u. 0,2 – 3 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Eine kleine 

 Absplitterung an der Bruchkante. Kleine Abplatzungen im 
Firnis. Ausgeprägte Drehrillen innen. – Firnis im l. Bereich 
schwarz, dicht und glänzend. Im größeren r. Bereich 
schwarz bis graugrünlich wie marmoriert und nur schwach 
glänzend.

Zeichenweise: Zahlreiche feine, leicht rötliche Linien ei-
ner skizzenhaften Vorzeichnung für Unterarm, Hände und 
Phallosschaft. – Keine Relieflinie an den Konturen. Schmale, 
sehr flache Pinselspur entlang der Umrisse; sie hebt sich nur 
aufgrund des dichteren schwarzen Firnisses entlang der r. 
Kontur ab.

Form: Aus der Wandung unterhalb der Schulter einer ge-
schlossenen Form, einer Pelike oder auch einer bauchigen 
Kanne.

Dekor:  Dionysische Szene. – Eine rechte Hand und eine 
stark verzeichnete Linke fassen einen langen, diagonal auf-
wärts gerichteten und sich nach oben verjüngenden Gegen-
stand, wohl einen großen Phallos. Die obere Partie ist ton-
grundig und durch drei flache Bogenlinien vom Rest des 
Schaftes getrennt, der mit einem dichten efeublattartigen 
Muster von Firnispunkten verziert ist. – Zeichenfehler: 
Nach Angabe des Handballens an der l. Hand plante der 
Zeichner die Hand wohl hinter dem Schaft, der Daumen 
wurde dann zu einem überdimensional langen und schlan-
ken Finger verzeichnet.

Um 450.

Zur Darstellung:  Nur sehr wenige Vasenbilder zeigen das 
Umhertragen übergroßer Phalloi, das ausführlichste Bei-
spiel bietet eine sf. Kleinmeisterschale in Florenz, Mus. 
Arch. 3897 (Lissarrague 2001, 215 Abb. 175 f.; BADB 547 
[Lit.; o. Abb.]), auf dem der Phallos in ähnlicher Ausrich-



33Tafel 6

tung auf einem Gestell befestigt von Satyrn in einer Prozes-
sion mitgeführt wird. Auf einer rf. Amphora in Boston, 
Mus. of Fine Arts 98.882 (Fliegender Engel Maler, ARV2 
279, 7; Simon 1978, 245; BADB 202711) hebt ein Satyr 
einen leicht gebogenen großen Phallos mit beiden Händen 
in die Höhe. Auf dem rf. Kolonnettenkrater Berlin, Anti-
kenslg. 3206 (Panmaler, ARV2 551, 10; BADB 206285) 
trägt eine nackte Frau einen gewaltigen Phallos. Vgl. auch 
den Satyr mit Phallos als Waffe(?) auf einem Skyphos des 
Brygosmalers in Theben 17080 (ARV2 381, 177; CVA The-

ben 1, 81 f. zu Taf. 74, 1 – 2; BADB 204074), und den Satyr 
im Tanzschritt mit Leopardenfell und langem, stabartigen 
Phallos auf dem Innenbild einer Schale in Boston, Mus. of 
Fine Arts 13.95 (ARV2 403, 36; BADB 204377). – Zu dio-
nysischen Festprozessionen allgemein siehe Lehnsteaedt 
1970, 92 – 107, zum Phallos als Requisit der ländlichen 
Dionysien: Lehnstaedt 1970, 7 f.; 100 f.; Zur Phallophorie 
siehe auch: RE 19, 2 (1938) 1673 – 1681 s. v. Phallophorie 
(H. Herter); Keuls 1993, 78 f.; Csapo 1997, 265 – 279.



HYDRIEN

6. Fragment

K 610.
H 4,1 cm. – B 3,7 cm. – Wst 0,6 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Eine Ab-

platzung an den Bruchkanten, oben r. frische Bruchfläche. 
Einige kurze und längere Kratzer in Tongrund und Firnis. 
Einzelne kräftige Dehrillen innen. – Überzug dunkler röt-
lich. Firnis schwarz bis schwarzbraun, durchscheinenden 
Stellen, glänzend.

Zeichenweise: Breite, sehr flache Pinselspur entlang der 
tongrundigen Linie um die Frisur. 

Form: Aus der Schulter am Übergang zum Hals wohl ei-
ner Hydria.

Dekor:  Olivenblattkranz nach l.; gegenständige Blatt-
paare mit Mittelrippe auf Zweig. Zwischen den Blattpaa-
ren o. und u. dicke Punkte (Oliven). 

Haarkalotte einer Gestalt nach l.

450 – 425. 

Zur Form  der Hydria allgemein siehe hier zu Tafel 6, 8 – 9. – 
Ein Olivenblattzweig als Ornament am Übergang zum Hals 
erscheint häufiger im 3. Viertel des 5. Jhs.; zur Zeichen-
weise und den dicken Punkten für die Oliven siehe etwa 
eine Hydria in Cambridge, Harvard Univ., Arthur M. Sack-
ler Mus. 1960.342 (ex Slg. Robinson; CVA Baltimore, 
 Robinson Coll. 2, 31 f. zu Taf. 43, 1; BADB 8184, Gruppe 
um Polygnot, um 430); Hydria in Dublin, Univ. College 
J 1041 (ARV2 1085, 24; BADB 214565; Kasselmaler, um 
430).

7. Fragment

K 611 (H 85). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 5,0 cm. – B 5,3 cm. – Wst 0,6 – 0,5 cm. – Dm (rek., in 

Höhe der Brust) ca. 12 – 13,0 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Einige feine 

Abschürfungen im Tongrund. Zwei große und einzelne 
kleine Absplitterungen im Firnis. Zwei kleine frische Ab-
schläge an den Bruchkanten innen. – Firnis schwarz, dicht 
und glänzend.

Zeichenweise: Zahlreiche feine, leicht glänzende Linien 
einer konturgenauen Vorzeichnung an Oberkörper, Arm-
ansatz und für die Körperhaltung unter dem Gewand. – Re-
lieflinie nur für die Konturen des Oberarms, schmale flache 
Pinselspur. Geringe Reste verdünnter rötlichbrauner Firnis-
linien für Rippenbögen am Oberkörper. 

Form: Aus der flachen Schulter einer Hydria; im oberen 
Viertel leicht aufbiegende Kontur der Wandung. 

Dekor:  Männliche Gestalt im Himation im Profil nach r. 
Der r. Arm ist erhoben und leicht angewinkelt vorgestreckt, 

mit der in den Mantelstoff gewickelten Linken stützt er sich 
auf einen Stock. Vor ihm ein Rest eines Gegenstandes (?).

420 – 400.

Zur Form der Hydria allgemein siehe hier zu Tafel 6, 8 – 9. – 
Nach der Position des Frgts. gehören die Reste der männ-
lichen Gestalt in den oberen Bereich einer umfangreichen 
Darstellung, wie etwa auf einer Hydria der Klasse von Brüs-
sel A 3099 in Cambridge, Harvard Univ. Mus. 1960.347 
(ARV 2 1341, 2; BADB 217539), zur Position des Frgtes., 
zu Saumgestaltung und Brustangabe vgl. die Gestalt des 
Hermes. Zu ähnlich gebrochenen Säumen der Faltenum-
schläge vgl. Hermes auf dem Oinochoen-Frgt. Athen, Agora 
P 15850 (Agora 30, Taf. 84 Nr. 818; BADB 3964). 

8 – 9. Beilage 2, 3. Fragment

F 2398. – Aus Athen, Akropolis (1864), Leihgabe Berlin.
Dm Hals ca. 7,0 cm (rek.). – Erh. H 5,1 cm. – B 10,5 cm. – 

Wst o. 0,5 cm; u. 0,2 – 0,3 cm.
ARV 2 1250, 27. – BADB 216964. – Furtwängler 1885, 

661 Nr. 2398. – Immerwahr CAVI, Nr. 3847. – Lezzi-Haf-
ter 1988, 36 (III 9). 300 (XV 54.10). 353 Nr. 297 Taf. 187 k.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Je eine große 
‚frische‘ Absplitterung innen an der oberen und unteren 
Bruchkante, starke Absplitterungen unten an der rechten 
Bruchkante außen und innen. Dichte weißliche Ablagerun-
gen auf allen Bruchflächen mit Ausnahme an der rechten. 
Tongrund stellenweise leicht verrieben. Einige große und 
besonders am Hals zahlreiche kleinere Abplatzungen im 
Firnis außen. Deckfarbe leicht berieben. Zahlreiche kleine 
Abplatzungen im Firnis innen. Sehr sorgfältig und ohne 
Wulstbildung verstrichene Schulternaht. – Firnis außen und 
innen schwarz, dicht und leicht glänzend. Außen zahlreiche 
matte Flecken. Rot.

Zeichenweise: Vorzeichnung nicht erkennbar. – Relief-
linie nur für die Kontur von der Stirn bis zum Halsansatz, 
am Nacken und um die meisten Blätter des Kranzes. Zu-
meist schmale, ab dem Nacken und um den l. Arm breite, 
stets sehr flache Pinselspur. Tongrundige Linie um die Frisur. 

Form: Aus dem Hals- und Schulterbereich einer Hydria.
Dekor:  Eierstab zwischen Rahmenlinien beschränkt auf 

die Bildzone. Relieflinie für die Eierkante und die Rahmen-
linie, sowie die Mittelrippe der Blattspitzen zwischen den 
Eiern.

Der Kopf einer Frau im Profil nach l., der Oberkörper 
und ein Teil des Unterkörpers in Frontalansicht. Sie trägt 
einen übergegürteten Peplos, im Haar eine mit kurzen 
 Bögen verzierte Binde; ausgesparte Linie um die Frisur. Der 
r. Arm ist angewinkelt, die Gestik der erhobenen Hand lässt 
einen Gegenstand zwischen Daumen und Zeigefinger er-
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warten, doch ist nicht einmal ein Farbschatten erhalten. 
Der l. Arm weist leicht vom Körper abgestellt abwärts. 
Über ihrer Rechten hängt ein Blattkranz ‚an der Wand‘. – 
Rot: feine gewellte Linie für den Astzweig des Kranzes, die 
Beischrift. Ab dem Kranz und über ihrem Kopf (Abb. 3):   
(  (?) /  !  �  (?).

425 – 420. – Eretriamaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 1247 – 1255. 1688. 1704 f.; Para 469 f. 
522; Add2 353 – 355. – Lezzi-Hafter 1988; Oakley 1997, 
108; Agora 30, 124; CVA Karlsruhe 3, 74 – 76 zu Taf. 37 
(Lit.); CVA Leipzig 3, 120 f. zu Taf. 1 – 3 (mit weiterer Lit.); 
Lezzi-Hafter 2008, 173 – 168. – Zu den Beischriften des 
Malers siehe Immerwahr 1990, 114 f. – Zur Zeichenweise 
siehe Lezzi-Hafter 1988, 300. 

Zur Form:  Zu Name, Formentwicklung und Verwen-
dung der Hydria allgemein siehe Diehl 1964; CVA Göttin-
gen 3, 56 zu Taf. 33, 1 – 2 (K 250); ergänze: bes. CVA Berlin 
9; Trinkel 2009, bes. 155 Anm. 18. – Außer dem Göttinger 
Frgt. ist nur eine weitere Hydria von der Hand des Eretria-
malers bekannt. Zum zweiten Exemplar siehe Lezzi-Hafter 
1988, 184. 337 Kat. 206 Taf. 130 (Oxford 1925.70; ARV 2 
1250, 28). – Lezzi-Hafter reihte unser Frgt. aufgrund des 
Ornaments nicht mit der Oxforder Hydria unter die Gefäße 
eines Töpfers aus der Werkstatt des Schuwalowmalers, in 
der auch der Eretriamaler gearbeitet hat (S-Werkstatt: 
Lezzi-Hafter 1976, 22; Lezzi-Hafter 1988, 182 – 189. 300). 
Das Profil (Beilage 2, 3) unterstützt dies, es zeigt einen flie-
ßenden Übergang von Schulter zu Hals, die Hydria in Ox-
ford (s. o.) lässt hier einen deutlichen Umbruch erkennen.

Zum Dekor:  Zum Halsornament vgl. die Pelike in Nea-
pel, SP 2297 (Lezzi-Hafter 1988, Kat. 270 Taf. 179) mit 
identischer Zeichenweise der Kymationelemente, es fehlt 
allerdings die Relieflinie in den Zwickeln. Eine Hydria des 
Frauenbadmalers in New York, Metr. Mus. 19.192.86, 
der diese ausgefeiltere Form des Ornaments häufiger ver-
wendet, zeigt den Mittelstrich, allerdings sind die Kontu-
ren der Kymationelemente nicht gleichmäßig gerundet son-
dern rhombenförmig abgekantet (ARV2 1130, 152; BADB 
214962), vgl. auch seine Pelike London E 406 (ARV2 1128, 
98; BADB 214907). Einige Hydrien aus der Werkstatt des 
Schuwalowmalers zeigen das Ornament, doch stets mit 
Spitze im Bogen, siehe etwa Paris, Cab. des Medailles 448 
(ARV 2 1209, 59; BADB 216520). Mit gerundeten Bögen 
vgl. bes. die Hydria in Würzburg, Martin von Wagner Mus. 
L 536 (Art des Meidias, ARV2 1321, 7; BADB 220556) 
oder das Frgt einer Pelike, Athen, Agora P 314 (Agora 30, 
142 Nr. 53 Taf. 13). 

Zur Darstellung:  Aus der Anordnung und Haltung der 
Frau geht zwingend eine weitere, ihr gegenüberstehende 
Person hervor, vgl. Lezzi-Hafter 1988, 300. – Zum Kranz: 
Der Kranz mit sorgfältig gewelltem roten Ast kann sich 
durchaus mit den Kränzen auf dem namengebenden Epine-
tron des Eretriamalers messen: dort sind die Zweige glatt 
und in Weiß angegeben, nur der Kranz oberhalb der über 
die Lebetes gebeugten Frau ist zusätzlich mit plastisch auf-
gesetzten Früchten versehen (Lezzi-Hafter 1988, Taf. 168 a. 
169 c). – Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 
40, 1 – 4; 42, 4.

Zur Beischrift:  Der Name  (/!�  ist nach Ausweis der 
erh. Buchstaben möglich, aber nicht gesichert (Zweifel: 
Lezzi-Hafter 1988, 300.), doch dürfte es sich um eine Ver-
schreibung handeln; ein solcher Frauenname ist unbekannt.

TAFEL 7

1. Fragment

K 614.
H 9,8 cm. – B 9,5 cm. – Wst 0,4 – 0,5 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Wenige kleine 

Abplatzungen im Tongrund. Große Absplitterungen an den 
Bruchkanten. Ein langer Kratzer und zahlreiche kleine Ab-
splitterungen im Firnis. – Firnis schwarz, dicht und glän-
zend. Rötlich braun an einigen Relieflinien. 

Zeichenweise: Kräftige, leicht glänzende Linien einer 
Vorzeichnung für einen Unterschenkel und den Gewand-
bausch unten. – Relieflinie teils für die Konturen des Baum-
stamms, auch um den Stammfuß. Breite flache Pinselspur 
entlang der Umrisse.

Form: Aus der unteren Wandung einer Hydria. An der 
oberen Bruchkante Ansatz eines Horizontalhenkels.

Dekor:  Um den Henkelansatz Eierstab mit Punkten in 
den Zwickeln, die untere Rahmenlinie.

Weibliche Gestalt und Palmstamm. – Entlang der l. 
Bruchkante steil abfallende Gewandfalten eines Chitons 
oder Peplos und der Faltenzipfel des Überfalls oder eines 
Mäntelchens mit schwarzer Saumborte. Am Gewandsaum 
unten breite Borte mit Punkten zwischen doppelten Rah-
menlinien, darüber Bogenlinien eines filigranen Ornaments 
(Palmetten und Ranken?). An der r. Seite der Szene wächst 
der Stamm einer Palme zwischen den Ansätzen des Hori-
zontalhenkels empor; auf dem Stamm Bogenlinien, zwei 
Austriebe wachsen aus dem Stammfuß. An der r. Bruch-
spitze ein Rest eines Stabes (?) oder eines länglichen, aus der 
Krone herabhängenden Palmblattes.

410 – 390.

Zur Zeichenweise, bes. zu dem Ornamentmotiv am Ge-
wandsaum vgl. die Gewänder der Frauen auf der Hydria 
Büssel A 3099 (ARV2 1341, 1; CVA Büssel 3, III.I D 9 f. zu 
Taf. 15, 3 a – c; 16, 1 a – c; BADB 217538). Zu den Punkt-
borten, einem Standardmotiv des Semelemalers: z. B. Hy-
dria Berkeley 8.3316 (ARV2 1343, 1; CVA Berkeley 1, 48 f. 
zu Taf. 47 – 50; BADB 217563).

Abbildung 3 Inv. F 2398 (1:1)
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Zu Pflanzen in Vasenbildern allgemein: Himmelmann 
2005; Böhr 2009 b, 18 – 26; zuletzt und zu den verschie-
denen Aspekten ihrer Bedeutung im Bild: Dietrich 2010, 
65 – 69. 177 – 230. 389 – 392. – Zu Palmen: CVA Bochum 
2, 14 f. (mit Lit.). Nach Wuchs und Stockausschlag könnte 
es sich um eine Dattelpalme handeln, die dann jedoch eine 
andere Binnenzeichnung des Stammes zeigen sollte, vgl. die 
Palme im Halsfeld des Volutenkraters Ruvo 1093 (ARV2 
1184, 1; BADB 215689.

Zur Form der Hydria allgemein siehe hier zu Tafel 6, 
8 – 9.

2 – 3. Fragment

K 615. 
Dm Hals 5,0 cm. – H 9,1 cm. – B 11,7 cm. – Wst Hals 

0,4 – 0,5 cm; Schulter 0,4 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Teile von Hals, 

Henkelansatz und Schulter. Einzelne kleine Absplitterungen 
an den Bruchkanten. Firnis außen an einer Stelle stark ab-
geblättert. Plastisch aufgesetzter Dekor stellenweise stark 
abgerieben. Innen eine große Absplitterung. Reste erdiger 
Ablagerungen auf dem Tongrund, zahlreiche Sprünge im 
Firnis. – Firnis außen schwarz, dicht und leicht glänzend bis 
schwarzbraun, matt, mit zahlreichen rötlichen Flecken und 
grünlichen Verfärbungen. Firnis innen bis an den Schulter-
ansatz schwarz bis streifig schwarzbraun, matt bis leicht 
glänzend. 

Zeichenweise: Verdünntes Malmittel für die Angabe der 
Haarsträhnen, tongrundige Linie um die Frisur, schmale 
flache Pinselspur entlang ihrer Kontur. – Plastischer Dekor 
mit feinem Ton aufgelegt, keine Farbspuren mehr erhalten.

Form: Schmaler und recht hoher Hals einer Hydria (Kal-
pis). 

Dekor:  Jeweils die Hälfte einer großen eingeschriebenen 
Palmette beiderseits des Ansatzes des Vertikalhenkels auf 
der Schulter. Zwei lange Kornähren mit l. fünf, r. vier ge-
genständigen Blattpaaren um den Hals; die Enden unter 
dem Vertikalhenkel, die Ähren kreuzen sich über der Bild-
zone. 

An der r. Bruchkante Partien der Haartracht einer männ-
lichen oder weiblichen Gestalt nach l.; vor ihr das Blüten-
ende eines Szepters. Zwei tongrundige Zacken an der l. 
Bruchkante gehören möglicherweise zu einer weiteren Ge-
stalt.

325 – 300.

Zur Form  der Hydria allgemein siehe hier zu Tafel 6, 8 – 9. – 
Zur Form des Göttinger Frgts. und dem sehr schlanken 
Hals vgl. München F 2439 (CVA München 5, 29 f. zu 
Taf. 235 – 237; BADB 171; um 320 v. Chr.). Zu den kan-
tig abgeschnittenen Palmettenblättern auf der Schulter: Ox-
ford, Ashmolean Mus. 1930.38 (BADB 24944); London E 
234 (ARV 2 1471, 2; CVA London 6, III.I C 9 zu Taf. 98, 1; 
BADB 230391). 

Zur Darstellung:  Zur Frisur vgl. neben der Hydria in 
München, s. o., Tübingen S./10 1675 (CVA Tübingen 4, 

77 f. zu Taf. 33, 6; BADB 11651; Apollonia Gruppe 
 [Schefold]). Zur Bekrönung des Szepters vgl. Athen, Nat. 
Mus. 17297 (Kaltsas – Shapiro 2008, 142 Nr. 59; BADB 
9394). – Eine direkte Parallele für die gekreuzten Ähren ist 
mir unter den rf. Hydrien nicht bekannt. Die schräge Hän-
gung solcher ‚Ketten‘ findet sich eher früher im vorgeschla-
genen Zeitraum, vgl. London E 228 (nicht ARV2; CVA Brit. 
Mus. 6, III.I C 8 zu Taf. 93, 3 a – c; BADB 7864; Helena-
maler [Schefold]) oder bei einzelnen Beispielen der Apol-
lonia Gruppe, vgl. etwa London E 241 (ARV2 1482, 1; CVA 
Brit. Mus. 6, III.I C 8 zu Taf. 96, 4; 97, 4; BADB 230493), 
ist aber kein zeitliches Kriterium, wenn man die golddeko-
rierte Ware vergleicht, Kopcke 1964, Nr. 59 Beilage 21, 2; 
Nr. 75 Beilage 24, 2; Nr. 96 Beilage 24, 4 (2. Viertel bis 
Ende 4. Jh. v. Chr.). Für das Motiv selbst finden sich gute 
Vergleichsbeispiele auf Oinochoen des letzten Viertels des 
4. Jhs. v. Chr., vgl. Kopcke 1964, 44 Nr. 185 – 190, bes. 187 
Beilage 33, 1 – 6; 62 f. (zum Ährenmotiv). Zwar erscheint 
es auf Kelchkrateren bereits zu Beginn des 2. Viertels des 
4. Jhs. (siehe Kopcke 1964, 31 Nr. 32. 35 Beilage 18, 1; 
62 f.), doch konzentriert sich die Mehrheit der Beispiele auf 
Hydrien (Kopcke 1964, 34 – 38 Nr. 83. 106. 109. 116) und 
Oinochoen (Kopcke 1964, 42 – 47 Nr. 184 – 190) auf das 
letzte Viertel des Jhs. 

10. Beilage 21, 2. Fragment

K 623. – Aus Nola, 1841.
H 3,4 cm. – B 3,6 cm. – Wst 0,4 – 0,5 cm.
ARV 2 1037, 3. – BADB 213488 (Braunschweig AT 220).
Zustand: Ein Fragment. – Bruchflächen sowie Tongrund 

außen und innen hellgrau durchgefärbt (Brandeinwirkung). 
Klebespuren (Schellack?) auf der gesamten l. und der obe-
ren Bruchfläche; kurze Klebespur auf der Bruchfläche der 
r. spitzen Bruchkante. Eine Absplitterung an der Bruch-
kante innen. Kleine Sinterkrusten und schwärzlich ver-
brannte (Erd-?)Krusten. – Firnis außen schwarz, dicht und 
leicht glänzend.

Form: Aus der Wandung einer geschlossenen Form.
Dekor:  Über einer breiten tongrundigen Linie zwei Blät-

ter einer mit einer Ranke umschriebenen Palmette, ein 
 spitzes Kelchblatt und eine tropfenförmige Spitze einer 
 Lotosblüte. Relieflinie für die Kontur der Ranke und des 
Kelchblatts.

Um 440. – Dem Hektormaler nahe (Beazley); in der Art 
des Curtimalers (Halm-Tisserant).

Zum Maler:  Zum Hektormaler: ARV 2 1035 – 1038. 1679; 
Para 443. 517; Add2 318 f. – Korshak 1980, 124 – 136; Ma-
theson 1995, 97 – 105. 401 – 405; CVA Malibu 7, 34 – 36 zu 
Taf. 359 f. (86.AE.235). – Zum Curtimaler: ARV 2 1042 f.; 
Para 444; Add2 320; Halm-Tisserant 1984, 134 – 170; 
 Matheson 1995, 129 – 134. 380.

Zur Form  der Hydria allgemein siehe hier zu Tafel 6, 
8 – 9. – Das Frgt. gehört mit einem weiteren zu einer der 
drei, möglicherweise auch vier Hydrien in Braunschweig, 
Herzog Anton Ulrich Museum, Inv. AT 219 und 220 (ARV 2 
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1037, 2 f.; CVA Braunschweig 1, 30 – 33 zu Taf. 23 – 27; 
BADB 213487 f.); die beiden anderen Hydrien (o. Inv.) sind 
nur stark fragmentiert erhalten. Zu den im CVA publi-
zierten Frgt.-Gruppen gehören noch ca. 90 meist kleinere 
Frgte. Die zweite Göttinger Scherbe wurde Anfang der 60er 
Jahre nach Braunschweig abgegeben, siehe ARV2 1037, 3. 
Der Vorgang wurde nicht dokumentiert; wie und wann 
beide Scherben überhaupt nach Göttingen gelangt sind, ist 
ebenfalls nicht mehr festzustellen. 

Das Frgt. stammt aus der Ornamentzone der Rückseite, 
aus der gegenständigen Lotosblüten-Palmetten-Ranken-

kette. Es passt mit der l. Bruchkante an ein großes Frgt. in 
Braunschweig an (Beilage 21, 2; H 8,0 cm. – B 10,5 cm), 
mit dem es – nach Ausweis der auch an jenem Frgt. erhal-
tenen Klebespuren – einst verbunden war: Sehr wahr-
scheinlich handelt es sich dabei um die ehemalige Göttinger 
Scherbe (überprüft Juli 2011). Dort hat sich zusätzlich ein 
Abschnitt des Zungenbandes um einen der Horizontal-
henkel erhalten. Der Zustand beider Scherben – grau ver-
brannt, angelagerte verbrannte Krusten innen – entspricht 
dem für die beiden vollständigeren Hydrien (AT 219 und 
220) beschriebenen Schadensbild.



5. Beilage 21, 1. Fragment 

K 618 (R 167). – Wohl Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1892 oder 1897).

H 4,3 cm – B 6,0 cm. – Wst 0,6 – 0,3 cm.
ARV 2 596, 12 (Göttingen); 596, 11 (Heidelberg); 595, 

64 (Villa Giulia). – BADB 206916. – Zu Heidelberg und 
Villa Giulia: Prange 1989, 172 Kat. A 79. – Ambrosini 
2003, 199 – 225. 

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – 
 Tongrund stellenweise leicht verrieben; braunrötliche Fle-
cken am Halsornament. Frischer Bruch an der r. gebogenen 
Partie der unteren Bruchkante. Einige blass-rötliche Fle cken 
auf dem Tongrund innen. – Firnis schwarz, dicht und glän-
zend. 

Zeichenweise: Feine Linien einer Vorzeichnung entlang 
des Hinterkopfes und des Nackens. – Relieflinie an Stirn 
und Nacken. Breite flache Pinselspur entlang der Umrisse, 
die oberhalb der Stirn in die Ornamentzone hineinreicht. 
Breite tongrundige Linie um die Frisur.

Form: Aus der Schulter einer Oinochoe der Form I.
Dekor:  Zungenornament am Halsansatz, feine Relief-

linien zwischen den Zungen. Zwei dickere Relieflinien als 
Rahmen und an der Ok der Bildzone. 

Menelaos und Helena (siehe Beilage 21, 1). – Zwischen 
ihnen: weiblicher Kopf (Aphrodite?) mit Diadem und Schei-
benohrring nach l. 

460 – 450 v. Chr. – Art des Altamuramalers (Beazley); Alta-
muramaler (Villa Giulia; Beazley).

Zur Anpassung: Ornament und r. Bruchkante des Frgts. 
in Göttingen führten zur Verbindung mit dem Frgt. in Hei-
delberg B 110 (ARV2 596, 11; Kraiker 1931, 49 Nr. 178 
Taf. 30; von Hartwig, 1919), die Anpassung wurde im Sept. 
2009 bestätigt, siehe Beilage 21, 1. Beide Frgte. sah Beazley 
in der Art des Altamuramalers, zum Heidelberger Frgt. be-
merkt er: „May well be by the painter himself.“ J. R. Guy 
verband das Heidelberger Frgt. mit den Frgten. einer Oino-
choe in Rom, Villa Giulia 12/007549905 (ARV 2 595, 64; 
Prange 1989, 172 Kat. A 79), die Beazley dem Altamura-
maler zugewiesen hat. Bereits Beazley hatte auf die beson-
dere Nähe beider Frgte. hingewiesen („compare Villa 
Giulia“). Das Gefäß wurde inzwischen umfassend publi-
ziert, siehe Ambrosini 2003, 199 – 225 Abb. 1 – 7. Ob die 
Oinochoe zum Bestand der Sammlung Castellani gehörte, 
ist nicht sicher (Ambrosini 2003, 199 f.). Hartwig hatte so-
wohl auf Frgte. dieser Slg., wie auch aus der Slg. Campana 
Zugriff, siehe Eschbach 2007, 87 – 90.

Zum Maler:  ARV 2 589 – 597. 1660 f. 1706; Para 393 f. 
513; Add2 264 f. – Prange 1989, 18 – 22; Agora 30, 107 f.; 
Ambrosini 2003, 220 – 222 mit Anm. 143 (mit älterer 
Lit.) – Zum Diadem mit den zinnenartigen Aufsätzen über 

4. Fragment

K 617 (R 169).
Dm Körper ca. 15,3 cm (rek.). – H 5,7 cm. – B 8,1 cm. – 

Wst 0,2 cm.
Zustand: Zwei anpassende Scherben, restauriert 1971 

(R. Stapp). Bruchspalte außen gefüllt und schwarz bzw. 
tongrundig koloriert. Relieflinien und Konturen nachgezo-
gen. – Starker Abrieb und zahlreiche Kratzer im Tongrund. 
Scharfe Bruchkanten und frische Bruchfläche am gesamten 
oberen Bruch, leichte weißliche Reste erdiger Ablagerungen 
auf der r. und kurzen unteren Bruchfläche. Drehrillen innen 
glatt verstrichen. – Firnis tiefschwarz, dicht und hochglän-
zend.

Zeichenweise: Relieflinie nur an den Konturen des Sta-
bes. – Schmale und flache, an den Körperpartien kaum 
sichtbare Pinselspur entlang der Umrisse, ausgesparte Linie 
um die Frisur.

Form: Aus der Wandung und der stark einbiegenden 
Schulter einer geschlossenen Form; nach Ausrichtung und 
Dm möglicherweise einer Oinoche.

Dekor:  Bärtiger Mann im Profil nach l. – Lange, eng 
 gewellte Haarsträhnen fallen an der Seite und im Nacken 
auf die Schulter. Er ist vollständig in einen Mantel gehüllt, 
der mit zahlreichen kleinen Kreisen und Bogenlinien ver-
zierte Stoff umschließt den Oberkörper in engen Wülsten, 
an der Unterkante ein Saum mit weiten Faltenumschlägen. 
Das r. Bein ist vorgesetzt, die l. Hand in die Hüfte gestützt, 
in der ausgestreckten Rechten ein Stab mit zwei Punkten im 
oberen Teil, wohl ein Teil eines Szepters. 

430 – 420. 

Zu Gesichtsprofil und Frisur vgl. den Bärtigen auf Frgten. 
eines Glockenkraters des Pothosmalers, Athen, Agoramus. 
P 206 (ARV2 1190, 27; BADB 215761). – Feine Kringel als 
Ornament in den meist feingefältelten Gewändern erschei-
nen recht häufig im letzten Drittel des 5. und den ersten 
Jahrzehnten des 4. Jhs., vgl. z. B. Glockenkrater Colum-
bia 92.85 (CVA Missouri-Columbia, Univ. 1, 31 zu Taf. 28, 
1 – 4.); ein Frgt. des Malers von München 2335, Benghasi, 
Mus. E 47 (ARV 2 1163, 39; BADB 215388); bes. das Ge-
wand der Frau mit der Tänie in den Händen auf der Hydria 
Madrid 11127 (ARV 2 1179, 8; CVA Madrid 2, III.I D 5 zu 
Taf. 6, 5; 8, 2; BADB 215623). – Zum Szepter vgl. etwa 
den Bärtigen auf der Oinochoe Rom, Vatikan 17903 (ARV2 
1214, 2; BADB 216559).

Zur Form der Oinochoe allg. siehe Green 1972, 1 – 16.

OINOCHOEN
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Stirn und Schläfen vgl. bes. die Göttin gegenüber von Apol-
lon auf dem Kelchkrater Hamburg, Mus. für Kunst und 
Gewerbe 1960.34 (ARV2 591, 22; Photos im Beazley-Ar-
chiv).

Zur Form:  Zu den Oinochoen allg. siehe Green 1972, 
1 – 16. Zu der Form I: Green 1972, 6; Lezzi-Hafter 1976, 
7 – 9; Kanowski 1984, 108 – 111. Im Werk des Altamura-
malers siehe Prange 1989, 38.

Zur Darstellung:  Menelaos eilt in voller Bewaffnung 
auf Helena zu, die sich eben entschleiert hat. Überwäl-
tigt von ihrer Schönheit entfällt dem Krieger das Schwert. 
Die Frau zwischen ihnen streckt Menelaos mit der Rech-
ten  einen Kranz entgegen. Zum Motiv siehe LIMC IV 
(1988) 498 – 563 bes. 542 – 544 Nr. 260 – 277; 549 f. s. v. 
Helene (L. Kahil); LIMC VIII (1997) 834 – 841 s. v. Mene-
laos (L. Kahil). – Ausführlich: Ambrosini 2003, 205 – 219. 
224 – 225 Nr. 1 – 27. – Steht eine Frau mit Szepter und Dia-
dem zwischen dem Paar, dürfte es sich zumeist um Aphro-
dite handeln. Oft sendet sie Eros zu Menelaos, siehe etwa 
die Oinochoe in Rom, Vatikan 16535 (ARV 2 1173; LIMC 
IV [1988] 543 Nr. 272bis*, Aphrodite, benannt). Auf einer 
Hydria in Rom, Mus. Torlonia (ARV 1 702; LIMC IV [1988] 
543 Nr. 270*) streckt sie Menelaos eine Phiale entgegen; 
ein Kranz in ihrer Hand ist m. W. nur auf der Oinochoe in 
der Villa Giulia überliefert.

6. Fragment

K 619.
Dm ca. 9,2 cm (rek.). – H 4,0 cm. – B 6,2 cm. – Wst 

0,4 – 0,3 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Wenige leichte 

Abschürfungen im Tongrund und im Firnis. Eine große Ab-
splitterung an der unteren Bruchkante. – Firnis schwarz-
braun und meist leicht durchscheinend, matt; an dichteren 
Stellen und innen schwarz und leicht glänzend.

Form: Leicht konkave Wandung und etwas stärker aus-
biegende obere Partie, aus der Halswandung einer Oino-
choe der Form VII.

Dekor:  Innen gefirnisst; außen Schuppenmuster. Diago-
nal angeordnete gefüllte Schuppen wechseln mit tongrun-
digen und bilden übereinander gestaffelte Zickzack-Rei-
hen. An der oberen Frgt.-Kante ein schmaler Abschnitt der 
waagrechten Rahmenlinie unterhalb der Lippe.

430 – 420. – Werkstatt des Eretriamalers (?).

Zur Form  der Oinochoe allg. siehe Green 1972, 1 – 16, 
bes. 8. – Zur Form und zum Ornament: Lezzi-Hafter 1976, 
12 f. 30. 35 f.; Lezzi-Hafter 1988, 182. 185. – Das Schup-
pen- oder Federornament findet sich häufiger auf dem Hals 
der Oinochoe des Typs VII, in der Art des Göttinger Frgts. 
ist es allerdings selten, vgl. eine Oinochoe des Eretria-
malers, London E 564, Lezzi-Hafter 1976, 113 Kat. E 2 
Taf. 149, a. c (ARV2 1250, 24; BADB 216961), allerdings 
dort mit nur zwei Zickzack-Reihen gefüllter Schuppen; eine 
Oinochoe des Makariamalers, Ferrara, Mus. Naz. T 817 
BVP (ARV2 1330, 5; BADB 220680). Beispiele mit anderer 

Anordnung der gefüllten Schuppen siehe etwa Lezzi-Hafter 
1976, Taf. 158 (O 5). 159 (O 7).

7. Beilage 2, 4. Henkelfragment

K 620.
Erh. Länge 5,7 cm. – erh. B am Ansatz 3,3 cm. – B He 

2,6 cm. – D He 1,4 cm. – Wst der erh. Wandung 0,3 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Eine große Ab-

splitterung an der oberen Bruchkante innen, untere Bruch-
kanten stärker verrieben. Einzelne kleine Abplatzungen in 
Tongrund und Firnis. Kleine Kratzer im Firnis innen. – Fir-
nis außen schwarz, dicht und glänzend; an dünnen Linien 
teils schwarzbraun, durchscheinend. Firnis innen schwarz-
braun, streifig durchscheinend, matt. 

Form: Dreikanthenkel wohl einer Oinochoe der Form 2.
Dekor:  Hängende, eingeschriebene achtblättrige Pal-

mette auf Spiralen (Relieflinie). Zum Henkel hin ein Punkt-
band mit doppelten Rahmenlinien (Relieflinie). Jeweils ein 
Punkt in der Palmettenwurzel und im Zwickel zum Punkt-
band. 

440 – 420.

Zum Henkelornament vgl. etwa Athen, Agora P 5729 
(ARV 2 993, 78; Agora 30, 233 Nr. 629 Taf. 68. Zu Hen-
kelschnitt und Position der Palmette vgl. auch eine Oino-
choe des Berliner Malers in Basel Kä 423 (CVA Basel 3, zu 
Taf. 40, 2; 41, 2 – 3; BADB 6279). – Zur Form der Oino-
choe allg. siehe Green 1972, 1 – 16.

8. Fragment

K 621. – Aus Nola, 1841.
H 3,9 cm. – B 4,9 cm. – Wst 0,2 – 0,3 cm.
BADB 15997. – van Hoorn 1951, 130 Nr. 544 Abb. 90.
Zustand: Aus zwei Scherben zusammengesetzt. – Kleine 

Abschürfungen im Tongrund. Einzelne Abplatzungen an 
den Bruchkanten außen und innen, ringsum frische Bruch-
flächen. Einige kleine Abplatzungen im Firnis. – Firnis 
schwarz, leicht streifig aufgetragen, stellenweise metallisch 
glänzend. Firnis innen braunschwarz, matt.

Zeichenweise: Breite, flach eingedrückte Linie einer Vor-
zeichnung für den Griffstab des Wägelchens, kurze schmale 
und unplatzierte Bögen für das Radrund. Keine Pinselspur 
erkennbar.

Form: Oinochoe der Form 3, Chous; aus der unteren 
Wandung.

Dekor:  Unter der Grundlinie Eierstab zwischen Rahmen-
linien, Punkte unten zwischen den Eiern. Breite tongrun-
dige Linie als seitlicher Bildfeldrahmen; Relieflinien an den 
Kanten.

Einachsiges Wägelchen nach r., mit großen Rädern und 
Punkt für die Achsnabe und einem kurzen Teil des Griff-
stabes. Auf dem Wagen eine kleine bauchige Kleeblatt-
kanne.
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420 – 410.

Zur Form  siehe van Hoorn 1951; Hamilton 1992; Agora 
30, 41 f. mit Anm. 10 (Lit.) und 18 (zur Verbindung mit den 
Anthesterien; Lit.); CVA Missouri, 34 zu Taf. 29, 5 – 6 (mit 
weiterer Lit.).

Zur Darstellung:  Vgl. bes. das Kännchen in Bukarest 
03319 (CVA Bukarest 1, 41 zu Taf. 35, 24; BADB 14464), 
möglicherweise von derselben Hand. – Zum Bildmotiv Wä-
gelchen/Kännchen siehe bes. Neils 2003, 145 – 147; CVA 
Wien 5, 26 – 28 zu Taf. 12, 7 – 9; 13, 1 – 3 (Lit.).

Allgemein zum Kinderleben siehe Schmidt 1977, bes. 
89 – 97 (zu Choenkännchen) 97 – 102 (Wägelchen/Radge-
stell); Rüffel 1984, bes. 125 – 169; Neils – Oakley 2003; 
Crelier 2008; zuletzt ausführlich: Seifert 2009, 93 – 101; Sei-
fert 2011. – Zu den kleinen Choen und der Bedeutung ihrer 
Darstellungen zuletzt umfassend: Schmidt 2005, 152 – 221. 
bes. 157 f. mit Anm. 19; 193 f. 220 (Bildkonzepte für die 
erwachsenen Käufer; Kinder „spielen“ das Fest der Eltern); 
Crelier 2008, 152 – 168 (kurzlebige Modeerscheinung); vgl. 
Seifert 2008, 85 – 100. Zu Choenkännchen im Grabkontext 
siehe Crelier 2008, 51. 72 – 75 (nur selten in Kindergrä-
bern) und zur Diskussion jetzt Seifert 2011, 107 – 138. bes. 
131 – 138 (Choenfest im Kontext der Apaturia?).

9. Fragment einer geschlossenen Form

K 622. 
Dm Körper ca. 20,6 cm (rek.). – H 2,8 cm. – B 5,7 cm. – 

Wst 0,4 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Tongrund stel-

lenweise leicht abgerieben. Zwei große Abplatzungen an 

den Bruchkanten. Kleine Abschürfungen im Firnis. – Firnis 
schwarz mit kleinen durchscheinenden Stellen, leicht glän-
zend. 

Zeichenweise: Geringe Spuren dünner eingedrückter Li-
nien einer Vorzeichnung im Bereich der Füße. – Relieflinie 
an den Konturen der Sohlen und Fußrücken. Flache Pin-
selspur nur um die Konturen der Füße. Breite ausgesparte 
Linie am Gewandsaum. 

Form: Aus der Wandung einer geschlossenen Form. 
Dekor:  Fliegende Nike. – Partien des feingefältelten, 

leicht ausschwingenden Chitons mit kleinteilig gewelltem 
Saum, beide Füße dicht nebeneinander; die Zehen weisen 
abwärts.

480 – 470.

Zum Maler:  Sehr charakteristisch sind die feinen, gleich-
förmig schwingenden Chitonfalten und der penibel gezeich-
nete Saum, an dem jede Falte mit einem eigenen feinen 
 Bogen in Relieflinie versehen ist. Nächst verwandt ist hierin 
die Nike auf einer Hydria in Tokyo (CVA Japan 2, 65 f. zu 
Taf. 56, 1 – 2; bes. 57, 1; BADB 32521), in der A. Mizuta 
ein Frühwerk des Triptolemosmalers erkennt. Tatsächlich 
lassen sich bei diesem Maler weitere solche Saum- und 
 Faltenmotive finden, vgl. etwa Persephone (Überfallsaum) 
auf der Pelike Kopenhagen, Glyptothek 2695 (ARV2 362, 
19; CVA Kopenhagen, Glyptothek 1, 50 – 54 zu bes. Taf. 34, 
1 (21 A). Aber auch andere Maler zeichnen den speziel-
len Saum, z. B. der Panmaler, siehe Nike auf der Lekythos 
 Oxford 1881.1401 (ARV 2 556, 102; CVA Oxford 1, 26 zu 
Taf. 33, 2; BADB 206345), auch wenn das Motiv zumeist 
nicht so penibel durchgehalten wird wie bei der Hydria in 
Tokyo. – Zu Nike siehe hier zu Tafel 1, 1 – 6.



ein  Eierstab mit Punkten in den Zwickeln. Auflagerrand, 
Lippe und Mündungsrand tongrundig belassen, Innenseite 
gefirnisst.

Vorbereitungen zur Hochzeit. – Sieben Figuren, zwei sit-
zende und drei stehende Frauen sowie zwei Eroten, füllen 
den Fries. Erhöhte Aufmerksamkeit erfährt die Sitzende auf 
einem Stuhl mit hoher Lehne. Sie hält mit der Rechten einen 
Zipfel des Gewandes im Rücken und einen Spiegel, in der 
l. Hand ein offenes Kästchen, darüber ‚an der Wand‘ wohl 
eine verzeichnete kurze Tänie. Ihr Gewand ist vorn auf den 
Schoß herabgerutscht und gibt den Blick auf den nackten 
Oberkörper frei. Sie blickt nach l. auf einen Eros, der in der 
Linken eine Tänie trägt, und mit der vorgestreckten Rech-
ten den Spiegel berührt, oder vor dem Gerät vorbei auf die 
Frisur der Frau deutet. Zwischen beiden blickt ein Kranich 
zur Sitzenden hoch. Hinter dem Vogel ein Exaleiptron. 
Rechts vor der Sitzenden und ihr zugewandt eine Frau im 
Peplos, einen Spiegel in der erhobenen Rechten, keinen er-
kennbaren Gegenstand in der ebenfalls erhobenen l. Hand. 
Hinter ihr schreitet ein Frau weit ausgreifend nach r. auf 
eine weitere Sitzende zu, wendet jedoch den Kopf zurück; 
ihr r. Unterschenkel tritt aus der offenen Seite des Peplos 
hervor. Auf ihrer erhobenen Rechten ein Kasten mit punkt-
verziertem Deckel; zwei lange Enden einer gemusterten 
 Tänie hängen darunter herab. In ihrer abwärts gestreckten 
Linken ein großer Fächer, unter der Fächerspitze ein punkt-
verziertes Kästchen. Zwischen ihrem Hinterkopf und dem 
Flügel eines weiteren Eros eine kurze Tänie ‚an der Wand‘. 
Der zweite Eros wendet sich der zweiten Sitzenden zu, er 
beugt sich vor und stellt seinen l. Fuß auf ihren r. Ober-
schenkel. Ihr Gewand ist ebenfalls auf den Schoß herabge-
rutscht. Mit der Rechten fasst sie den Stoff im Rücken, mit 
dem angewinkelten l. Arm stützt sie sich auf eine imaginäre 
Lehne. Eros präsentiert mit vorgestreckten Händen wohl 
einen verlorenen Gegenstand (Kette oder Binde). Die Sit-
zende wendet den Kopf nach r. und blickt zu einer nach r. 
ausschreitenden Frau im Peplos, ihr r. Bein tritt aus der of-
fenen Seite des Gewandes hervor. In ihrer erhobenen Rech-
ten befand sich entweder ein verlorener Gegenstand oder 
die Handhaltung meint eine auffordernde Geste. – Weiß: 
beide Eroten und der Fächer, Details in braun-gelblichem 
verdünnten Firnis. Einzelne Punkte im seitlichen Gewand-
saum der fächerhaltenden Frau und möglicherweise ein 
Band im Haar der r. Sitzenden. 

370 – 360.

Zur Form  der att. rf. Pyxis allg. siehe Roberts 1978 (Typ A. 
C); zu späten Pyxiden bis in das 4. Jh. hinein: 109 – 124; 
Agora 12, 173 – 178 (Typ A – D); Agora 30, 51 – 54 
(Typ A – D); Schmidt 2005, 86 f.; Oakley 2009, 59 – 76 (Typ 
D). 

Auf der Lebes des Marsyasmalers in St. Petersburg 15592 

TAFEL 8

1 – 9. Beilage 2, 5; 20, 1. Pyxis

K 624 (Hu 576 i; Z.V. III 1; J 45). – Aus Attika, Laurion; 
ehem. Slg. Margaritis (erworben 1907/08).

DmM 10,0 cm. – Dm über Kragenrand 13,5 cm. – H 
15 cm. – H Fuß 2,5 cm. – B Standring ca. 0,6 cm. – Wst 
Körpermitte 0,3 – 4 cm. – Gewicht 0,367 kg (ohne De-
ckel). – Volumen 0,650 l (gestrichen).

Hubo 1887, Nachtrag 576 i. – Jacobsthal 1912, 24 f. 
Nr. 45 Taf. XVI 48 a. b. – Schefold 1934, 59 Nr. 583; 92. 
154. – Roberts 1978, 115. 138 Anm. 9; 119. 138 Anm. 11.

Zustand: Aus einigen größeren Scherben zusammen-
gesetzt, restauriert 1971 (R. Stapp). Bruchspalten geschlos-
sen; Fehlstellen in der Wandung, im Boden und am Kra-
genrand, sowie zwei Fußplatten komplett, die dritte (siehe 
Beilage 20, 1) zur Hälfte ergänzt und koloriert. Konturen 
der Figuren ergänzt, oft Relieflinien der Gewänder und 
Fehlstellen am Ornament nachgemalt. – Tongrund mit röt-
lichen Flecken und an einigen Stellen stark abgerieben, ein-
zelne kleine Kratzer. Einige kleine Abplatzungen im Firnis 
auf der Wandung, starke Abschürfungen auf dem Kragen-
rand und seiner Unterseite. Firnis an den Faltenborten und 
Relieflinien teils stärker abgeplatzt. Zahlreiche kräftige 
 Abschürfungen im Firnis innen. Deckfarbe stark abgeplatzt 
und verrieben. Außen stellenweise scharfe Drehrillen. – Fir-
nis außen schwarz, leicht glänzend, bis heller braun (Fehl-
brand) und matt mit zahlreichen durchscheinenden Stellen 
nahe den Konturen der Figuren. Firnis innen schwarzbraun 
bis hell braun, streifig und mit durchscheinenden Flächen. 
Weiß.

Zeichenweise: Stellenweise helle, leicht glänzende, teils 
einzelne dunklere Linien einer skizzenhaften Vorzeichnung 
für Haltung und Gestik. – Sehr feine Relieflinie nur für die 
Binnenzeichnung; die Gesichtsprofile und manche Arm-
konturen mit feiner Firnislinie. Sehr schmale und nicht auf-
tragende Pinselspur entlang der Umrisse; sie hebt sich durch 
ihre schwarzbraune Färbung deutlich von dem umgebenen 
hellbraun verfärbten Firnis ab. Punkte, breite und schmale 
Pinsellinien an den Saumkanten. In Ton plastisch aufgelegt: 
Bänder im Haar der Eroten und der l. Sitzenden sowie je ein 
Reif um das l. oder r. Handgelenk der Frauen. – Feine aus-
gesparte Linie um die Frisuren. 

Form: Pyxis des Typs A. – Hoher, in drei Abschnitte ge-
teilter Fuß, flach ausladender Unterkörper und flacher 
 Absatz zum schmalen, weit vorspringenden Kragenrand. 
Flache breite Rille zwischen Kragen und leicht konvexer, 
hoch ansteigenden Wandung. Schmaler Lagerrand für den 
verlorenen Deckel, leicht konkave Mündung. 

Dekor:  Breites, komplett abgeblättertes Band auf der 
Fußwand außen. Unterseite des Kragenrandes gefirnisst. 
Auf der Oberseite, oben von einer Rahmenlinie begrenzt, 

PYXIDEN UND EPINETRA
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(ARV 2 1475, 1; Oakley – Sinos 1993, 124 Abb. 125; BADB 
230419) trägt eine Frau auf der l. Hand eine Pyxis exakt 
in der Form der Göttinger Pyxis herbei; mit der Rechten 
stemmt sie ein Kästchen, darauf eine Pyxis des Typs C, 
schmaler, aber eindeutig in der Form etwa der Pyxis Athen 
1630 (Roberts 1978, 162 Nr. 4 Taf. 93, um 370 – 360 
v. Chr.). Der Marsyasmaler ist ein genauer Beobachter und 
ein außergewöhnlich talentierter Zeichner – es darf daher 
durchaus vermutet werden, dass der verlorenen Deckel 
der Göttinger Pyxis in der Art des Gefäßes auf dem Vasen-
bild zu ergänzen wäre: eine kleine Pyxis desselben Typs als 
‚Knauf‘. Vgl. dazu die Pyxis Athen 1635 (Roberts 1978, 
Taf. 84, 2; Kaltsas – Shapiro 2008, 82 Abb. 5, 340 – 330 
v. Chr. [E. Vikela]).

Zur Darstellung:  Zu Hochzeitsbildern allg. siehe Fink, 
1974; Oakley – Sinos 1993. – Zu Exzerpten aus Hochzeits-
szenen: Sabetai 1997, 319 – 335. – Zu vielfältigen Aspek-
ten und Ausstattungsdetails der Hochzeitsbilder siehe auch 
CVA Athen, Benaki Mus. 1, 24 zu Taf. 10; 27 f. zu Taf. 
12 – 16; 32 f. zu Taf. 20 – 23. – Zu Fächern und Fächerträ-
gerinnen in Frauengemachszenen und Bildern des hoch-
zeitlichen Umfeldes, im 5. Jh. unter östlichem Einfluss im 
Attributrepertoire installiert und im 4. Jh. v. Chr. ein Stan-
dardgegenstand der Ausstattung solcher Szenen, siehe Mil-
ler 1997, 198 – 206. bes. 201 mit Anm. 85; Abb. 118 – 133, 
vgl. bes. Abb. 126, Lebes gamikos Würzburg L 637 (um 
350). – Zu Eros allg. siehe LIMC III (1986) 850 – 942. 
bes. 905 – 907 (Hochzeit; Frauengemach) s. v. Eros (A. Her-
mary – H. Cassimatis – R. Vollkommer). – Thomsen 2011, 
263 – 272; siehe auch hier zu Tafel 48, 1 – 2. – Zu Gegen-
ständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4; 42, 4.

Zu den Bildern auf den Pyxiden und ihrer Bedeutung: 
Roberts 1978, 177 – 191; Schmidt 2005, 88 – 151. bes. 
133 – 138. – Zeichenhafte Elemente: Geschenke, Schön-
heitspflege, Haustiere – der Alltag im Frauengemach –, so-
wie die aphrodisischen Aspekte, erotische Schönheit und 
Eros – die Überhöhung in mythisch-göttliche Sphären –, 
charakterisieren die Darstellung der Göttinger Pyxis im 
Umfeld der Vorbereitung der Hochzeit. – Zum Kranich 
siehe hier Tafel 30, 1 – 3; zu Vögeln im hochzeitlichen Um-
feld allg. siehe Böhr 1997, 109 – 123; Kauffmann-Samaras 
2003, 90 – 92. – Zu Kisten, Truhen und Kästchen siehe 
hier zu Tafel 13, 1 – 7. – Zu Gefäßdarstellungen im Vasen-
bild allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. Zum Ex-
aleiptron: zu Tafel 13, 1 – 7.

Zur Technik:  Von der von Jacobsthal 1912, 24 f. für meh-
rere Stellen der Darstellung angesprochenen Unterlegung 
für eine Vergoldung ist nichts (mehr?) erhalten.

TAFEL 9

1. Beilage 3, 1. Deckelfragment

K 625 (Hu 590 b). – Kunsthandel Athen, ehem. Slg. Rhouso-
poulos (1906, E. Pfuhl für K. Dilthey).

Dm Wulstring Außenkante ca. 4,0 cm (rek.). – H 
6,7 cm. – B 7,2 cm. – Wst o. 0,7 cm; u. 0,5 cm.

Hubo, Nachtrag 590 b.

Zustand: Ein Fragment. – Tongrund stellenweise stark 
abgerieben, kleine Abplatzungen. Einzelne größere Absplit-
terungen an den Bruchkanten außen und innen. Kleine Ab-
schürfungen und Absprengungen im Firnis; Relieflinien 
stellenweise abgeplatzt. – Firnis außen schwarzbraun mit 
einigen durchscheinenden Stellen, leicht glänzend. Innen 
schwarz, dicht und leicht glänzend.

Zeichenweise: Kräftig eingedrückte Linien einer Vor-
zeichnung für Kopf, Körper und Gestik beider Figuren. Der 
r. Arm des r. Kriegers war gestreckt vorgezeichnet, der 
Schwertarm des Linken war tiefer hinter dem Kopf geplant 
(Abb. 4). – Relieflinie für die Konturen mit Ausnahme des 
Helmumrisses. Schmale, kaum auftragende Pinselspur ent-
lang der Umrisse; gut sichtbar zwischen Oberkörper und 
linkem Arm der l. Figur. Verdünnter schwarzbrauner Firnis 
für das Gewandmuster.

Form: Aus der Schulter bis zur Deckelmitte einer Pyxis 
des Typs B oder C. Um die zentrale Kreisfläche ein flacher 
Wulstring gerahmt von einer schmalen gerundeten Rippe 
zur Schulter hin, zur Mitte von einer schmalen spitzen Rippe. 

Dekor:  Rippenkanten und Wulst bis knapp über den Ab-
satz tongrundig belassen. Firnislinien jeweils innen an den 
Wulstringkanten, Tropfenreihe. Zentrale Kreisfläche gefir-
nisst. 

Kampfszene, Amazonomachie? – Links eine männliche 
oder weibliche Gestalt in orientalischer Tracht, die Ärmel 
mit Zickzacklinien und Punkten, auf der Brust mit Kreisen 
und Punkten. Sie weicht in breiter Schrittstellung nach l. 
zurück, mit der r. Hand holt sie weit über den Kopf zum 
Schlag mit dem Schwert aus. Rechts Kopf mit makedoni-
schem Piloshelm und Partie der Oberkörpers eines Kriegers 
nach r., in der weit ausholenden Rechten ein Stein. Am 
Oberkörper kantig gezeichnete Teile eines Gewandes oder 
eines Panzers (?). Zwischen beiden Figuren Zweige eines 
Bäumchens oder Strauchs. 

430 – 420.

Zur Form:  Zwar findet sich der Dekor aus kurzen Strichen 
auch um den Knauf von Lekanisdeckeln, doch ist bei jener 
Form der Schulterrücken nicht so gewölbt wie bei dem 
 Göttinger Frgt. und auf einen plastischen Wulst ist verzich-
tet; vgl. Agora 30, 283 Nr. 1096 (P 17227) Taf. 104 (Ot-
chetgruppe); 283 f. Nr. 1101 (P 39/P 74 a) Taf. 105 (beide 
2. Viertel 4. Jh. v. Chr.). – Zu Form und Dekor vgl. dagegen 
Agora 30, 227 Nr. 1038 (P 22824) Taf. 100 (Typ B, 4. Jh.), 
bes. aber das Frgt. Agora 30, 275 Nr. 1022 (P 20297) 

Abbildung 4 Inv. K 625 (1:1)
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Taf. 99 (Typ B, ca. 440 – 430), das auch in der Zeichenweise 
derart nahe steht, dass es von derselben Hand sein könnte. 
Zu ähnlichem Dekor auf plastischem Wulst um den meist 
metallenen Griffring vgl. z. B. Berlin F 2519, CVA Berlin 3, 
23 zu Taf. 138, 2 – 4 (BADB 4674). – Zur Form der Pyxis 
allg. und zur Bedeutung siehe hier zu Tafel 8, 1 – 9. Zur 
 Pyxis des Typs B siehe Agora 12, 173 – 178; Agora 30, 52 f. 
Zu den Pyxiden des Typs C: Roberts 1978, 143 – 175; 
Agora 30, 53.

Zur Darstellung:  Eine Kampfszene auf rotfigurigen Pyxi-
den des 5. und 4. Jhs. ist ein höchst ungewöhnliches Thema, 
es ist offenbar nur noch ein weiteres Beispiel bekannt: 
die weißgrundigen Pyxis in Missisippi, Univ. Mus. P 244 
(ex Slg. Robinson; ARV2 775, 2, Sothebymaler; CVA Bal-
timore, Robinson Coll. 1, 57 zu Taf. 47, 2 a – b; BADB 
209559). – Zu Steinen als Waffe im Amazonenkampf vgl. 
auch die große Bauchlekythos in New York 31.11.13 (ARV2 
1248, 9; Lezzi-Hafter 1988, 227 – 232 Taf. 154 a. c ). – Zu 
Pflanzen im Vasenbild siehe hier zu Tafel 7, 1. 

2 – 4. Beilage 3, 2. Deckelfragment

K 626. 
Dm Rand ca. 14,6 cm (rek.). – Erh. H 2,7 cm. – B Rand 

0,5 cm. – B 5,4 cm. – Wst seitliche Wandung 0,3 cm; De-
ckelschulter Ansatz 0,8 cm; o. 0,6 cm.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Geringfügiger 
Abrieb im Tongrund auf der Schulter, starke Abschürfun-
gen an Kanten und Graten. Große Absplitterungen an der 
Wandung. Zahlreiche feine Kratzer im Firnis oben an der 
Randkante. Einige kleine Absplitterungen im Firnis innen. – 
Firnis außen schwarz bis schwarzbraun, durchscheinend 
und matt, einzelne leicht glänzende Stellen. Firnis Innen 
schwarzbraun bis braun, dicht, matt.

Zeichenweise: Relieflinie für das Gesichtsprofil. Schmale 
flache Pinsellinie an den Umrissen, tongrundige Linie um 
die Frisur.

Form: Stülpdeckel einer Pyxis des Typs B. Kantige Rand-
leiste; auf der Oberseite jeweils erhabene, umlaufende 
Ringstreifen, der äußere flach, der innere ganz leicht kon-
kav; zwischen ihnen eingesenkt ein weiterer flach konvex 
gewölbter Ringstreifen.

Dekor:  Randkante außen und ein Band an der oberen 
Bildfeldkante der Deckelseite tongrundig belassen. Auf der 
Oberseite am Rand ein breites Firnisband. Auf dem ersten 
Ringstreifen gerahmter laufender Mäander nach l., unter-
brochen von einer Kreuzplatte. Schmale bzw. breite Linie 
auf der Randkante. Auf dem inneren Ring stehende einge-
schriebene Palmetten im Wechsel mit hängenden Lotos-
blüten(?). Im eingesenkten mittleren Ring gerahmter Eier-
stab, Punkte in den Zwickeln. Innenseite gefirnisst.

Auf der senkrechten Deckelwandung: Teil des Kopfes ei-
ner weiblichen oder männlichen Gestalt im Profil nach r.

425 – 400.

Zur Form  der Pyxis allgemein siehe hier zu Tafel 8, 1 – 9. – 
Zur Pyxis des Typs B siehe Agora 12, 173 – 178; Agora 30, 

52 f. Zur Form des tongrundigen Deckelkragens vgl. etwa 
Adolphseck 66 (CVA Adolphseck 1, 29 zu Taf. 42, 4 – 6; 
BADB 11527). Zur plastischen Gliederung und zum Dekor 
des Deckels ist mir keine exakte Parallele bekannt. Vgl. zu 
Eierstab und Palmetten Berlin F 2518 (CVA Berlin 1, 68 f. 
zu Taf. 43, 4; BADB 41251) auf allerdings glattem Deckel.

5 – 6. Beilage 3, 4. Fragment

K 627.
Dm am Kragenrand ca. 11,7 cm (rek.). – Erh. H 2,2 cm. – 

B 4,3 cm. – Wst 0,5 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Starke Abplat-

zungen an der Unterseite des Kragenrandes. Tongrund und 
Ton durchgehend grau brandverfärbt. Kleine Abschürfun-
gen an der Kragenkante. Deckfarbe und die in Ton auf-
gelegten Punkte stark abgerieben. Firnis innen teils tief ab-
geplatzt. – Firnis schwarz, dicht und glänzend. Weiß.

Zeichenweise: Relieflinie für die Kontur der Blätter auf 
dem Kragenrand und an der Innenseite des r. Fußes, breite 
flache Pinselspur an den Umrissen. 

Form: Teile des Kragenrandes und der Wandung einer 
Pyxis des Typs C, innen ein Rest der zum Boden einbiegen-
den Wandung. 

Dekor:  Oben auf dem Kragenrand Myrtenzweig nach r. 
jeweils drei Blätter mit Mittelrippe, das mittlere leitet zum 
nächsten Blatt-Trio über. An den Verbindungen o. und u. 
dicke Tonpunkte (Beeren) mit Resten weißer Farbe.

Auf der Wandung die Füße und eine Partie des Saumes 
einer Gewandfigur in Frontalansicht, der r. Fuß ist mit an-
gehobener Ferse leicht zur Seite gestellt. Links das Beinpaar 
eines Lehnstuhls nach r., an der l. Bruchkante der Rest eines 
Gewandsaumes einer sitzenden Gestalt. 

410 – 400. – Umkreis des Meidias.

Zum Maler:  Zu Meidias und seinem Umkreis siehe hier zu 
Tafel 27, 3 – 4. 

Zur Form:  Zur Pyxis allgemein siehe hier zu Tafel 8, 
1 – 9. – Zu den Pyxiden des Typs C: Roberts 1978, 143 – 175; 
Agora 30, 53.

Zum Ornament:  Der Myrtenzweig auf dem unteren Kra-
genrand ist ein recht seltenes Motiv bei Pyxiden des Typs C, 
weitaus häufiger erscheint hier der Eierstab, vgl. Agora 30, 
53 mit Taf. 100 f. Vgl. bes. den Blattkranz auf dem unte-
ren Kragenansatz der Pyxis Athen, 3. Ephorie A 8922: 
Kaltsas – Shapiro 2008, 180 f. Nr. 76 (M. Zapheiropoulou; 
Mediasmaler oder seine Werkstatt). Ein großer Zweig auf 
der Wandung des Stülpdeckels: Boston, Mus. of Fine Arts 
04.18 (Aison; ARV 2 1177, 48; BADB 215604) und London 
E 782 (in der Art des Meidiasmalers; ARV2 1328, 97; BADB 
220653). Vgl. auch den Blattkranz auf dem Glockenkrater 
des Malers der Athener Hochzeit in Wien, Kunsthist. Mus. 
1771 (ARV 2 1318; CVA Wien 3, 23 f. zu Taf. 120; BADB 
220529; 400 – 390) oder auf zwei Lekythen in Amsterdam, 
Allard Pierson Mus. 6255. 3506 (CVA Amsterdam 4, 54 
zu Taf. 206, 1 – 7 bzw. 55 f. zu Taf. 206, 8 – 9; beide um 
400 v. Chr.).
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Zur Darstellung:  Zumeist sind nur die Deckel dieses Typs 
mit figürlicher Darstellung verziert, Figuren auf der Wan-
dung des Pyxidenkörpers selbst kommen selten vor, siehe 
Agora 30, 53 mit Anm. 16 zu den wenigen Beispielen (er-
gänze: Athen, 3. Ephorie A 8922, s. o.). Die geringen erh. 
Reste könnten zu einer Darstellung in der Art der in die-
ser Zeit sehr häufigen Szenen der Vorbereitung zur Hoch-
zeit gehören. Zu den Themen und ihrer Bedeutung siehe 
Schmidt 2005, bes. 133 – 151. – Zu Myrten siehe Kunze-
Götte 2006, bes. 47 – 69. 

7. Beilage 3, 3. Deckelfragment

K 628 (388). – Aus Larisa am Hermos.
Dm 24,3 cm. – Dm Einsatznut 19,8 cm. – Erh. H 4,2 cm. – 

B 10,9 cm. – Wst o. 0,5 – 0,6 cm.
J. Boehlau – K. Schefold, Larisa am Hermos 1902 – 1934. 

Bd. III: Die Kleinfunde (Berlin 1942) Taf. 59 Nr. 23.
Zustand: Ein Fragment, restauriert 2010. – Leichte Sin-

terschatten innen und außen, Tongrund an der r. Randkante 
grau verfärbt. Große Abplatzungen an der Randkante und 
am Deckelfalz. Deckfarbe teils nur noch als Farbschatten 
erhalten. Einige flache Kerben und kleine Dellen innen un-
ter dem Firnis. – Firnis schwarz bis schwarzbraun, dicht, 
leicht glänzend, matte Flecken. Innen teils graugrünliche 
Verfärbungen. In den Kehlen seitlich der Wulstrippen blass-
rötliche, stellenweise dichte rötliche Farbe (Miltos). Weiß 
und Rot.

Zeichenweise: Relieflinie für die Umrisse der Efeu- und 
Olivenblätter sowie für alle Einzelelemente des Eierstabs 
mit Ausnahme der Konturen der Rippenblätter zwischen 
den Eiern.

Form: Randfrgt. mit Deckelfalz eines großen Deckels 
 einer Pyxis des Typs C (?) mit drei plastischen, kantigen 
Wulstringen zwischen dem umlaufenden Dekor.

Dekor:  Außen auf dem Randkragen Eierstab (Eier gefir-
nisst, ausgespartes ‚Mittellicht‘) mit Rippenblatt in den 
Zwickeln. Auf dem leicht konvexen zweiten Friesband ein 
Myrtenzweig mit Paaren langer Blätter nach r., zwischen 
ihnen auf langen Stielen Früchte. Weiß: Zweig, Stiele und 
Früchte. Auf dem dritten Fries eine Efeuranke nach r., 
 zwischen den Blättern Korymben auf langen Stielen. Weiß: 
Rankenzweig, Blatt- und Korymbenstiele, die Korymben. 
Auf allen Weißauflagen Reste eines gelblich-orangen Firnis-
überzugs für ‚Schattierung‘(?). Oben ein kleiner Ausschnitt 
eines vierten Frieses mit dem Rest eines punktförmigen De-
kors in Weiß und Rot.

410 – 390. 

Zur Form der Pyxis allg. siehe hier zu Tafel 8, 1 – 9. Zu den 
Pyxiden des Typs C: Roberts 1978, 143 – 175; Agora 30, 
53.

Eine Parallele für die qualitätvolle plastische Gestaltung 
und die sorgfältige Zeichnung des ornamentalen Dekors ist 
mir nicht bekannt. Zu dem Blattkranz, vor allem den ehe-
mals plastisch aufgesetzten weißen Früchten vgl. die Pyxis 
des Aison in Boston 04.18 (ARV2 1177, 48; BADB 215604); 

ein Exemplar des Eretriamalers in Worcester, Art Mus. 
1936.148 (ARV 2 1250, 33; Lezzi-Hafter 1988, 165 Nr. 254 
Taf. 163 c). In der Zeichenweise der Blätter nahe: Lon-
don, Brit. Mus. E 782 (ARV 2 1328, 97; Roberts 1978, 153 
Abb. 88, 2; BADB 220653). Zu Myrtenzweigen s. Kunze-
Götte 2006, bes. 47 – 69. – Zur Efeuranke mit Korymben 
vgl. Tampa, Mus. of Arts 86.97 (ARV 2 1397, 12; BADB 
250105). Zur Zeichenweise des Eierstabs vgl. Berlin 3373 
(CVA Berlin 1, 74 f. zu Taf. 50, 1 – 2; BADB 430), aller-
dings sind dort die Reflexlinien auf den schwarzen Eiern in 
Weiß aufgesetzt. Einsatz der Relieflinie am Eierstab wie auf 
dem Göttinger Frgt., auch an den Seiten der Reflexlinien: 
z. B. am Rand der Hydria des Meidiasmalers in Florenz 
81947 (ARV 2 1312, 2; Burn 1987, Taf. 27 – 29; BADB 
220494); an der Schulter des Pronomos-Kraters in Neapel 
81673 (ARV 2 1336, 1; BADB 217500).

8 – 11. Beilage 3, 5. Pyxis

K 629.
Gefäß: H mit Deckel 13,4 cm. – H ohne Deckel 7,2 cm. – 

DmM 7,4 cm. – Dm Lagerrand 7,8 – 7,9 cm. – Dm Kragen 
9,2 cm. – Dm Fuß 6,3 cm. – Wst Lippe 0,3 cm. – Deckel: 
H 6,8 cm. – Dm 9,3 cm. – Dm Falzring außen 7,9 cm. – Dm 
Knauf 4,3 cm. – Gewicht 0,239 kg (mit Deckel). – Volumen 
0,205 l (gestrichen).

Zustand: Gefäßkörper ungebrochen, Deckel aus fünf 
Scherben zusammengesetzt, restauriert wohl zwischen 
1969 – 1971 (R. Stapp). Bruchspalten und kleine Fehlstelle 
am Deckelrand geschlossen und koloriert. Linien außen 
auf dem Deckelrand nachgemalt. – Einzelne kleine Abplat-
zungen im Firnis außen, eine Abschürfung am Deckelrand. 
Im Firnis innen ein langer tiefer Kratzer und zwei weitere 
in „Stotter“-Spur. Reparatur: Die scharfe Randkante 
des Deckels wurde vor dem Brennen beschädigt, wieder 
 zurechtgedrückt und übermalt. – Firnis am Gefäßkörper 
außen schwarz, dicht und glänzend; unter dem Kragen 
braunschwarz streifig, matt; innen schwarz, dicht und matt, 
auf dem Boden spiralförmig streifiger Auftrag. Firnis am 
Deckel außen schwarz, dicht und leicht glänzend. Auf den 
Innenseite schwarzbraun, spiralförmig streifig mit zahl-
reichen durchscheinenden Stellen und matt.

Form: Pyxis des Typs A. – Ringförmiger Fuß, flach kon-
kave Wandung mit ausschwingendem unterem Kragen. 
Scharfkantiger Rücksprung für eine schmale, leicht schräge 
Auflagerfläche für den Deckel. Kantige Lippe mit geradem 
Mündungsrand. Kantiger Deckelrand mit geradem Stand-
ring. Ausschwingender Kragen, leicht eingesenkte Schulter. 
Scharfe Absatzstufe zum Griffknauf in Form eines Exaleip-
trons. Sehr flache Rille am Ansatz des Zapfens.

Dekor:  Standfläche und Fußunterseite tongrundig, klei-
ner konzentrischer Kreis um einen Punkt in der Mitte. 
 Fußwandung innen, Gefäß innen und außen gefirnisst mit 
 Ausnahme eines breiten tongrundigen Bandes auf dem Kra-
genrand. Lagerfläche und Rand des Deckels außen ton-
grundig. Deckel innen und außen gefirnisst, der Absatz zum 
Knaufstiel wurde tongrundig belassen, ein breiter tongrun-
diger Kreis am Ansatz der Knaufschulter. Dünne hellbraune 
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Firnislinien markieren die Kanten der breiten tongrundigen 
Bänder auf dem Gefäßkragen und am Deckelrand, sie sind 
zum Teil nicht übermalt. Je eine weitere feine Linie nahe der 
Unterkante des Kragenbandes sowie nahe der Oberkante 
des Randbandes am Deckel. 

Um 450.

Zur Form  der Pyxis allgemein siehe hier zu Tafel 8, 1 – 9. – 
Zur Form des Gefäßkörpers und mit ähnlichem Deckel-
knauf, doch mit dreigeteiltem Fuß vgl. München, Anti-
kenslg. 2721 (ARV2 917, 199; CVA München 2, 28 zu 
Taf. 97, 1; BADB 211136; um 450), doch wirkt die Göttin-
ger Pyxis eleganter. – Nahe stehen die Pyxiden mit Ring-
fuß der Klasse von Berlin 3308, insbes. das namengebende 
Stück (ARV2 977, 1; CVA Berlin 1, 66 f. zu Taf. 41, 1 – 6 
Beilage 7, 1; BADB 213302; Agathonmaler, 450 – 440), lei-
der mit beschädigtem Griffknauf (Exaleiptron). Zur Klasse: 
Roberts 1978, 95 – 103. Griffknauf intakt und mit beinahe 
identischer Formgebung: London, Brit. Mus. E 773 (ARV2 
805, 89; Roberts 1978, Abb. 10 d Taf. 62). – Vgl. zum Griff 
auch die Pyxis des Montlauresmalers, ehem. London, 
Kunsthandel (ARV2 1296, 25; BADB 217408); Würzburg 
541 (ARV 2 1133, 196; CVA Würzburg 2, 48 f. Abb. 37 
zu Taf. 33, 4; BADB 215006); Athen, Nat. Mus. A 1891 
(Roberts 1978, 125 Nr. 2 Taf. 76, 2).

Pyxiden ohne figürliche Darstellung sind selten, vgl. 
Roberts 1978, 90. 234 (Liste). Eine Parallele zum Dekor 
des Göttinger Gefäßes ist mir nicht bekannt. Pyxis und 
Knauf in Form eines Exaleiptrons weisen auf das Umfeld 
der Hochzeit; beide Gefäßformen gehören zur typischen 
Ausstattung auf zahlreichen Bildern des Themas. Zur 
 Funktion und Bedeutung siehe hier zu Tafel 8, 1 – 9. – Zum 
Knauf: Lissarrague 1995 a, 97 – 99.

12. Beilage 3, 6. Epinetron, Fragmente

K 630.
a) Dm Körper-Halbrund ca. 13,2 cm (rek). – H 5,5 cm. – 

B 7,0 cm. – B Rand 0,7 cm (r.); 0,5 – 0,6 cm (l.). – Wst o. 
0,7 cm. – b) Dm Körper-Halbrund ca. 12,4 cm (rek). – 
H 4,3 cm. – B 4,2 cm. – B Rand 0,6 – 0,7 cm (r.); 0,5 – 0,6 cm 
(l.). – Wst o. 0,5 – 0,6 cm.

Zustand: Zwei Fragmente aus der seitlichen Wandung. – 
Eine großflächige Abplatzung an der l. Bruchkante von a). 
Deckfarbe leicht abgerieben. Firnis an der ‚Standfläche‘ von 
b) stärker abgeschürft. Deutliche Drehspuren innen, auf 
a) zur l. Seite hin fein geglättete Oberfläche. Keinerlei Nut-
zungsspuren auf der ‚Standfläche‘. – Firnis außen schwarz 
bis schwarzbraun mit durchscheinenden Stellen, glänzend. 
Weiß.

Zeichenweise: Keine sichtbaren Spuren einer Vorzeich-
nung. – Relieflinie an der Rückseite der Frau von der Taille 
bis zur Kniekehle, an der Vorderseite ab dem Knie bis auf 
den Fußrücken. Breite, aber sehr flache Pinselspur entlang 
der Umrisse der Gestalt.

Form: Glatte Randkante und einbiegende Partien der 
Wandung eines Epinetrons.

Dekor:  Innenseite tongrundig, Rand gefirnisst. Dicke 
tongrundige Standlinie. Im Ornamentfeld auf a) vertikales 
Band mit drei Mäanderelementen (5-strichig) nach unten, 
Schachbrettplatte und darüber Ansatz einer weiteren Mä-
andergruppe zwischen dicken Rahmenlinien. Spitze eines 
Palmettenblatts. Auf b) vier Blätter einer hängenden Pal-
mette mit stark gelängtem mittleren Blatt mit Mittelrippe. 
Seitlich der Spitze je ein tongrundiger Kreis um einen Mit-
telpunkt, darüber in weiß ein dickerer Punkt. Beiderseits 
Rankenarme, r. mit Volutenende, darauf zwei Blätter einer 
stehenden Palmette. 

Szene im Frauengemach. – Unterkörper eine Frau in 
leichter Schrittstellung nach r., der r. Arm ist angewinkelt 
und der Unterarm vorgestreckt. Sie trägt einen gegürte-
ten  Chiton, ein Bausch fällt im Rücken über die Gürtung. 
Zu ihren Füßen ein Kalathos. Hinter ihr ein Türblatt 
mit schwarzen und tongrundigen Rechteckfeldern. In den 
 Ecken der schwarzen Felder tongrundige Kreise mit Mittel-
punkt (Beschläge). Im obersten erh. Feld die Reste eines 
Türgriffs oder eines Schlüssels. 

430 – 420.

Zu den gradlinigen Chitonfalten über dem Unterkörper vgl. 
etwa eine Pelike des Malers von München 2364 in Oxford 
1940.75 (ARV 2 1220, 4; Lezzi-Hafter 1976, 113 Taf. 91, a. 
c), oder auch Beispiele des Eretriamalers, etwa Oxford 
1925.70 (ARV 2 1250, 28; Lezzi-Hafter 1988, 337 Kat. 206 
Taf. 130 c).

Zu Form, Funktion, Bildthemen und Fundkontexten: 
McPhee 1997, 100 zu Nr. 130; Agora 30, 74 zu Taf. 154 
Nr. 1642 – 9; Mercati 2003; Badinou 2003; bes. Heinrich 
2006. – Zur Verwendung siehe bes. Athen, Nat. Mus. 2179 
(Heinrich 2006, 180 Kat. Rf 15 Taf, 18, 3).

Zur Darstellung:  Ungewöhnlich ist die breite Ornament-
zone vor der Umbiegung zum Knieabschluss. Sie kommt bei 
sf. Epinetra nicht vor und übertrifft noch die Breite des fi-
gürlichen Frieses an dieser Stelle am Epinetron aus Eretria, 
Athen, Nat. Mus. 1569 (ARV 2 1225, 1; Heinrich 2006, 179 
Kat. Rf. 12 Taf. 16, 4). – Zur Arbeitswelt der Frau siehe 
Killet 1996, 109 – 129; Wagner-Hasel 2000, 311 – 335. – 
Zur Wollverarbeitung: Pekridou-Gorecki 1989, 14 – 21; 
Heinrich 2006, 96 – 102. 134 – 140; Bundrick 2008, 
283 – 334. – Zum Symbolgehalt des Kalathos im Frauen-
gemach: Keuls 1983, 219 – 221; Lissarrague 1995 a, 95 – 97; 
Cavalier 1996, 43 – 48; Heinrich 2006, 101 f.

Grundsätzliche Bemerkungen zur Verwendung von Ar-
chitekturelementen im Vasenbild siehe Meyer 1988, 
95 – 100. Zur Bedeutung der Tür in Szenen der weiblichen 
Lebenswelt: Heinrich 2006, 106 – 108 mit Anm. 883 – 885 
(Bildchiffre für die Hochzeit); Bundrick 2009, 27 – 35, bes. 
32 (Oikos); Mangieri 2010, 437 f. (steht für die reale 
Sphäre). Zu Tür und Schlüssel siehe bes. CVA Berlin 9, 87 f. 
zu Beilage 15 (F 2382, mit Lit.); CVA Benaki 1, 27 zu 
Taf. 12 –16, bes. Taf. 14, 5.
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13. Epinetron, Fragment

K 631.
Dm Körper-Halbrund ca. 13,2 cm (rek.). – H 4,7 cm. – 

B 6,4 cm. – Wst l. 0,3 cm; r. 0,6 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Einige feine 

Kratzer im Tongrund. Rötlicher Überzug streifig aufgetra-
gen. Eine Abplatzung an der r. Bruchkante, dichte weißliche 
Ablagerungen auf allen Bruchflächen. Ein Pinselhaar (?) 
unter dem Firnis innen, einige Abschürfungen entlang 
der Bruchkanten. Zwei kräftige breite Drehrillen. – Firnis 
außen schwarz bis schwarzbraun mit einigen durchschei-
nenden Flecken. Firnis innen schwarz, dicht und leicht 
glänzend. 

Zeichenweise: Relieflinie für die Schuppenumrisse.
Form: Aus dem Rücken eines Epinetrons.
Dekor:  Schuppenmuster; versetzte Reihen von tongrun-

digen und gefirnissten Schuppen bilden eine Art vergrößer-
tes Schuppennetz.

430 – 420.

Zu Gefäßform, Funktion, Ikonographie und Kontext siehe 
hier zu Tafel 9, 10 – Epinetra mit aufgemalten Schuppen 
auf der ‚Arbeitsfläche‘ kommen unter den sf. Beispielen 
nicht vor und sind unter den rf. Epinetra selten; zur De-
korationsweise siehe Heinrich 2006, 22. Auf Tongrund auf-
gemalt: Heinrich 2006, Kat. Rf 11. 27. 36(?). 39. 40. 41 
(letzteres Exemplar mit Firnisfüllung in allen Schuppen, 
Heinrich 2006, Taf. 21, 3 – 5). Unserem Beispiel steht das 
Frgt. in Prag am nächsten: Heinrich 2006, 182 Kat. Rf 40 
Taf. 21, 2 (Prag, Univ. 80.12; CVA Prag 1, Taf. 45, 1). Das 
Motiv verbindet unser Frgt. und das Epinetron in Prag 
möglicherweise mit der Werkstatt des Schuwalowmalers, 
dort erscheint es mehrfach auf Oinochoen des Typs VII, 
siehe Heinrich 2006, 38 f. mit Anm. 236. 240, siehe auch 
hier zu Tafel 7, 6.



nigt 2008. – Flächige und teils tiefe Abplatzungen auf der 
Schulter, an und unterhalb der Schulterkante sowie auf dem 
Mündungsrand (Henkelseite). Mündungskante außen stär-
ker verrieben. Eine große Schürfung und leichter Abrieb im 
Tongrund am Hals. Kleine und größere Abplatzungen im 
Firnis auf dem Henkelbogen, vor und hinter der Figur und 
auf der Schulter der Standplatte. Größere Abplatzungen im 
Firnis innen an der Mündung. Standring an der Fußkante 
leicht abgeschürft. – Firnis außen schwarz, dicht und glän-
zend; braunrötlich, teils durchscheinend am Henkel. Grün-
licher Fleck auf dem Körper r. des Henkels. Firnis am Orna-
ment schwarz bis braun, teils matt. Firnis innen schwarz bis 
braun, matt.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Keine 
Relieflinie an den Konturen. Nur am vorgesetzen Bein eine 
breite, sehr flache Pinselspur sichtbar. Hellbraune durch-
scheinende Firnislinien für die Chitonfalten, die Saumkan-
ten des Mantels und die Punkte auf der Flügelschulter. Ton-
grundige Linie um die Frisur. Eine kräftige Pinsellinie an der 
Oberkante der Grundlinie.

Form: Kleine Lekythos der Nebenform. Scheibenförmi-
ger Fuß mit flach ansteigender Oberseite. Konische Ver-
tiefung auf der Unterseite. Flache Schulter, kein Absatz am 
Übergang zum Hals.

Dekor:  Fußunterseite, Kante der Standplatte, Schulter, 
Hals, Henkelinnenseite und Mündungsrand tongrundig be-
lassen. Umlaufende tongrundige Grundlinie. Tongrundiges 
Band an der Schulterkante über etwas mehr als die Hälfte 
des Umfangs, mit Hakenmäander nach r. zwischen jeweils 
einer Rahmenlinie. Dichte Reihe zu Strichen verkürzter 
 Lotosknospen auf der Schulter bis an den Henkelansatz, 
eine Reihe kurzer Striche auf dem Halsansatz über die 
Hälfte des Umfangs. Wandung der Mündung außen und 
 innen gefirnisst.

Ausschreitende Nike im Profil nach r., in der vorgestreck-
ten Rechten des überlängten Arms eine brennende Fackel. 
Sie trägt Chiton und Mantel. Auf den zusammengelegten 
Flügeln eine breite Linie am Ansatz der Schwungfedern, 
zahlreiche Punkte auf der Flügelschulter.

460 – 450. – Seireniskemaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 701 – 704. 1667. 1702; Para 408; Add2 
281. – Hemelrijk 1976, 325 – 328; CVA Amsterdam 4, 4. 
19. 23 zu Taf. 194, 6 – 8; zuletzt CVA Wien 5, 56 f. zu 
Taf. 35, 4 – 6; 59 f. zu Taf. 37, 1 – 4. – Form, Dekor, Motiv 
und Zeichenweise sind typisch für die Lekythen und die 
einfachen Bilder des Malers. Eine fast exakte Parallele ist 
die Lekythos in Hobart, Univ. of Tasmania, John Elliot 
Mus. 20 (Para 408 ; BADB 275834 o. Abb.; Photos im 
Beaz ley Archive). 

Zur Form:  vgl. bes. die Lekythos in Hobart, s. o., oder 
auch CVA Wien 5, 59 f. zu Taf. 37, 1 – 4 (IV 637.)

TAFEL 10

1 – 2. Beilage 3, 7. Fragment

K 632. – Aus Griechenland.
Dm Schulter ca. 8,2 cm (rek.). – H 5,4 cm. – B 6,5 cm. – 

Wst 0,3 – 0,2 cm.
ARV 2 681, 94. – BADB 208043.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Tongrund und 

Firnis vor allem an der Schulterkante stärker abgeschürft. 
Sonst kleine Abplatzungen im Firnis. Zwei große Sinter-
flächen auf dem Tongrund innen. – Firnis schwarz, dicht 
und leicht glänzend; graugrünliche Verfärbungen. 

Zeichenweise: Relieflinie für die Kontur des Nasen-
rückens. Schmale, sehr flache Pinselspur um die l. Hand. 
Ausgesparte Linie um die Frisur.

Form: Aus der Wandung und der ansteigenden Schulter 
einer Lekythos.

Dekor:  Unterhalb der Schulterkante und zwischen Rah-
menlinien Hakenmäander nach r., eine Linie auf dem Schul-
terknick. Auf der Schulter und durch Ranke mit Voluten-
ende verbunden fünf Blätter einer hängenden und Teile 
einer siebenblättrigen, leicht schräg stehenden Palmette.

Frau im Profil nach r. – An der l. Bruchkante Teile der 
Frisur mit breitem tongrundigen Haarband, der Stirn und 
Nase des Gesichts, das Auge mit dem Brauenbogen. Unten 
eine Partie des vorgestreckten l. Unterarms mit zwei Arm-
reifen; die Finger der offenen Hand weisen nach oben. 

470 – 460. – Bowdoinmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 677 – 695. 1667 f. 1706; Para 405 – 407; 
Add2 279 f. – Zur Zeichenweise: CVA Berlin 8, 56 zu 
Taf. 38, 4 – 5; Matheson – Pollitt 1975, 56 f. zu Nr. 49 
(C. Bruzelius). – Vgl. CVA Wien 5, 21 zu Taf. 9, 1 – 4.

Zur Darstellung:  Die Reste sind entweder zu einer aus-
schreitenden weiblichen Gestalt oder einer anschwebenden 
Nike zu ergänzen, vgl. zu Motiv, Zeichenweise und Schul-
terornament bes. Athen, Slg. Vlastos (ARV2 678, 7; BADB 
207954; Artemis vor Altar); Athen, Nat. Mus. 1508 (ARV 2 
678, 23, BADB 207924, anfliegende Nike vor Altar).

3 – 7. Beilage 3, 8

F 2227. – Leihgabe Berlin, Nachlass Th. Panofka.
H 9,9 cm. – H Bildfeld 3,4 cm. – DmM 2,4 – 5 cm. – B 

Rand 0,4 cm. – Dm Hals 1,1 cm. – Dm Schulter 4,0 cm. – 
Dm Standplatte 3,0 cm. – Dm Standfläche 2,6 cm. – B 
He 0,8 – 9 cm. – D He 0,4 – 5 cm. – Gewicht 0,052 kg.

ARV 2 702, 21. – BADB 208457. – Furtwängler 1885, 
520 Nr. 2227.

Zustand: Vollständig und ungebrochen erhalten, gerei-

LEKYTHEN
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Zur Darstellung:  Zur Nike allg. zuletzt Thomsen 2011, 
161 – 241. Zu Nike auf den Lekythen: Götte 1957, 39 – 41; 
Isler-Kerényi 1971, 29 – 31; Kunze-Götte 1999, 72 f. 
(„Schutzengel“).

8 – 12. Beilage 3, 9

K 613 (J 37). – Kunsthandel München, H. Helbing (1899); 
ehem. Slg. Margaritis. 

H 20,7 cm. – H Bildfeld 8,5 cm. – DmM 3,8 cm. – B 
Rand 0,6 cm. – Dm Hals 1,7 cm. – Dm Schulter 7,0 cm. – 
Dm Fuß 5,1 cm. – B He 1,5 – 6 cm. – D He 0,5 – 6 cm. – 
 Gewicht 0,283 kg.

ARV 2 714, 165. – BADB 208743. – Helbing 1899, 
Nr. 84. – Jacobsthal 1912, 21 Nr. 37 Taf. XII 39. – A. Grei-
fenhagen 1957, 73. – Pellegrini 2009, 283 Nr. 331.

Zustand: Vollständig erhalten; Hals, Henkel und Mün-
dungskelch in drei Teile gebrochen. Restauriert 1971 (R. 
Stapp). Eine Fehlstelle am Mündungskelch ergänzt, Bruch-
spalten geschlossen und koloriert. – Mündungs- und Schul-
terkante meist rundgerieben, Tongrund stellenweise stark 
abgeschürft. Firnis an Mündung und Henkel sowie auf 
der Schulter teils abgeblättert, zahlreiche Kratzer und Ab-
platzungen vor allem auf den Seiten und der Rückseite. 
 Einige krakeleeartige Aufbrüche im Haar des Eros. Deck-
farbe nur noch als Farbschatten erhalten. Rötlicher Über-
zug auf der Fußunterseite und Fußkante stellenweise abge-
rieben, teils größere Abschürfungen an den Kanten und auf 
der Standfläche. Gefäßachse leicht verzogen. – Firnis meist 
schwarz, dicht und glänzend, am Henkel schwarzbraun, 
matt, zahlreiche heller grau durchscheinende Stellen, matt. 
Bräunliche Verfärbungen an der Mündung und hinter dem 
Eros, besonders im unteren Wandungsbereich krakelee-
artig. Rot.

Zeichenweise: Einzelne eingedrückte, leicht glänzende 
 Linien einer skizzenhaften Vorzeichnung für Körperhaltung 
und Gestik. – Relieflinie an den Konturen des Oberkör-
pers. Teils sehr breite und flache Pinselspur um alle Um-
risse. Zeichenfehler: Über der Stirn reicht ein dicker Strich 
in das Ornamentband.

Form: Lekythos der Nebenform, Typ ATL. Scheiben-
förmiger Fuß mit flach ansteigender Oberseite. Konische 
Vertiefung auf der Unterseite. Flache Schulter, deutlicher 
Absatz zum Hals hin.

Dekor:  Fußunterseite, Fußkante, Schulter, Hals und Mün-
dungsrand sowie die Innenseite des Henkels tongrundig 
 belassen, sonst außen und der Mündungskelch innen gefir-
nisst. Tongrundige Grundlinie mit bräunlich durchschei-
nender Firnislinie an der Oberkante. Breites umlaufendes 
tongrundiges Band an der Schulterkante, Hakenmäander 
nach r. (an der Henkelseite ausgespart) zwischen umlau-
fenden Rahmenlinien. Auf der Schulter eine hängende und 
drei stehende, neun- bis elfblättrige Palmetten, dicke Punk-
 te als Wurzel. Die drei Palmetten rechts sind mit Ranken 
verbunden, die linke mit Ranke und Spiralzweig ist isoliert. 
Eine Reihe kurzer Striche an der Absatzkante zum Hals. 

Fliegender Eros nach r. – Jugendliche Gestalt mit ausge-
breiteten Flügeln, der Körper in Frontalansicht, der Kopf 

im Profil zurückgewandt. In den ausgebreiteten Händen 
eine lange Binde, deren Enden jeweils mit einem langen 
Paar feiner Fransen tief herabhängen. – Rot: dünne Linie im 
Haar; die Binde. – Linien aus verdünntem Firnis auf den 
Flügelschultern, eine Wellenlinie oben über den Schwung-
federn am l. Flügel.

460 – 450. – Aischinesmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 709 – 722. 1667 f. 1706; Para 408 – 410; 
Add2 281 f. – Kurtz 1975, 82 f.; Wehgartner 1983, 108 f.; 
CVA Amsterdam 4, 24 f.; zuletzt CVA Wien 5, 49 f. zu 
Taf. 32, 1 – 4 (IV 625); 5 – 8 (IV 3214). – Der Maler wieder-
holt seine Figurentypen gern, der fliegende Eros ist aller-
dings bislang ohne Parallele. Zur Zeichenweise von Ge-
sichtsprofil und Frisur vgl. bes. CVA Wien 5, 50 f zu Taf. 32, 
5 – 8. – Zu Form, Ornament und zur Zeichnung der Flü-
gel vgl. bes. eine Lekythos in Madison, Elvehjem Mus. of 
Art Inv. 1978.1178 (ARV 2 709, 2; BADB 208580). – Zu 
den wie abgeschnitten wirkenden Fingern vgl. etwa Lon-
don E 609 (ARV2 713, 124; BADB 208701). – Zu dem 
Schulterornament vgl. z. B. CVA Mainz 2, 28 zu Taf. 15, 3 
(fünf Palmetten); zu den Lekythen mit vier Palmetten auf 
der Schulter siehe CVA Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 
107 f. zu Taf. 79, 1 – 4 (Goulandris 380) mit Beispielen.

Zur Datierung:  Lekythen des Aischinesmalers finden sich 
in einigen Grabzusammenhängen auf dem Kerameikos, sie 
geben eine zeitliche Spanne von etwa 470 bis in das frühe 
3. Viertel des 5. Jhs. für die Produktion an, siehe Keramei-
kos 7, 2 zu Nr. 130, 2; 256, 7; 282, 14; 285, 12; 324, 1; 
630, 5. Kerameikos 9 zu Nr. 262, 1; 264, 1 f.

Zur Form:  Zu den Lekythen der Nebenform des Typs 
ATL siehe Kurtz 1975, 82 f.; zuletzt CVA Berlin 12, 13 f.

Zur Darstellung:  Zu Flügelwesen allg. siehe hier zu Tafel 
1, 1 – 6. Zum Erscheinungsbild des jugendlichen fliegenden 
Eros siehe Pellegrini 2009, 96 – 101.

TAFEL 11

1 – 5. Beilage 4, 1

F 2218 (34 a). – Leihgabe Berlin (ex Slg. Bartholdy, erwor-
ben 1827).

H 11,5 – 11,6 cm. – H Bildfeld 3,8 – 4,0 cm. – DmM 
2,6 – 2,7 cm. – B Rand 0,6 – 0,7 cm. – Dm Hals 1,1 – 1,2 cm. – 
Dm Schulter 4,2 cm. – Dm Standplatte 3,1 cm. – Dm 
 Standring 2,8 cm. – B He 0,9 cm. – D He 0,3 – 0,4 cm. – Ge-
wicht 0,060 kg.

Panofka 1827, 117 Nr. 34 a. – Furtwängler 1885, 520 
Nr. 2218.

Zustand: Vollständig erhalten; am Halsansatz und am 
Henkel gebrochen. Gereinigt 2008. – Eine große Absplitte-
rung an der Mündungskante außen, sonst einige kleinere 
Abplatzungen an den Kanten außen und innen. Kleine Ab-
platzungen im Tongrund am Säulenschaft, zwei kräftige 
Schürfungen zwischen den Füßen der Figur. Eine größere 
und einige kleine Abplatzungen im Firnis. Eine Delle in der 
Seite der Standplatte unterhalb der Säule. Leichte Schürf-
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spuren und dunkle Verfärbung unten auf der Fußkante. – 
Firnis schwarz, dicht und stark metallisch glänzend; 
 einzelne durchscheinende Stellen, bes. am Henkel. Am Or-
nament und auf der Schulter schwarzbraun bis braun, me-
tallisch glänzend. Innen an der Wandung des Mündungs-
kelchs schwarzbraun, leicht glänzend. 

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Breite, 
sehr flache Pinselspur an den Umrissen, die sich mit ihrer 
durchscheinenden Konsistenz gegen den übrigen, sehr dich-
ten Firnis deutlich abhebt. Braune durchscheinende Firnis-
linie an den Saumkanten des Mantels und für Strichdekor 
auf dem Kalathos. Tongrundige Linie um die Frisur.

Form: Kleine Lekythos der Nebenform (Typ CL). – Schei-
benfuß mit kleiner konischer Eintiefung auf der Unterseite. 
Leicht zum Fußansatz einziehende Wandung, scharfer 
Knick zur flach ansteigenden Schulter. Hals leicht aus der 
Achse zur Henkelseite hin geneigt. Kein Absatz am Über-
gang zum Hals, keine Kehlung unter dem Mündungskelch.

Dekor:  Fußunterseite, Kante der Standplatte, Schulter, 
Hals, Henkelinnenseite und Mündungsrand tongrundig 
 belassen. Umlaufende tongrundige Grundlinie. Tongrun-
diges Band an der Schulterkante für etwa zwei Drittel des 
Umfangs, mit unterbrochenem Hakenmäander nach r. zwi-
schen Rahmenlinien. Dichte Reihe zu Strichen verkürzter 
Lotos knospen auf der Schulter bis an den Henkelansatz, 
eine Reihe kurzer Striche auf dem Halsansatz für knapp 
die Hälfte des Umfangs. Wandung der Mündung außen und 
innen gefirnisst.

Frau in Schrittstellung und Rückansicht nach r., weit 
 vorgestreckter überlängter r. Arm mit ausgestreckter Hand. 
Sie trägt Chiton und Mantel, das Haar ist im Nacken zu 
einem Knoten zusammengenommen. Hinter ihr eine Säule 
mit Basis und plattenartigem Kapitell. Vor ihr ein großer 
Kalathos.

460 – 450. – vgl. Karlsruhemaler.

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 44, 6 – 7. – Zwar sind Le-
kythen des Typs CL die meistverwendete Gefäßform des 
 Malers, doch weichen die Zeichenweise und vor allem die 
Gewandmotive von den bei ihm üblichen Gewändern der 
Frauen ab.

Zu dem ungewöhnlichen Hakenornament an der Schul-
terkante statt des üblichen Hakenmäander vgl. eine Leky-
thos in Vibo Valentia, C 52 (CVA Vibo Valentia, Mus. 
 Statale Vito Capialbi 1, 35 f. zu Taf. 27, 2 ; BADB 17653), 
deren Zuweisung an den Karlsruhemaler m. E. nicht über-
zeugt. Zur Frisur vgl. Athen, Nat. Mus. 1510 (ARV 2 731, 
22; BADB 209011). Zum Kalathos: etwa Oxford, Ash-
molean Mus. 1927.4461 (ARV2 712, 51; CVA Oxford 2, 
115 zu Taf. 62, 11; BADB 209043), siehe aber auch: Nan-
tes, Musée Dobree 903.644 (CVA Nantes, 44 zu Taf. 25, 3: 
Aischinesmaler; BADB 21156). – Säule und Kalathos mar-
kieren das häusliche Ambiente, siehe dazu hier zu Tafel 30, 
1 – 3 (Säule), und zu Tafel 9, 12 (Kalathos).

6 – 9. Beilage 4, 2

F 4036. – Aus Lesbos, Methymna. Leihgabe Berlin (erwor-
ben von A. Conze, Geschenk 1884).

H 21,7 – 21,9 cm. – H Bildfeld 9,9 cm. – DmM 4,7 cm. – 
B Rand 0,7 cm. – Dm Hals 1,9 cm. – Dm Schulter 8,1 cm. – 
Dm Fuß 5,7 cm. – B He 1,7 cm. – D He 0,6 – 0,8 cm. – Ge-
wicht 0,342 kg.

BADB 20025. – Furtwängler 1885, 1023 Nr. 4036. – 
Buchholz 1975, 106 Kat. E 80 Taf. 19 c.

Zustand: Vollständig erhalten; Hals gebrochen, ein Riss 
im Mündungskelch. Restauriert 2008. – Große tropfen-
spurartige Abplatzungen vom Hals bis in die Schulter. 
Mündungs- und Schulterkanten leicht bestoßen und größ-
tenteils rundgerieben. Tongrund vielfach stark abgerieben 
und abgeschürft. Firnis auf der Fußschulter, am Unter-
körper und auf der Wandung r. des Henkels stark abge-
schürft und abgeplatzt. Deckfarbe nur noch als Farbschat-
ten sichtbar. Mündungskelch verzogen, Achse leicht zum 
Henkel hin geneigt. Einige Kratzer und Abplatzungen im 
Firnis innen am Mündungskelch. Kräftiger Abrieb an der 
Standfläche. – Firnis schwarz, dicht, leicht glänzend bis 
schwarzbraun, matt; zahlreiche durchscheinende Flächen. 
An der Mündung streifig, am Unterkörper und auf der Fuß-
schulter rotbraun verfärbt, matt. Firnis innen schwarzbraun 
bis grauschwarz, matt. Rot.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung mehr erkennbar. – 
Relieflinie an der Brustkontur bis zum Unterkörper, an der 
Hand und für die Rankenzweige auf der Schulter. Breite 
 flache, um Kopf und Gesicht schmale Pinselspur entlang 
der Umrisse; sie hebt sich aufgrund der dichteren Konsis-
tenz des Firnis deutlich vom Hintergrund ab. Feine ton-
grundige Linie um Frisur und Bart. 

Form: Lekythos der Nebenform (ATL). – Konische Ein-
tiefung in der Mitte der Fußunterseite, Standplatte mit 
leicht konvexem Rand und flach ansteigender Schulter. 

Dekor:  Fußunterseite und -kante tongrundig belassen. 
Tongrundige Grundlinie. An der Schulterkante rechtsläufi-
ger Hakenmäander zwischen Rahmenlinien (in der Henkel-
zone ausgespart). Linie an der Schulterkante. Auf der Schul-
ter stehende Palmetten seitlich der Henkel, zwei stehende 
mit einer hängenden Palmette über der Darstellung, Ran-
ken in Relieflinie. Dichte Reihe kurzer Striche am Hals-
absatz. Henkelaußenseiten, Mündung außen und innen ge-
firnisst, Mündungsrand tongrundig belassen.

Bärtiger mit Kurzhaarfrisur im Himation im Profil nach 
l., die Linke unter dem Mantel stark angewinkelt in die 
Hüfte gestützt, in der vorgestreckten Rechten einen Kno-
tenstock. – Rot: Blattkranz im Haar.

460 – 450.

Zur Form  vgl. bes. die Lekythos des Aischinesmalers Alten-
burg 302, die auch in der Größe fast übereinstimmt (ARV2 
709, 13; CVA Altenburg 2, 25 zu Taf. 74, 4 – 5; BADB 
208591). 

Zur Darstellung:  Zu dem Schulterornament vgl. bes. Tü-
bingen, Universität S./699 (ARV2 709, 10; CVA Tübingen 
5, 83 f. zu Taf. 38, 1; BADB 208588). – Zur haubenartigen 
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Frisur, den Gesichtsmerkmalen und der Bartbildung vgl. 
bes. den Mann auf einem Alabastron in Rom, ehem. Kunst-
handel (ARV2 717, 230, Aischinesmaler; BADB 208809); 
zur Angabe der Hand siehe den Jüngling auf demselben Ge-
fäß.

TAFEL 12

1. Fragment

K 633.
Dm Körper ca. 13,0 cm (rek.). – H 5,5 cm. – B 6,6 cm. – 

Wst 0,5 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Tongrund 

 stärker abgerieben. Eine große Abplatzung an den Bruch-
kanten. Firnis stark abgeplatzt. Kräftige Drehrillen innen. – 
Firnis schwarzbraun und leicht glänzend.

Zeichenweise: Deutliche Reste einer Vorzeichnung mit 
dünnen, etwas dunkleren Linien, für Gewand und Körper-
haltung. Durch die Figur eine senkrechte Doppellinie – 
ein nicht ausgeführter oder vielleicht hinter ihr befindlicher 
Stab? – Keine Pinselspur um die Konturen.

Form: Aus der unteren Wandung eines zylindrischen 
Körpers einer geschlossenen Form, wohl einer großen Le-
kythos. 

Dekor:  Unter der Standlinie Mäander nach r., obere Rah-
menlinie. 

Unterkörper einer Frau im Profil nach r., der r. Fuß ist 
vorgesetzt. Sie trägt einen fein gefältelten Chiton mit ge-
wellter unterer Saumkante und einen Mantel mit straff 
 gespannten Zugfalten über dem Unterschenkel des vorge-
setzten Beines. Im Rücken das Ende eines herabfallenden 
Mantelzipfels. Vor ihr eine weitere Gestalt im Mantel (?).

420 – 410.

Zur Form:  Denkbar wäre auch der Hals einer Loutropho-
 re, vgl. Athen, Nat. Mus. 17336 (Kleophon-Maler, ARV 2 
1146, 49; BADB 215189; Dm Hals 9,2 – 5 cm), doch spricht 
die Einziehung der unteren Wandung dagegen. Die Körper-
haltung lässt an eine tanzende Frau, vielleicht eine Mänade, 
denken; der nicht wie vorgezeichnet ausgeführte Stab mein-
 te dann möglicherweise einen Thyrsosstab. – Zu Haltung, 
Gewandmotiven und zu der unruhigen Saumkante vgl. das 
Frgt. Athen, Agora P 349 (ARV2 1341, 2; BADB 217541, 
Mikionmaler).

2 – 4. Beilage 4, 3

K 606.
Erh. H 12,3 cm. – Dm Hals 1,5 – 1,6 cm. – Dm Schulter 

5,2 – 3 cm. – Dm Fußansatz ca. 1,7 cm. – B He 1,2 cm. – D 
He 0,5 cm. – Wst Halsbruch 0,2 – 3 cm.

Zustand: Es fehlen der Fuß, Teile des Halses und die 
Mündung; gereinigt 2007. – Einige kräftige Kratzer im 
Tongrund, stellenweise flächige Abschürfungen. Schulter-
kante meist stark rundgerieben und stellenweise abge-

schürft. Zahlreiche größere und kleine Kratzer und Abplat-
zungen im Firnis, stark abgeschürft am Henkel; ein langer 
Riss am Unterkörper. – Firnis schwarz, dicht und glänzend, 
streifig aufgetragen; an dünnen Linien schwarzbraun bis 
hellbraun durchscheinend, teils metallisch glänzend.

Form: Einziehende Wandung vor dem Fußansatz, stark 
ausbiegende Wandung oben vor der Schulterkante, flache 
Schulter und leichter Absatz am Halsansatz.

Dekor:  Je ein umlaufendes tongrundiges Band auf dem 
Unterkörper und unter der Schulter mit Hakenmäander 
nach r. (in der rückwärtigen Hälfte ausgespart) zwischen 
Rahmenlinien (umlaufend). Linie auf der Schulterkante. 
Abstrahierte Knospenreihe auf der Schulter, eine Reihe kur-
zer Striche auf dem Absatz zum Hals. Henkel außen gefir-
nisst.

470 – 440. 

Zu den schwarzen Lekythen mit Ornamentbändern allg. 
siehe Kurtz 1975, 115; in Fundkontexten siehe Vierneisel-
Schlörb 1966, 35 Kat. 62 Beilage 27, 5 (Nr. 2; Kindergrab, 
hS 147, 450 – 440); 36 f. Kat. Nr. 67 Beilage 30, 1 (Nr. 1; 
Kindergrab, hS 192); erstere steht K 606 in der Form nahe. 
Zu Form und Dekor vgl. auch Corinth 13, 303 Taf. 53 f 
(Deposit 11, über Grab 349; um 450 – 440). – Zum nach-
lässig gezeichneten Dekor vgl. z. B. zwei Lekythen in Lei-
den, CVA Leiden 3, Taf. 160, 6 (RO II 64). 7 (RO II 65); 
zur Form Taf. 160, 9 (C 6)

5 – 7. Beilage 4, 4

K 607. Athen, Kunsthandel.
H 18,0 cm. – DmM 4,2 cm. – B Rand 0,7 cm. – Dm Hals 

1,6 cm. – Dm Schulter 6,2 cm. – Dm Fuß 4,5 – 4,6 cm. – 
Dm Standring 3,9 – 4,0 cm. – B He 1,3 – 1,4 cm. – D He 
0,5 cm. 

Zustand: Vollständig erhalten, Hals und Henkel abge-
brochen. Restauriert 2008. – Tongrund stellenweise leicht 
verrieben, Absplitterungen am Mündungsrand und am 
Halsbruch beim Henkelansatz. Eine Abplatzung und einige 
Schürfungen im Firnis am Mündungskelch, Firnis auf dem 
Körper stellenweise stark, am Unterkörper sehr stark ab-
geblättert, einige Kratzer. Leichte Abschürfungen am Stand-
ring. Hals und Mündung aus der Achse verzogen. – Firnis 
schwarz, dicht und glänzend, an zwei breiten vertikalen 
Streifen am Körper, am Unterkörper und auf der Fußober-
seite braun verfärbt, leicht glänzend und mit matten Fle-
cken. Innen im Mündungskelch schwarzbraun, matt.

Form: Konische Eintiefung in der Mitte der Fußunter-
seite. Leicht konvexe Kante der Standplatte. Sehr flache 
Schulter, kein Absatz am Halsansatz, flache Kehle am An-
satz des Mündungskelchs. Leicht ausgewendete schmale 
Lippe. 

Dekor:  Fußunterseite und Fußkante tongrundig. Fuß-
oberseite, Körper, Mündungskelch außen und innen sowie 
die Henkelaußenseite gefirnisst. Am Übergang zum Unter-
körper und an der Schulter ein umlaufendes tongrundiges 
Band mit Hakenmäander zwischen Rahmenlinien nach r. 
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jeweils über zwei Drittel des Umfangs. Auf der Schulter eine 
reduzierte hängende Knospenreihe, auf dem Übergang zum 
Hals eine dichte Reihe kurzer Striche, beide bis knapp vor 
dem Henkelansatz. Hals und Mündungsrand tongrundig 
belassen.

470 – 440. 

Zu schwarzen Lekythen mit Ornamentbändern siehe hier 
zu Tafel 12, 2 – 4. – Zu Form und Ornament vgl. etwa 
Stockholm NM Ant 2171 (CVA Stockholm 2, 43 Taf. 23, 
8; mit weiteren Beisp.); Kerameikos 7, 2, 96 zu Kat. 365 
(H 123) Taf. 64, 2 (um 450).

8 – 12. Beilage 4, 5; 17, 1

K 634 (Hu 566; J 38).
H 11,4 – 5 cm. – DmM 2,6 cm. – B Rand 0,5 – 6 cm. – 

Dm Hals 1,2 cm. – Dm Schulter 4,5 cm. – Dm Fuß 3,0 cm. – 
Dm Standfläche 2,6 cm. – Erh. B He ca. 1,1 cm. – Wst Hals 
0,2 cm; Körper 0,3 cm. – Gewicht 0,076 kg (Henkel fehlt).

Hubo 1887, 93 Nr. 566. – Jacobsthal 1912, 21 Nr. 37 
o. Abb.

Zustand: Aus neun Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 1973 (G. Borsi). Der neuzeitlich in weiß aufgemalte 
Eros (Beilage 17, 1) wurde dabei entfernt, Fehlstellen sowie 
Bruchspalten geschlossen und übermalt. Die Übermalung 
und der ergänzte Henkel wurden 2008 entfernt. Dabei 
zeigte sich, dass Umrisse und Körperfläche des Eros vor der 
Bemalung sorgfältig aus der Oberfläche ausgekratzt und 
geglättet worden sind. Bruchspalten am Hals geschlossen 
und koloriert. – Zwei kleine Fehlstellen auf der Vorderseite, 
eine größere auf der Rückseite. Eine Absplitterung an der 
Mündung und an der Standplatte, zwei kleinere an der 
Schulterkante; der Henkel fehlt. Scharfe Bruchkanten und 
frische Bruchflächen am Körper, Bruchflächen an Hals und 
Henkelansatz schwärzlich verfärbt (Schellackspuren). Ge-
ringfügiger Abrieb im Tongrund, der an Mündungsrand 
und Hals dunkelrötlich verfärbt ist. Firnis am Henkelansatz 
auf der Schulter, am Unterkörper in einer großen Fläche 
 abgeplatzt, ein kräftiger Kratzer an der Mündung. Antike 
Glättungsspuren um die Henkelansätze; Schnittspuren am 
Hals wohl für die Einpassung eines Henkel bei der ersten 
Restaurierung. Körperachse leicht zur Henkelseite, Hals-
achse in die entgegengesetzte Richtung geneigt. Firnis in 
der Mündung stärker abgeplatzt. Kräftige Drehrillen in-
nen, Schleier erdiger Ablagerungen. Fußunterseite ohne 
Nutzungsspuren. – Firnis schwarz, dicht und glänzend, auf 
der Schulter schwarzbraun durchscheinend; ein grauer 
Fleck auf dem Körper r. neben dem Henkelansatz.

Form: Flache konische Eintiefung in der Mitte der Fuß-
unterseite. Dicke Standplatte mit leicht konvexer Kante 
und sehr flach aufbiegender Schulter. Sehr flache Gefäß-
schulter ohne Absatz des hohen Halses. Leichte Kehle am 
Ansatz der Mündung, ausgewendete Lippenkante.

Dekor:  Fußunterseite und Fußkante, Hals und Mün-
dungsrand sowie die Henkelinnenseite tongrundig belas-
sen, sonst gefirnisst bzw. ornamentiert: Am Unterkörper 

und an der Schulterkante ein umlaufendes tongrundiges 
Band, darin u. eine Reihe Z-förmiger Haken, oben Haken-
mäander nach r., beide zwischen Rahmenlinien und nur 
auf der Vorderseite über weniger als die Hälfte des Gefäß-
umfangs. Dicke Linie auf der Schulterkante. Auf der Schul-
ter dichte reduzierte Knospenreihe bis zum Henkelansatz, 
eine Reihe kurzer Striche am Halsansatz nur über die Hälfte 
des Umfangs.

470 – 440.

Zu schwarzen Lekythen mit Ornamentbändern siehe hier 
zu Tafel 12, 2 – 5.

Zur Form  vgl. Bukarest 04001 (CVA Bukarest 1, 36 zu 
Taf. 31, 12; BADB 14444); bes. aber Oxford, Ashm. Mus. 
1874.370 (BADB 24941), bis ins Detail der Form identisch 
und wohl von demselben Töpfer. Zu Form und Dekor vgl. 
auch Brüssel R 430 E (CVA Brüssel 2, III H e 11 zu Taf. 21, 
6).

Zur modernen Umgestaltung vgl. eine Lekythos in Stutt-
gart, KAS 125, auch hier wurde der Untergrund für ein 
 laufendes Tier ausgekratzt (CVA Stuttgart 1, 32 zu Taf. 25, 
10). Vorlage für die Göttinger Lekythos dürfte eine Gestalt 
in der Art des fliegenden Eros auf einer Lekythos ehem. 
 Basel, Kunsthandel (ARV2 660, 74; BADB 207733) gewe-
sen sein. 

TAFEL 13

1 – 7. Beilage 5, 1. Bauchlekythos

K 635 (Z 1/65. Z 1965/141). – Kunsthandel Basel, Cahn, 
erworben 1965.

H 24,3 – 24,4 cm. – DmM 6,5 – 6 cm. – B Mündungsrand 
1,2 cm. – Dm Fuß 12,3 cm – B He 2,0 cm. – D He 1,1 cm. – 
Gewicht 0,750 kg. – Volumen 2,050 l (gestrichen).

Para 438, 104ter; Add2 312. – BADB 276064. – W. Ru-
dolph, AA 1967, 439 – 441 Abb. 35 f. – Rudolph 1971, 
22. 83 f. Taf. 10. – Stepan 1983, 190. – Schiering 1983, 91 
Abb. 39. – Brümmer 1985, 63 Anm. 282; 75 Abb. 24 c.; 78 
Anm. 341. – Lezzi-Hafter 1988, 294 (XV 54.3) Anm. 573. – 
Oakley 1997, 59. 89. 133 Kat. 146 Abb. 31 A Taf. 87 B. – 
Kavvadias 2000, 45 mit Anm. 130; 238.

Zustand: Vollständig, zwei Brüche durch die Halsmitte. – 
Eine große, flache Absprengung auf dem Mündungsrand, 
kleine Absplitterungen außen an der Kante. Einzelne kleine 
Abschürfungen im Tongrund. Einige kräftige Kratzer und 
Abschürfungen im Firnis hinter der l. Figur und unterhalb 
des Henkels, sonst kleine Abplatzungen besonders im unte-
ren Wandungsbereich. Starke Schürfungen auf dem Hen-
kelbogen, eine Sinterfläche unter dem Bogen. Sinterreste 
stellenweise im Knick zwischen Körper und Standring. 
Zwei Flächen dünnen Sinterbelags innen an der Wandung 
des Mündungskelchs und eine an der Halswandung. Stand-
fläche stellenweise leicht verrieben, geringe Sinterreste auf 
der Fußunterseite. – Firnis stark grünlich bis gelblich grün, 
glänzend, am und unterhalb des Henkels sowie seitlich 
graugrünlich, dort leicht glänzend bis matt, verfärbt. Bräun-
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liche Stellen im unteren Wandungsbereich. Krakeleeartige 
Rissmuster um die Figuren. Firnis innen schwarzbraun bis 
blassbraun, leicht glänzend bis matt.

Zeichenweise: Feine, eingedrückte und leicht glänzende, 
teils rötlich verfärbte Linien einer detaillierten Vorzeich-
nung für die Gesichtsprofile, Körperhaltung, einzelne lange 
Faltenbahnen und für die Gerätschaften. – Relieflinie nur 
am Nacken der r. Frau, für die Deckeloberseite der Truhe 
und den halbkugeligen Knopf. Schmale, zumeist verschwin-
dend flache Pinselspur um die Konturen. Feine, teils bräun-
lich durchscheinende Firnislinie für die Gesichtsprofile. 
Ausgesparte Linie um die Frisuren. Ein leicht trapezoider 
Bereich um die Figuren ist sehr sorgfältig mit Firnis über-
malt; der Gefäßkörper ist sonst ab den Kanten der Stand-
leiste mit einem breiten Pinsel gefirnisst.

Form: Eine schmale Kehle unterhalb der Schulterkante 
des Standrings. Ein kräftiger Absatz zum oberen Schulter-
ornament, ein sehr flacher, rillenartiger Absatz oben am 
Übergang zum Hals. Eine breite Kehle zwischen Hals und 
Mündungskelch.

Dekor:  Fußunterseite, Fußkante und Mündungsrand 
tongrundig belassen. Ornamentband als Standlinie: jeweils 
zwei Elemente eines abgesetzten und unterbrochenen Mä-
anders (fünfstrichig) in wechselnden Richtungen zwischen 
Kreuzplatten mit liegenden Kreuzen, Punkte in den Kreuz-
segmenten. Auf der Schulter gerahmter Eierstab mit Punk-
ten in den Zwickeln an der Stufe zum Hals, darüber ge-
rahmtes Zungenband mit Punkten auf den unteren Enden 
der Trennlinien. Mündungskelch innen bis knapp über den 
Halsansatz gefirnisst.

Zwei Frauen in Chiton und Mantel, die linke im Profil, 
die rechte mit dem Körper in Frontalansicht, stehen ein-
ander gegenüber. Die linke hält ein Exaleiptron in ihrer 
 Linken, der r. Arm ist angewinkelt, die Hand vorgestreckt. 
Die Frau r. hält ihr mit der r. Hand ein Alabastron entge-
gen. Zwischen ihnen eine kleine Deckeltruhe mit Band-
verschluss. 

440 – 435. – Achilleusmaler (Beazley, Rudolph); Phiale Pot-
ter (Oakley: Middle III).

Zum Maler:  ARV 2 986 – 1010. 1661. 1676 f. 1708; Para 
437 – 439. 516; Add2 311 – 313. – Oakley 1997, bes. 91 – 95 
(zur Entwicklung der Werkstatt); Agora 30, 115 – 117; 
 Tzachou-Alexandri 1998 (zu den weißgrundigen Leky-
then); Immerwahr 1990, 109 – 112 (zu seinen Beischriften); 
CVA Bochum 2, 12 zu Taf. 1, 3 – 4 (Lit. und neu zugeschrie-
bene Werke ). – Ergänze: Oakley 2004 b, 63 – 77 (neue Zu-
weisungen); Wiel-Marin 2005, 214 f. Nr. 726; CVA Athen, 
Mus. of Cycladic Art 1, 111 f. zu Taf. 81 f. (Lit.). – Zur 
 Zeichenweise und zum Gewandmotiv der Frau r. vgl. bes. 
die Lekythos in Oxford, Ashm. Mus. 1938.909 (ARV 2 993, 
93; Oakley 1997, Kat. 133 Taf. 82 B; BADB 213914); zum 
Exaleiptron z. B. die Lekythos in Halle 131 (ARV2 993, 
100; Oakley 1997, Kat. 141 Taf. 86 B).

Zur Form:  Zur Entwicklung der Form der Bauchlekythos 
siehe Rudolph 1971, bes. 83 f., Klasse IV. A; Lezzi-Hafter 
1988, 210 – 218; Oakley 1997, 89 f.; Agora 30, 47 f.; CVA 
Amsterdam 4, 37 f. – Zur Werkstatt und ihren Töpfern 

siehe Euwe 1989, 125 – 129 (nolan. Amphoren); Oakley 
1997, 74 – 76. – Zur Basis vgl. jene der Peliken des P. Pot-
ters, Oakley 1997, Abb. 28. – Zur ornamentalen Verzie-
rung, bes. zum doppelten Schulterornament siehe Lezzi-
Hafter 1988, 294.

Zur Darstellung:  Der Achilleusmaler gibt auf mehreren 
Gefäßen Paare von Frauen, die in Haltung und Platzierung 
sowie der Attributausstattung ähnlich auf seinen weiß-
grundigen Lekythen erscheinen, siehe Oakley 1997, 59. 
Demnach könnte es sich hier um die Vorbereitung zum 
 Besuch an einem Grab handeln. Andererseits könnte die 
Truhe zwischen den beiden auch auf eine sehr stark ver-
kürzte Darstellung aus dem Kontext der Hochzeitsbilder, 
der Epaulia, handeln, vgl. CVA Berlin 8, 58 zu Taf. 40, 
5 – 7. Zur Epaulia siehe Oakley – Sinos 1993, 38 – 42.

Zu den Gegenständen: Zu Gefäßdarstellungen allg. siehe 
hier zu Tafel 35, 1 – 4 und zu Tafel 44, 4. Das Exaleiptron 
im Vasenbild siehe Gericke 1970, 82 – 85. 174 – 176 Tabelle 
68 – 70 (s. v. Plemochoe). – Zur Gefäßform allgemein siehe 
Scheibler 1964, 72 – 108, bes. 82 – 88 (in Vasenbildern); 
 Kanowski 1984, 33 – 35; CVA Giessen 1, 38 f. zu Taf. 24, 
5 – 6 (Lit.); zuletzt zur Gefäßform: Kreuzer 2009 b, 17 – 30. – 
Das Alabastron im Vasenbild: siehe Gericke 1970, 72 – 75. 
107 f. Tabelle 1 f. – Zur Gefäßform allgemein siehe CVA 
Göttingen 3, 147 f. zu Taf. 84, 5 – 6; ergänze: Badinou 
2003, 51 – 124; zuletzt: Hatzivassiliou 2009, 225 – 236. 
bes. 225 Anm. 2 (Lit.). – Zur Truhe siehe Brümmer 1985, 
bes. 61 – 63, Kästen in Zargenbau mit Kantpfosten und 
Brettleiste; die Bauweise ist nach der Mitte des 5. Jhs. be-
legt. Vergleichbare Kästen: Brümmer 1985, 62 Abb. 19 
a – d. Zur Verschlussart (Knopfpaar und Schnur) siehe 
Brümmer 1985, 77 f. mit Anm. 341. – Siehe auch hier zu 
Tafel 27, 3 – 4.

TAFEL 14

1 – 4. Beilage 5, 2. Bauchlekythos

F 2489 (231). – Aus Nola, Leihgabe Berlin (ex Slg. Koller, 
erworben 1828).

H 7,0 cm. – DmM 2,6 cm. – B Rand 0,3 – 0,5 cm. – 
Dm Hals 1,3 cm. – Dm Standring 4,6 – 4,7 cm. – B He 
0,9 – 1,0 cm. – D He 0,5 cm. – Gewicht 0,050 kg.

Furtwängler 1885, 695 Nr. 2489. – Rudolph 1971, 64 
Nr. 1 (Gruppe XIII. G) Taf. XXXII 2.

Zustand: Henkel abgebrochen, sonst vollständig und 
 ungebrochen erhalten. Gereinigt 2008. – Mündungskanten 
außen und innen rundgerieben. Eine breite tiefe Abschür-
fung, sonst zahlreiche flächige Schürfungen, Kratzer und 
Abplatzungen im Tongrund. Zahlreiche kleine und größere 
Kratzer und Abplatzungen im Firnis, vor allem am und um 
den Henkel. Vor den Füßen der Figur und an der Standlinie 
eine Einkerbung unter dem Firnis. Standring kräftig abge-
schürft, eine Kerbe in der Innenkante. Gefäßachse leicht 
verzogen. – Firnis außen schwarz, dicht und metallisch 
glänzend. Firnis innen schwarz bis schwarzbraun, matt.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Breite, 
stellenweise kaum auftragende Pinselspur an den Umris-
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sen. Braune durchscheinende Pinsellinie als Saum des 
 Stoffes unterhalb des l. Armes. Tongrundige Linie um die 
Frisur.

Form: Kleine Bauchlekythos mit kurzem Hals; Absatz an 
der Schultermitte.

Dekor:  Unterseite und seitliche Kante des Standrings ton-
grundig belassen, sonst außen und innen auf der Wandung 
des Mündungskelchs gefirnisst. Umlaufende tongrundige 
Grundlinie. 

Auf einem kistenartigen Schemel sitzt ein ganz in seinen 
Mantel gehüllter Jüngling im Profil nach l. 

Um 410. – Maler von Göttingen 231 (Rudolph).

Zum Maler:  Nach Rudolph bildet die Göttinger Lekythos 
zusammen mit einer weiteren in Berlin (F 2483; Rudolph 
1971, 64 f. Nr. XIII. G. 2 [non vidi]) die Klasse von Göttin-
gen 231. Weitere Lekythen, die sich dem Maler zuweisen 
ließen, sind allerdings nicht bekannt. 

Zur Form  der Bauchlekythos allg. siehe hier zu Tafel 13, 
1 – 6. Zu den kleinen Bauchlekythen siehe Rudolph 1971, 
102 – 105; Agora 30, 47 f.

Zur Darstellung:  Hoch in einen Mantel gehüllte Jüng-
linge sind Bestandteil von Szenen der Liebeswerbung, das 
Bild dürfte ein Exzerpt solcher Bilder sein. Hierzu und zum 
Schema (aidos) siehe hier zu Tafel 42, 5 f. Eine ähnliche 
Darstellung zeigt offenbar die Lekythos in Berlin, s. o.

5 – 7. Beilage 5, 3. Bauchlekythos

F 2485. (240). – Aus Nola, Leihgabe Berlin (ex Slg. Koller, 
erworben 1828).

H 5,6 cm. – DmM 2,5 cm. – B Rand 0,5 – 0,6 cm. – 
Dm Hals 1,0 cm. – Dm Standring 4,2 – 4,3 cm. – B He 
0,9 – 1,0 cm. – D He 0,5 cm.

Furtwängler 1885, 695 Nr. 2485. – Rudolph 1971, 63 
Nr. 5 (Gruppe XIII F); 103 Taf. XXIX 5. – CVA Berlin 8, 
62 zu Taf. 43, 6 – 7.

Zustand: Mündungskelch zur Hälfte abgebrochen, die 
fehlende Partie war mit zwei nicht zugehörigen Scherben 
ergänzt, übergipst und übermalt. Sonst vollständig und 
 ungebrochen. Ein Großteil des Körpers war mit Schellack 
überzogen; gereinigt 2008. – Dunkle Flecken und einige 
Kratzer auf dem Tongrund. Firnis am Mündungskelch, auf 
dem Rand und am Henkel stärker abgeschürft. Eine grö-
ßere und einzelne kleine Abplatzungen, kleine Aufbrüche 
an der Halsstufe. Standring leicht abgeschürft. – Firnis 
schwarz, dicht und hochglänzend; schwarzbraun durch-
scheinende Stellen am Standring. 

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Eine Re-
lieflinie für die Oberkante der Grundlinie ist vor dem Kopf 
übermalt. Eine breite Firnisspur nur im hinteren Bereich des 
Hutes erkennbar: vom Absatz zum Hals bis auf die Hut-
krempe. Tongrundige Linie an der Frisur.

Form: Kleine Bauchlekythos mit gedrungenem Körper 
und niedrigem Hals. Flacher Absatz am Halsansatz, keine 
Kehle am Ansatz des Mündungskelchs.

Dekor:  Unterseite tongrundig belassen, sonst außen und 

Mündungskelch innen gefirnisst. Kurze tongrundige Grund-
linie.

Kopf eines Jünglings mit Petasos im Profil nach l.

410 – 400. – Maler von Göttingen 240 (Rudolph).

Zum Maler:  Vier Lekythen lassen sich miteinander verbin-
den: Die kurzen, spitz ausgezogenen Haarsträhnen, die 
Zeichnung des Auges mit hoher, mitunter zurückgesetzter 
Braue und die Form des Hutes zeigt identisch auch der Kopf 
auf der Bauchlekythos in New York, Metr. Mus. 41.162.203 
(CVA New York, Hoppin and Gallatin Coll. 14 Taf. 24, 5; 
BADB 13283). Weitere Lekythen des Malers siehe Rudolph 
1971, 59 Nr. 2 (London E 685); Rudolph 1971, 68 Nr. 2 
(Berlin F 2486; CVA Berlin 8, 62 zu Taf. 43, 6 – 7; BADB 
1006353). 

Zur Form  der Bauchlekythos allg. siehe hier zu Tafel 13, 
1 – 6. Zu den kleinen Bauchlekythen siehe hier zu Tafel 14, 
1 – 4.

Zur Darstellung:  Der Jüngling mit Petasos wird gern als 
Hermes bezeichnet, doch fehlen diesen Köpfen eindeutige 
Attribute (Kerykeion, Flügelhut), wie sie auf zahlreichen 
anderen kleinen Bauchlekythen erscheinen, siehe etwa Ox-
ford, Ashmolean Mus. 1938.25 (Flügelhut; BADB 24933). 
Allg. zu Büsten auf Bauchlekythen: Oakley 1997, 89 Anm. 
132 (weitere Lit.); zuletzt CVA Wien 5, 83 zu Taf. 51, 1 – 3 
(Inv. IV 1056). Zu weiteren Bauchlekythen mit dem Motiv, 
doch von anderer Hand, siehe CVA Berlin 8, 62 zu Taf. 43, 
6 – 7 (drei Beispiele). Ergänze: CVA Nantes, Mus. Dobree, 
45 zu Taf. 26, 2 – 3 mit weiteren Beispielen (903.662; 
BADB 21150); Baltimore 48.2447 (CVA Baltimore, Wal-
ters Art Gall. 1, 36 zu Taf. 38, 4 – 5; BADB 9003505); Lon-
don, ehem. Kunsthandel (BADB 2605; non vidi); Frankfurt, 
Liebieghaus 533 (CVA Frankfurt a. M. 2, 44 zu Taf. 82, 1; 
BADB 12562); Moskau F-208 und II.1B.1124 (CVA Mos-
kau, Pushkin State Mus. of Fine Arts 6, 52 zu Taf. 47, 4. 7, 
BADB 9008482; Taf. 47, 3 – 6, BADB 9008481); CVA 
 Winchester, 10 zu Taf. 8, 13 f. 

8 – 9. Beilage 5, 4. Bauchlekythos

K 636.
H 8,9 cm. – DmM 2,7 cm. – B Rand 0,5 cm. – Dm Hals 

1,2 – 1,3 cm. – Dm Schulter ca. 4,1 cm. – Dm Bauch 4,7 cm. – 
Dm Standring 3,8 – 3,9 cm. – B He 1,1 cm. – D He 0,4 cm. – 
Gewicht 0,053 kg.

Zustand: Vollständig erhalten, gereinigt 2008. – Eine Ab-
splitterung an der Mündungskante und eine am Stand ring, 
ein Ausbruch am feinen Riss um den Henkelansatz am 
Hals. Tongrund teils stärker abgeschürft. Stellenweise 
kleine und größere Abplatzungen im Firnis, feine Kratzer. 
Auf der  Fußunterseite Werkzeug zur Glättung des Absatzes 
gegen den Gefäßboden verrissen. Standring ohne Nutzungs-
spuren. Die Gefäßachse kippt zur Henkelseite. – Firnis 
schwarz, dicht und leicht glänzend. Auf der l. Seite grün-
lichgrau verfärbt, streifig durchscheinende Stellen. An Hals 
und Mündung schwarz- bis rotbraune Färbung. 

Form: Flacher Standring mit stellenweise steil ansteigen-
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der Schulter, walzenförmiger Körper mit scharfem Um-
bruch zur Schulter. Flache Stufe am Übergang zum Hals, 
flache Kehle am Ansatz des Mündungskelchs.

Dekor:  Fußunterseite und Fußkante tongrundig belassen. 
Ein breites, tongrundiges umlaufendes Band mit zwei Fir-
nislinien knapp unterhalb der Schulter, die untere Linie 
 umlaufend, die obere ist auf der r. Seite ca. 1,5 cm unterbro-
chen. Mündung innen gefirnisst bis in den Halsansatz, 
Tropfenspur.

440 – 430.

Bauchlekythen mit walzenförmigem Körper und einfachen 
Linien, Z-Reihen oder auch einem Hakenmäander als De-
kor in einem breiten tongrundigen Band erscheinen in 
 Kindergräbern auf dem Kerameikos im 3. Viertel des 5. Jhs. 
Vgl. zu Form und Dekor bes. Kerameikos 7, 2 89 Kat. 311 
(H 22) Taf. 61, 1 (7); 94 Kat. 351 Taf. 63, 2 (8); 102 f. 
Kat. 400 Taf. 68, 2 (8, zum Dekor; 7, mit tiefer sitzendem 
Band). – Zu solchen Lekythen zuletzt: CVA Wien 5, 68 f. zu 
Taf. 43, 1 – 2 (mit Lit.). Zu den normalen Bauchlekythen 
mit demselben Dekor siehe Parlama – Stambolidis 2000, 
236 Nr. 217 f. mit Lit. (O. Zachariadou).

10 – 11. Beilage 6, 1. Bauchlekythos

K 637 (Hu 561). 
H 11,9 cm. – DmM 3,6 cm. – B Rand 1,1 cm. – Dm H 

1,7 – 8 cm. – Dm Bauch 6,2 cm. – Dm Standring 4,8 – 4,9 cm. 
– B He 1,4 cm. – D He 0,6 cm. – Gewicht 0,098 kg. 

Hubo 1887, 92 Nr. 561.
Zustand: Vollständig und ungebrochen, ein Loch in der 

Wandung (1,0 × 1,4 cm). Gereinigt 2008. – Einige Absplit-
terungen am Mündungsrand, Lippe rundgerieben. Kräftige 
Absplitterungen am Standring. Tongrund an einzelnen Stel-
len leicht abgerieben. Zahlreiche Absplitterungen im teils 
flächig abgeblätterten Firnis. Die Rückseite war mit einer 
dicken weißlichen Sinterschicht bedeckt, die sich nicht voll-
ständig entfernen ließ. – Firnis schwarz, dicht bis durch-
scheinend schwarzbraun, leicht glänzend. 

Form: Palmettenlekythos. Kantiger Ringfuß, gestreckter 
Körper, schwacher Absatz am Halsansatz und sehr schwa-
cher Absatz am Ansatz des steilen Mündungskelchs. Weit 
ausbiegende Lippe und breiter Mündungsrand. 

Dekor:  Außen einschließlich des Mündungsrandes und 
des Standrings gefirnisst (getaucht, unter der Palmette Fir-
nis mit dem Pinsel aufgetragen). Gegenüber dem Henkel 
und leicht nach r. versetzt ein dreieckiges ausgespartes Feld. 
Auf einer kurzen tongrundigen Grundlinie eine eingeschrie-
bene 14-blättrige Palmette auf Wurzelbogen; Punkt in der 
Wurzel. Das mittlere Palmettenblatt durchbricht die ton-
grundige umschreibende Bogenlinie. 

350 – 325.

Zu den Palmettenlekythen siehe bes. Olynth 13, 146 – 160; 
Rudolph 1971, 103 f.; ausführlich und zur Datierung: 
CVA Erlangen 2, 110 zu Taf. 45, 6 f. (S 22 R 396) und 8 f. 

(S 16 R 389). – Zahlreiche Beispiele: Eretria 9, 61 f. 117 f. 
Nr. S 112 – S 128; CVA Moskau, Pushkin State Museum of 
Fine Arts 6, 55 – 61 zu Taf. 50, 1. 5 bis Taf. 54, 1 – 4. – Zu-
letzt: CVA Wien 5, 86 zu Taf. 53, 1 – 3 (mit weiterer Lit.). 

Datierbare Kontexte (z. B. Kerameikos und Olynth) las-
sen eine Produktion hauptsächlich ab dem späten 5. Jh. bis 
in das späte 4. Jh. vermuten; Palmettenlekythen kommen 
allerdings vielleicht noch im frühen 3. Jh. vor, siehe zur 
 zeitlichen Reichweite Olynth 13, 148 f.; Vierneisel-Schlörb 
1966, 59 und zu den Gräbern Nr. 110 f. 120. 122. 124. 
126; CVA Mannheim 2, 32 zu Taf. 20, 7 f. und bes. CVA 
Erlangen 2, 110 zu Taf. 45, 6 f. mit weiteren späten Fun-
den. – Zu Vorläufern um die Mitte des 5. Jhs. siehe Kera-
meikos 7, 2, 53 zu Grab Nr. 181. 1 Taf. 31 (Kontext: „um 
450/40 (?)“; vgl. CVA Wien 5, 86 zu Taf. 53, 1 – 3. 

Nach Olynth 13, 146 – 148 Palmettenform des Typs 2 
(tongrundige Bogenlinie von der Mittelpalmette durchbro-
chen). Zur Zeichenweise der Palmette (schmales Mittelblatt 
und kantige Blätter zu den Seiten) vgl. z. B. CVA Pilsen 1, 
30 f. Abb. 11, 5; Taf. 12, 6 (8406); CVA Moskau, Pushkin 
State Museum of Fine Arts 6, 60 zu Taf. 53, 9 f. (Inv. II 1 b 
428); Olynth 5, 176 Nr. 427 f. Taf. 142. – Zur Tauch-
technik siehe Schreiber 1986, 142 – 148.

12 – 13. Beilage 6, 2. Bauchlekythos

K 638 (Hu 562). 
H 8,5 (He) – 8,4 cm. – DmM 3,0 cm. – B Rand 0,8 – 9 cm. – 

Dm Hals 1,4 cm. – Dm Bauch 4,4 cm. – Dm Standring 
3,4 cm. – B He 1,2 cm. – D He 0,5 cm. – Gewicht 0,053 kg.

Hubo 1887, 92 Nr. 562.
Zustand: Vollständig und ungebrochen erhalten, gerei-

nigt 2008. – Flache Abplatzungen auf dem Rand des Mün-
dungskelchs, zwei Einkerbungen unter dem Firnis. Mün-
dungskante teils rundgerieben. Eine große Absplitterung 
auf dem Körper im Bereich der Palmette. Firnis stellenweise 
abgeblättert. Zahlreiche Restschatten der entfernten star-
ken Sinterauflage. Keine Nutzungsspuren auf der Fuß-
unterseite. Gefäßachse stark verzogen. – Firnis schwarz bis 
schwarzbraun, teils heller braun und durchscheinend, me-
tallisch glänzend.

Form: Palmettenlekythos. Verschliffen profilierter Ring-
fuß, gestreckter Körper und sehr schwacher Absatz am 
Halsansatz. Kein Absatz zwischen Hals und Mündungs-
kelch, weit ausbiegende Lippe.

Dekor:  Außen gefirnisst (getaucht, unter der Palmette 
Firnis mit dem Pinsel aufgetragen) bis auf das dreieckige 
Bildfeld, die Hälfte des Standrings und der Fußunterseite 
sowie die Hälfte der Innenseite der Mündung. Gegenüber 
dem Henkel auf einer dicken tongrundigen Grundlinie 
eine elfblättrige Palmette mit längerem Mittelblatt auf 
 Wurzelbogen; kurzer Strich in der Wurzel. Über dem mitt-
leren Blatt ist die umschreibende tongrundige Rahmenlinie 
unterbrochen. Breite Pinselstriche als seitliche Rahmen-
linien. 

Um 350. 
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Zu den Bauchlekythen mit Palmetten und zur Tauchtechnik 
siehe hier zu Tafel 14, 10 – 11. – Zur Form:  (ohne Absatz 
zur Mündung) vgl. etwa CVA Moskau, Pushkin State 
 Museum of Fine Arts 6, Taf. 53, 2 – 4 (BADB 9008554 – 6).

14 – 15. Beilage 6, 3. Bauchlekythos

K 639.
Erh. H 3,8 cm. – Dm Körper 3,3 cm. – Erh. Dm Hals 

außen 1,3 cm. – Dm Standring 2,6 cm. – Wst (Hals) 
0,2 – 3 cm. – B He 0,8 cm. – D He 0,5 cm. 

Zustand: Es fehlten Teile des Halses und des Henkels so-
wie die Mündung; gereinigt 2007. – Eine kleine Absplitte-
rung am Halsbruch. Zahlreiche feine Kratzer und Abschür-
fungen in Tongrund und Firnis. Auf der Fußunterseite feiner 
Riss innen um den kreisförmigen Absatz zum Gefäßboden. 
Firnis auf dem Standring abgeblättert und abgeschürft. – 
Firnis schwarzbraun, stellenweise durchscheinend und 
leicht glänzend bis matt. An dünnen Linien durchscheinend 
braun.

Form: Palmettenlekythos. Kantiger Standring, gedrun-
gener kugeliger Körper und sehr schwacher Absatz am 
Halsansatz.

Dekor:  Außen gefirnisst (getaucht, unter der Palmette 
Firnis mit dem Pinsel aufgetragen). Auf einer doppelten 
tongrundigen, teils von Firnis übermalten Grundlinie eine 
eingeschriebene, stehende neunblättrige Palmette mit über-
längtem Mittelblatt auf Wurzelbogen, Punkt in der Wurzel. 
Das Mittelblatt durchbricht die tongrundige umschreibende 
Bogenlinie.

4. Jh.

Zu den Bauchlekythen mit Palmetten und zur Tauchtechnik 
siehe hier zu Tafel 14, 10 – 11. – Zur Form:  vgl. z. B. Braun-
schweig, Herzog Anton Ulrich Museum Inv. 371 (CVA 
Braunschweig, 36 zu Taf. 28, 8; BADB 12415). – Zum De-
kor:  Nach Olynth 13, 146 – 148 Palmettenform des Typs 2 
(tongrundige Bogenlinie von der Mittelpalmette durch-
brochen). Zu Form und Palmette vgl. etwa Olynth 5, 179 
Nr. 457 Taf. 144.



Tropfenspur) stark abgeplatzt. Feine Risse um die Henkel-
ansätze, ein tiefer Einstich l. unterhalb des Ansatzes an der 
Schulter. – Firnis außen schwarz bis rot, dicht und leicht 
glänzend; einige metallische Flecken. Firnis innen rot, leicht 
glänzend.

Form: Scharfkantiger Fuß mit Absatzkehle am Körper-
ansatz, ein gedrungener, weit ausladender Körper. Der Hen-
kel ist im Verhältnis zur Größe des Gefäßes sehr wuchtig.

Dekor:  Fußunterseite tongrundig, sonst innen und Kör-
per außen, Ausguss und Henkel gefirnisst. Breite Tropfen-
spur innen, gegenüber dem Ausguss. Knapp unterhalb der 
Schulter und bis zur Lippe umlaufender tongrundiger Strei-
fen, übermalt um Henkel- und Ausgussansatz. Reihe von 
fünf teils miteinander verbundenen, stehenden Spiralen.

350 – 300.

Zur Gefäßform:  Olynth 13, 264 – 268 Taf. 178 f.; Agora 
12, 161 f. mit Anm. 1 (Lit.); Kerameikos 9, 55 f.; CVA Kiel 
1, 115 zu Taf. 55, 1 – 2 (B 60) und 3 – 4 (B 657); Marangou 
1985, 113 Nr. 163 (weitere Lit.). – Zu Form, Dekor und 
mit jeweils fast identischen Maßen vgl. CVA Zürich 1, 35 
zu Taf. 25, 15. 17 (2500; 2. Hälfte des 4. Jhs.; BADB 
1008328); CVA Pilsen 1, 27 f. Taf. 11, 5 – 6 (8421); 29 
Abb. 10, 7 – 8 (2. Hälfte 4. Jh.); CVA Polen 3, Coll. Di-
verses: Warschau, Slg. Choynowski, 24 zu Taf. 1, 24 (Inv. 
32172; BADB 1011921); CVA Stockholm 2, 53 mit Abb. 
128 zu Taf. 28, 1 (NM Ant 968, mit „3. Viertel 5. Jh.“ wohl 
erheblich zu früh angesetzt; BADB 1004213) und auch u., 
das Beispiel aus Alexandria.

Zur Funktion : Zu den verschiedenen Vorschlägen siehe 
Agora 12, 161: im Rahmen der Ernährung von Kleinkin-
dern und Kranken (Stichwort: Schnabeltasse), als Ölgießer, 
vielleicht zu Befüllen von Lampen. Die Gefäße vom Ke-
rameikos stammen ausschließlich aus Kindergräbern und 
weisen Abnutzungsspuren an den Ausgusstüllen auf. Dies 
und das geringe Volumen sprechen für eine Verwendung im 
kindlichen Umfeld.

Zur Datierung:  Eckwerte liefern Grabkontexte aus dem 
Kerameikos ab dem frühen 2. Viertel des 5. Jhs.; Saugge-
fäße ohne Siebeinsatz sind dort ab 430 – 420 zu beobach-
ten, siehe Kerameikos 9, Kat. 276, 3 Taf. 63, 5; sowie ein 
Grab derselben Zeit aus Grabungen an der Lenormant 
Straße in Athen (Boulter 1963, 120 – 122 Grab D, 7 – 8 
Taf. 39 [ohne Sieb]). Die Gefäße in Olynth reichen bis 
zur Mitte des 4. Jhs., Funde aus der Shatby-Nekropole in 
Alexandria (Breccia 1912, 60 Nr. 151 [10321] Taf. LI 
Abb. 95 mit weiteren Exemplaren des Gefäßtyps) bestäti-
gen das Vorkommen bis in die letzten Jahrzehnte des 4. 
oder noch bis in das frühe dritte Jh. – Die Form des Göt-
tinger Thelas trons, der gedrungene und breit ausladende 
Körper auf einem hohen, kräftig abgesetzten Fuß, ist m. W. 
vor der Mitte des 4. Jhs. nicht gesichert.

16 – 17. Beilage 6, 4. Guttus, Fragment

K 640.
H 4,0 cm. – B 6,1 cm. – DmM 2,9 cm. – Dm Hals 1,6 cm. 

– Wst Schulter 0,3 – 0,4 cm, unter Mündung 0,7 – 0,8 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Eine große Ab-

splitterung an der Mündung, eine weitere an der unteren 
Bruchkante. Frische Bruchflächen an der unteren und der 
oberen Bruchkante im Ornamentbereich. Zwei kleine Ab-
platzungen im Tongrund, einige im Firnis an der Lippe. 
 Reste weißlicher erdiger Ablagerungen auf dem Tongrund 
innen. Ausgefranste Tonreste um den Durchstich (0,6 cm) 
in den Gefäßkörper. – Firnis schwarz bis schwarzbraun, 
durchscheinende Stellen, leicht glänzend. 

Form: Hals und Mündung mit leicht unterkehlter Lippe, 
Teil der Schulter mit abgesetztem, flachen Randring um den 
Siebeinsatz. 

Dekor:  Ansatz der unteren Körperwandung, Hals und 
Mündung sowie ein breiter Streifen bis zum Randring ge-
firnisst. Die Hälfte einer breit auffächernden, eingeschrie-
benen Palmette auf der erh. Schulterpartie.

400 – 350.

Zur Form  des Guttus (oder Askos Typ 7 nach Beazley): 
 Beazley 1921, 326 Anm. 3 (Typen); Massei 1978; Agora 30, 
55 – 57 (Lit); CVA Missouri, Mus. of Art and Archaeology 
1, 35 zu Taf. 29, 4 (Lit.); zuletzt: CVA Wien 5, 19 zu Taf. 4, 
3 – 5 (Guttus, Beazley Typ 8).

Zum Dekor:  Vgl. Krakau, Nat. Mus. Inv. F. K. 6190, 
drei Palmetten (CVA Krakau, 69 zu Taf. 1, 11 [Polen 96]; 
BADB 13960); Univ. Missouri-Columbia, Mus. of Art and 
Archaeology 59.35 (CVA Missouri 1, 34 f. Taf. 29, 4). – 
Angesichts der Zeichenweise der Palmette ist die Möglich-
keit einer figürlichen Darstellung im übrigen Schulterbe-
reich, wie etwa auf Brüssel A 77 (CVA Brüssel 3, III I E 
Taf. 4, 4 a. b; BADB 10969), wohl auszuschließen. 

18 – 22. Beilage 6, 5. Thelastron (Sauggefäß)

K 641 (Z. V. 1951/76 b).
H Körper 4,8 – 4,9 cm. – H über He 5,4 cm. – H über 

Ausguss 5,9 cm. – Dm Körper 5,7 – 5,8 cm. – DmM 
3,0 – 3,1 cm. – Dm Ausguss vor der Spitze 1,1 cm. – Dm 
Fuß 3,3 cm. – Dm He 1,4 cm. – B He 0,9 cm. – Gewicht 
0,067 kg. – Volumen 0,040 l (gestrichen).

Zustand: Körperachse verzogen. Leichter Abrieb und ei-
nige flächige Abplatzungen im Tongrund, der r. des Aus-
gusses rötlich verfärbt ist. Eine große Abplatzung innen an 
der Lippe, kleinere unten an der Fußkante. Abschürfungen 
und Abplatzungen im Firnis bes. am Henkel, am Ausguss-
rohr und auf dem Körper gegenüber. Firnis innen (breite 

GUTTUS, THELASTRON UND ASKOI
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1 – 4. Beilage 6, 6. Askos.

Inv. Nr. F 2510. Aus Nola, Leihgabe Berlin (ex Slg. Koller, 
erworben 1828).

H über He 8,8 cm. – Dm Hals 1,7 – 6 cm. – DmM 3,1 –  
3,2 cm. – Wst Lippe 0,4 cm. – Dm Körper 9,9 cm. – Dm 
Standfläche 7,1 cm. – B He 1,6 cm. – D He 0,6 – 0,7 cm. – 
Dm Durchschuss o. 1,3 cm, u. 1,5 cm. – Gewicht 0,153 kg. – 
Volumen 0,223 l (bis Überlauf).

Furtwängler 1885, 698 Nr. 2510.
Zustand: Vollständig und ungebrochen erhalten. Eine 

flache Delle und eine Absplitterung an der Lippe. – Teils 
leichter Abrieb im Tongrund nahe der Schulterkante. Ein-
zelne Abplatzungen im Firnis und einige Abschürfungen am 
Henkel zum Teil schwarz übermalt. Zwei krakeleeartige 
Aufbrüche. Sinterreste an der Innenwandung des Durch-
schusses. Kante der Unterseite stärker abgeschürft. – Firnis 
schwarz bis grünlichschwarz, dicht und glänzend. Bräun-
liche Flecken an der seitlichen Wandung. Auf der Unterseite 
rötlich durchscheinender Überzug (Miltos). 

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung. – Schmale und flache 
Pinselspur an den Umrissen.

Form: Unterseite leicht konkav gewölbt, schwach ausge-
prägter ‚Standring‘. Askos der Form Beazley Typ 4; Massai 
Typ 1:b.

Dekor:  Umlaufende tongrundige Grundlinie unterhalb 
der Schulter. Innenwandung des schmalen Durchschusses 
tongrundig belassen. 

Auf der r. Schulterseite läuft ein Hund auf den Henkel-
ansatz, auf der l. Seite auf den Halsansatz des Ausguss zu.

425 – 400.

Zur Form  grundlegend: Beazley 1921, 325 – 336; Agora 
12, 157 – 160. bes. 158 f. (flache Form) Nr. 1173 – 1178 
Taf. 39; Moon 1971 (non vidi); Massai 1978, passim und 
XXXIII – XXXV (zu Typ 1:a); Agora 30, 55 – 57. bes. 56 
(flache Form) Nr. 1149 – 1182 Taf. 109 – 111. Zuletzt: 
 Hofstetter-Dolega 2004, 43 f. Nr. 16; CVA Harrow, 25 zu 
Taf. 28, 7 – 9 (mit weiterer Lit.). – Zum Formtyp mit hohem 
Körper: Agora 12, 158 Nr. 1166 – 1172 Taf. 39; Massai 
1978, XXXV – XXXVII (zu Typ 1:b); Agora 30, 55 – 57. 
56 (hohe Form) Nr. 1183 f. Taf. 111 (zwei Frgte.). – Askoi 
mit hohem Körper erscheinen im Repertoire attischer Töp-
fer zur gleichen Zeit wie die Exemplare mit flachem Körper, 
offenbar nicht vor 480. Möglicherweise sind die schwarz-
gefirnissten Exemplare etwas früher als die rotfigurigen 
 Askoi dieser Form (Agora 12, a. O.). Gemessen an der 
Menge der Askoi mit flachem Körper sind sie ausgespro-
chen selten. – Zur Form vgl. bes. das Exemplar in Stuttgart 
KAS 123 (CVA Stuttgart 1, 35 zu Taf. 29, 6. 8; BADB 
11994).

Zur Darstellung:  Zu den Bildmotiven und ihren Deu-
tungsmöglichkeiten siehe Hoffmann 1977. Vgl. bes. den 
Hund auf dem Askos in Basel BS 1921.377 (flacher Form-
typ, CVA Basel 3, 51 zu Taf. 28, 2.6 – 7, um 420; BADB 
6091). Zwei Hunde auf der Schulter von Askoi sind selten, 

siehe Stuttgart KAS 122 (CVA Stuttgart 1, 34 zu Taf. 29, 5; 
BADB 11993); Ferrara 2782 (BADB 17615); Ferrara T 
67 B VPA (BADB 213106). 

5 – 8. Beilage 6, 7. Askos.

K 642 (Hu 579 a).
Dm Basis 8,7 cm. – DmM 3,6 cm. – Dm Hals 1,5 – 1,8 

(über Ansatz He) cm. – Wst Lippe 0,3 cm. – Erh. H 5,9 cm 
(Ok Mündung). – H Körper max. 3,9 cm. – Gewicht 
0,116 kg. – Volumen 0,134 l (bis Überlauf).

Hubo Nachtrag 579 a.
Zustand: Aus ca. neun Scherben zusammengesetzt, re-

stauriert 1973 (R. Stapp). Ein Teil der Lippe und der Hen-
kel ergänzt, Bruchspalten und eine Fehlstelle im Boden 
 unterhalb der Ausgussmündung geschlossen und kolo-
riert. – Tongrund teils stärker abgerieben, einige feine Krat-
zer.  Firnis an und unter der Lippe sowie oberhalb und an 
der Basiskante stellenweise stärker abgeschürft und abge-
blättert; sonst einige kleine Abplatzungen und Kratzer. 
Schleier erdiger Ablagerungen innen auf der Halswandung. 
Teils flächiger Abrieb im Tongrund auf der Fußunterseite. – 
Firnis schwarz, dicht und glänzend; auf der linken Seite 
(Vogel) schwarzbraune bis rötlich braune Verfärbungen.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung. – Flache, durch Ver-
färbung sichtbare breite Pinselspur am Bug des Vogels, 
leicht auftragende Spur oben an Kopf, Hals und an der 
Oberkante des Flügels. An der Raubkatze ist die Pinselspur 
nur oben an der erhobenen Pfote und an der Unterkante des 
Schwanzes erkennbar.

Form: Unterseite flach gewölbt, kräftiger ‚Standring‘, As-
kos der Form Beazley Typ 1; Massai Typ 1:a.

Dekor:  Unterseite tongrundig belassen. Eine breite ton-
grundige Grundlinie an der Schulterkante, im Bereich des 
Ausguss ausgespart.

Auf der Schulter r. des Ausguss ein liegender Panther, die 
r. Tatze angehoben. Auf der l. Seite eine Ente. Bei beiden 
Punktpaare auf dem Körper, Punktreihe auf der Flügel-
schulter und dem Hals der Ente, auf dem Hals und entlang 
der Rückenkontur des Panthers.

410 – 390.

Zur Zeichenweise vgl. bes. CVA Harrow, 25 zu Taf. 28, 
7 – 9 (1980.38) und Ferrara 20969 (Massai 1978, 15 f. 
Nr. 10 Taf. 3, 4).

Zur Form  allg. siehe hier zu Tafel 15, 1 – 4. 
Zur Darstellung , zu den Bildmotiven und ihren Deu-

tungsmöglichkeiten, siehe Hoffmann 1977. Zur Diskus-
sion: Eretria 9, 63 mit Anm. 108; CVA Harrow, 25 zu 
Taf. 28, 7 – 9 (Lit.). – Zu Tiermotiven auf Öl- und Salbge-
fäßen: Heinemann 2009, 161 – 175.

Zur Kombination Feline/Wasservogel auf Askoi dieser 
Form: Eine knappe Liste siehe Agora 30, 291 zu Nr. 1180 
(P 2807) nennt neun Exemplare, ergänze, neben dem Göt-
tinger Stück (aus Platzgründen nur Ort und BADB-Nr.): 
Berlin, Pergamonmus. 33717 (BADB 46479 = Agora 30 
291: Berlin „F 43“?); Eretria G 10.24.1 (BADB 18706); 



58 Tafel 15

Freiburg, ehem. Kunsthandel (BADB 7251); Harrow 
1890.38 (BADB 9017287); Kopenhagen 6444 (BADB 
10659); Krakau, Univ. 192 (BADB 14242); Leiden K 
1947/8.8 (BADB 44293); Moskau, Puskin. Mus. II 1 b 636 
(BADB 9008699); Moskau, Puskin Mus. M 1225 (BADB 
9008697); Nikosia, Cypr. Mus. 1980.III.3.7 (BADB 7386); 
Olbia 88.227 (BADB 9023628); Paphos, Mus. 2432.6 
(BADB 7385); Rhodos (BADB 44003); Sakai, Slg. Oka 
(BADB 11047). Die flüchtige Zeichenweise schließt alle 
Stücke eng zu sammen, einzelne Motivvarianten sind die 
aufgerichteten Flügel bei einigen Vögeln (Toledo 76.72 
[BADB 11766]; Oxford 1890.670 [BADB 13278]) oder 

der dem Betrachter zugewandte Kopf des Raubtiers (Toledo 
76.72 [BADB 11766]). Eine charakteristische Eigenheit ist 
die doppelte Augenangabe bei den Wasservögeln, teils auch 
bei Felinen (Karlsruhe B 280 [BADB 12457]).

Zur Verwendung im sepulkralen Bereich siehe Massei 
1978. In Eretria ist kein Bezug zum Grabkult festgestellt, 
die Funde stammen aus der Siedlung und belegen somit 
auch einen Gebrauch im Alltagsleben, so Eretria 9, 63. Zur 
Verwendung als Behälter für a) Öl: Simon 1982, 106 zu 
Nr. 45; b) Parfumöl: CVA Leiden 4, 37 zu Taf. 195, 3 – 4; c) 
Wein: Hoffmann 1977, 1 mit Anm. 8.



bereits den Helm, ein schurzartiges Gewand um die Hüften 
und nach Ausweis der Linie oberhalb des Knöchels auch 
die Beinschienen. Ein schmales Bündel feiner Linien in sei-
nem Rücken gehört zu einem weit herabreichenden Helm-
busch. – Rot: zwei feine Bänder im Haar der Frau, eines 
von der Stirn bis in den Hinterkopf, ein weiteres oben ent-
lang und auf der tongrundigen Binde. Eine Schlaufe und 
zwei Bandenden (eins vor, eins hinter dem Nackenbausch) 
hängen bis auf die Schulter herab. – In bräunlich durch-
scheinendem Firnis: eine feine Punktreihe am Helmbusch, 
eine Linie im Stirnbereich der Helmkalotte, drei Haar-
strähnen, die Binnenzeichnung am Oberkörper und an den 
Oberarmen des Kriegers. Eine Locke hinter dem Ohr der 
Frau, die Chitonfalten, Saumborten und Gewandzier.

Um 490. – Eucharidesmaler (Robertson).

Zur Anpassung: Beazley erkannte die Zugehörigkeit des 
Göttinger Frgts. zu dem Krater in Florenz, Inv. 3990 (CVA 
Florenz 1, III I 10 zu Taf. 8, 96 ; CVA Florenz 2, 38 f. Taf. 38, 
1; 40, 1 – 2), siehe Beilage 21, 3 und das Vorwort. Im Okt. 
2007 konnten beide in Florenz zusammengebracht werden. 
Im derzeitigen Stadium der Restaurierung sind am Gefäß in 
Florenz keine Spuren einer antiken Reparatur erkennbar; 
die Spuren am Göttinger Frgt. wirken sehr grob und mit 
ihrer langen Kanalstrecke ungewöhnlich für eine antike 
Maßnahme. Das Göttinger Frgt. kam mit der zweiten Lie-
ferung Hartwigs 1897 in die Sammlung; aufgrund der 
 Verbindung mit dem Krater in Florenz aus der Sammlung 
Campana muss es unter den Gefäßfragmenten gewesen 
sein, die Hartwig und Hauser beim römischen Kunsthänd-
ler S. Innocenti erwerben konnten, und die nach L. Pollak 
zu Restbeständen der nach Rom ausgelagerten Teile der 
Sammlung gehörten, siehe dazu Eschbach 2007, 89 f.

Zum Maler:  ARV 2 226 – 232. 1637. 1705; Para 347 f. 
510; Add2 199 f. – Beazley 1911, 228 – 232 (zur Hand-
schrift); Robertson 1992, 118 – 124; Langridge 1994; Pad-
gett 1997, 223 f.; Agora 30, 93 f.; CVA Malibu 7, 1 – 4 zu 
Taf. 330, 1 – 2 (mit weiterer Lit.); zuletzt Langridge-Noti 
2009, 125 – 133 (zum Kelchkrater Paris, Louvre G 163; 
ARV 2 227, 12). – Zum schwarzfigurigen Werk des Malers, 
bes. zu den Preisamphoren von seiner Hand und aus seiner 
Werkstatt, siehe Bentz 1998, 142 – 144 Kat. 5.046 – 5.070 
Taf. 37 – 61 (mit weiterer Lit.); Langridge-Noti 2001, 
75 – 82. 

Zur Zeichenweise des Helms vgl. bes. die Krieger auf 
dem Kelchkrater Paris, Louvre G 47 (ARV2 227, 11; BADB 
202216), zur Tragweise von Schild und Lanze siehe die 
 bereits bewaffneten Krieger auf dem Stamnos Würzburg, 
Martin v. Wagner Mus. 516 (ARV 2 229, 36; BADB 202227); 
zum Gesichtsprofil der Frau mit dem kräftigen Kinn vgl. 
bes. die Frau auf dem Hydria-Frgt. von der Akropolis Akr. 
668 (ARV 2 229, 44; BADB 202255 [= 46831]). Das Schild-

TAFEL 16

1 – 3. Beilage 21, 3. Fragment

K 643 (R 89). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1897).
H 24,8 cm. – B 21,2 cm. – Wst am Halsansatz und u. 

1,0 cm; Schulter 0,6 cm.
ARV 2 228, 22. – BADB 202239. – Langridge 1995, 37 

mit Anm. 59; 143. 182 Anm. 117; 261. 350 Taf. 12 – 14 
Abb. 12.

Zustand: Aus drei Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 1971 (R. Stapp). Spalten zwischen den Bruchkanten 
außen geschlossen und koloriert, Bemalung ergänzt. – Ton-
grund stellenweise stark abgerieben. Kleine und größere 
Absplitterungen an den Bruchkanten, Bruchflächen u. und 
o. stark verwaschen; die übrigen Bruchflächen wirken wie 
flachgebürstet. Zahlreiche Abplatzungen, feine und tiefere 
Kratzer im Firnis; Relieflinien an einigen Stellen abge-
platzt. Deckfarbe stark abgerieben. Antike Reparatur (?): 
die Hälfte eines Bohrlochs in der l. Bruchkante am Hals-
ornament, zwei weitere in der Bruchkante gegenüber. Das 
äußere der beiden durchsticht die Wandung senkrecht, das 
innere schräg. Weiter r. der Rest eines möglicherweise vier-
ten, schräg angesetzten Bohrlochs. Firnis innen vor allem 
im unteren Wandungsbereich stark abgeschürft. – Firnis 
 außen schwarz bis schwarzbraun, nur leicht glänzend; in-
nen schwarzbraun bis streifig braun mit durchscheinenden 
Stellen, leicht glänzend. Rot.

Zeichenweise: Geringe Reste einer Vorzeichnung mit 
dünnen, eingedrückten Linien entlang der Kontur des Haar-
bausches im Nacken, an der r. Ferse und am Chitonsaum 
der Frau; drei lange Linien im Unterschenkel des Mannes. 
Zirkeleinstich und Ritzlinie für das Schildrund. – Relieflinie 
für alle Konturen, ausgesparte Linie um die Frisur. Um alle 
Umrisse breite, meist flache Pinselspur, die sich oft durch 
dunklere Färbung und dichtere Konsistenz des Malmittels, 
vereinzelt auch durch stärkeren Glanz von der Umgebung 
abhebt, krakeleeartige Aufbrüche in der etwas dicker auf-
getragenen Pinselspur vor dem Unterleib des Kriegers. 

Form: Aus der Wandung vom Unterkörper bis zum Hals-
ansatz eines Kolonnettenkraters.

Dekor:  Feine, bräunlich durchscheinende Standlinie. 
Zungenmuster am Halsansatz, feine Relieflinie als Trenn-
linien, Punkte auf den Enden. Breites Band als Bildfeld-
begrenzung an den Seiten: Efeuzweig mit gegenständigen 
Blättern zwischen Rahmenlinien. 

A: Kriegerabschied. – Am r. Bildrand eine Frau in Chiton 
und Mantel nach l., eine dreifach gewundene dünne Binde 
im Haar. Sie trägt in der Rechten eine Lanze, in der Linken 
einen Schild (Dm 8,3 cm; Schildzeichen: Schlange), der von 
der Bildfeldrahmung geschnitten ist. Vor ihr ein Krieger in 
bewegter Haltung: Der l. Fuß ist leicht angehoben, mit der 
ausgestreckten Linken fasst er an den Schildrand. Er trägt 

KRATERE
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zeichen der Schlange auf dem Göttinger Frgt. ist das typi-
sche Zeichen des Malers auf seinen Panathenäischen Preis-
amphoren, vgl. Bentz 1998, 142 und etwa Kat. 5.046 
Taf. 56, 1 (London B 133). 

Zur Form  des Kolonnettenkraters allgemein siehe Bakir 
1974, passim. Zu Form und Dekor:  Agora 30, 20 – 23; 
Mannack 2001, 50 – 56. Zuletzt: CVA Berlin 11, 15 (mit 
weiterer Lit.). – Zu den Kolonnettenkrateren des Euchari-
desmalers siehe Langridge 1995, 142 – 144. – M. B. Moore 
sieht die Möglichkeit, dass neben dem Berliner Maler, 
 Myson und dem Göttinger Maler auch der Eucharides-
maler mitverantwortlich war für die Wiederbelebung der 
Kraterform im ersten Viertel des 5. Jhs., siehe Agora 30, 21 
mit Anm. 7.

Zur Darstellung:  Zum Kriegerabschied in der rf. Vasen-
malerei siehe Spieß 1992, 160 – 186. 253 – 263; Seifert 
2011, 62 – 64 mit Anm. 2 (Lit.); 71 – 75. Auf unserem Gefäß 
sind die Motive der Bewaffnung und des Trankopfers mit je 
einem fast identisch ausgestatteten Figurenpaar  kombiniert. 
Zu dem straff um die Hüften gewickelten Tuch vgl. bes. den 
Jüngling auf der A-Seite des Stamnos St. Petersburg 642 
(ARV 2 228, 30; BADB 202231) und den Opferhelfer vor 
dem Stier auf dem Stamnos Paris, Louvre CP 10754 (ARV2 
228, 32; BADB 202233).

Der Eucharidesmaler gestaltete das Thema auf vier wei-
teren Gefäßen: Auf der sf. Bauchamphora London, Brit. 
Mus. B 178 (ABV 396, 27; BADB 302996), dem Krater 
im Louvre, s. o. (A-Seite), dem figurenreichen Stamnos in 
Würzburg, s. o. und auf dem Hydria-Frgt. von der Akro-
polis, s. o. – Zur inhaltlichen Bedeutung der rf. Bilder und 
den Veränderungen gegenüber den sf. Darstellungen des 
Themenkreises siehe Spieß 1992, 184 – 186.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5.

TAFEL 17

1 – 5. Tafel 19, 1. Fragmente

K 644 (H 36. 37). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
a): Dm am Halsansatz ca. 22 cm (rek.) – Erh. H 6,7 cm. – 

B 27,8 cm. – Wst o. 0,5 – 0,6 cm; u. 0,4 – 0,5 cm. – b): erh. 
H 15,1 cm. – B 27,0 cm. – Wst o. 0,6 cm; u. 0,5 – 0,6 cm. 

ARV 2 233, 1. – Add2 200. – BADB 202321. – Peters 1967, 
436 Abb. 31 a. b; 437 Anm. 188. – Agora 30, 95 mit 
Anm. 28; 164 zu Kat. 201.

Zustand: Zwei Fragmente aus je sechs Scherben. Restau-
riert durch R. Stapp (1966). Halspartie an a) großflächig 
vervollständigt, Bruchspalten und einzelne kleine und grö-
ßere Absplitterungen an den Bruchkanten außen gefüllt 
und koloriert; Fehlstellen in der Darstellungen nachge-
malt. – Scharfe Bruchkanten mit einzelnen kleinen Absplit-
terungen. Weißliche Verfärbung auf der r. Bruchfläche an 
der Schulter auf a), tiefere Abplatzung am Ausbruch des 
Henkels. Einzelne kleine Kratzer im Tongrund auf a), eine 
kräftige Abschürfung an der r. Schulter und am Oberbauch 
des l. Jünglings auf b). Einige feine Abplatzungen im Firnis, 
ein längerer und einige kurze feine Kratzer auf b). Weiß 
stärker abgerieben, Deckfarben nur noch als Farbschatten 

erhalten. – Antike Reparatur: An der unteren Bruchkante 
von a) jeweils die obere Hälfte von fünf Bohrlochpaaren. 
Entlang der oberen Bruchkante von b) jeweils die untere 
Hälfte von sechs Bohrlochpaaren, jeweils nur außen mit 
tief eingeschnittenen Kanälen (bis 1,5 mm). Im Kanal der 
Klammer l. außen (b) der Rest eines Lochs einer zu knapp 
an der Bruchkante angesetzten Bohrung. Schulternaht in-
nen (a) sehr sauber verstrichen, einzelne Tonfetzen auf der 
Schulterwandung. Kleine Abplatzungen um die Bohrlöcher, 
einige große und zahlreiche feine Absplitterungen im Firnis 
innen auf b). – Firnis außen schwarz, dicht und glänzend; 
auf a) zahlreiche grau-grünliche Verfärbungen. Durchschei-
nende schwarzbraune Stellen an den Bildfeldkanten. Firnis 
innen schwarz, dicht und glänzend am Hals, schwarzbraun 
bis braun und durchscheinend streifig, leicht glänzend bis 
matt, an den Wandung (b). Rot (?) und Weiß. 

Zeichenweise: Leicht glänzende, teils etwas rötliche, ein-
gedrückte Linien einer detaillierten Vorzeichnung für die 
Körper- und Gewandkonturen. – Kräftige Relieflinie an den 
Konturen. Breite, kaum auftragende Pinselspuren entlang 
der Umrisse, die in den unteren Bereichen der Darstellung 
gut, bei den Oberkörpern und Köpfen kaum sichtbar sind. 
Dünne sehr flache Pinselspur entlang der Ranken und Ge-
sichtsprofile. Enge Zwischenräume sorgfältig ausgefüllt. 
Tongrundige Linie um die Frisuren.

Form: Teile des leicht konkaven Halses und der Schulter 
der A-Seite; Ausbruch der l. Henkelstange auf der r. Seite 
(a). Partien der Schulter bis zum Unterkörper der B-Seite (b) 
eines Kolonnettenkraters.

Dekor:  Breite tongrundige Grundlinie, die sich an der l. 
Frgt.-Kante (a) bis auf 0,7 cm verbreitert; kurzes Zungen-
muster am Halsansatz, breite Pinselstriche als Trennlinien. 
Seitlich der Bildfelder vertikale Efeuranke zwischen Rah-
menlinien (Pinselstriche). Ein breiter Pinselstrich markiert 
jeweils die Kanten der Firnissung innen und außen; auf 
der r. Seite auf a) reicht der Firnis teils nicht an die Begren-
zungslinie heran (Zeichenfehler). 

A: Thiasos. Dionysos und Gefolge. – In der Mitte der 
leicht geneigte Kopf des Gottes im Profil nach links, Partien 
des Halses und der l. Schulter. Vor und hinter ihm die Köpfe 
zweier Satyrn: Der Rechte hält ein Trinkgefäß, wohl ein 
Trinkhorn in der Hand, ein Teil der Mündung mit Rand-
linie ist nahe der Bruchkante erhalten. Der r. Arm des Lin-
ken ist angehoben und stark angewinkelt. Das lang und in 
drei bis vier Zöpfen auf die Schulter und in den Rücken 
fallende Haar der Frisuren zeigt über der Stirn des Gottes 
ein Büschel von acht kurzen Lockenspitzen, bei den Satyrn 
eine leichte Stirnglatze mit einzelnen Lockenspitzen. Hinter 
den Figuren eine kräftige Weinranke; der Rebstamm zwi-
schen Dionysos und dem r. Satyr. – Rot (?): 16 Weinblätter 
mit kurzen Stielen und acht bis zehn Zacken, drei halbe 
Trauben an den Zweigen. – Weiß: Efeublattkränze (herzför-
mige Blätter mit Spitze) im Haar der beiden Satyrn. 

B: Komos – Zwei Jünglinge im ausgreifenden Tanzschritt 
einander gegenüber. Ein langes Trinkhorn in der l. Hand 
des Linken, die verlorene r. Hand wird einen Stab gehalten 
haben, dessen Ende an der Bruchkante oberhalb der Linken 
erhalten ist. Der r. Jüngling ist etwas tiefer in die Knie ge-
gangen, der Kopf ist stark geneigt. In der weit vorgestreck-
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ten Rechten das Trinkhorn, in der erhobenen Linken der 
Stab. Beide tragen ein Manteltuch, dessen breite Bahnen im 
weiten Bogen im Rücken und über die Oberarme in steifen 
unbewegten Bahnen tief herabfallen. – Rot: Buchstaben der 
Pseudo-Beischriften: Über dem r. Unterarm des l. Jünglings 
(Abb. 5): O; zwischen Wade und Knie: E. Zwischen dem 
Kopf des r. Jünglings und der Füllhornmündung: O E; zwi-
schen Unterarm und Füllhorn: E (?) O; unterhalb beider 
Füllhörner: N E. Zwischen Himatidionbahn und Rahmen-
leiste r.: O /  (?) / .

500 – 490. – Göttinger Maler (Beazley).

Zum Maler  siehe ARV2 233 – 236. 1638; Para 348. 510; 
Add2 200. – Robertson 1993, 124. 126; Agora 30, 95 und 
Index; CVA Rom, Villa Giulia 4, 8 zu Taf. 1 – 2; zuletzt 
CVA Athen, Mus of Cycladic Art 1, 94 f. zu Taf. 63, 1 – 2. 
65, 1 – 2. 68, 1. 

Der Göttinger Maler hat – soweit bislang bekannt – aus-
schließlich Kolonnettenkratere bemalt und hat möglicher-
weise, gemeinsam mit dem Berliner Maler und Myson, 
 Anteil an der Wiederaufnahme der Form in das Repertoire 
der Töpfer und Maler, siehe Cardon 1977, 72; vgl. Agora 
30, 21. Beazley wies ihm 17 Gefäße zu, einige wenige Ko-

lonnettenkratere sind seitdem hinzugekommen: Christie’s, 
New York, Kat. Auktion 12. 6. 2000, 94 Nr. 88 (BADB 
22891); Gela, Mus. Arch. BL 196 (Panvini – Giudice 2003, 
225 – 226, Abb. 23 a – c; BADB 9016249); Athen, Mus. für 
Kykladische Kunst, Slg. Goulandris 1115 (CVA Athen, 
Mus. of Cycladic Art 1, 94 f.). R. Panvini (Caltanisetta) be-
richtete auf dem Kongress „Griechen in Übersee und der 
 historische Raum“ (Göttingen 13. – 17. 10. 2010) von dem 
Neufund eines Kolonnettenkraters des Malers in einem 
Raum der Hafenanlagen von Gela, deren Zerstörung durch 
einen Erdrutsch um 480 v. Chr. angenommen wird.

Weitere elf Kratere stellte Beazley in die Nähe des Malers, 
fünf von diesen seien vielleicht von seiner Hand (ARV2 234, 
1 – 4. 6). Auch hier sind wenige Neuzugänge zu notieren: 
Athen, Agoramus. P 23173: Agora 30, 158 f. Nr. 169 („Per-
haps by the Göttingen Painter or in his manner.“; BADB 
29535); Sotheby’s, New York, Kat. Auktion 5. 6. 1999, 
121. 194, Nr. 173 (BADB 25440); zu ARV 2 235, 9 (Paris, 
Market) m. W. zuletzt: Royal Athena Galleries, Kat. Art of 
the Ancient World 16 (2005), Nr. 87.

Charakteristisch für den Maler sind seine hölzern wir-
kenden Figuren mit oft unproportionierten Gliedmaßen 
und mit einer geringen Bandbreite an Bewegungsmotiven 
und Ausstattungsmerkmalen. Seine Handschrift zeigt sich 

Abbildung 5 Inv. K 644 (1:1)
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etwa in der kräftigen Relieflinie, oft stark verzeichneten 
 Füßen, dem vorragenden, kugeligen Kinn und der hän-
genden Mundspalte. Seine Jünglinge zeigen häufig einen 
stricheligen Bartflaum, der von den Ohren bis zur Kinn-
kante herunterreichen kann. Zu diesem Motiv vgl. CVA 
Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 95 zu Taf. 63, 1 – 2 (mit 
Lit.).

Zur Form:  Zum Kolonnettenkrater siehe hier zu Tafel 
16,1 – 3.

Zur Darstellung:  Die Gestik des l. der beiden Satyrn zu 
Seiten des Dionysos, und auch die Reste der hochgezogenen 
Schulter des wohl nach r. ausschreitenden Gottes deuten 
eine heftige Bewegung an; das Bild gehört demnach zu den 
Tanzbildern des Thiasos, wobei der Maler (und nur auf 
den Göttinger Frgten.) mit seinem Dreifigurenbild ein wohl-
bekanntes Schema der schwarzfigurigen Vasenmalerei wei-
terführt, das in der rotfigurigen Malerei des frühen 5. Jhs. 
immer seltener erscheint. Hierzu und zum Thiasos siehe 
Schöne 1987 bes. 105 – 107. 111 – 113; sonst: Moraw 1998, 
103 – 113; Kathariou 2002, 5 – 14 (Thiasos im 4. Jh.); CVA 
Athen, Benaki Mus. 1, 46 f. zu Taf. 41 f. (Lit.); Schlesier – 
Schwarzmaier 2008, 42 – 53 (A. Schöne-Denkinger). – Zu 
Pflanzen im Vasenbild siehe hier zu Tafel 7, 1; bes. Dietrich 
2010, 196 – 198 (Weinlaub mit Trauben nicht nur Attribut 
dionysischer Sphären).

Zum Komos siehe Peschel 1987; CVA Bochum 2, 25 zu 
Taf. 19, 1 – 2 (Lit.), und hier zu Tafel 39, 1 – 6. – In dem 
eingeschränkten Repertoire des Malers erscheint der Ko-
mos zehn Mal, allein sieben Mal auf der B-Seite; berück-
sichtigt man die Gefäße in seiner Art (soweit Beazley die 
Hand des Malers für möglich hielt), dann kommen noch 
weitere vier Darstellungen hinzu. – Zu Gefäßdarstellungen 
im Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. 
Zu den Trinkhörnern: Gericke 1970, 19 – 21.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5. – 
Zu sinnlosen Beischriften siehe CVA Göttingen 3, 117 zu 
Taf. 66, 5.

TAFEL 18

1 – 3. Tafel 19, 2 – 6. Beilage 7, 1. Fragment

K 645 (Z. V. 1957, 26). – Basel, Kunsthandel, H. A. C. Cahn, 
1956.

Erh. H 26,8 cm. – DmM ca. 31,2 cm (rek.). – B Rand 
3,3 cm. – Dm Bauch ca. 29,4 cm (rek). – Wst 0,5 – 0,8 cm.

ARV 2 234, 12. – Add2 200. – BADB 202179. – Basel, 
MuM Auktion XVI (1956) Taf. 28, 122. – Peters 1967, 437 
Abb. 32; 437 Anm. 189. – CVA Athen, Mus. of Cycladic 
Art 1, 94 f. zu Taf. 63, 1 – 2. 

Zustand: Aus ca. 35 Scherben zusammengesetzt. Restau-
riert durch R. Stapp (1966). Fehlstellen, klaffende Bruch-
spalten und Aussplitterungen geschlossen und tongrundig, 
außen nur in der Firniszone am Hals und den oberen Rah-
menlinien des Ornamentbandes, innen nur an der Hals-
wandung schwarz koloriert bzw. nachgemalt. – Tongrund 
stellenweise, bes. an der l. Figur stärker abgerieben; zahl-
reiche kurze Kratzer im Bereich des Oberkörpers der mittle-

ren Gestalt. Zahlreiche Abplatzungen, Abschürfungen und 
Kratzer im Firnis außen und innen. Deckfarbe stark abge-
rieben. – Firnis außen schwarz bis schwarzbraun mit zahl-
reichen stark durchscheinenden Stellen, leicht glänzend mit 
matten Flecken. Firnis innen an der Halswandung schwarz 
bis schwarzbraun, glänzend; auf der Wandung schwarz-
braun bis braun, durchscheinend streifig, leicht glänzend 
bis matt. Weiß.

Zeichenweise: Leicht glänzende, teils etwas rötliche, ein-
gedrückte Linien einer detaillierten Vorzeichnung für die 
Körper- und Gewandkonturen sowie für den Skyphos und 
die Leier. – Kräftige Relieflinie für die Konturen. Binnen-
zeichnung am Jüngling in der Mitte (Brustmuskel, Hüft-
linie, Bogenlinien auf dem Glutäus, Linie an der Unterseite 
der Oberschenkel vom Ansatz bogenförmig bis zum Knie, 
Kniescheibe) in hellbraun durchscheinendem Firnis. Breite, 
nicht auftragende Pinselspuren entlang der Umrisse in den 
unteren Bereichen der Darstellung; oben um Köpfe und 
Gliedmaßen schmalere Pinselspur. Sie setzt sich mit einer 
dichteren Konsistenz des Firnis deutlich von der übrigen 
Firnissung ab. Enge Zwischenräume sorgfältig ausgefüllt. 
Tongrundige Linie um die Frisuren. 

Form: Nach außen abfallender Mündungsrand, leicht 
konkaver Randkragen und Hals. 

Dekor:  Breite tongrundige Grundlinie; kurzes Zungen-
muster am Halsansatz, feine Relieflinie als Trennlinien. Auf 
dem Hals Lotosknospenfries zwischen Paaren dicker Li-
nien; die verbindenden Bögen unten teils stark verzeichnet. 
Auf dem Kragenrand Efeuranke, untere Blattreihe mit zahl-
reicheren Blättern und teils dichter gesetzt. Ein weiterer Lo-
tosknospenfries auf dem Mündungsrand.

A: Komos. – In der Mitte ein Jüngling mit einer Barbiton 
nach r., in der r. Hand ein großes Plektron. Hinter ihm ein 
weiterer Jüngling nach l., in der erhobenen Rechten ein 
Skyphos mit flacher Basis und abgesetztem Rand; die Flä-
che zwischen Hand und Skyphosboden versehentlich ton-
grundig belassen. In der Linken trägt er einen dicken Stab. 
Beide Figuren bewegen sich im Tanzschritt, sie zeigen den 
Unterkörper und den Kopf im Profil, den Oberkörper in 
Frontalansicht. Ein dritter Jüngling steht im Profil nach l. 
und in stärker zurückgelehnter Körperhaltung vor dem 
Barbitonspieler, in der vorgestreckten Rechten ein großes 
Trinkhorn (ein Teil der Mündung neben den Saiten des Bar-
bitons, das spitze Ende unterhalb der Hand vor der Bahn 
des Himatidions). Alle drei mit einem um die Ober- bzw. 
Unterarme oder um die Schultern drapierten Manteltuch, 
dessen lange Bahnen mit Stufensaum steif und gerade her-
abfallen. – Weiß: jeweils drei Weinblätter um das Haarband 
im Stirnbereich. Farbschatten von einzelnen Buchstaben: 
Zwischen Skyphos und Schulter: „N“, zwischen Mund und 
Barbitonarm: „N“; zwischen Barbitonarm und nahe der l. 
Saite: „E“; vor dem Oberarm des r. Jünglings: „Z“, vor der 
Faust „Z“; zwischen l. Ellebogen des l. Jünglings und dem 
Himatidion des mittleren: „O“ (?), darunter zwei nicht 
identifizierbare Farbschatten; zwischen Knie und Kniekehle 
des l. Jünglings: „Z“ (Abb. 6).

Um 490 v. Chr. – Göttinger Maler (Beazley).
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Zum Maler siehe hier zu Tafel 17, 1 – 5. – Zu dem bei den 
beiden Jünglingsköpfen in stark verdünntem Firnis aufge-
tragenen Bartflaum vgl. die kräftigere Angabe auf dem Frgt. 
Athen, Agora P 4674 (ARV2 234, 13; Agora 30, 164 
Nr. 200 Taf. 29; BADB 202180). Zur Angabe der Himati-
dia vgl. das Kraterfrgt. in Korinth, Arch. Mus. (ARV 2 234, 
7; BADB 202317). – Zum Barbiton siehe Paquette 1984, 
173 – 185; Kurtz – Boardman 1986, 62 – 64; Maas – Snyder 
1989, 38 f. 113 – 138; Bundrick 2005, 21 – 25. – Zu Gefäß-
darstellungen im Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; 
Tafel 44, 4. Zum Trinkhorn im Vasenbild siehe hier zu Tafel 
17, 1 – 5; zum Skyphos: zu Tafel 39, 1 – 6; mit dem steil-
wandigen Gefäß in der Hand des Jünglings dürfte ein Sky-

phostyp mit angeschrägten Henkeln gemeint sein, der auch 
eine leicht abgesetzte Randzone aufweisen kann; ein spätes 
Exemplar des Typs siehe Agora 12, 83 f. zu Nr. 332 (P 1189) 
Abb. 4 Taf. 15 (um 500). – Zu sinnlosen Beischriften siehe 
CVA Göttingen 3 zu Taf. 66, 5.

TAFEL 19

1. Siehe Tafel 17, 1 – 5.

2 – 6. Siehe Tafel 18, 1 – 3.

Abbildung 6 Inv. K 645 (1:1)
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TAFEL 20

1 – 3. Tafel 21, 1 – 14. Beilage 7, 2 – 3; 22 – 23.

F 2370. – Aus St. Agata dei Goti, Leihgabe Berlin (ex Slg. 
Koller, erworben 1828).

H l. 43,2 cm, r. 44,5 cm. – B über He 41,8 cm, DmM ne-
ben He 36,5 cm, DmM quer zur Henkelachse 36,0 cm. – B 
Rand 4,1 – 4,4 cm (nahe He) – B He Platte außen: l. 8,4 cm, 
r. 8,2 cm. – Dm Körper 34,1 cm. – Dm Fuß 20,6 cm. – Wst 
Hals 0,5 – 6 cm, u. 0,8 cm; Schulter 0,4 – 0,9 cm (Ansatz). – 
Gewicht 5,525 kg.

ARV 2 537, 15. – Furtwängler 1885, 643 f. Nr. 2370. – 
CVA Berlin 11, 80. – BADB 206081.

Zustand: Aus 155 Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 2008 – 2011. Der Krater war komplett übermalt (Bei-
lage 22 f.), die Figuren sämtlich ergänzt und das Innere mit 
einer geschlossenen Schicht künstlichen Sinters überzogen, 
so dass der Zustand des Gefäßkörpers nicht erkennbar war. 
Alle Übermalungen und Überzüge wurden entfernt. Große 
Fehlstellen im Halsbereich der A-Seite und auf der l. Seite 
um und unterhalb des Henkels, zahlreiche kleinere Fehl-
stellen und die meist klaffenden Bruchspalten geschlossen 
und koloriert. – Starke Abschürfungen aller Oberflächen 
vor allem nahe der Bruchkanten durch die ältere Restau-
rierung, bei der auch viele Bruchflächen abgeschliffen oder 
grob abgeraspelt worden sind. Sonst zahlreiche kleine und 
größere Absplitterungen. Abplatzungen und Kratzer im Fir-
nis; vor allem an den Henkelseiten ist das Malmittel teils 
großflächig abgeblättert. Beim r. Paar der Manteljünglinge 
auf B sind die Relieflinien fast vollständig verschwunden. 
Deckfarbe nur noch als Farbschatten erhalten. Firnis innen 
sehr stark abgeblättert und vor allem an den Bruchkanten 
stark abgeschürft. Das Gefäß ist insgesamt verzogen: Es 
neigt sich zur linken Seite und nach hinten; eine starke Delle 
im Mündungsrand der B-Seite. – Firnis außen schwarz bis 
schwarzbraun mit zahlreichen bräunlichen Flecken und 
einzelnen durchscheinenden Stellen, meist nur leicht glän-
zend, oft matt. Auf der r. Henkelseite, an den Henkelstan-
gen und in der Halszone auf B ist der Firnis stark rötlich-
braun verfärbt (Fehlbrand). Rötliche Flecken auch auf den 
Innenseiten der Henkelstangen der l. Seite. Weiß.

Zeichenweise: Vorzeichnungen sind nicht erkennbar. – 
Relieflinie für fast alle Konturen mit Ausnahme der hinte-
ren Faltenpartien gewellter unterer Gewandsäume. Schmale 
und breitere, aber meist sehr flache Pinselspur entlang der 
Umrisse, besonders deutlich am r. Jüngling auf A: Dort 
reicht sein Gewand in den Ornamentrahmen, der Firnis ist 
hier aufgrund des dichter aufgetragenen Malmittels kräf-
tiger schwarz. Feine tongrundige Linie um die Frisuren. 
 Zumeist sehr feine Relieflinien für die Binnenzeichnung. Im 
Gewand des zweiten Manteljünglings von l. auf B sind die 
langen Falten aus zwei Teillinien zusammengesetzt: jeweils 
eine Linie für die Bögen, dann eine weitere für die geraden 
Strecken. 

Form: Auf der Fußunterseite eine Kehlung am Ansatz 
des Beckenbodens. Zweistufiger Fuß aus einem hohen und 
 einem flacheren Wulstring, ein flacher, teils mit der Körper-
wandung verschliffener Reif zwischen Fuß und Körper. 

Scharfe Umbiegung zur Schulter, hoher und leicht konvexer 
Hals. Breiter, abfallender Mündungsrand und leicht anstei-
gende Griffplatten, die etwas aus der Achse in die B-Seite 
versetzt angebracht sind. 

Dekor:  Fußunterseite, Standring und ein breites Band an 
der unteren Fußkante tongrundig belassen. Ober- und un-
terhalb des flachen Reifbandes zwischen Fuß und Körper 
schmale tongrundige Linien, darüber ein niedriger Strah-
lenkranz. Efeuranken zwischen Rahmenlinien an den Seiten 
der Bildfelder, ein kurzes Zungenband am Halsansatz. Im 
hohen Ornamentfeld auf dem Hals der A-Seite eine dichte 
Kette stark gelängter, hängender Lotosknospen; Punktreihe 
zwischen den Rankenzweigen knapp oberhalb der Knos-
penansätze. Auf dem Mündungskragen gradliniger Efeu-
zweig mit meist gegenständigen Blättern ohne Blattstiele. 
Lotosknospen mit Punkten zwischen den Rankenbögen auf 
dem Mündungsrand. Auf den Henkelplatten neunblättrige 
Palmette auf flachem Bogen auf Spiralzweigen; Punkt in der 
Wurzel. Jeweils ein Punkt seitlich der mittleren Palmetten-
blätter. Innenseiten der Griffplatten und der hier verdeckte 
Randkragen tongrundig belassen. Wandung innen gefir-
nisst.

A: Opferszene, Kriegerabschied (?). – Vier Männer und 
eine Frau jeweils in Profilansicht und mit leicht vorgesetz-
tem l. bzw. r. Fuß. In der Mitte die Frau in reich gefälteltem 
und ornamentverziertem Chiton nach r., sie trägt ein Man-
teltuch um die Schultern und ihr Haar ist von einer Haube 
bedeckt, deren Bandenden im Nacken herabhängen. Mit 
der erhobenen Rechten schüttet sie die Trankspende aus 
 einer Oinochoe (Form II) in die Phiale in der vorgestreckten 
Rechten des Bärtigen im Mantel vor ihr. Mit der linken 
Hand fasst sie das Gewand über dem Unterkörper etwa in 
Kniehöhe und zieht es in der Art der Geste archaischer Ko-
ren nach vorn und zur Seite hin vom Körper ab. Hinter ihr 
steht ein nackter Jüngling mit langem Stab in der Rechten, 
die Linke gerade vorgestreckt. Er trägt ein Himatidion über 
die l. Schulter und den Rücken, eine Stoffbahn fällt über die 
r. Armbeuge herab. Hinter ihm ein Bärtiger im Mantel; in 
der l. Hand einen langen Stab, die Rechte ist unter dem 
Mantelstoff verborgen. Am r. Bildfeldrand ein Jüngling im 
Himation, der Oberkörper ist nackt. In der angewinkelten 
Linken ein langer Stab, der schräg über die Schulter geführt 
ist. Die r. Hand ist erhoben.

B: Jünglinge im Gespräch. – Zwei Paare einander im Pro-
fil gegenüberstehender Jünglinge im Mantel. Die beiden 
mittleren tragen jeweils einen Knotenstock in der Rechten. 
Der Jüngling am l. Bildfeldrand weist mit der vorgestreck-
ten und leicht erhobenen Rechten auf sein Gegenüber, der 
Jüngling am r. Bildfeldrand ist vollständig in den Mantel 
gehüllt und offenbar im Begriff zu gehen; er wendet den 
Kopf zurück. 

460 – 450. – Boreasmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 536 – 540. 1658; Para 384; Add2 255 f. – 
Agora 30, 105; Lezzi-Hafter 2001, 131 – 135; zuletzt: CVA 
Kopenhagen, Ny Carlsberg Glypt. 1, 79 – 81 zu Taf. 61, 
1 – 2. – Der Boreasmaler hat hauptsächlich Kolonnetten-
kratere mit zumeist großformatigen Darstellungen bemalt; 
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41 Gefäße listet das Beazley-Archiv von seiner Hand auf; 
ergänze aus dem Kunsthandel: London, Christies, Sale 
5524 Nr. 84 (28. 4. 2004; Eos und Kephalos); Abu Dhabi, 
Barakat Gallery Nr. X.0042 (A: Satyr und Mänade). 

Zur Zeichenweise, bes. zur Angabe der riesigen freien 
Brust des Jünglings am r. Bildrand auf A vgl. Adolphseck 
75 (ARV 2 537, 19; CVA Adolphseck 1, 31 f. zu Taf. 45, 2; 
BADB 206085). Zu den typischen z-Mustern in seinen 
 Säumen vgl. etwa Ferrara 2739 (ARV2 536, 1; CVA Ferrara 
1, 4 zu Taf. 5, 3 – 4; BADB 206067), die Frau unter dem 
r.  Henkel. Zu den kantigen Säumen mit breiter Borte vgl. 
z. B. San Simeon 9855 (ARV2 537, 13; BADB 206079). Zu 
den Jünglingspaaren auf B siehe Lecce, Mus. Prov. 598 
(ARV 2 537, 14; CVA Lecce 1, III.I C 4 zu Taf. 5, 4; BADB 
206080): Das l. Paar des Göttinger Kraters ist dort auf der 
r. Seite fast identisch wiederholt.

Zur Form  des Kolonnettenkraters allg. siehe hier zu Tafel 
16, 1 – 3. – Vgl. bes. Bologna 206 (ARV2 537, 12; CVA Bo-
logna 1, III.I C 12 zu Taf. 27, 1 – 3; BADB 206078). 

Zur Darstellung:  Im Zentrum des Geschehens steht die 
Opferszene; Attribute, die die übrigen Figuren charakteri-
sieren könnten, fehlen. Die langen Stäbe in den Händen der 
zwei Jugendlichen und des Bärtigen weisen keine besonders 
gestalteten Enden auf, sind daher auch nicht als ‚Szepter‘ 
(ARV 2 537, 15) ansprechbar. Ähnliche Opferszenen finden 
sich bei dem Kollegen des Boreasmalers, dem Florenzmaler, 
dort allerdings weisen zusätzliche Attribute wie Waffen 
auf Kriegers Wappnung und Abschied, siehe Kopenhagen 
8178 (ARV 2 541, 15; CVA Kopenhagen, Nat. Mus. 4, 113 
zu Taf. 145, 2 A; BADB 206143), die Phiale in der Hand 
der Frau deutet auf das Opfer, das Schwert in ihrer Linken 
dürfte für den Jüngling mit Stab ihr gegenüber bestimmt 
sein. Eine weitere solche Szene: Florenz 3998 (ARV2 542, 
16; BADB 206144). Auf Altenburg 283 (ARV 2 542, 20bis; 
CVA Altenburg 2, 13 zu Taf. 55, 2; BADB 206149) ist die 
Spendeszene ebenfalls auf die Phiale in der Rechten der 
Frau reduziert, der Jüngling vor ihr trägt zwei Stäbe – damit 
dürften Lanzen gemeint sein, auch wenn die Spitzen feh-
len. – Zu dem Thema des Kriegerabschieds in der rf. Vasen-
malerei allg. siehe hier zu Tafel 16, 1 – 3. – Zu Gefäßdarstel-
lungen im Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 
44, 4. Zur Oinochoe der Form II siehe Green 1972, 1 – 16. 
bes. 6 mit Taf. I c.

Zahlreiche Gefäße aus der Slg. Koller sind wohl in der 
Werkstatt des Raffaele Gagiulo in Neapel ergänzt und über-
malt worden (Hinweis U. Kästner). Zu Gepflogenheiten der 
Restaurierungswerkstätten im 18. und 19. Jh. siehe Cain 
2011, bes. 23 – 40.

TAFEL 21

1 – 14. Siehe Tafel 20, 1 – 5.

TAFEL 22

1. Fragment

K 646 (R 90). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1897).
H 8,1 cm. – B 13,5 cm. – Wst am Halsansatz 0,6, u. 

0,4 cm.
ARV 2 1074, 2. – BADB 214451.
Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restauriert 

1971 (R. Stapp). Bruchspalten und zwei dreieckige Fehl-
stellen an der l. und unteren Bruchkante geschlossen und 
koloriert. Linien, Zungen und Efeublätter nachgemalt. – 
 Einige feine Kratzer im Tongrund oben im seitlichen Rah-
menornament. Zwei Abschürfungen und einige kleine Ab-
platzungen im Firnis. Deckfarbe nur noch als Farbschatten 
erhalten. Einige Kratzer im Tongrund innen; Firnis am 
Halsansatz stark abgeschürft und verkratzt. Kratzer und 
zahlreiche feine Abplatzungen im Firnis auf der Körper-
wandung. In der Bruchkante am Halsansatz ist der zum 
 Verstreichen der Verbindung aufgebrachte Ton stellenweise 
so weggeplatzt, dass außen und innen kleine Abschnitte der 
ursprünglichen Oberflächen des gesondert hergestellten 
Gefäßkörpers freiliegen. An der unteren Bruchkante zwi-
schen Jüngling und seitlichem Rahmen ein halbes Bohr-
loch (Dm 0,3 cm) einer antiken Reparatur. – Firnis außen 
schwarz dicht und glänzend, stellenweise grünlich verfärbt. 
Firnis innen am Halsansatz schwarz, dicht und glänzend; 
auf der Wandung schwarzbraun, streifig aufgetragen mit 
durchscheinenden Stellen, matt bis leicht glänzend. Weiß.

Zeichenweise: Kräftig eingedrückte, leicht rötlich glän-
zende Linien einer skizzenhaften Vorzeichnung am Rücken, 
eingedrückte Linien vor der Stirn des Jünglings unter dem 
Firnis. – Keine Relieflinie an den Konturen. Schmale, sehr 
flache Pinsellinie am Umriss des Mantels, breite Linie an 
Schulter, Hals und um die Frisur; eine kaum sichtbare, sehr 
flache Linie an Kinn, Gesichtsprofil und im Stirnbereich. 
Tongrundig ausgesparte, teils zugelaufene Linie um die Fri-
sur. Eine Linie aus verdünntem Firnis am Hals.

Form: Aus der Schulter bis zum Halsansatz eines Kolon-
nettenkraters; Ansatzspuren einer Henkelstange.

Dekor:  Am Halsansatz Zungenband mit breiten Trenn-
strichen, doppelte Rahmenlinie an der Unterkante. Im ton-
grundigen seitlichen Bildfeldrahmen Efeuzweig mit teils ge-
genständigen Blättern zwischen doppelten Rahmenlinien. 
Alle Linien in breiter Relieflinie, die jeweils äußere Rah-
menlinie von Firnis überdeckt.

Kopf und Schulterpartie eines Jünglings im Profil nach l. 
Er streckt den r. Arm nach vorn, ein Mantel fällt locker 
über seine Schulter. Charakteristisches Gesichtsprofil mit 
spitzer Stupsnase und sehr gerader unterer Kinnlinie; eigen-
tümliche Ohrzeichnung. Kurze Stirnfransen und lange 
Haarsträhnen an den Schläfen und im Nacken. – Weiß: 
dünnes Haarband mit Stirnzacken.

Um 460 v. Chr. – Eupolismaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 1072 – 1074. 1681 f.; Para 448; Add2 
325, 6. – Agora 30, 121 zu Kat. 112 Taf. 18. – Beazley 
führte das Göttinger Frgt. unter Einschränkung. Die ver-
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zeichnete Ohrangabe ist neben dem Gesichtsprofil und den 
Haarfransen von der Stirn bis in den Nacken eine Eigen-
art des Malers, vgl. bes. Glockenkrater Wien, Kunsthist. 
Mus. 1772 (ARV 2 1072, 1; CVA Wien, Kunsthist. Mus. 3, 
16 f. zu Taf. 113, 5 – 6; BADB 214431); Glockenkrater Ba-
sel, Antikenmus. BS 416 (Para 448, 7bis; CVA Basel, Anti-
kenmus. 3, 30 f. zu Taf. 12, 6; BADB 276099); Hydria War-
schau, Nat. Mus. 142291 (ARV2 1074, 17; CVA Goluchow 
24 zu Taf. 33, 2; BADB 214448). Weiter vereinfacht findet 
sich diese Art der Ohrangabe auch beim Cliomaler, siehe 
bes. die Jünglinge auf den B-Seiten der nolanischen Am-
phoren München, Antikenslg. 2340. 2331 (ARV2 1081, 10. 
12; CVA München 2, 12 Taf. 65, 3. 5; BADB 214517. 
214519). – Zum Gesichtsprofil mit der geraden Mund-
spalte und den Haarfransen vgl. bes. den Kolonnettenkra-
ter Wien, Kunsthist. Mus. 725 (ARV 2 1073, 13; CVA Wien, 
Kunsthist. Mus. 2, 20 zu Taf. 94, 4 – 5; BADB 214444); 
vgl. auch den Glockenkrater Basel BS 416, s. o. 

Zur Form:  siehe hier zu Tafel 16, 1 – 3. Der breite, ton-
grundig belassene Streifen innen unter der Schulter ist eher 
ein Merkmal bei Stamnoi, der Dm an der Schulter und die 
Ansatzspuren einer Henkelstange erweisen jedoch den Ko-
lonnettenkrater. Zur Bildfeldrahmung vgl. etwa den Krater 
in Wien, Kunsthist. Mus. 725, s. o.

Zur Darstellung:  Zur zackenartigen Spitze am Stirnband 
siehe hier zu Tafel 42, 5 – 6. – Zu antiken Reparaturen siehe 
hier zu Tafel 34, 1 – 5.

2. Fragment

K 647.
Dm Hals ca. 27,4 cm (rek.; 1 cm oberhalb des Ansat-

zes). – H 4,6 cm. – B 5,9 cm. – Wst 0,5 – 0,6 cm.
Zustand: Ein Fragment. – Scharfe Bruchkanten, leichte 

erdige Ablagerungen auf allen Bruchflächen mit Ausnahme 
der oberen l. Fläche. Eine kleine Absplitterung außen, eine 
größere kräftige innen entlang der r. Bruchkante. Einige 
Abschürfungen im Firnis innen. Flacher Absatz an der 
Schulternaht. – Firnis schwarz mit einigen durchscheinend 
streifigen Stellen, leicht glänzend. Innen schwarz, dicht, 
leicht glänzend mit zahlreichen matten Flecken. 

Form: Aus der Schulter und dem Halsansatz wohl eines 
Kolonnettenkraters. 

Dekor:  Zungenband auf der Schulter am Halsansatz. Ein 
breiter Firnisstreifen unten auf der Halswandung, darüber 
Teile eines Lotosknospenfrieses mit eng gestellten Knospen, 
unten begrenzt von zwei Rahmenlinien. Halswand innen 
gefirnisst bis knapp über den Schulteransatz. 

Erstes Viertel des 5. Jhs. 

Zur Form  des Kolonnettenkraters siehe hier zu Tafel 16, 
1 – 3.

3. Krater, Fragment

K 648.
H 6,2 cm. – B 6,7 cm. – Wst 0,6 – 0,7 cm.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Zahlreiche 
Kratzer in Tongrund und Firnis, Firnis sehr stark flächig 
abgeblättert. Zahlreiche Abplatzungen entlang der Bruch-
kanten außen und innen. Deckfarbe verrieben. Firnis innen 
stark punktförmig abgeplatzt. – Firnis außen schwarz, dicht 
und metallisch glänzend; innen schwarz und glänzend; hell-
braun nahe dem tongrundigen Band. Weiß.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Keine 
Relieflinie an den Konturen. Feine, sich kaum abhebende 
Pinselspur nur noch im Nacken erkennbar.

Form: Aus der gerade ansteigenden und oben leicht aus-
biegenden Wandung wohl eines Glockenkraters.

Dekor:  Innen zu Beginn der ausbiegenden Wandung ein 
breites tongrundiges Band.

Kopf und Oberkörper eines Jünglings im Profil nach r. 
Ein Mantel verhüllt seinen Körper vollständig, der Stoff 
staut sich über Schulter und Nacken. Der r. Arm ist nach 
Ausweis der Kontur unter dem Mantel nach hinten aus-
gestellt, die Hand dürfte in die Hüfte gestützt zu ergänzen 
sein. An der l. Bruchkante eine Partie eines Gegenstandes 
wohl in der Hand einer folgenden Figur. – Weiß: ein sich 
zur Stirn hin verbreiterndes Band mit Zacken über der 
Stirn.

450 – 425.

Zur Form  des Glockenkraters zuletzt ausführlich: CVA Ber-
lin 11, 43. – Zu der Haarbinde mit dem großen Stirnzacken 
(Tettix) siehe hier zu Tafel 42, 2 – 5.

4. Fragment

K 649 (R 159). 
H 5,0 cm. – B 5,1 cm. – Wst 0,5 – 0,4 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Zahlreiche 

feine Abschürfungen im Tongrund. Saubere (frische?) 
Bruchflächen o. an der linken und an der oberen Bruch-
kante sowie an den Absplitterungen durch die Finger der 
Hand; sonst dichte erdige Ablagerungen. Einige kleine Ab-
splitterungen im Firnis innen. – Firnis außen schwarz, dicht 
und stark glänzend. Firnis innen schwarzbraun bis durch-
scheinend braun, streifig, matt. 

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende Linien einer gro-
ben, skizzenhaften Vorzeichnung an Unterarm und Hand 
sowie in größerem Abstand zur gebogenen Kontur ober-
halb der Hand. – Relieflinie für die Konturen des Unter-
arms. Breite flache Pinselspur entlang der Umrisse.

Form: Aus der Wandung einer großen offenen Form, 
wohl eines Kraters.

Dekor:  Innen gefirnisst.
Ein vorgestreckter r. Unterarm und die Hand einer Ge-

stalt nach r. Sie umfasst ein großes Stoffbündel (?) – oder sie 
berührt eine weitere, in einen Mantel gehüllte und verzeich-
nete Figur mit weit zurückgelehntem Oberkörper und stark 
eingezogener Taille vor ihr.

460 – 440.
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Zur möglichen Darstellung einer Verfolgungsszene vgl. 
z. B. Eos und Tithonos auf dem Kolonnettenkrater Ferrara 
20517 (ARV 2 505, 12bis; LIMC III [1986] 769 Nr. 205 s. v. 
Eos [C. Weiß]; BADB 205672).

5. Fragment

K 650. 
H 5,0 cm. – B 4,5 cm. – Wst 0,5 – 0,6 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Zahlreiche 

lange feine Kratzer im Tongrund. Frische Bruchfläche an 
der oberen Bruchkante. Eine größere Abplatzung innen an 
der r. Bruchkante, eine kleine Abplatzung im Firnis. – Firnis 
außen schwarz bis schwarzbraun, leicht glänzend; Firnis 
 innen schwarz, dicht und glänzend.

Zeichenweise: Breite, leicht glänzende Linien für eine 
Vorzeichnung am r. Oberarm und für die Kontur des Ober-
körpers unter dem Mantel. – Relieflinie nur an der kurz 
erh. Kontur des Mantels nahe der r. Bruchkante. Teils sehr 
feine Relieflinie für die Binnenzeichnung. Breite, leicht auf-
tragende Pinselspur an der r. Schulter.

Form: Aus der leicht gewölbten Wandung wohl eines 
Glockenkraters.

Dekor:  Innen gefirnisst.
Mann im Kurzmantel. – Ein Teil des Oberkörpers in 

Frontalansicht, der an der Seite herabgeführte r. Oberarm, 
Teile des Halses und der Frisur im Nacken. Nach Ausweis 
einer S-förmigen Lockensträhne in bräunlich verdünntem 
Firnis ist der Kopf im Profil nach r. zu ergänzen. Tragweise 
und Ausdehnung des Mantels auf der l. Seite lassen auf 
 einen abgewinkelten und ausgestreckten l. Arm schließen. 
Unter dem Mantel ein weiteres Kleidungsstück: Zwischen 
dem l. Arm und dem von der Knüpfung herabfallenden 
 Faltenbündel zwei kleine Spiralbögen und darunter zwei 
zungenblattförmige Gebilde mit Mittelrippe. Eine gebogene 
Doppellinie markiert einen Armausschnitt, zwei schräg von 
der Knüpfung her darauf zustoßende Linien geben Falten 
an, eine kurze waagrechte Linie nahe der unteren Bruch-
kante meint eine Gürtung.

420 – 410.

Die zungenartigen Gebilde zwischen Mantelkante und Arm 
deuten auf ein reicher verziertes Untergewand hin, mög-
lich wären ein vertikal an der Seite entlang laufender Oli-
venzweig, vgl. zur Kombination des Kurzmantels mit einem 
ornamentierten Untergewand: Bentz – Geominy – Müller 
2010, 171 Nr. A 1.4; 205 (BADB 215640 + 215665); verti-
kale Olivenzweige an der Gewandseite: Bentz – Geominy – 
Müller 2010, u. a. 172 Nr. A 1.9; 206 (Amymone in Chiton 
und Kandys; BADB 215636). – Zur Form des Glockenkra-
ters allgemein siehe hier zu Tafel 22, 3.

6. Fragment

K 651.
H 4,6 cm. – B 4,5 cm. – Wst o. 0,6 cm; u. 0,8 cm. 

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Einzelne kleine 
Abplatzungen an den Bruchkanten. Tongrund und Firnis 
intakt. – Firnis außen schwarz bis schwarzbraun, dicht, 
hochglänzend mit metallischem Schimmer. Firnis innen ko-
rallrot, gleichmäßig durchgefärbt, dicht, hochglänzend.

Form: Aus dem unteren Wandungsbereich einer großen 
offenen Form, wohl eines Glockenkraters.

Dekor:  Teil einer Kreuzplatte (liegendes Kreuz) mit Punk-
ten in den Segmenten und ein Element eines abgesetzten 
Mäanders nach l. zwischen doppelten Rahmenlinien. Dar-
über Teile eines floralen Ornaments unter dem Henkel: ein 
unteres, flach liegendes Palmettenblatt nach l., darüber ein 
weiteres Blatt, l. Teil einer Ranke (?).

400 – 375.

Zur Form des Glockenkraters allgemein siehe hier zu Tafel 
22, 3. – Palmetten ohne Wurzeln und mit separierten Blät-
tern, die direkt auf der Grundlinie stehen, sind häufiger auf 
Glockenkrateren des 1. Viertels des 4. Jhs. Vgl. etwa: Los 
Angeles 50.8.38 (ARV2 1438; BADB 218079); Neapel H 
3245 (ARV 2 1438, 1; BADB 218086) oder zwei Glocken-
kratere nahe der Budapester Gruppe in Wien, Inv. 933 und 
935 (ARV 2 1439, 1 – 2; CVA Wien 3, 31 f. zu Taf. 131, 3; 
132, 1; BADB 218091 bzw. 218105).

7. Fragment

K 652 (H 47). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 6,3 cm. – B 8,4 cm. – Wst 0,3 – 0,4 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ei-

nige kleine Abplatzungen an den Bruchkanten außen und 
innen. Stellenweise leichter Abrieb im blass beige-rötlichen 
Tongrund, rötliche Flecken. Zwei kleine Abplatzungen im 
Firnis. – Ton blass beige-rötlich. Rote Stellen auf der oberen 
Bruchfläche. Firnis außen schwarzbraun bis dunkelbraun, 
dicht, metallisch glänzend; matte Flecken. Firnis innen 
schwarz bis schwarzbraun, dicht, glänzend.

Zeichenweise: Leicht glänzende eingedrückte Linien ei-
ner Vorzeichnung innen entlang der Konturen. – Relieflinie 
an der Kontur des Unterschenkels des vorgesetzten r. Beines 
und am Oberschenkel der liegenden Gestalt. Schmale, sehr 
flache Pinselspur entlang der Umrisse.

Form: Aus der unteren Wandung einer großen offenen 
Form, Glockenkrater?

Dekor:  Kampfszene. – Teile der Ober- und Unterschenkel 
eines weit ausschreitenden Mannes nach l., die Spitze des 
Genitals und die Saumkanten eines fein gefältelten kurzen 
Chitons. Unter ihm und nach Ausweis der über den Ober-
schenkel herabfallenden Teile eines fein gefältelten Chitons 
möglicherweise Partien der leicht angezogenen Beine einer 
am Boden liegenden Amazone (?).

450 – 430.

Ungewöhnlich erscheint die blass beige-rötliche Färbung 
des Tons und der gelbliche Tongrund, doch ist das allein 
kein Grund, eine attische Provenienz zu bezweifeln.
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Zur etwas ungelenken Zeichenweise des Unterschenkels 
des Angreifers vgl. etwa die reitende Amazone auf dem Ko-
lonnettenkrater Genf 14990 (ARV2 1101, 2; BADB 216135, 
Arianamaler). Zur Zeichenweise der erh. Gewandpartien 
und zur gestrichelten Binnenzeichnung des Knies vgl. das 
Innenbild einer Schale in Ferrara T1039A (ARV2 1252, 51; 
Lezzi-Hafter 1988, Taf. 20 Nr. 25; BADB 216988). 

8 – 9. Fragmente

K 653 a. b. – Aus Pyrrha, Lesbos (J. Boehlau, 1906).
a) H 5,0 cm. – B 4,6 cm. – Wst 0,6 – 0,7 cm. – b) H 

3,7 cm. – B 4,8 cm. – Wst 0,7 – 0,8 cm.
Zustand: Zwei Scherben, gereinigt 2008. – Kleine Krat-

zer im Tongrund, eine größere Absplitterung am oberen, 
frischen Bruch (a), drei größere Absplitterungen an der un-
teren Bruchkante an b). Frische Bruchflächen o. an a) und 
l. an b). Zahlreiche Abschürfungen und ein langer Riss im 
Firnis (a). – Firnis außen schwarz bis braun mit durchschei-

nenden Stellen, glänzend. Firnis innen schwarz, dicht und 
glänzend (a), bzw. leicht glänzend (b).

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Keine 
Relieflinie an den Konturen. Keine erkennbare Pinselspur. 
Pinsellinien mit verdünntem braunem Firnis für den Stab 
und für die oberen Saumkanten des Faltenumschlags auf a). 

Form: Aus der Wandung einer großen offenen Form, viel-
leicht eines Glockenkraters.

Dekor:  Auf a) Teile einer wohl männlichen, auf einen 
Stab gestützten Gestalt im Himation nach r. Auf b) Ge-
wandreste einer weiteren Gestalt im Mantel.

450 – 440.

Zur Form des Glockenkraters siehe hier zu Tafel 22, 3. – 
Zur Zeichenweise vgl. etwa die Gewänder der Jünglinge 
auf der B-Seite eines Glockenkraters des Eupolismalers in 
Basel, BS 416 (Para 448, 7bis; CVA Basel 3, 30 f. zu Taf. 12, 
6; BADB 276099).



ben dem verlorenen Henkel an der r. Seite. Kräftig gewölb-
ter Verstrich innen an der Schulternaht.

Dekor:  Fußunterseite, Fußkante außen und die Rille am 
Halsansatz tongrundig belassen. Tongrundige Linien in und 
an den Umbrüchen des Fußprofils und um den Körper-
ansatz. Umlaufendes, breites tongrundiges Band als Grund-
linie: jeweils sieben Elemente eines abgesetzten und 
 unterbrochenen Mäanders (sechsstrichig) nach l. zwischen 
Kreuzplatten; Rahmenlinien. Zungenband um den Hals-
ansatz, Punkte auf den Enden der Trennlinien. Unter den 
Henkeln zwei stehende Palmetten übereinander, Spiral-
rankenzweige mit einzelnen Blättern an Zwickeln und Spi-
ralen, Lotosknospen auf langen Stielen. Seitlich der Henkel 
wachsen Ranken bis in den Schulterbereich und tragen je-
weils eine kleine, liegende, eingeschriebene Palmette. – In-
nen gefirnisst mit Ausnahme eines breiten Streifens unter 
der Schulter ab dem Halsansatz und bis ca. 2 cm hinab in 
die Wandung.

A: Kriegerabschied. – Links eine Frau in Chiton und 
Mantel im Profil nach r.; sie trägt eine Haube und ist mit 
einem Ohrring geschmückt. In der Linken hält sie einen 
Stab mit blütenartiger Bekrönung, dessen Schaft durch 
waagrechte Striche oberhalb der Hand in kurze, unterhalb 
in längere Segmente gegliedert ist. Mit der Rechten gießt 
sie aus einer Oinochoe (wohl der Form I, siehe auch Bei-
lage 17, 2) eine Flüssigkeit in die Phiale, die der junge Krie-
ger ihr entgegenstreckt. Der Jüngling, bewaffnet mit dem 
Schwert und zwei Lanzen in der Linken, steht in Frontal-
ansicht und wendet den Blick zur Frau. Er trägt einen Kurz-
mantel und quergestreifte Stiefel, der Petasos hängt im 
 Rücken herab. Hinter ihm steht ein Mann in Chiton und 
Mantel im Profil nach l., in der angewinkelten und leicht 
vorgestreckten Rechten ein Knotenstab, der angewinkelte l. 
Arm ist vom Manteltuch verdeckt. 

B: Auf der l. Seite der fast gänzlich verlorenen Darstel-
lung die eng beieinander stehenden Füße und eine Partie des 
Chitons einer Gestalt im Profil nach r.

450 – 440. – Maler von Brüssel R 330 (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 925 – 931. 1674 f.; Para 431; Add2 
306. – Er arbeitete in der Werkstatt des Penthesileamalers 
und bemalte Schalen gemeinsam mit ihm und dem Splanch-
noptesmaler, siehe dazu ARV2 877 – 879; Lezzi-Hafter 
1995, 172 f. zu Nr. 87; Agora 30 113 – 115. Zu den Frgten. 
aus Gravisca siehe Huber 1999, 85 f. Nr. 354. 356 – 359. 
658. – Zur Zeichenweise: Der Stamnos in Göttingen ist 
 eines der qualitätvollsten Werke des Malers. Zum Jüngling 
mit Petasos und Chlamys, bes. zur Binnenzeichnung der 
Beine und zum Palmettenornament der Henkelseiten, aber 
auch zum Mann im Himation r. vgl. vor allem den Stamnos 
in Birmingham, City Mus. and Art Gall. 1621.1885 (ARV 2 
930, 102; BADB 212505; Philippaki 1967, 77 Taf. 48, 1). 

TAFEL 23

1 – 3. Tafel 24, 1 – 7. Beilage 8, 1; 17, 2. Fragment 

K 654 (H 29; J 39). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892), 
aus Orvieto (?).

Erh. H 25,2 cm. – Dm Halsansatz ca. 13,0 cm (rek.). – 
Dm Bauch ca. 22,8 cm (rek.). – Dm Fuß 12,3 cm. – Wst 
0,4 cm (Schulter) bis max. 0,8 cm. 

ARV 2 930,103. – BADB 212506. – Jacobsthal 1912, 21 
Nr. 39 Taf. XIII 40. – Beazley 1918, 132. – Hoppin 1919, II 
341 Nr. 18. – Jacobsthal 1927, 136 Anm. 251. – Philippaki 
1967, 140 Anm. 1.

Zustand: Aus ca. 18 Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 1967 (R. Stapp). Bruchspalten und Absplitterungen an 
den Bruchkanten sowie Fehlstellen geschlossen und große 
Flächen zur Stabilisierung in Gips ergänzt und koloriert; 
Konturen der Figuren über Brüche und kleinere Fehlstellen 
nachgemalt. Ein kleines Frgt. mit der l. Hand der Frau, 
dem Kannenhenkel, Faltenteilen und dem Ansatz des vor-
gestreckten r. Unterarms ist verloren, siehe Beilage 17, 2. – 
Einige große Abplatzungen an der Fußkante, an einer Stelle 
tiefe Schichtbrüche. Tongrund außen an zahlreichen Stellen 
flächig abgeplatzt, bes. beschädigt an Kopf und Hals der l. 
Frau. Feine Kratzer im Gewand der r. Gestalt. Zahlreiche, 
am Fuß teils flächige Abplatzungen und Kratzer auch im 
Firnis. Keine Anzeichen für Deckfarben. – Innen: Einige 
Absplitterungen und zahlreiche feine Kratzer auch im Ton-
grund an der Schulter. Firnis sehr stark abgeschürft und 
 abgeplatzt. Flächige Abplatzungen auch im Tongrund auf 
der Fußunterseite; Kratzer und Abschürfungen auf der 
Standfläche, eine lange Strecke kantig abgeschliffen.

Firnis außen schwarz, dicht und glänzend; matte und 
auch metallisch glänzende Stellen. An Linien teils schwarz-
braun bis braun, durchscheinend; rot verfärbt um die un-
tere Palmette auf der r. Seite. Firnis innen an der Halswan-
dung schwarz bis schwarzbraun, dicht, leicht glänzend; auf 
der Körperwandung schwarzbraun bis hellbraun, durch-
scheinend und streifig, leicht glänzend bis matt. 

Zeichenweise: Leicht glänzende, eingedrückte Linien ei-
ner skizzenhaften Vorzeichnung für die Körperhaltung und 
stellenweise für die Gewandanlage; für die Phiale und die 
Kanne, die 2 – 3 mm höher und nach r. verschoben aus-
geführt worden ist. – Relieflinie für die Nackenkontur der 
Frau, die Konturen der Phiale, der Lanzen, des Szepters und 
der Schwertscheide sowie für die Rankenzweige, die einzel-
nen Blätter in den Voluten des Henkelornaments und die 
Trennlinien des Zungenbandes. – Schmale, meist flache 
Pinsellinie entlang der Konturen. Tongrundige Linie um die 
Frisuren.

Form: Kräftig profilierter Fuß, steile Körperwandung, 
scharf einbiegende Schulter und ein mit flacher Rille abge-
setzter Halsansatz. Kurze vertikale plastische Leiste l. ne-

STAMNOI
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Zu Angabe von Auge und Ohr vgl. bes. den Frauenkopf auf 
dem Deckel der Pyxis in Laon, Mus. Arch. 37.1053 (ARV2 
930, 106; CVA Laon 1, 27 f. zu Taf. 39, 7; BADB 212509).

Zur Form:  Die kantig profilierten Fußform ist selten, 
nahe kommt Paris, Louvre G 531 (ARV2 1063, 4; BADB 
213806, Biscoemaler, um 440.), Philippaki 1967, 136. 138 
Abb. 8 Taf. 58, 2 a – b. Der zweite Stamnos des Malers in 
Birmingham, s. o., ist von gedrungenerer Körperform und 
zeigt eine andere Fußform mit dem verbreiteten, echinus-
förmig gewölbten statt profilierten Schulterteil; zwischen 
Fuß und Gefäßkörper ist dort ein flacher Wulstring einge-
fügt. 

Zur Darstellung:  Die Darstellung des Trankopfers gehört 
zum häufigsten Motiv unter den rotfigurigen Bildern des 
Kriegerabschieds, es ist in der schwarzfigurigen Vasenmale-
rei dagegen selten anzutreffen. Zur Bildtradition, Verände-
rungen in der Ausstattung des Themas und zur Bedeutung 
siehe Spiess 1992, 82 f. 172 – 186; siehe auch hier zu Tafel 
16, 1 – 3; 20, 1 – 3.– Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild 
allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. Zur Oinochoe 
der Form I siehe Green 1972, 6 (häufig auf Vasenbildern).

TAFEL 24

1 – 7. Siehe Tafel 23, 1 – 3.

TAFEL 25

1.-Fragment 

K 655 (H 43). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 5,8 cm. – B 8,6 cm. – Wst 0,6 cm. 
ARV 2 191, 101. – BADB 201749.
Zustand: Ein Fragment, restauriert 1971 (R. Stapp). – 

Zwei Kratzer im Halsbereich des Jünglings, Tongrund an 
der Hand leicht ausgefressen. Zahlreiche kleine und grö-
ßere Abplatzungen an der oberen r. Bruchkante. Auf der l. 
und oben auf der r. Bruchfläche schwärzliche Verfärbungen 
(eingewaschene Verschmutzungen oder Schellackspuren?). 
Einige kleine Abplatzungen im Firnis. Innen zahlreiche 
feine Abplatzungen im etwa bis zum Schulteransatz reichen-
den Firnis. Zwei kräftige Kratzer und grau-schwärzliche 
Verfärbungen im Tongrund; ein dicker Firnistropfen. – 
 Firnis außen schwarz, dicht und glänzend; innen schwarz-
braun, streifig aufgetragen und mit durchscheinenden Stel-
len, matt bis leicht glänzend. Rot.

Zeichenweise: Leicht glänzende Linien einer recht ge-
nauen Vorzeichnung für das Gesichtsprofil, die Nacken- 
und an der r. Mantelkontur. Flache Pinselspur entlang aller 
Umrisse mit Ausnahme der Frisur, die an Stirn und Kalotte 
durch eine feine gewellte Ritzlinie vom Hintergrund ge-
trennt ist. Relieflinie nur für Kinn und Nackenkontur. 

Form: Aus der Wandung am Übergang zur Schulter eines 
Stamnos.

Dekor:  Kopf und Schulterpartie eines Jünglings im Man-
tel nach r.; er wendet den Kopf zurück. In der vorgestreck-
ten Linken ein Stab. – Rot: feiner Blattkranz im Haar.

Um 490 – Kleophradesmaler (Robertson).

Zum Maler:  ABV 404 – 406; ARV 2 181 – 195; Para 
175 – 176. 340 – 341; Add2 105, 186. – Umfangreiche Lit. 
siehe CVA Brit. Mus. 9, 71 f. vor Nr. 58 zu Taf. 81 – 83; 
CVA Malibu 7, 13 zu Nr. 14 Taf. 337, 2. – Ergänze: Agora 
30, 92 f. und zahlreiche Frgte., siehe 385 (Register); Willi-
ams 1997, 195 – 201; Venuti 2001, 65 – 71. – CVA Harrow, 
10 – 13 zu Taf. 13 (weitere Lit. zu Töpfer und Maler). – 
 Zuletzt: Kreuzer 2009, 116 – 124. – Zum schwarzfigurigen 
Werk, insbes. zu den Panathenäischen Preisamphoren, siehe 
Kunze-Götte 1992, bes. 57 – 76; Bentz 1998, 138 – 142 
Kat. 5.001 – 5.045 Taf. 39 – 55 (mit weiterer Lit.) – Zur 
 Zeichenweise, vor allem zu dem eigentümlichen Backen-
bart vgl. z. B. Florenz, Mus. Arch. V 15 (ARV2 187, 60; 
BADB 201710). Zum Gewandmotiv vgl. etwa Rom, Villa 
Giulia Inv. 47836 (ARV 2 184, 18; CVA Rom, Villa Giulia 4, 
40 f. zu Taf. 38, 1 – 4; BADB 201671). 

Zur Form:  Philippaki 1967; Isler-Kerényi 1976; Agora 
30, 16 f.; zuletzt ausführlich: CVA Berlin 11, 58.

2. Beilage 17, 3. Fragment

K 656 (Hu 574 h). – Aus Orvieto; erworben von K. Dilthey 
bei R. Mancini (1900).

H 15,3 cm. – B 13,1 cm. – Wst 1,2 cm (Halsansatz); 
0,5 – 0,6 cm.

ARV 2 291, 15. – BADB 202647. – Hubo 1887 (Nach-
trag) 574 h. – Philippaki 1967, 97 Anm. 3 f. – Padgett 1989, 
275 Kat. T 15 f. – Padgett 1997, 214 mit Anm. 23.

Zustand: Aus sieben Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 1971 (R. Stapp). Fehlstellen über dem Kopf, an der l. 
Brust, an der r. Schulter und im Nacken des Bärtigen er-
gänzt, Körperkontur und Schlüsselbein sowie ein Teil des 
Stabes und das Ornament nachgemalt. – Einige Absplitte-
rungen an den scharfen Bruchkanten, weißliche Schatten 
auf fast allen Bruchflächen sowie auf dem Tongrund innen 
(Gips oder Leimreste?). Längliche Abschürfungen an Un-
terarm und Gewand. Einzelne Absplitterungen und ein lan-
ger feiner Kratzer im Firnis. Deckfarbe stark abgerieben. 
Innen auf dem Tongrund im Schulterbereich ein Fleck aus 
verdünntem Firnis. – Firnis außen schwarzbraun bis rot-
braun mit beige-weißliche Flecken, dicht und leicht glän-
zend (Fehlbrand); innen schwarzbraun bis heller braun, 
streifig aufgetragen und matt. Rot.

Zeichenweise: Leicht glänzende, teils kräftiger einge-
drückte Linien eine Vorzeichnung an Stirn und Nase, am 
Hals, entlang der Schulter- und der Armkontur. Das Man-
teltuch war breiter geplant: Ein Saum rutscht von der Schul-
ter herab und verdeckt einen Teil der r. Brust und die Kör-
perkontur, längere Linien für die Falten. Relieflinie für die 
Nackenkontur, an den Konturen von Oberkörper, Schulter, 
an der Innenseite des Oberarms und am Unterarm. Flache 
Pinselspur entlang der Umrisse, dünne Pinselspur um das 
Stabende. Ausgesparte Linie um die Frisur.

Form: Aus der Schulter und der Wandung eines Stamnos; 
ein Teil einer kurzen vertikalen plastischen Leiste l. neben 
dem verlorenen Henkel.
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Dekor:  Zungenornament am Halsansatz. Darunter und 
an der Bildfeldkante zwischen doppelten Rahmenlinien je 
zwei Reihen versetzter und gegenständiger, durch eine feine 
Zickzacklinie miteinander verbundener Granatäpfel. Hen-
kelleiste tongrundig. – Halsrest und Körper innen gefirnisst, 
Schulterbereich tongrundig belassen. 

Komos. – Kopf und Teile eines Bärtigen nach r. Der un-
bekleidete Oberkörper ist dem Betrachter zugewandt, der 
Kopf dem Geschehen hinter ihm. Der l. Arm ist leicht vom 
Körper abgestellt und weist abwärts. Der r. Arm wird an-
gewinkelt und erhoben zu ergänzen sein: in der Hand ein 
kräftiger Stab, dessen erh. Teil vor und hinter dem Kopf fast 
waagrecht sichtbar ist. Ein schmales Manteltuch fällt über 
den Oberarm herab. Der ungewöhnlich breite Rest der l. 
Hand zeigt an der Innenkante eine kleine Bogenlinie, die an 
dieser Stelle nur sinnvoll ist, wenn dort eine Partie eines Ge-
genstandes gemeint ist. Eines der drei zu gehörigen Frgte. in 
Oxford, Ashm. Mus. 1966.463 (siehe Beilage 17, 3 b) ver-
vollständigt die Darstellung: Es zeigt in einem Ausschnitt 
der unteren r. Bildfeldecke den r. Fuß des Bärtigen und die 
untere Hälfte eines Weinschlauchs. – Rot: dünne Linie eines 
Kranzes im Haar, sieben kleine Blätter im Bereich der 
Stirn. – Verdünnter Firnis für den Bart und die Fransen an 
Stirn- und Nackenhaar.

480 – 470. – Tyszkiewiczmaler (Beazley).

Beazley notierte in ARV2 291, 16 die Möglichkeit der Zuge-
hörigkeit des Göttinger Frgts. zu den drei Frgten. in seinem 
Besitz (Oxford, Ashm. Mus. 1966, 463; aus Orvieto; BADB 
202648; Beilage 17, 3 b – d). Laut Korrespondenz Anfang 
1982 mit M. Vickers bestätigte ein Austausch von Photo-
graphien und rek. Dm. die Verbindung der Frgte. Die weiß-
lichen Schatten an den Bruchflächen des Göttinger Frgts. 
könnten darauf hinweisen, dass es bereits einmal in einem 
restaurierten Verbund plaziert war, bevor es einzeln in den 
Handel kam – ein Verfahren, dass für R. Mancini nachge-
wiesen ist, siehe dazu bes. CVA Göttingen 3, 37 zu Taf. 23, 
6 (K 220). 

Zum Maler:  ARV 2 289 – 296. 1642 f. 1708; Para 355 f.; 
Add2 210 f. – Boardman 1981, 125; Blatter 1975, 13 – 19 
mit Anm. 2 (Lit.); Blatter 1980, 523 – 525; Padgett 1989, 
262 – 304; Padgett 1997, 214 – 218. – Zur Zeichenweise der 
Frisur vgl. bes. ein Frgt. in Rom, Villa Giulia (ARV 2 295, 
84; BADB 203060). Zur Ohrform vgl. z. B. das Psykterfrgt. 
in Würzburg, Martin von Wagner Mus. H 5403 (CVA 
Würzburg 2, 54 zu Taf. 38, 7; BADB 6373). Zur Binnen-
zeichnung sonst vgl. etwa die Jünglinge auf dem Kolon-
nettenkrater in Rom, Villa Giulia 8346 (B-Seite; ARV2 290, 
5; CVA Rom, Villa Giulia 4, 8 f. zu Taf. 3, 2; BADB 
202636). Zu Bart und Mundpartie vgl. den Mann auf der 
Halsamphora Baltimore, Walters Art Gallery 48.58 (A-
Seite; ARV2 292, 37; CVA Baltimore, Walters Art Gallery 1, 
2 zu Taf. 1, 5; BADB 203011).

Zur Form  siehe hier zu Tafel 25, 1. – Zur Darstellung:  
Zum Komos siehe hier zu Tafel 17, 1 – 5; Tafel 39, 1 – 6. – 
Zur Verfärbung des Malmittels beim Fehlbrand siehe Oak-
ley 2010, 19 – 26.

3. Fragment

K 657 (H 40 ?). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
Dm Körper ca. 27,6 cm (rek.) – H 7,1 cm. – B 13,6 cm. – 

Wst 0,7 – 0,5 cm. 
Zustand: Aus drei Scherben zusammengesetzt, restau-

riert 1971 (R. Stapp). Bruchspalten außen und innen gefüllt 
und koloriert, Konturen und Linien nachgemalt: die Finger 
der auf den Stierrücken fassenden Hand, Relieflinien am 
Stiermaul und Behaarung auf dem Nasenrücken, Relief-
linien der Chitonfältelung. Ausbrüche am Säulenschaft ge-
füllt und koloriert. Große Absplitterungen innen an der l. 
und r. Bruchkante sowie breite Bruchspalten zugesetzt und 
koloriert. – Teils stark verriebene Bruchkanten und -flä-
chen. Zahlreiche Abriebflecken im Tongrund. Kleine und 
größere Abschürfungen im Firnis, an vielen Stellen dichte 
Gruppen und Flächen winziger aufgeplatzter Bläschen. 
Tongrund und Firnis innen stark abgeschürft, zahlreiche 
kleine Abplatzungen um Kalksteineinschlüsse. – Ton röt-
lich-beige, Überzug beige. Firnis außen schwarz und glän-
zend, teils hochglänzend; innen schwarz bis schwarzbraun, 
matt.

Zeichenweise: Kräftige, leicht glänzende Linien einer 
Vorzeichnung für die Konturen, die Gestik und einzelne Li-
nien der Binnenzeichnung (Stier). Relieflinie für die Kontu-
ren des Unterarms und des Säulenschafts. Breite, entlang 
der Unterkante des Chitonärmels dicke Pinselspur um alle 
Umrisse. – Bräunliche Linien mit verdünntem Firnis für die 
Wolle auf dem Nasenrücken des Stiers, für zwei Wulstfalten 
über dem Auge und bogenförmige Linien für weitere De-
tails der Fellzeichnung. Breite schwarzbraune Wellenlinie 
(Lockenzopf?) quer über dem Chiton der Gewandfigur.

Form: Aus der Wandung und der Schulter wohl eines 
Stamnos. 

Dekor:  Innen gefirnisst bis etwa auf Höhe der Ellbogen-
spitze der Gewandfigur r., Schulterbereich tongrundig. 

Vorbereitung zum Opfer. – Rechts ein Mann mit vorge-
wölbter Brust im Profil nach l. Er trägt Chiton und Mantel, 
der r. Arm ist vorgestreckt und leicht angewinkelt, in der 
Hand ein Stab. Vor ihm ein Stier nach r.; auf seinem Rücken 
die r. Hand wohl eines Mannes, der das Tier herbeigeführt 
hat. Im Hintergrund der Schaft eines Pfeilers oder einer 
Säule. 

Um 470. – Aigisthosmaler.

Zum Maler:  ARV 2 504 – 509. 1657; Para 381; Add2 252. – 
Merker 1974, 29 – 33; Isler-Kerényi 1977, 70 – 75; Mathe-
son 1987, 2 – 7; Robertson 1992, 136; CVA Malibu 7, 31 f. 
zu Taf. 354 (mit weiterer Lit.); Agora 30, 104. – Zu einer 
Panathenäischen Preisamphora des Malers siehe ABV 407; 
Bentz 1998, 146 Kat. 5.090 Taf. 69. – Zu Körperform und 
Gewandbildung des Mannes vgl. bes. den Jüngling in der 
Mitte der Dreifiguren-Szene auf der B-Seite eines Stamnos 
im Vatikan: ARV 2 505, 16 (BADB 205677). Ein derart 
schon hoch am Halsansatz vorgewölbter Oberkörper ist 
ein eigentümliches Merkmal der Handschrift des Malers, 
siehe auch einen Stamnos in Florenz 3994, die Frau r. auf A 
(ARV 2 505, 18; CVA Florenz 2, III.I 45 f. zu Taf. 48, 1; 49, 
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4; BADB 205679); eine Pelike in London E 375, r. Jüng-
ling auf B (ARV 2 506, 20; BADB 205681). Zu dem sehr 
 lebendig gezeichneten Stier vgl. ein Frgt. in Tübingen 1673, 
CVA Tübingen 4, 55 zu Taf. 22, 5 („frühes 5. Jh.“; BADB 
11613). Zu dem Wulstnacken vgl. ein Frgt. in Athen, Akr. 
954 (ARV 2 508, 4, „probably Aegisthus Painter“; Graef-
Langlotz 1933, Nr. 954 Taf. 78; BADB 205708).

Zur Form  siehe hier zu Tafel 25, 1.
Zur Darstellung:  Zum Tieropfer allgemein van Straten 

1995, bes. 13 – 24. Zum Thema ausführlich zuletzt und bes. 
zur Geleitung der Tiere in das Heiligtum Gebauer 2002, 
18 – 24. 172 (Tierführer). 179 – 181 (Geleit). 183 – 186 
(Darstellung des Tieres). 524 – 530 (Ortsangabe: Säule). – 
Ob sich hinter den Resten der Darstellung auf dem Göttin-
ger Frgt. eine mythische Szene, vielleicht die Überführung 
des von Theseus besiegten marathonischen Stieres nach 
Athen als Opfer für die Stadtgöttin, verbirgt, ist nicht zu 
entscheiden. Zu diesem Thema zuletzt: Shapiro 2009, 
261 – 269. Zum Mythos: LIMC VII (1994) 922 – 951 s. v. 
Theseus; 936 – 938 (marath. Stier). 938 E (Stier nach 
Athen). 939 G (Opfer) (S. Neils).

Zur Herkunft:  In der Verkaufsliste von Hartwig (1892) 
ist unter der Nr. 40 vermerkt: „Fragment, rotfigurig; 
 Europa auf dem Stier“. Innen an der Schulter sind noch 
Schatten eines rechteckigen Etiketts erhalten, wie sie auf 
Hartwig-Frgten. üblich sind. In der Nachschrift auf Kar-
teikarten fehlt die betreffende Karte. Ein anderes Frag-
ment, das sonst auf diese Angaben passen könnte, gibt es 
nicht.

TAFEL 26

1. Beilage 21, 4. Fragment 

K 658 (H 39). – Aus Orvieto oder Cerveteri (?); Rom, 
Kunsthandel, P. Hartwig (1892).

H 21,5 cm. – B 10,7 cm. – Wst 0,4 – 0,3 cm. 
ARV 2 629, 17. – BADB 207298. – Philippaki, Stamnos 

113 Anm. 4.
Zustand: Aus zwei Scherben zusammengesetzt, restau-

riert (R. Stapp). Bruchspalte gefüllt und koloriert, vordere 
Kontur des Unterschenkels nachgemalt. – Zahlreiche helle 
kurze Striche und Linien im Tongrund bes. am oberen Frgt., 
stellenweise dunkle Verfärbungen. Eine große und einzelne 
kleinere Absplitterungen an den Bruchkanten außen; innen 
am oberen Frgt. eine große flächige Absplitterung. Zahl-
reiche kleine Abschürfungen im Firnis innen, ein langer tie-
fer Kratzer. Nahe der meisten Bruchkanten ein verblasster, 
milchig weißlicher Belag: Reste von Klebemittel einer älte-
ren Restaurierung(?), die trotz sehr sorgfältiger Reinigung 
nicht beseitigt werden konnten. – Firnis schwarz, dicht und 
glänzend; einzelne kleine durchscheinende Stellen. Firnis 
 innen schwarz, leicht glänzend und mit einzelnen durch-
scheinenden Stellen.

Zeichenweise: Zahlreiche schmale und breitere, leicht 
glänzende Linien einer ausführlichen Vorzeichnung nahe 
der ausgeführten Körper- und Gewandkonturen. – Relief-
linie nur an den Konturen des Oberschenkels bis oberhalb 
des Knies bzw. der Kniekehle. Breite, teils dicke Pinselspur 
entlang der Umrisse.

Form: Aus der Wandung eines Stamnos.
Dekor:  Standlinie mit abgesetztem und unterbrochenem 

Mäander nach l. (sechsstrichig), ein Kreuzplatten-Element.
Verfolgungsszene. – Ausschreitende und bis auf einen 

Kurzmantel unbekleidete männliche Gestalt nach r.; erh. 
sind das r. zurückgesetzte Bein, der Glutäus, ein Teil der 
Hoden und der Ansatz des Oberschenkels des l. vorgesetz-
ten Beines. Hinter ihm schreitet eine Frau in Chiton und 
Mantel nach l. Der l. Fuß ist weit zurückgesetzt und der 
Chitonstoff schwingt nach hinten aus.

450 – 440. – Chicagomaler (Beazley).

Das Fragment gehört zu einem Scherbenkomplex, der zwi-
schen 1892 und 1911 in verschiedene europäische Museen 
gelangte, und aus dem sich zwei Stamnoi desselben Malers 
und Themas rekonstruieren lassen. Zum einen Oxford, 
Ashm. Mus. 1911.619 (CVA Oxford 1, 23 zu Taf. 27, 3 – 4; 
30. 7 – 8; ARV2 629, 16; BADB 207297); zum anderen 
Dresden, Albertinum Inv. 3079 (ARV2 629, 17; BADB 
207298; hier Beilage 21, 4); zur Rekonstruktion J. D. Beaz-
ley in: CVA Oxford 2, 113 zu Taf. 60, 1 – 4. Das Göttinger 
Fragment gehört zu dem Dresdner Gefäß. Reste eines weiß-
lichen Belags auf den Bruchflächen deuten möglicherweise 
auf Leimklebungen und dann auf eine frühe Restaurierung 
vor der Verteilung der Frgte. auf unterschiedliche Samm-
lungen, zu dieser Möglichkeit siehe auch hier zu Tafel 33, 
1 – 5.

Zum Maler:  ARV 2 628 – 632. 1662 – 3; Para 399 – 400; 
Add2 272. – Philippaki 1967, 110 – 114; Lezzi-Hafter 1976, 
14 f.; Boardman 1991, 17; Robertson 1992, 191 f.; Agora 
30 109 – 110. – Zur Darstellung vgl. bes. Oxford, Ashm. 
Mus. 1911.619, s. o. mit einer identischen Szene nach links. 
Eine sehr ähnliche Verfolgungsszene erscheint auf zwei Hy-
drien in New York, Metr. Mus., dort ebenfalls mit Rich-
tungswechsel (1. Inv. 06.1021.192, ARV2 630, 32; BADB 
207315. – 2. Inv. Nr. 06.1021.190, ARV 2 630, 33; BADB 
207316). Beide Gefäßpaare stammen möglicherweise aus 
jeweils einem Grab (zu einem weiteren Gefäßpaar des Ma-
lers siehe die Angaben im CVA Oxford 2).

Zur Form:  siehe hier zu Tafel 25, 1. 
Zur Darstellung:  Verfolgungsszenen in der Art der Bilder 

beider Stamnoi und Hydrien sind Mitte des 5. Jhs. gängig, 
vgl. etwa die sehr ähnliche Szene auf einer Hydria des Poly-
gnotos in Mississippi, Univ. Mus. 1977.3.90 (ARV 2 1033, 
64; BADB 213447). Eine Benennung des Jünglings (Peleus? 
Theseus?) ist jedoch nicht möglich, siehe Oakley 1990, 28 
mit Anm. 176 (Lit.); Stewart 1995, 74 – 90; Oakley 1997, 
36.



Körper bis knapp oberhalb der Scham eines stehenden Eros 
nach l., seine Flügel sind zusammengelegt. Er blickt empor 
und hält in den Händen die Enden einer dünnen Schnur. 
Vor seiner Stirn ein schwammartiger Gegenstand. An der 
unteren l. und an der r. Bruchkante Teile weiterer Gerät-
schaften. Auf e) Teile des Kopfes, der Schultern und des r. 
Flügels eines Eros nach r., er streckt beide Arme vor.

In plastischem Relief in Tonschlicker aufgelegt: Binnen-
zeichnung der Erotenflügel, Binden in ihren Frisuren, 
Punkte eines Blattkranzes im Haar der weibl. Figur auf c), 
Rahmen um den Gegenstand in der Hand des Eroten dort, 
das Punktband darunter. Auf d) die Schnur in den Händen 
des Eros und ein dicker Punkt auf dem Gegenstand an der 
unteren l. Bruchkante. – Weiß: Auf dem Blattkranz im Haar 
der Frau auf c) am Gerät und auf dem Punktband in der 
Hand des Eros. Rot: auf allen anderen plastisch aufgelegten 
Partien. – Geringe Reste von Goldauflage an den Flügeln 
der Eroten auf b) und c) und am Gerät in der Hand des Eros 
auf c). 

Um 370.

Zu Form und Bedeutung des Lebes gamikos allgemein: 
Harl-Schaller 1972 – 75, 153 – 170, bes. 163 – 166 (Typ 2, 
niedriger Fuß); Sabetai 1993, 11 – 17; Sgourou 1994, 
17. 152 – 155. 159. bes. 169 – 196 (Gefäße des 4. Jhs.). 
189 – 191 (Typ 2); Sgourou 1997, 71 – 83; Agora 30, 
18 – 20. – Zur Form der Göttinger Frgte. vgl. bes. den Lebes 
gamikos Berlin 4982.31 (Schefold 1934, 29 Nr. 277; 139 
Taf. 15, um 370).

Zur Ornamentik , insbes. dem Band mit plastisch auf-
gesetzten dicken Punkten, vgl. neben dem Lebes Berlin 
4982.31, s. o., die Frgte. Giessen S-7 a (CVA Giessen 1, 58 
zu Taf. 40, 3; BADB 29791); Athen, Agoramus. P 19017 
(Agora 30, 156 Nr. 163 Taf. 24. Ein Lebes der Form 1: 
Athen, Nat. Mus. 12526 (ARV 2 1506, 3; BADB 230927).

Zur Darstellung:  vgl. den Lebes Berlin 4982.31, s. o., 
eine Sitzende von Eroten umgeben, an den Seiten zwei 
Frauen mit Geschenken. – Zum hochzeitlichen Themen-
bereich allgemein: Oakley – Sinos 1993; Sabetai 2004, 34 
Anm. 7 (Lit.); CVA Athen, Benaki 1, 24 zu Taf. 10, 1 – 3. – 
Zur Übergabe der Geschenke am Tag nach der Hochzeit 
(Epaulia) siehe Oakley – Sinos 1993, 38 – 42, Sabetai 1993, 
119 mit Anm. 471. – Zu Eros siehe LIMC III (1986) 
850 – 942. bes. 905 – 907 (Hochzeit; Frauengemach) s. v. 
Eros (A. Hermary – H. Cassimatis – R. Vollkommer). Zu 
den Flügeln der Eroten (Punktreihe und plastische Feder-
umrisse) vgl. auch die Lebes Berlin 4982.31 und Athen 
12526, s. o.; Athen, Agoramus. P 25488 a (Agora 30, 
Nr. 154 f. 145 Taf. 24); Kelchkrater Tübingen S./10 1350 
(CVA Tübingen 4, 48 f. zu Taf. 19, 1 – 4, 370 – 360).

Zur Technik:  Die rote Farbe auf den in Ton aufgelegten 
Details diente als Grundierung für eine in geringfügigen 

2 – 8. Beilage 7, 4. Fragmente

K 659 (Hu 576 c – h). – Aus Griechenland, Attika (1871).
a) H 5,4 cm. – B 9,3 cm. – b) H 5,9 cm. – B 6,6 cm. – 

c) H 5,5 cm. – B 4,9 cm. – d) H 4,4 cm. – B 4,3 cm. – e) H 
2,5 cm. – B 2,9 cm. – Wst 0,2 – 0,4 cm. 

Hubo Nachtrag 576 c – h.
Zustand: Sieben teils anpassende Scherben, restauriert 

2006. – Wenige kleine Kratzer im Tongrund, eine stärkere 
Abschürfung auf b). Einige Absplitterungen entlang der 
Bruchkanten von a) und c), eine größere Absplitterung an 
c). Bruchflächen mit teils starkem Sinterbelag; belagfreie 
Bruchflächen oben an c), die r. Bruchfläche an e). Wenige 
feine Abschürfungen im Firnis. Deckfarbe meist stark ab-
gerieben. Plastisches Relief auf d) leicht berieben, sonst 
stärker abgeschürft. Innen auf a), b) und e) starker Sinter-
belag. – Rötlicher Überzug auf dem Tongrund (Miltos). 
 Firnis schwarzbraun mit durchscheinenden Stellen, leicht 
glänzend, am Zungenornament auf a) graugrünlich und 
matt. Rot und Weiß, Goldauflage.

Zeichenweise: Helle und leicht glänzende, teils breite Li-
nien einer schematischen Vorzeichnung für Körperhaltung 
und Gestik. – Keine Relieflinie für die Konturen. An Unter-
körper und Beinen des Eros auf b) schmale Pinselspur ent-
lang der Umrisse. Verdünnter Firnis für Gesichtsprofil und 
Halskontur der weibl. Figur und eine Saumborte im Ge-
wandbausch über der Brust.

Form: Aus der gewölbten Wandung und Schulter wohl 
eines Lebes gamikos der Form 2 (mit niedrigem Fuß).

Dekor:  An der Schulterkante Eierstab zwischen Rahmen-
linien. Darüber ein breites schwarzes Band mit in Ton auf-
gesetzten und rot bemalten dicken Punkten. Auf der Schul-
ter Zungenband, Relieflinie für die Trennlinien. Hinweis 
auf den Henkelansatz: ein Pinselstrich entlang der r. Bruch-
kante an der Schulter von a) bis in den Eierstab, der kurz 
davor aussetzt.

Hochzeitliches Umfeld. – Auf a) Partie der Lockenfrisur 
und eines l. Flügels eines Eros nach l. Auf b) Gesicht, Schul-
terpartie und der r. Arm bis knapp vor dem Handgelenk 
 einer weibl. Gewandfigur in Frontalansicht. Sie blickt mit 
leicht gesenktem Kopf nach l. Vor ihr fliegt ein Eros nach r., 
er wendet den Kopf zurück und hält in der l. Hand eine 
lange Tänie, in der Rechten ein punktverzierter Kranz (?). 
An der l. Bruchkante der Rest eines l. Flügels eines weiteren 
Eros. An der l. Bruchkante auf c) Teile der Frisur mit einem 
Blattkranz, die Stirn bis zum Nasenansatz und die Braue 
eines leicht gesenkten Frauenkopfes nach r. Vor der Frau 
sitzt ein Eros mit ausgebreiteten Flügeln in Dreiviertel-
ansicht nach r. auf einem Stoffbündel, er wendet den Kopf 
zurück. In der angewinkelten und vorgestreckten Linken 
ein scheibenartiger Gegenstand mit herabhängendem 
Punktband. Ein kleiner Rest eines Gerätes oder einer weite-
ren Gestalt an der r. unteren Bruchkante. Auf d) Kopf und 
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Spuren erh. Goldauflage. – Zur Verwendung in Ton auf-
gelegter plastischer Verzierungen bereits vor dem 4. Jh., 
im späten 6. und frühen 5. Jh. v. Chr., siehe Cohen 2006, 
106 – 117. – Verbank-Piérard 2008, 47 – 60, bes. 52 f. – Zur 
Technik s. auch: Lezzi-Hafter 2008, 173 – 186.

TAFEL 27

1. Ständerfuß, Fragment

K 660. 
Dm Wandung ca. 24,2 cm (rek., oben). – H 7,3 cm. – 

B 7,5 cm. – Wst 0,6 – 0,5 cm. 
Zustand: Ein Fragment, restauriert (R. Stapp?). – Leich-

ter Abrieb im Tongrund, einzelne kurze und tiefe Abschür-
fungen. Kleine Absplitterungen bes. an der oberen r. Bruch-
kante. Einige tiefe breite Kratzer im sorgfältig geglätteten 
Tongrund innen, zwei breite Drehrillen im unteren Be-
reich. – Firnis schwarz, leicht durchscheinend und glän-
zend. 

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende, eingedrückte Li-
nien für die Vorzeichnung der Konturen des Körpers und 
für einzelne Gewandpartien. – Relieflinie für die Kontur 
des vorgesetzten Beines am Oberschenkel und am Ansatz 
des Knies. Keine Pinselspur erkennbar. 

Form: Leicht konkave Wandung, aus dem hohen Ständer 
eines Lebes gamikos des Formtyps 1. 

Dekor:  Innen tongrundig.
Weit ausschreitende Gewandfigur im Profil nach r., Par-

tien dichter Faltenbündel eines Chitons über dem Unterkör-
per, kurze Striche eines Zierbandes auf den Faltenrücken. 
Darüber der Überfall eines Schrägmantels mit Zinnenborte 
am Saum.

480 – 470.

Zum Lebes gamikos allgemein siehe hier zu Tafel 26, 2 – 8. 
Das Göttinger Frgt. gehört zu einem relativ großen Ständer-
fuß eines Lebes des Formtyps 1. Auf rf. Vasenbildern er-
scheint dieser offenbar nicht vor dem 2. Viertel des 5. Jhs., 
und damit etwa gleichzeitig mit den frühesten bekannten 
rf. Gefäßen, vgl. Harl-Schaller 1972 – 75, 154 mit Anm. 10; 
Agora 30, 19. Zu dieser kleinen Gruppe wird auch das Göt-
tinger Frgt. gehören. 

Zu den dichtgesetzten Falten ohne hervorgehobene Mit-
telfalte vgl. etwa den Chiton der Mänade auf dem Kolon-
nettenkrater Florenz 3990 (B; ARV2 228, 22; CVA Florenz 
2, III.I 38 f. zu Taf. 40, 1; BADB 202239). Zu dem Zinnen-
motiv an den Faltensäumen vgl. u. a. das schalähnliche 
Tuch der Oreithyia auf der Amphora München 2345 (ARV 2 
496, 2; CVA München 4, 27 – 29 zu Taf. 206, 1; 207, 1; 
BADB 206422); es erscheint in breiterer Form häufiger 
an Gewandsäumen des Brygosmalers, vgl. etwa die Schale 
London 1843.11 – 3.11 (ARV 2 369, 2; CVA Brit. Mus. 9, 
56 – 58 zu Taf. 60 f.; BADB 203901).

2. Ständerfuß, Fragment

K 661. 
Dm Wandung ca. 10,0 – 10,2 cm (rek.). – H 6,5 cm. – 

B 5,6 cm. – Wst 0,7 – 0,6 cm.
Zustand: Ein Fragment. – Tongrund stellenweise stärker 

abgerieben, Relieflinien im unteren Bereich des Frgts. ver-
loren; einige Kratzer. Zwei große Abplatzungen an der 
 oberen Bruchkante. Einzelne kleine Abplatzungen im Fir-
nis. Deckfarbe nur noch als Farbschatten erhalten. Einige 
Kratzer im Tongrund innen. – Firnis schwarz, dicht und 
glänzend; an einigen Stellen (an der oberen Frgt.-Kante, um 
die Hände) durchscheinend braunschwarz. Weiß, tonfar-
bene plastische Linien.

Zeichenweise: Sehr schmale, matte Firnislinien einer ge-
nauen Vorzeichnung an den Konturen der Figur und des 
Instruments. – Relieflinie: an Hals und Schulter und für alle 
Konturen der Finger, für die feinen Haarsträhnen der Fri-
sur. Sehr schmale und flache Pinselspur entlang der Um-
risse, die bes. am Gesichtsprofil matter erscheint als der üb-
rige Firnis.

Form: Gerade, leicht ausgestellte, oben schwach aus-
schwingende Wandung eines Gefäßteiles mit geringem 
Durchmesser. Aus der oberen Wandung eines Ständerfußes 
eines Lebes Gamikos des Formtyps 1.

Dekor:  Tongrundige waagrechte Linie nahe der oberen 
Bruchkante, elf kleine weiße Punkte entlang ihrer Unter-
kante. Darüber Reste zweier feiner vertikaler Linien und 
einer Bogenlinie eines (floralen?) Ornaments (siehe Abb. 7). 

Musizierende Frau (Muse?). – Der Kopf im Profil, Teile 
des Halses und der l. Schulter sowie beide Arme und Hände 
der Musikantin nach r.; sie spielt auf einer Lyra, zwischen 
Daumen und Mittelfinger ein kleines Plektron (Farbschat-
ten). – Weiß (Abb. 7): der Steg mit zwei Bandenden am l. 
Ende, die Gewinde, die sechs Saiten der Lyra und das Plek-
tron; ein doppeltes Band um das r. Handgelenk (Band des 
Plektrons?). In Ton aufgelegte Linien: innen und außen am 
r. Arm der Lyra, an der Oberkantes des Korpus und eine 
Bogenlinie im Korpus. Zwei feine Linien und drei Punkte 
einer Gewandborte (?) an der l. Schulter der Frau. 

Abbildung 7 Inv. K 661 (1:1)
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390 – 380.

Zur Zeichenweise: Auffällig sind die lebendige Wiedergabe 
der Hände und die dicht an dicht gesetzten Relieflinien 
für die Frisur. Zur Feingliedrigkeit der Finger vgl. Beispiele 
aus dem Umkreis des Meidias-Malers, etwa den Kithara-
spieler auf einer Bauchlekythos in Basel, BS 462 (CVA Basel 
3, 59 f. Taf. 35, 5; BADB 3754), oder die Flötenspielerin 
auf einem Frgt. in Athen, Agoramus. P 140 (ARV2 1321, 
10; BADB 220559). – Für die Zeichenweise der Haare mit 
sehr feinen Relieflinien ist mir keine Parallele bekannt. Sie 
erinnert an die besten Arbeiten des Jenamalers, doch gibt 
er Strähnenfrisuren nicht in Relieflinie, sondern (wie im 
späteren 5. und im 1. Viertel des 4. Jhs. üblich) mit breiten 
Pinsellinien an. Zu der Frisur und zu den an der Stirn auf-
gerichteten Partien vgl. bes. die Frauen auf der Pelike in 
New Haven 1913.139 (CVA New Haven, Yale Univ. Art 
Gall. 1, 6 f. zu Taf. 8 f.), doch auch dort sind die Strähnen 
nicht in Relieflinien ausgeführt. Ähnlich fein, aber ebenfalls 
in verdünntem Firnis, die Frisur einer Frau auf einem Frgt. 
aus Kyrene: McPhee 1997, 90 Nr. 73 Taf. 31. Zum Ge-
sichtsprofil, bes. zu der etwas spitzen, hängenden Unter-

lippe, und zur Augenbildung vgl. wieder Arbeiten des Jena-
malers, das Schalenfragment Jena SAK 0477 (ARV2 1511, 
1; Paul-Zinserling 1994, Taf. 11, 2; BADB 230957). Zu der 
feinen Strähnung, bes. zu den teils kurzen Linien und den 
teils deutlichen Firnispunkten an den Absatzstellen vgl. den 
Chiton einer reich gekleideten Gestalt auf einem Frgt. in der 
Art des Pronomos-Malers in Berlin, 31573 (CVA Berlin 1, 
78 zu Taf. 51, 4; BADB 32523).

Zur Form:  Zur Lebes gamikos allgemein siehe hier zu Ta-
fel 26, 2 – 8; zum Formtyp 1 siehe hier zu Tafel 27, 1.

Zur Darstellung:  Zu musizierenden Frauen im Frauen-
gemach und in Hochzeitsbildern siehe Vasaki 2003, 
103 – 129. Die Darstellung auf dem Göttinger Frgt. dürfte 
letzterem Themenkreis zugehören. Denkbar wäre auch eine 
Lyra spielende Muse; zu Thema und Erscheinungsbild siehe 
LIMC II (1984) 269 – 272 s. v. Apollon (G. Kokkorou-Alew-
ras); LIMC VI (1992) 657 – 681 s. v. Mousa, Mousai 
(A. Queyrel); CVA Berlin 9, 55 f. zu Taf. 30 f.; CVA Berlin 
11, 44 – 46 zu Taf. 40, 1 – 3. – Zur Lyra siehe Paquette 1984, 
145 – 171; Maas – Snyder 1989, 79 – 112. bes. 89 f. – Bund-
rick 2005, 14 – 18. – Zum Plektron: Jurgeit 1982, 53 – 62.



leicht eines Spiegels. Unten an der Standlinie ein kleiner Teil 
ihres Gewandsaumes und die Spitze eines Fußes. Zwischen 
beiden ein Blattkranz. 

Um 400. – Art des Meidias Malers (Jacobsthal).

Zu den Gefäßen in der Art des Meidias: ARV2 1321 – 1332. 
1690. 1704; Para 478 f.; Add2 363 – 365. – Agora 30, 126 f.; 
Burn 1987, 104 – 119 (Liste). – Das Frgt. eines Lekanis-
deckels in Odessa (Inv. 24917; ARV2 1327, 84; BADB 
220640) mit Kopf und Körperpartien einer Frau mit Käst-
chen und Fackeln stammt von derselben Hand: vgl. die Zei-
chenweise bes. von Kopf und Frisur, das kleine scheibenar-
tige Ohr (Ohrring?) und die identisch geschmückte 
Haarbinde. – Zur Verzierung des Kästchens siehe das Leka-
nis-Frgt. in Tübingen, Univ. 5514 (CVA Tübingen 4, 105 
zu Taf. 48, 8; BADB 11639). Ein ähnlicher Kranz auf dem 
Deckel in Bonn, Akad. Kunstmus. 1013 (ARV2 1327, 79; 
CVA Bonn 1, 28 f. zu Taf. 27, 3; BADB 220635).

Zur Form  der Lekanis allgemein siehe Agora 30, 54 f.; 
Breitfeld-von Eickstedt 1997, 55 – 61; CVA Athen, Benaki 
Mus. 1, 42 f. zu Taf. 37, 1 – 5 (mit älterer Lit.). Vgl. etwa 
den Deckel New York, Metr. Mus. 15.166 (ARV 2 1327, 78; 
BADB 220634).

Zur Darstellung:  Ob das Personal über das Frauen-
gemach hinaus Teil einer Hochzeitszene ist, ist mit dem Er-
haltenen nicht zu entscheiden. Zu Szenen im Frauengemach 
siehe Götte 1957, bes. 35 – 55 (Umfeld der Hochzeit). – Kil-
let 1996, 203 – 217. – Zur Vorbereitung der Hochzeit: Oak-
ley – Sinos 1993, 11 – 21; Vazaki 2003, 105 – 113 (Epau-
lia). – Zu Exzerpten aus Hochzeitsszenen: Sabetai 1997, 
319 – 335; Vazaki 2003, 113 – 120. – Zu den Bändern um 
Schultern und Achsel der Sitzenden siehe Pekridou-Gorecki 
1989, 97 mit Abb. 69 (Maschalister/��������	
� ). – Zur 
Ausstattung im Frauengemach: Reilly 1989, 411 – 444; 
 Lissarrague 1995 a, 91 – 101 (zu Kästen: 93 – 97; siehe auch 
hier zu Tafel 13, 1 – 7).

TAFEL 28

1 – 4. Beilage 8, 3. Lekanisdeckel, Fragment

K 663.
Dm 12,8 cm. – Erh. H 5,1 cm. – Dm konische Vertiefung 

ca. 1,8 cm. – H Rand 2,1 cm. – B Rand 0,7 – 0,8 cm. – Dm 
Stiel 4,1 cm.

Zustand: Ein Fragment. – Einige Kratzer im Tongrund. 
Rand stark abgerieben und abgesplittert. Einige Abplat-
zungen im Firnis, zahlreiche feine Absplitterungen auf der 
Außenseite des Randes. In Ton aufgelegter plastischer De-
kor stark abgeplatzt, meist nur als Schatten erhalten. Feine 
Drehspuren und einige Kratzer auf der tongrundigen Unter-

3 – 4. Beilage 8, 5. Lekanisdeckel, Fragment

Inv. Nr. K 662 (Hu 576 a – b; J 44). – Athen, Kunsthandel, 
erworben 1887. 

Dm ca. 22,5 cm (rek.). – B Rand 0,6 cm. – Erh. H 
3,2 cm. – B 18,9 cm. – Wst 0,7 – 0,6 cm.

ARV 2 1327, 82. – BADB 220638. – Hubo 1887, Nach-
trag 576 a – b. – Jacobsthal 1912, 24 Nr. 44 Taf. XV 47. – 
Beazley 1918, 189. – Hoppin 1919, II 185 Nr. 19. – Burn 
1987, 115 Kat. MM 123.

Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 1971 (R. Stapp). Bruchspalten und kleine Absplitte-
rungen außen, eine größere Absplitterung und einige Ab-
schürfungen im Firnis gefüllt und übermalt. Konturen und 
Relieflinien bes. bei der l. Frau nachgemalt. – Kleine Ab-
schürfungen und einzelne Kratzer im Tongrund, stärkere 
Abschürfungen am Schulterknick des l. Frgts., stellenweise 
rötliche Flecken. Eine Reihe punktförmiger Abplatzungen 
im Firnis nahe der r. Bruchkante, sonst einzelne, meist feine 
Abplatzungen und Kratzer. Bruchflächen teils stark verwa-
schen. Deckfarbe stark abgerieben. – Firnis außen schwarz 
bis schwarzbraun, weißlich grauer Streifen nahe der Stand-
linie. Firnis innen tiefschwarz; beiderseits matt mit einigen 
leicht glänzenden Stellen und einem krakeleeartigen Netz 
leicht glänzender Linien. Rot.

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende Linien einer Vor-
zeichnung an den Konturen für Haltung und Gestik. – Reli-
eflinie für die Teile der Gesichtsprofile, an Schultern und 
Armen einschließlich der Hände, an den Konturen des 
Kästchens sowie der Stuhlbeine. Stellenweise sehr schmale 
und stets sehr flache Pinselspur entlang der Umrisse, am 
Kästchen und am Tuch nicht erkennbar, ebensowenig unter 
dem Stuhl.

Form: Leicht schräg gestellter Rand und flach anstei-
gende Schulter eines Lekanisdeckels.

Dekor:  Breite rote Linie auf dem tongrundigen Rand, 
 außen Eierstab mit Punkten in den Zwickeln, zwischen 
Rahmenlinien. Breites Firnisband auf dem Schulterknick. 
Bräunlich durchscheinende Linie als Standlinie.

Frauengemach. – Links eine Frau im übergegürteten 
 Peplos in Frontalansicht, den Kopf im Profil nach r., eine 
breite verzierte Binde im Haar. Die Rechte weist ausge-
streckt abwärts, auf der vorgestreckten l. Hand eine große 
gemusterte Kiste. Über dem Unterarm fallen die schmalen 
Bahnen eines mit Punkt- und Winkelmuster verzierten 
Fransenschals herab. Vor ihr eine Frau auf einem Lehnen-
stuhl nach l., sie wendet sich mit dem Oberkörper um und 
blickt mit dem Kopf im Profil zurück. Sie trägt einen über-
gegürteten Chiton und ein Manteltuch um den Unterkör-
per. Der l. Arm ist auf die Lehne gestützt, die Rechte deutet 
mit offener Hand fläche auf die Kiste. Am r. Rand des Frgts. 
und in Kopfhöhe der Sitzenden die r. Hand wohl einer wei-
teren Frau nach l., sie umfasst den Griff eines Gerätes, viel-

LEKANIDEN UND TELLER
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seite. Reste erdiger Ablagerungen in den Rillen. Rund um 
den Stiel schräge Abschläge einer sekundären Bearbeitung 
nach dem Bruch. – Firnis schwarz bis schwarzbraun, leicht 
glänzend; stellenweise durchscheinend, matt.

Form: Großer Griffknauf eines Lekanisdeckels. Flacher 
Griffteller mit hohem Rand und leicht konkaver Unterseite. 
Oben und unten an den Randkanten des Griffs je eine Rille. 
Auf der Tellerfläche zwischen beiden Dekorbändern eine 
breite, zur konischen Eintiefung hin eine schmale tongrun-
dige Rille mit einem schmalen Wulstring.

Dekor:  Stiel, konische Eintiefung sowie die Randwan-
dung innen und außen gefirnisst, Randoberseite tongrundig 
belassen. Auf dem Griffteller eine tongrundige Linie, ein 
breites Band mit einem Eierstab und ein weiteres breites 
Firnisband. Relieflinie als Rahmenlinie um die Eier und für 
die Mittelrippe der Zwickelblätter. Mit Ton plastisch auf-
gelegt: eine vertikale ‚Reflexlinie‘ in den Eiern im äußeren 
Band, ein Blattkranz aus drei Zweigen auf dem breiten 
 Firnisband.

375 – 350.

Der Griff dürfte zu einem recht großen Deckelgefäß gehört 
haben. – Zum Eierstab vgl. einen Deckel in Ferrara, Mus. 
Naz. 5388 (CVA Ferrara 1, 13 zu Taf. 29, 4 – 5; BADB 
19154; Meidiasmaler), ohne Dekorelemente aus verdünn-
tem Tonschlicker. Mit aufgelegtem und vergoldetem Dekor:  
St. Petersburg, Ermitage ST 1858 (außen Blattkranz mit 
Früchten, innen Eierstab; ARV2 1475, 7; BADB 230425; 
Marsyasmaler), vgl. bes. zwei weitere Deckel in der Ermi-
tage: ST 2007 (Dm 47 cm; zwei Bänder mit Eierstab, der 
innere mit vergoldeten Reflexlinien; Schefold 1934, 8 
Nr. 18 Taf. 2, 1, 370 – 360); KAB 80 e (außen Eierstab mit 
vergoldeten Reflexlinien, innen vergoldete Punktreihe; 
ARV 2 1482, 7; BADB 230499; Apolloniagruppe, 360 – 350). 
Zwar ist auf dem Göttinger Frgt. keine Spur von Gold-
auflage mehr erhalten, da die Tonauflagen weitgehend ab-
gesprungen sind, doch dürfte eine Vergoldung anzuneh men 
sein: Unvergoldete Tonauflagen sind selten, vgl. Kopcke 
1964, 58 f. („ … Sonderfälle des Rotfigurigen …“) mit 
Anm. 28. Das Zweigmotiv erinnert an Dekorelemente der 
golddekorierten Schwarzfirnisware, vgl. etwa Kopcke 
1964, 41 Nr. 135 Beilage 29, 3 (Pelike, St. Petersburg, Er-
mitage; 360 – 350); 32 Nr. 42 Beilage 18, 4 (Kelchkrater, 
London, Brit. Mus. 71.7 – 22.3; um 340).

5 – 6. Beilage 8, 2. Teller, Fragment

K 664.
H 4,9 cm. – B 8,9 cm. – Dm Ringwulst auf der Unterseite 

ca. 23,7 cm (rek.). – H Ringwulst 0,2 cm; B 0,6 cm. – Wst 
0,9 – 1,0 cm.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Firnis außen 
stärker abgeschürft; innen einige kräftige, kurze Kratzer 
und kleine Abschürfungen im Tongrund, einzelne kleine 
Abplatzungen im Firnis. Kleine und größere Abplatzungen 
entlang der Bruchkanten. Deckfarbe leicht verrieben. – 
 Firnis außen schwarz bis leicht grünlich-schwarz, matt bis 

leicht glänzend. Firnis innen schwarz bis schwarzbraun, 
leicht glänzend; um die Konturen stark metallisch schim-
mernd. Weiß.

Zeichenweise: Breite, leicht glänzende Linien einer skiz-
zenhaften Vorzeichnung zur Haltung der Gliedmaßen und 
für die Saumkante des Gewandes. – Relieflinie für die Kon-
turen der Hand, der Zehen, des Stabes sowie für Stiele und 
Blätter des Olivenbäumchens. Breite flache Pinselspur um 
die Zehen des Fußes und um die Hand, eine schmalere 
 Pinselspur entlang der Unterkante des Stabes und der aus-
gesparten Linie um den Besatz des Stabendes. Sehr feine 
 Relieflinie für die Gewandfalten.

Form: Geringfügig ansteigende Wandung eines Tellers 
mit flachem gerundeten Ringwulst auf der Unterseite. An 
der äußersten erh. Spitze biegt die Wandung leicht aus.

Dekor:  Eine tongrundige Rille am Ansatz des Standrings.
I: Dionysische Szene. – Teile der Füße und Unterschenkel 

einer Frau im Tanzschritt nach r. Sie trägt ein ausschwin-
gendes, fein gefälteltes Gewand mit engen Halbrundbögen 
am Gewandsaum, Wellenlinien im Stoff und kurzen Stri-
chen in einzelnen Falten darüber. Über den Unterschenkeln 
sind die Falten waagrecht gezeichnet. Hinter ihr an der l. 
Bruchkante die Zehen eines r. Fußes einer weiteren Gestalt. 
An der oberen Bruchkante umfasst eine r. Hand mit ver-
zeichneter Angabe des Daumens einen breiten Stab. Eine 
gewellte Firnispartie mit ausgesparter Konturlinie um das 
Stabende meint wohl einen Thyrsosstab. Fuß und Hand 
können nur dann zu ein und derselben Figur gehören, wenn 
sie in stark vorgebeugter Körperhaltung ergänzt wird. – 
Weiß: ein dicker Punkt (Olive) zwischen zwei der Blätter 
des Zweiges.

410 – 400. – In der Art des Meidiasmalers.

Zu den Gefäßen in der Art des Meidiasmalers siehe hier 
zu Tafel 27,3 – 4. Zur Zeichenweise vgl. eine Lekythos in 
 Cleveland 1982.142 (Meidias; CVA Cleveland 2, 35 – 37 zu 
Taf. 74, 1 – 2; BADB 10161) zu den gewellten kurzen Linien 
im Stoff; eine Lekythos in London, Brit. Mus. 1846.9 – 25.12 
(ARV 2 1316 [a], Nachahmer des Meidias; Burn 1987, 101 
Kat. P1 Taf. 20 C-D; BADB 220518) zu den kurzen engen 
Bögen am Saum und den feinen, waagrecht verlaufenden 
Chitonfalten über den Beinen; oder auch das Frgt. eines 
Schaleninnenbildes in St. Petersburg 1867.68.958 (in der 
Art des Meidias, vielleicht vom Maler selbst, ARV2 1329, 
116; BADB 220671) mit kräftigeren Linien. 

Zur Form  allg.: Callipolitis-Feytmans 1974, 367 – 376 
(rf.); Agora 30, 57 f. Anm. 1 (Lit.); siehe auch CVA Giessen 
1, 54 zu Taf. 37, 1 – 4 Beilage 7, 5. Zu den Wulstringen auf 
der Unterseite vgl. z. B. Agora 12, 307 f. Abb. 9 Nr. 1013 
(ca. 450); Nr. 1017 (375 – 350); Nr. 1034 (ca. 375) und 
auch den Teller in Giessen (KIII–55; 430 – 420; s. o.). – 
 Teller in dieser Größe und mit einer vielfigurigen Darstel-
lung sind selten, vgl. den Teller in Kopenhagen, Nat. Mus. 
CHR VIII 838 mit einem Dm von 44 cm (CVA Kopen-
hagen, Nat. Mus. 4, 130 f. zu Taf. 169, 1; BADB 10611); 
das Thema der Darstellung (Dionysos und Gefolge) könnte 
für das Göttinger Frgt. ähnlich zu ergänzen sein. – Zu Pflan-
zen im Vasenbild siehe hier zu Tafel 7, 1.



KANTHAROI

7 – 8. Tafel 29, 1 – 3. Beilage 8, 4

K 665 (Z. V. 1958, 194).
H 10,8 – 10,9 cm. – DmM 10,9 – 11,0 cm. – Dm Fuß 

6,3 – 6,4 cm. – B He 1,9 cm. – D He 0,5 – 0,6 cm. – Wst 
Lippe 0,4 cm. – Gewicht 0,230 kg. – Volumen 0,505 l (ge-
strichen).

Zustand: Vollständig und ungebrochen erhalten, gerei-
nigt 2008. – Jeweils eine kleine Absplitterung an der Lippe 
auf A und B. Tongrund stellenweise weißlich-rosa ausge-
bleicht, auf B teils stärker verkratzt. Kleine Abplatzungen 
im Firnis; größere abgeschürfte Stellen an den Henkeln, ei-
nige flächige Abplatzungen unter den und an den Innensei-
ten der Henkel. Starke Schürfungen an der Fußkante. Deck-
farbe auf A teils leicht, auf B stark abgerieben und nur noch 
als Farbschatten erhalten. Innen zahlreiche kleine Abplat-
zungen besonders an der Lippe, sonst einige kleine und grö-
ßere Abplatzungen. Standfläche stark abgeschürft. Fast 
umlaufender Riss zwischen Fußansatz und Boden. Im 
Zweigband auf A hinterließ ein Stein ein kräftiges Loch in 
der Oberfläche: Es wurde nicht ausgefüllt, sondern einfach 
übermalt. – Firnis außen schwarz, dicht und leicht glänzend 
mit zahlreichen matten Flecken auf B. Bräunlich verfärbter 
Streifen am Unterkörper auf A. Firnis innen schwarz, dicht, 
matt bis leicht glänzend. Weiß.

Form: Ringförmige Basis, flacher Absatz zwischen Unter-
körper und Kelchwandung.

Dekor:  Außen, Henkelinnenseiten und innen gefirnisst. 
Standring und Gefäßunterseite tongrundig, in der Mitte ein 
größerer zirkelgezogener und zwei kleine handgezeichnete 
konzentrische Kreise. Ein breites Firnisband auf der Fuß-
wand innen. 

Zwischen den Henkeln Ornamentzone mit seitlichen 
Rahmenlinien, in vier mit Linien getrennten Registern: An 
der Mündung und auf dem Unterkörper je eine dichte Reihe 
hängender Zungen mit meist versetzten Punkte unter den 
Zungenenden auf der Rahmenlinie. Dazwischen oben drei 
Reihen gegeneinander versetzter fächerförmiger Blätter im 
Wechsel in Firnis und Tongrund; feines Gefieder in Weiß 
bzw. dünnen hellbraunen Firnislinien; unten ein Oliven-
zweig nach l. mit jeweils drei Blatt- und Olivenpaaren (mit 

Stiel) in Weiß auf dem Firnis. Farbschatten einer umlaufen-
den weißen Linie auf dem Unterkörper. 

Grafitto auf der Fußunterseite und am r. Henkel (Abb. 8). 

450 – 420. – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson Typ 
V).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. – Zu den Gefäßen des Typs V: Howard – Johnson 
1954, 194 mit fünf Beispielen, Taf. 34 Abb. 16. – Vgl. zu 
Form und Dekor:  Marangou 1985, 113 Nr. 161; CVA Ta-
rent 4, 18 zu Taf. 25, 2 (143504, mit weiteren Beispielen 
aus Rutigliano, Grab 68; BADB 9009328); CVA Neapel 6, 
43 zu Taf. 65, 3 – 4 (205758). – A. Lezzi-Hafter sprach eine 
Verwandtschaft des Federmusters mit dem Dekor auf dem 
Hals gleichzeitiger Oinochoen an, siehe Lezzi-Hafter 1976, 
35 Taf. 139 (S 99) und hier, zu Taf. 7, 6.

Zu den Grafitti:  Das Zeichen auf dem Boden kommt in 
der gewählten Ausrichtung dem Typ Johnston 1979, 87 
Typ 37 A; Johnston 2006, 66 Typ 37 A nahe, der allerdings 
mit 10 Beispielen nur im späten 6. Jh. belegt ist. Auf den 
Kopf gestellt ist es ohne Parallele. Ohne Parallele auch das 
Grafitto am Henkel, es könnte sich um eine Zahlangabe 
handeln.

TAFEL 29

1 – 3. Siehe Tafel 28, 7 – 8

4. Beilage 9, 1. Fragmente

K 666 a. b. 
a) DmM 12,2 cm (rek.). – H 5,0 cm. – B 5,1 cm. – Wst 

0,3 cm. – b) H 4,3 cm. – B 5,2 cm. – Wst 0,3 cm.
Zustand: Zwei Fragmente, gereinigt 2009. – Tongrund 

stellenweise leicht verrieben, ein kurzer Kratzer auf b). 
Deckfarbe meist stark abgerieben, Farbschatten. Auf b) fla-
che Dellen im Ton im Bereich des Henkelansatzes. – Firnis 
außen schwarz bis schwarzbraun, durchscheinende Stellen, 
leicht glänzend, teils matte Flecken. Firnis innen schwarz, 
dicht, leicht glänzend, grünliche Flächen. Weiß.

Form: Aus der Mündung und der Wandung eines Kan-
tharos.

Dekor:  Außen Teil der seitlichen Firniszone. Auf der 
Lippe und innen gefirnisst.

Teile von vier Registern des Ornamentfeldes zwischen 
den Henkeln, getrennt von o. doppelter, u. einfachen Rah-
menlinien: Auf a) unter der Mündung eine dichte Reihe 
hängender Zungen mit versetzten Punkten unter den 
Zungen enden. Darunter drei Reihen gegeneinander versetz-
ter, stehender, fächerförmiger Blätter im Wechsel in Firnis 
und Tongrund; feines Gefieder in Weiß bzw. dünnen hell-Abbildung 8 Inv. K 665 (1:1)
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braunen Firnislinien. An der unteren Bruchkante ein Rest 
des dritten Feldes mit einer weißen Blattspitze. Auf b) o. 
Firnisband mit zwei Blattpaaren eines Olivenzweigs nach l., 
dazwischen zwei Punkte (Oliven). Darunter ein dem oberen 
entsprechendes Ornamentfeld.

460 – 430 (?). – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson 
Typ I (?).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. – Zwei schmale Ornamentfelder, getrennt von einem 
Firnisband mit floralem Motiv, sind nach Howard – John-
son 1954, 191 f. Taf. 32, 2 charakteristisch für den frühen 
Typ I. Bei jenen Beispielen ist aber stets das Rauten- mit 
dem Federmotiv kombiniert. Für die Verwendung des 
Feder motivs in beiden Feldern einer Seite ist mir kein Ver-
gleichsbeispiel bekannt, die Frgte. gehören demnach jeweils 
zu verschiedenen Seiten des Kantharos. – Ergänze zur Liste 
von Howard–Johnston 1954, 191, Nr. 1 – 9 z. B. Orvieto, 
Slg. Faina, (Photo im Beazley-Archiv); Agora 30, 297 
Nr. 1230 Taf. 117.

5 – 6. Beilage 9, 2. Fragmente

K 667 a. b.
DmM ca. 12,0 cm (rek.). – Wst 0,3 – 0,4 – a) erh. H 

5,6 cm. – B 14,6 cm. – b) H 4,5 cm. – B 6,0 cm.
Zustand: Vier teils anpassende Scherben, restauriert 

2007. – Zwei größere Abplatzungen an a), kleine Abschür-
fungen im Tongrund auf b). Deckfarbe meist nur noch als 
Farbschatten erhalten. – Firnis außen schwarz bis durch-
scheinend schwarzbraun, innen schwarz mit grünlichen 
Flecken; leicht glänzend. Weiß.

Form: Aus der Gefäßwandung eines Kantharos vom 
 Unterkörper bis zur Mündung. Leicht ausgewölbter Unter-
körper und schwacher Knick zur steil ansteigenden Rand-
zone; ausbiegende Lippe.

Dekor:  Je eine Firnislinie rahmt die Ornamentregister. 
Auf der Lippe und innen gefirnisst. 

A: Zwischen den Henkeln Ornamentzone mit drei Regis-
tern zwischen Rahmenlinien. An der Mündung eine dichte 
Reihe hängender Zungen, oft leicht versetzte Punkte unter 
den Zungenenden. Darunter ein breites Feld nach r. ab-
fallender Rauten, im Wechsel in Firnis oder tongrundig. In 
den gefirnissten Rauten jeweils kleine Rauten mit Punkt in 
der Mitte und einem Punkt oder einer kurzen Linie an der 
unteren Spitze in Weiß, in tongrundigen Rauten in verdünn-
tem Firnis. Relieflinie für das Rautenraster. Unten ein Rest 
eines Firnisbandes. 

B: Partien des Rautenregisters wie auf A, ein breites Band 
mit meist gegenständigen Efeublättern an geradem Zweig 
in Weiß. Unter dem Knick zum Unterköper ein Band eng 
gestellter hängender Zungen. 

450 – 420 (?). – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson 
Typ III).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. – Zum Typ Howard – Johnston 1954, 192 f. Nr. 1 – 6 
mit Taf. 32, 4; 33, 9. – Vgl. auch: CVA Neapel 6 Taf. 63, 
1 – 2 (Inv. 164401); CVA Collections Diverses 1, Warschau, 
Musée Archéologique d’État Taf. 1, 19; CVA Eivissa 1 
Taf. 7, 1 (Inv. 3860); CVA Berlin 1 (DDR 3), 83 zu Taf. 
53, 3 (33531; BADB 41734); Jehasse-Jehasse 1973, 509 
Nr. 2098 Taf. 78 (aus Grab 97); Huber 1999, 148 Nr. 837; 
Vickers – Kakhidze 2004, Abb. 129, 1, Pichunari, Nekro-
pole Grab 190.

Zur Datierung:  Der Typ III erscheint in einem Grabkon-
text in Spina zusammen mit dem Typ IV, der dort besonders 
häufig ist, die Beifunde setzten dieses Grab – wie auch fast 
alle anderen, die den Typ IV aufweisen – in das letzte Jahr-
zehnt des 5. Jhs., siehe Massai 1978 Taf. 45, 2 (Nr. 122 f., 
T 724 B: 410 – 400); hier zu Tafel 29, 9.

7. Beilage 9, 3. Fragment

K 669 a. b.
DmM ca. 12,3 cm (rek.). – a) erh. H 3,5 cm. – B 4,2 cm. – 

Wst 0,3 – 0,2 cm. – b) H 2,3 cm. – B 2,0 cm. – Wst 0,2 cm.
Zustand: Zwei Scherben, gereinigt 2007. – Tongrund 

leicht, an der Mündung stärker abgerieben. Deckfarbe nur 
noch als Farbschatten erhalten. Firnis schwarz, dicht und 
glänzend; an dünnen Linien durchscheinend schwarzbraun. 
Weiß.

Form: Aus der Randwandung und der Mündung eines 
Kantharos. Steile und leicht ausgewendete Randzone mit 
geringfügig ausbiegender, innen etwas verdickter Lippe.

Dekor:  Auf der Lippe und innen gefirnisst. – Zwischen 
den Henkeln Teile der Ornamentzone, zweier Register mit 
Rahmenlinien: unter der Mündung ein Band mit breiten 
hängenden Zungen, zwischen den Zungenenden Punkte auf 
der Rahmenlinie. Darunter gelängte, leicht nach r. absin-
kende Rautenreihen im Wechsel in Firnis oder tongrundig. 
In den Rauten gelängte, kleinere Rauten mit kurzen Linien 
an den Spitzen o. und u., auf Tongrund in Firnis, auf Firnis 
in Weiß. Rautenraster in Relieflinie.

450 – 420 (?). – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson 
Typ III – IV).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. Zu den Typen III und IV siehe hier zu Tafel 29, 5 – 6 
und Tafel 29, 9. Ungewöhnlich ist die stark gelängte Zei-
chenweise der Rauten. Zu breiten Zungen vgl. etwa Agora 
30, 297 Nr. 1230 Taf. 117 (Howard – Johnston Typ I); 
sie kommen häufiger bei späteren Typen vor. – Zur Datie-
rung siehe hier zu Tafel 29, 5 – 6 und Tafel 29, 9.

8. Beilage 9, 4. Fragment

K 670. 
DmM ca. 10,2 cm (rek.). – Erh. H 6,3 cm. – B 5,8 cm. – 

Wst 0,4 – 0,5 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Zahlreiche Ab-
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platzungen im Firnis innen. Deckfarbe nur noch als Farb-
schatten erhalten. – Firnis schwarz bis schwarzbraun mit 
durchscheinenen Stellen, innen streifig aufgetragen. Weiß.

Form: Aus der Gefäßwandung und der Mündung eines 
Kantharos. Eine Partie des einziehenden Unterkörpers mit 
scharfem Knick zur steilen, leicht ausgestellten Randwan-
dung, geringfügig ausbiegende Lippe.

Dekor:  Unterkörper gefirnisst, tongrundige Linie auf 
dem Knick zum Rand. Auf der Lippe und innen gefirnisst. 

Zwischen den Henkeln Ornamentzone mit drei Registern 
zwischen Rahmenlinien. An der Mündung eine Reihe hän-
gender Zungen, darunter ein breites Feld nach r. ansteigen-
der Rautenreihen, im Wechsel gefirnisst und tongrundig. In 
den Rauten kleine, teils gerundete Rauten mit kurzen Li-
nien o. und u. an den Spitzen; auf Tongrund in dünnem 
Firnis, auf Firnis in Weiß. Rautenraster in Relieflinie. Dar-
unter eine Reihe hängender Zungen.

450 – 425 (?). – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson 
Typ III).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. Zur Zeichenweise vgl. hier Tafel 29, 5 – 6. Ungewöhn-
lich ist das Fehlen eines Firnisbandes mit floralem Motiv, 
aufgrund des großen Rautenregisters eher eine Variante des 
Typs III als des Typs IV, siehe Howard – Johnson 1954, 
Taf. 32, 8 (IV 4); 32, 6 (IV 9). – Zur Datierung siehe hier zu 
Tafel 29, 5 – 6 und Tafel 29, 9.

9. Fragment

K 671.
H 4,7 cm. – B 4,7 cm. – Wst 0,3 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2009. – Aus der Wan-

dung. Eine Abplatzung r. an der unteren Bruchkante. Deck-
farbe teilweise abgerieben, Farbschatten. Zwei kleine Ab-
platzungen an den Bruchkanten innen. – Firnis außen 
schwarz bis schwarzbraun, stellenweise durchscheinend, 
leicht glänzend. Firnis innen schwarz, dicht, glänzend; 
matte graugrünliche Flächen. Weiß.

Form: Aus der Wandung am Übergang zum Unterkörper.
Dekor:  Innen gefirnisst. – Teile zweier Register des Or-

namentfeldes zwischen den Henkeln, getrennt von einer 
Rahmenlinie. Oben nach l. abfallende Rauten, im Wechsel 
in Firnis oder tongrundig. In den Rauten kleine Rauten mit 
Punkt in der Mitte und einem Punkt oder einer kurzen Linie 
an der unteren Spitze, auf Tongrund in Firnis, auf Firnis 
in Weiß. Rautenraster in Relieflinien. Unten auf breitem 
Firnisband ein Olivenzweig mit drei Blatt- und zwei Oliven-
paaren (mit Stiel) in Weiß. Auf dem Unterkörper dicht-
gestellte Strichreihe an einer breiten Rahmenlinie.

450 – 430 (?). – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson 
Typ IV).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. – Zu den Gefäßen des Typs IV: Howard – Johnson 
1954, 193 mit 19 Kantharoi und sieben Skyphoi die um-

fangreichste seiner Gruppen, s. Taf. 32, Abb. 6. 8; 33 
Abb. 10. – Zum Dekor vgl. darüber hinaus: CVA Berlin 1, 
83 zu Taf. 53, 4 (F 3662; BADB 41735); Kerameikos 7, 2, 
132 f. Brandgrab 500 (P 47) Taf. 90, 3 (mit einem weiteren 
Beispiel).

Zur Datierung:  In zehn Grabkontexten in Spina taucht 
der Kantharos des Typs IV mit Beifunden auf, die mit nur 
einer Ausnahme in das letzte Viertel des 5. oder sogar an 
den Anfang des 4. Jhs. gesetzt werden können; die land-
läufige Datierung in das 3. Viertel des 5. Jhs. ist daher zu 
überprüfen!

10. Beilage 9, 5. Fragment

K 672.
DmM 11,2 cm (rek.). – H 3,4 cm. – B 6,5 cm. – Wst 

0,2 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2009. – Oberfläche 

leicht abgerieben. Firnis außen teils vollständig, innen 
stark abgeblättert, Deckfarbe nur noch als Farbschatten er-
halten. – Ton und Überzug beige bis hellbeige. Firnis außen 
schwarzbraun, durchscheinend, leicht glänzend. Firnis in-
nen schwarz bis schwarzbraun, durchscheinend, matt bis 
leicht glänzend. Weiß.

Form: Aus der Mündung und der Wandung eines Kan-
tharos.

Dekor:  Innen gefirnisst. – Teile zweier Register des Orna-
mentfeldes zwischen den Henkeln, getrennt von doppelten 
Rahmenlinien: Unter der Mündung eine dichte Reihe hän-
gender Zungen mit meist versetzten Punkten unter den 
Zungenenden auf der Rahmenlinie. Darunter und zwischen 
Rahmenlinien schräg schraffierte Felder im Wechsel mit 
 gefirnissten Feldern, in letzteren Reste langer, stehender, ge-
fiederter Blätter (Farbschatten).

420 – 380. – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson Typ 
VII).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. – Zu den Gefäßen des Typs VII: Howard – Johnson 
1954, 194 f. mit sechs Beispielen (Kantharoi) Taf. 34 
Abb. 16. – Zum Dekor vgl.: CVA Ullastret 1, 41 zu Taf. 38, 
2 (3507; BADB 31287); CVA Wien, Kunsthist. Mus. 1, 
Taf. 46, 4 (1124); CVA Moskau, Pushkin Mus. 6, 77 zu 
Taf. 68, 1 (II 1 b 1405); 78 zu Taf. 68, 3 (F-53 Ker.1 + IV n. 
101). Zur Datierung vgl. einen Grabkontext in Spina, der 
den späten Ansatz in das erste Viertel des 4. Jhs. für den 
Typ VII unterstützt: Massai 1978, Taf. 54, 1 Nr. 143, 
T 252 C.

11. Beilage 9, 6. Fragmente

K 673 a. b.
Dm ca. 11,3 cm (rek.). – Wst 0,2 – 0,3 cm. – a) H 1,5 cm. 

– B 5,4 cm. – b) H 1,8 cm. – B 2,1 cm.
Zustand: Zwei Scherben. – Leichte Abschürfungen an 

der Lippe. – Firnis außen schwarz bis schwarzbraun durch-
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scheinend, leicht glänzend. Firnis innen schwarz, dicht, 
leicht glänzend.

Form: Aus der Mündung eines Kantharos.
Dekor:  Lippenkante und Innenseite gefirnisst. – Unter 

der Lippe eine Reihe kurzer dicker Striche mit Rahmenlinie. 
Darunter eine weitere blasse Linie oben am Ornamentfeld 
mit geringen Resten eines Rautenmusters. 

450 – 420 (?). – Saint-Valentin Klasse (Howard – Johnson 
Typ I, III oder IV).

Zur Klasse der Saint-Valentin Gefäße siehe hier zu Tafel 30, 
5 – 7. – Zu den Gefäßen der Typen I, III oder IV, die für un-
sere Frgte. infrage kommen, siehe Howard – Johnson 1954, 
191 – 194.



SKYPHOI

TAFEL 30

1 – 3. Beilage 9, 7. Fragment

K 674 (Hu 568 a). Kunsthandel, Neapel (K. Dilthey, 1900 
bei Barone).

DmM ca. 17,6 (rek.) cm. – H 9,3 cm. – B 15,7 cm. – Wst 
o. 0,5 cm; u. 0,4 cm.

Hubo Nachtrag 568 a.
Zustand: Ein Fragment. – Tongrund stellenweise leicht 

verrieben; bräunliche Verfärbung oberhalb des Chitonsau-
mes. Firnis an der Mündungskante stärker abgeschürft, 
sonst zahlreiche kleine Abplatzungen und einige krakelee-
artige Aufbrüche. Innen stellenweise Schleier erdiger Ab-
lagerungen und zahlreiche feine Linien (Wurzelsinter). – 
Firnis außen schwarz bis schwarzbraun, matt; metallisch 
schimmernde Flecken. Um die Henkelzone schwarzgrünlich 
verfärbt und leicht (l.) bis metallisch (r.) glänzend. Firnis 
innen schwarz, dicht und metallisch glänzend.

Zeichenweise: Breite und leicht dunkle Linien einer Vor-
zeichnung für Körperkonturen, Gestik, einige lange Falten-
bahnen des Himations und für den Säulenschaft. Keine 
 Relieflinie für die Konturen. Breite flache Pinselspur um die 
Umrisse, die sich gegen den übrigen Firnis matt abhebt.

Form: Aus der Körperwandung eines Skyphos des Typs 
A, beiderseits Spuren der Henkelansätze. 

Dekor:  Unter der Standlinie ein Band mit rechtsläufigem 
Mäander, unterbrochen von Kreuzplatten; oben eine Rah-
menlinie.

Eine Frau in Chiton und Mantel schreitet nach r. und 
wendet den Kopf zurück. Das Haar ist im Nacken zu einem 
Bausch aufgenommen und sie trägt ein Diadem. Beide Un-
terarme sind leicht angewinkelt und in Blick- bzw. Lauf-
richtung vorgestreckt, in ihrer Linken ein Spiegel. Vor ihr 
eine Säule mit dünnem Schaft auf einer Basis, mit äolischem 
Kapitell und Abakus. Hinter ihr ‚an der Wand‘ ein zusam-
mengelegtes Tuch oder eine Tänie; unten steht ein Kranich 
im Profil nach r.

Um 460. – Amphitritemaler.

Zum Maler:  ARV 2 830 – 834. 1671 f.; Para 422; Add2 295. – 
Böhr 1988, 184 – 190; CVA Karlsruhe 3, 72 zu Taf. 34, 9; 
zu den Frgten. in Adria, Mus. Arch. Naz., siehe Wiel-Marin 
2005, Nr. 1292. 1321. 1371 f. 1400. 1594 f.; zu Frgten. aus 
Ampurias (teils nicht ARV2) siehe Miró i Alaix 2006, 180. 
184 Abb. 381 – 386. – Das Göttinger Frgt. vermehrt die 
Zahl der dem Maler zuweisbaren Skyphoi (ARV2 832, 
30 – 35) auf sieben Gefäße. Zur Zeichenweise, insbes. der 
Angabe der Gewänder, vgl. etwa den Skyphos in Altenburg, 
Staatl. Lindenau-Museum, Inv. 271 (ARV2 832, 31; CVA 
Altenburg 2, 27 f. zu Taf. 78, 1 – 2; BADB 212121).

Zur Form  des Skyphos allg.: Agora 30, 62 – 64, bes. 62 f. 

(Typ A); im 6. und 5. Jh. v. Chr. siehe Batino 2002, bes. 
13 – 24. 219 – 233.

Zur Darstellung:  Säule und Vogel verweisen die Szene 
in den häuslichen Kontext. Bewegung und Blickrichtung 
lassen erwarten, dass die Ursache dafür auf der verlore-
nen Seite des Skyphos zu suchen wäre. – Zum Spiegel siehe 
Frontisi-Ducroux – Vernant 1997, 88 – 91. – Zum Vogel: 
Wahrscheinlich handelt es sich um einen Jungfernkranich, 
vgl. CVA Berlin 9, 48 zu Taf. 24 und Böhr 2002, 37 – 47, 
bes. Taf. 6 d (Alabastron, München, Antikenslg. 8954), 
dort auch zum Jungfernkranich als Haustier. – Zur Verwen-
dung von Architekturelementen im Vasenbild grundsätzlich 
siehe Meyer 1988, 95 – 101; bes. 95 f. mit Anm. 45 zu äoli-
schen Formen (mit Lit.); Oliver-Smith 1969; Lynch 2006, 
375 mit Anm. 3 (Lit.). Zu Türen und Säulen in Frauen-
szenen siehe Mangieri 2010, 429 – 445. – Zu Gegenständen 
‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4; 42, 4.

4. Beilage 9, 8. Fragment

K 675 (H 41). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM ca. 18,9 cm (rek.). – H 7,6 cm. – B 9,7 cm. – Wst 

0,4 – 0,7 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – 

Zahlreiche feine lange Kratzer im Tongrund auf den Flü-
geln, kleine Abschürfungen auf der Haube. Einzelne kleine 
Abplatzungen an den Bruchkanten außen und innen und 
eine an der Lippe. Ein Kratzer im Firnis außen. Firnis innen 
teils an den Bruchkanten abgeschürft, ein kräftiger Kratzer 
und einige feine Abplatzungen. – Firnis außen schwarz, 
dicht und stark glänzend, Firnis innen schwarz, dicht bis 
schwarzbraun und streifig (an der Lippe), glänzend.

Zeichenweise: Einzelne feine Linien einer skizzenhaften 
Vorzeichnung. – Hellbrauner durchscheinender Firnis für 
das Gesichtsprofil, Haarsträhnen der Frisur, kurze Strich-
paare und längere Striche auf der Flügelschulter und am 
Ansatz der Schwungfedern. Breite, leicht auftragende Pin-
selspur erkennbar vom Nacken bis zur Flügelspitze und 
 innen entlang der Flügelkante bis in die Taille. Breite ton-
grundige Linie um die Frisur an der Stirn.

Form: Rand und Wandung eines Skyphos des Typs A, 
die Lippenspitze ist leicht ausgewendet, die Wandung innen 
unterhalb der Lippe leicht verdickt.

Dekor:  Reste eines langen Blatts oder eines Rankenzwei-
ges, darunter ein Teil eines Zwickelblattes des Ornaments 
der Henkelzone. 

Nike oder Eos (?) – Die Flügel der weiblichen Gestalt 
sind zusammengelegt, sie steht im Profil nach r. und weist 
mit dem vorgestreckten r. Oberarm gerade nach vorn; der 
Unterarm ist leicht angewinkelt zu ergänzen. Ihr Kopf ist 
leicht gesenkt, sie trägt eine Haube. Der fein gefältelte Chi-
ton ist in der Taille stark eingezogen und scheint übergürtet, 
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doch fehlt die Angabe eines Gürtels. An der unteren r. 
Bruchkante eine eckige Firnisfläche, die für eine Gewand-
borte zu breit ist. 

430 – 420.

Manche Detailformen erinnern an den Montlaurèsmaler, 
vgl. z. B. das Gesichtsprofil an jenes des l. Jünglings auf 
 einem Skyphos in Palermo, Slg. Mormino (ARV2 1294, 4; 
BADB 217386), die Reste des Henkelornaments dürften 
wie dort zu ergänzen sein. Zu Gesichtsprofil und dreifacher 
Saumborte vgl. auch die Frau mit dem Kalathos auf einer 
Pyxis ehem. London, Kunsthandel (ARV2 1296, 25; BADB 
217408). Zum Henkelornament siehe den Skyphos Athen, 
Benaki Mus. 38555 (CVA Benaki Mus. 1, 61 zu Taf. 61, 
1 – 6, mit weiteren Beispielen).

Zur Form  des Skyphos allg. siehe hier zu Tafel 30, 1 – 3.
Zur Darstellung:  Aus dem Erhaltenen ist nicht erkenn-

bar, ob die geflügelte Frau steht oder ausschreitet; zu letz-
terem vgl. einen Skyphos des Lewismalers in Capua 226 
(ARV 2 973, 16; CVA Capua 2, III I 7 zu Taf. 14, 1. 4; BADB 
213250), Eos verfolgt Tithonos, oder eine Oinochoe in 
Athen, Nat. Mus. 17288 (ARV 2 1277, 21; BADB 216208), 
Eos verfolgt Kephalos. Eine solche Verfolgungsszene könnte 
für das Göttinger Frgt. zu ergänzen sein; auf dem recht gro-
ßen Skyphos ist genug Platz für eine weitere Figur auf der 
r. Seite. Zu den Themem siehe LIMC III (1986) 747 – 789. 
bes. 759 – 764 (Kephalos). 764 – 768 (Tithonos) s. v. Eos 
(C. Weiß); CVA New Haven, Yale Univ. Art Gall. 1, 13 f. zu 
Taf. 16 (mit weiterer Lit.).

5 – 7, Beilage 9, 12. Fragment

K 676 (R 88 a – c). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1897).
DmM ca. 8,0 cm (rek.). – Erh. H 5,0 cm. – B 7,6 cm. – 

Wst 0,2 – 0,3 cm. – Erh. Dm He 0,6 cm.
ARV 2 985. – BADB 275911. 
Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restauriert 

2007. – Schwärzliche Flecken auf dem Tongrund, zwischen 
den Henkeln rötlich verfärbt. Mündungsrand leicht ver-
rieben. Deckfarbe stellenweise stärker abgerieben. – Firnis 
schwarz, dicht und leicht glänzend. Weiß.

Form: Gerundete Wandung mit einbiegender spitzer 
Lippe eines Skyphos des korinthischen Typs (Kotyle); An-
sätze eines waagrechten Henkels knapp unterhalb der 
Mündung.

Dekor:  Zu Linien reduzierter Strahlenkranz am Unter-
körper, darüber ein breites Band. Henkelinnenseite und 
Wandung zwischen den Henkeln tongrundig. Innen gefir-
nisst, an der Mündung schmales tongrundiges Randband. 

Zwischen den Henkeln im Ornamentfeld mit Rahmen-
linie an den Seiten drei durch tongrundige Linien getrennte 
Register: An der Mündung ein Band stehender Zungen auf 
Linie, darunter ein breites Band aus vier und einer halben 
Reihe gegeneinander versetzter, im Wechsel in Firnis und 
Tongrund gegebener, fächerförmiger Blätter mit feinem 
 Gefieder in Weiß bzw. Firnis. Unten auf breitem Band ein 
gewellter Efeuzweig mit meist gegenständigen Blättern in 

Weiß. Unter den Henkeln stehende Palmetten auf liegen-
den, S-förmigen Spiralranken; ein Punkt im Palmettenherz.

450 – 425. – Saint-Valentin Klasse (Beazley). (Howard –
Johnson Typ II).

Zu den Gefäßen der Saint-Valentin Klasse und den seltenen 
Skyphoi des korinthischen Typs siehe ARV2 984 f.; Para 
437; Add2 311; Howard – Johnson 1954, 191 – 207. – Ho-
ward und Johnson schieden nach dem Dekor der Gefäße 
neun Gruppen und drei Untergruppen und schlugen auf der 
Basis einzelner Grabkontexte Datierungen vor (Howard –
Johnson 1954, 204 – 206). Das Material – auch hinsichtlich 
der Kontexte – ist seitdem außerordentlich angewachsen. 
Eine neue Aufarbeitung der Klasse, eine Überprüfung der 
Gruppierungen, der Datierungen und eine stärkere Heran-
ziehung att. rf. Vasen mit vergleichbaren bzw. zum Teil 
 vergleichbaren Dekorsystemen sind ein Desiderat. Zu 26 
Gefäßen aus Grabkontexten aus Spina, die mindestens für 
den Typ IV einen späteren Zeitraum, das letzte statt des 3. 
Viertels des 5. Jhs. nahelegen, siehe Massei 1978 und hier 
zu Tafel 29, 9.

Weitere Lit. zur Klasse siehe z. B.: Moreno 1964, 
200 – 212; Gorbunova 1972, 62 – 77; Agora 30, 61 f. mit 
Anm. 18 (Lit.). 115. 297 f. Nr. 1230 – 1236 Taf. 117; Maffre 
2000, 333 – 340; Hofstetter-Dolega 2004, 37 ff. zu Nr. 12; 
47 f. zu Nr. 19.

Neueres Material in Auswahl: CVA Ullastret 1, 40 – 42 
zu Taf. 37 f.; Huber 1999, 146 – 147 Nr. 817 – 829 (Sky-
phoi); 147 – 151 Nr. 830 – 882 (Kantharoi); De Filippis 
2003, 201 – 214; Wiel-Marin 2005, 194 – 197 Nr. 665 – 674 
(Kantharoi); 249 – 252 Nr. 916 – 923 (Skyphoi); Rossell 
2006, 234. 237 – 239 Abb. 628 – 641; Baldoni 2009, 137 f. 
Nr. 213 – 219 (Kantharoi); – Zu italischen Nachahmun gen 
siehe Hofstetter-Dolega 2004, 48 zu Nr. 19 (Lit.); CVA Bo-
chum 3, 56 f. Taf. 37, 4 – 5 (Beispiele und Lit.); CVA Ham-
burg 2, 118 f. zu Taf. 81; zur Verteilung in „Etruria pada na“ 
siehe Macellari 2002, 124 Kat. 1 Tomba 60; Skyphoi: 139 f. 
Nr. 220 – 228. 

Zur Form:  vgl. bes. London, Brit. Mus. 64.10 – 7.1675 
(ARV 2 985; CVA London 4, III I c Taf. 32, 14; BADB 
275910). – Zum korinthischen Typ siehe Oakley 1988, 
165 – 191.

Zum Dekor:  Eine exakte Parallele zum Dekor des qua-
litätvollen Göttinger Exemplars ist mir nicht bekannt; 
 ähnlich: Ullastret, Mus. 789 (CVA Ullastret 1, 40 zu Taf. 37, 
1; BADB 31579), dort am Rand allerdings Punkte unter 
den hängenden Zungen. Zum reduzierten Strahlenkranz 
vgl. z. B. rf. Skyphoi: Oakley 1988, Taf. 50 Nr. 26; 54 
Nr. 11. 18. 52. Zur Palmette unter dem Henkel vgl. etwa 
Oakley 1988, Taf. 53 Nr. 71.

TAFEL 31

1 – 5. 11. Beilage 10, 1; 29, 2 – 5.

F 2599. – Leihgabe Berlin, erworben in Neapel durch E. 
Gerhard.
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H 7,7 cm. – DmM 9,4 cm. – B über He 15,5 cm. – Dm 
Fuß 5,4 cm. – Vertikalhenkel: B 1,3 cm, D 0,5 cm. – Hori-
zontalhenkel: Dm 0,8 cm. – Wst 0,3 cm (Körpermitte). – 
Gewicht 0,131 kg. – Volumen 0,325 l (gestrichen).

Gerhard 1840, Nr. 1999. – Minervini 1845, 72 Taf. III 
18. – Jatta 1869, 255 zu Nr. 433. – CIGR 8345 b. – Schöne 
1877, 645 Nr. 12. – Furtwängler 1885, 733 Nr. 2599. – 
Hackl 1909, 53 LXXIX Nr. 594. 73. 81. – CVA Wien, 
Kunsthist. Mus. 1, 35 zu Taf. 44, 1. – Dinsmoore 1934, 
420 Anm. 6 (Berlin). – Johnson 1953, 97. 104. – Gehrig 
1975, zu Nr. 236. – Johnston 1979, 32. 168 Nr. 1; 233 
(Type 25 F). – Hornbostel 1980, 134 f. zu Nr. 77. – Simon 
1989, 131 zu Nr. 210. – CVA Bochum 2, 34 f. zu Taf. 29, 
3 – 4. – Fortunelli 2007, 111 Anm. 8.

Zustand: Aus neun Scherben zusammengesetzt. Ergän-
zungen und Übermalungen einer älteren Restaurierung 
(siehe Beilage 29, 2 – 5) wurden 2008 entfernt. – Eine klaf-
fende Spalte unterhalb des r. Henkels auf B. Starke Absplit-
terungen und Abschürfungen (Feilspuren) an zahlreichen 
Bruchkanten außen und innen. Tongrund stellenweise stär-
ker abgerieben und grau verfärbt. Einige Abschürfungen 
und zahlreiche feine punktförmige Absprengungen im 
 Firnis, im Knick zwischen Wandung und Fußring zumeist 
abgeplatzt. Eine große Abplatzung innen an der Mündung 
auf B, Abschürfungen entlang vieler Bruchkanten und ei-
nige feine und kräftigere Kratzer. Bruchkanten auf der Fuß-
unterseite teils stark abgeplatzt und schwärzlich verfärbt. 
Leichte Abschürfungen auf dem Standring. Tongrund stel-
lenweise rötlich verfärbt. Große Abschürfungen im Firnis. – 
Firnis außen und innen schwarz, dicht und glänzend bis 
hochglänzend. Wenige durchscheinende Stellen; Die Außen-
kanten des Firnisauftrags um den Vertikalhenkel über-
decken durchscheinend schwarzbraun die Blattspitzen. 

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Breite 
und sehr flache, meist kaum sichtbare Pinselspur entlang 
der Umrisse. Sehr feine, hellbraun durchscheinende Firnis-
linien für ein Gefieder oberhalb der Krallen.

Form: Skyphos Typ B. Ringfuß, halbkugelförmiger Kör-
per mit leicht einwärts gewandter Lippe.

Dekor:  Standring und Fußunterseite tongrundig, ein klei-
ner Kreis in der Mitte. Fußwandung innen gefirnisst. Eine 
tongrundige Linie als Grundlinie, oben von einer feinen Fir-
nislinie begrenzt. Beide Henkel auch innen gefirnisst.

A und B: Eulen. – Zwischen Olivenzweigen (Blätter mit 
Mittelrippe) mit je zwei Mitteltrieben jeweils ein Käuzchen 
im Profil nach r., den Kopf zum Betrachter gewandt. Punkt-
muster über das Gesicht, breite Ringe um die Augen und 
weit herabgezogene Brauenlinien; die linke stößt an die Li-
nie der Flügelkontur. Punktförmige Angabe des Schnabels. 
Drei Punktreihen auf der Flügelschulter, zwei einzelne 
Punktreihen auf den Schwungfedern. Dünne braune, durch-
scheinende Linien für das Gefieder am Fußansatz. – Zwei 
Grafitti auf der Fußunterseite (Abb. 9). 

450 – 425. – Gruppe der Eulenskyphoi.

Zu den Eulenskyphoi: ARV 2 982 – 984; Para 437; Add2 
311. – Mit meist umfangreicher Lit.: Johnson 1953, 
96 – 105 Taf. 32; Johnson 1955, 119 – 124 Taf. 35 – 38; 

CVA Leiden 4, 24 zu Taf. 184, 1 – 2; Agora 30, 64 mit 
Anm. 21; 115 und Kat. 1312 – 1322 Taf. 122 f.; Huber 
1999, 122 – 125, Nr. 604 – 656 (2. und 3. Viertel des 5. 
Jhs.); CVA Missouri 1, 35 zu Taf. 30, 1 – 2 (60.24); CVA 
Bochum 2, 34 f. zu Taf. 29, 3 – 4; Miró i Alaix 2006, 199. 
207 Abb. 507 – 510 (Gruppen I – IV nach Johnson 1953); 
CVA Benaki 1, 58 f. zu Taf. 59 (Lit.); Steiner 2007, 
47 – 49; Kreuzer 2010 a, 119 – 178. bes. 137 f. – Zu be-
sonderen Eulenbildern: Kreuzer 2010 b, 66 – 83.

Zwei Skyphoi stimmen mit dem Gefäß in Göttingen so 
sehr überein, dass sie von derselben Hand sein dürften: 
Mainz, Römisch-Germanisches Zentralmuseum O. 36077 
(CVA Mainz, RGZM 1, 82 zu Taf. 38, 2; BADB 2225); 
Barcelona, Museo Arqueologico 410 (CVA Barcelona 1, 43 
zu Taf. 40, 10; BADB 9388).

Zur Form  vgl. etwa CVA Genua 1 III I d 3 Taf. 1, 5 (Inv. 
1152). 6 (Inv. 1156).

Zur Bedeutung: Die Skyphoi zeigen auf beiden Seiten das 
Käuzchen der Athena, ein besonderes Symbol für die Stadt, 
deren Münzen diesen Vogel als ein Erkennungszeichen füh-
ren. Es ist gerahmt von Olivenzweigen. Vor allem das Öl – 
ein Geschenk der Stadtpatronin – garantierte den Reichtum 
des Gemeinwesens. Nach dem Sieg über die Perser trägt das 
Bild der Athena auf den Münzen die länglichen Blätter des 
Baumes am Helmvisier. Der Eulenskyphos ist also in der 
Zusammenstellung der Bildmotive ein durch und durch pa-
triotischer Becher. Zur Bedeutung vgl. zuletzt: CVA Benaki 
1, 58 f. zu Taf. 59.

Zur Chronologie:  Ein Eulenskyphos, gefunden von Lud-
wig Ross im sog. Perserschutt auf der Athener Akropolis 
gemeinsam mit den bekannten Brygos-Frgten., sowie zwei 
weitere Frgte., ließen das Einsetzen der Produktion bereits 
vor 480/79 annehmen, siehe Dinsmoore 1934, 419 – 421 
mit Abb. 5; Johnson 1953, 96 – 105 Taf. 32. Zurecht (mit 
Hinweis auf Grabkontexte) dagegen bereits ABL 187 f. Zur 
chronologischen Relevanz des Perserschutts siehe Linden-
lauf 1997, passim und 65 f.; Steskal 1999, passim und 44 
mit Anm. 71; 90 f. 94. 110. 245 – 248. Kein Frgt. eines Eu-
lenskyphos fand sich im Übrigen in den 21 Verfüllungen 
von Brunnen und Schächten auf der Agora, die nach sorg-
fältiger Revision der Befunde zeitnah nach dem Abzug der 
Perser entstanden sind, siehe Leslie Shear 1993, 383 – 482.

Abbildung 9 Inv. F 2599 (1:1)
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Zu den Grafitti:  s. o. die Lit. vor und mit Hackl 1909; 
zu „Eulen“: vgl. Johnston 1979, 90 Typ 2 B iv Nr. 18 – 38. 
Zu der Zahlen(?)folge: Johnston 1979, 168 Nr. 1; 233 
(Typ 25 F), die folgenden Zeichen unverständlich. Hackl 
1909, 73 liest: „10 /\ 24“. Zu einer ähnlichen Folge siehe 
Johnston 1979, 134 Typ 9E Nr. 98.

6 – 10. Beilage 10, 2. 

K 677.
DmM 9,5 – 9,7 cm. – B über He 15,5 cm. – H 7,2 cm. – 

Vertikalhenkel: B 1,5 cm, D 0,6 cm. – Horizontalhenkel: 
Dm 1,0 cm. – Wst Lippe 0,3 cm. – Dm Fuß 4,4 cm. – Ge-
wicht 0,168 kg. – Volumen 0,287 l (gestrichen).

Zustand: Vollständig und ungebrochen, gereinigt 1971 
(R. Stapp) und 2008. – Tongrund um den Horizontalhenkel 
teils stark abgeschürft und stellenweise hellbeige verfärbt; 
ein kräftiger, langer Kratzer auf B. Firnis am und um den 
Horizontalhenkel teils komplett, am Vertikalhenkel stark 
abgeblättert. Sonst einige kleine Abplatzungen und Kratzer 
im Firnis außen und innen. Asymmetrischer Kreisschatten 
einer Brennstütze um den Unterkörper (Dm 7,3 – 7,4 cm), 
Firnis darüber grünlichgrau verfärbt. Abrieb und Schürf-
spuren auf der Standfläche. – Firnis schwarz, dicht und 
glänzend; bräunliche Flecken um den Horizontalhenkel.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Schmale 
und sehr flache, oft kaum sichtbare Pinselspur entlang der 
Umrisse. Sehr feine, hellbraun durchscheinende Firnislinien 
für ein Gefieder oberhalb der Krallen und für die Angabe 
einzelner Zehen.

Form: Skyphos Typ B. Ringfuß, halbkugelförmiger Kör-
per mit leicht einwärts gewandter Lippe.

Dekor:  Standring und Fußunterseite tongrundig. Ein 
handgezogener kleiner Kreis um einen Mittelpunkt auf der 
Unterseite. Fußwandung innen gefirnisst. Eine tongrundige 
Linie als Grundlinie, oben von einer feinen Firnislinie be-
grenzt. Innenseite und beide Henkel auch innen gefirnisst.

A und B: Eulen. – Zwischen Olivenzweigen (Blätter mit 
Mittelrippe) mit zangenartig endendem Mitteltrieb jeweils 
ein Käuzchen im Profil nach r., den Kopf zum Betrachter 
gewandt. Feines Punktmuster über das gesamte Gesicht, 
breite Ringe um die Augen und weit geschwungene Brauen-
linien, fast dreieckige (verschliffen T-förmige) Angabe des 
Schnabels. Drei Punktreihen auf der Flügelschulter, zwei 
einzelne Punktreihen auf den Schwungfedern. 

450 – 425. – Gruppe der Eulenskyphoi.

Zu den Eulenskyphoi siehe hier zu Tafel 31, 1 – 5. – Zur 
Form vgl. etwa Como C. 47 (CVA Como 1, III I 3 Taf. 2, 2; 
BADB 1780).

Zur Darstellung:  Auffällig ist der gedrungene Körper mit 
übergroßem Kopf, die Art der Punktierung auf der Flügel-
schulter und die Verteilung feiner Punkte über den gesam-
ten Kopf. Zu letzterem vgl. Athen, Agoramus. P 16973 
(Agora 30, 307 Taf. 123 Nr. 1321, 3. Viertel 5. Jh.). Zu 
Form und Punktierung der Flügelschulter vgl. Oxford V 
453 (CVA Oxford 2, 40 zu Taf. 48, 9; BADB 13282). In der 

Gefäßform sowie in der Zeichenweise der Eule sehr nahe: 
Genua, Museo Civico 1221 (CVA Genua 1, III I D 3 zu 
Taf. 1, 7; BADB 13911). – Die Zweigenden spalten sich 
meist in zwei kleine, v-förmig abstehende Äste, eine zan-
genartige Ausbildung ist allerdings seltener, vgl. hierzu das 
Gefäß in Oxford, s. o.

11. Siehe Tafel 31, 1 – 5.

12. Beilage 9, 9. Fragment

K 678.
DmM ca. 8,9 cm (rek.). – H 4,8 cm. – B 3,5 cm. – Wst o. 

0,3 cm; u. 0,4 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Tongrund teils 

kräftiger abgeschürft, eine Verletzung oberhalb der Blatt-
spitze unter dem Firnis. Einige punktförmige Absplitterun-
gen im Firnis innen, feine Kratzer und eine starke Abschür-
fung an der Lippe. Außen entlang der unteren Bruchkante 
schwach sichtbar mit Bleistift: ‚2463 a‘ (entfernt). – Firnis 
außen schwarz bis grünlich schwarz, im unteren Drittel rot 
(Fehlbrand), leicht glänzend. Firnis innen schwarzbraun bis 
braun, streifig, matt mit einzelnen leicht glänzenden Stellen.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung und keine Pinselspur 
an den Umrissen erkennbar.

Form: Aus der Mündung und der Wandung eines Sky-
phos.

Dekor:  Innen gefirnisst.
Teil des Kopfes in Frontalansicht, der Brust und der Flü-

gelschulter eines Käuzchens im Profil nach r. Vor ihm eine 
Blatthälfte (mit Mittelrippe) und eine Partie eines zweiten 
Blattes eines Olivenzweiges. Wenige dicke Punkte im Ge-
sicht verteilt, breite Ringe um die Augen und weitgeschwun-
gene Brauenbögen. Drei Punktreihen auf der Flügelschulter, 
ein Punkt auf den Schwungfedern darunter; breite schräge 
Pinselstriche auf dem Körper. 

2. Viertel des 5. Jhs. – Gruppe der Eulenskyphoi.

Zu den Eulenskyphoi siehe hier zu Tafel 31, 1 – 5. Zur Dar-
stellung vgl. ebendort. Sehr nahe Miró i Alaix 2006, 207 
Abb. 509 Nr. 2228.

13. Beilage 9, 10. Fragment

K 679. – Aus Bieda, Sandoletti (1876?), Nachlass G. Körte 
1918.

H 5,2 cm. – B 4,3 cm. – Wst o. (Lippe) 0,2, u. 0,5 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Tongrund stark 

abgeschürft und zwei lange Kratzer. Relieflinien stellen-
weise abgeplatzt. – Ton hellbeige, fein, weich. Überzug sehr 
blass-rötlich, stellenweise etwas rötlichere Partien. Firnis 
außen und innen schwarz, dicht und leicht glänzend. 

Zeichenweise: Breite, dunkler rötliche Linien einer Vor-
zeichnung der r. Schulter- und Oberarmkontur unter dem 
Himatidion, für Unterarm und Finger der Hand sowie ein-
zelne lange Linien für die Falten im r. Zipfel des Himati-
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dions. – Feine Relieflinie an allen Körperkonturen, am Bar-
biton und an der herabhängenden Tänie, nicht aber für das 
Gesichtsprofil und an den Gewandteilen. Häufig markiert 
ein Firnispunkt den Ansatz der Relieflinien an Körperkon-
turen und Binnenzeichnung. Durchscheinend bräunliche 
Firnislinien für das Gesichtsprofil und eine Haarsträhne so-
wie für die Färbung des Plektrons. Keine erkennbare Pinsel-
spur.

Form: Spitze Lippe und gleichmäßig gerundete Wandung 
eines kleinen offenen Gefäßes, eines Skyphos (?) oder einer 
kleinen fußlosen Schale (?).

Dekor:  Komos. – Nackter Jüngling im Laufschritt nach 
rechts, den Kopf zurückgewandt und im Profil. In der 
vor die Brust genommenen Rechten ein Plektron, in der 
Linken ein Barbiton (?); sichtbar sind die runde Oberkante 
des Korpus, fünf Saiten, die Ansätze beider Arme, an dem 
r. eine Binde. Über den Rücken, beide Oberarme und die 
r. Armbeuge ist ein Himatidion drapiert.

400 – 390.

Nicht nur die feine und akkurate Zeichenweise erinnert an 
Arbeiten des Jenamalers, vgl. bes. das Schaleninnenbild 
Moskau, Pushkin Mus. F 98 (CVA Moskau, Pushkin State 
Mus. 5, 48 f. zu Taf. 28, 1 – 2; Paul-Zinserling 1994, Taf. 5, 
1; BADB 43499). Vgl. auch das Gewand des Satyrs auf dem 
Innenbild der Schale des Diomedesmalers, London E 131 
(ARV 2 1516, 2; Paul-Zinserling 1994, Taf. 34, 3; BADB 
231039). Zu Körperhaltung und Gewandmotiv vgl. auch 
den Jüngling auf der A-Seite einer Schale des Q-Malers in 
Wien 207 (ARV 2 1519, 15; Paul-Zinserling 1994 Taf. 75, 
1; BADB 231074). – Zur Werkstatt des Jenamalers und 
dem Q-Maler: ARV 2 1510 – 1521; Paul-Zinserling 1994; 
Bentz – Geominy – Müller 2010, 129 – 149 (mit weiterer 
Lit.).

Zum Komos siehe hier zu Tafel 17, 1 – 5; Tafel 39, 1 – 6. – 
Zum Barbiton siehe hier zu Tafel 18, 1 – 3. – Zum Plektron: 
Jurgeit 1982, 53 – 62.

14. Beilage 9, 11. Fragment

K 680 a. b. – Aus Pyrrha, Lesbos (J. Boehlau, 1906).
Dm Fuß 11,7 cm. – a) erh. H 5,3 cm. – B 5,9 cm. – Wst o. 

0,3 cm. – b) H 4,3 cm. – B 5,0 cm. – Wst o. 0,3, u. 0,6 cm.
Zustand: Drei teils anpassende Scherben, gereinigt 

2008. – Eine große Abplatzung an b), Tongrund leicht ver-
rieben, einige feine Kratzer. Standfläche (a) abgeschürft 
(Nutzungsspuren). Kleine Absplitterungen im Firnis. – 
Überzug a) blass-rötlich, b) beige. Firnis außen schwarz bis 
schwarzbraun mit durchscheinenden Stellen, glänzend (a) 
bis leicht glänzend (b). Firnis innen schwarz mit bräunlich 
grauen Flecken, matt. 

Form: Kantiger Standring und zum Fuß hin einziehende 
Wandung eines Skyphos des Typs A. 

Dekor:  Standfläche, Fuß innen und Unterseite tongrun-
dig, eine Firnislinie innen an der Fußkante zur Standfläche. 
Standring und Wandungsansatz gefirnisst, darüber zwei 
Firnislinien (auf b verzeichnet). Reste eines Spiralornaments 
auf beiden Frgten. Auf (a) Spitze eines Palmettenblatts. 

400 – 375.

Zu den Skyphoi des Typs A: Agora 30, 62 f. mit Anm. 1 f. 
zu Nr. 1237 – 1308 Taf. 117 – 123. – Zur Form vgl. etwa 
Braunschweig P 4 (CVA Braunschweig, 34 f. zu Taf. 27, 
6 – 7; BADB 12380). Zur Zeichenweise des Ornaments: 
Athen, Agoramus. P 15118 (ARV2 1401, 3; BADB 250147; 
Wiel-Marin 2005, 257 Nr. 1022).

Zu den Funden aus Pyrrha in Göttingen siehe CVA Göt-
tingen 3, 8 und 160, das Verzeichnis IV; siehe auch hier, das 
Verzeichnis IV.



der Fehlstelle in der Mitte der Frgte. in Halle Reste eines 
weißlichen Belags – alte Kleberreste? – Auf der Zeichnung 
des Göttinger Frgts. im Beazley Archiv ist von Beazley ver-
merkt: „from Orvieto“. Da die Zeichnung von Hartwig 
stammt, wird die Angabe auf ihn zurückgehen; sie deckt 
sich mit dem Zusatz zur Liste der Frgte. in der Verkaufsliste 
von 1892 „fast alle aus Orvieto“. Für die Scherben in Halle 
vermerkt das Inv.-Buch: „Aus Corneto? Von Helbig 1892 
an Robert geschenkt.“ Wahrscheinlich aber hatten beide, 
Hartwig und Helbig, dieselbe Quelle: R. Mancini in Or-
vieto.

Zum Maler:  Zu Gefäßen in der Art des Euphronios siehe 
ARV 2 18 – 19. 1619; Para 322; Add2 153. – Zu Euphronios 
selbst: ARV2 13 – 17; Para 321 f.; Add2 152 f.; Euphronios 
der Maler. Ausstellungskatalog Berlin (Mailand 1991) pas-
sim; zuletzt: CVA Berlin 11, 28 zu Taf. 19 – 22.

Zum Dekor:  Zu dem auf den Schalen seltenen Granat-
apfelgitter im Band der Grundlinie vgl. eine Schale des 
 Nikosthenesmalers in Paris, Louvre G 4 (ARV2 125, 17; 
BADB 201045), eine Schale des Töpfers Pamphaios in 
Würzburg, Martin v. Wagner Mus. L 471 (ARV 2 129, 20; 
BADB 201065). – Zu dem sehr seltenen, nicht unterbro-
chenen Hakenmäander im Tondorahmen vgl. eine Schale in 
London, Brit. Mus. GR 1865.11 – 18.46 (nahe Eleusis-
maler; ARV2 315, 2; CVA Brit. Mus. 9, 22 Nr. 7 zu Taf. 11; 
BADB 203238). Im Band der Grundlinie außen kommt er 
im späten 6. und bis in das frühe 5. Jh. etwas häufiger vor, 
z. B. auf einer Schale des Oltos in Paris, Louvre G 17 (ARV2 
62, 83; BADB 200519); vgl. auch Leipzig T 608 (CVA Leip-
zig 3, 90 f. zu Taf. 53, 1 – 4, um 490).

5. Beilage 10, 3. Fragment

K 682 (H 91). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 3,6 cm. – B 3,3 cm. – Wst 0,3 – 0,4 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Zahlreiche 

feine schwärzliche Flecken im Tongrund. Eine große Ab-
platzung an den Bruchkanten. Ein kleiner Kratzer im Firnis 
außen und eine leichte Abschürfung im Firnis innen nahe 
der l. Bruchkante. – Firnis außen tiefschwarz, dicht und 
hochglänzend; Firnis innen schwarz, dicht und glänzend.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Relief-
linie für alle Konturen. Sehr schmale und kaum auftragende 
Pinselspur entlang der Umrisse.

Form: Aus dem Beckenrand einer Schale.
Dekor:  Firnislinie auf der Lippenspitze, tongrundiges 

Randband außen und innen.
A oder B: Krieger nach l. – Charakteristisches Gesichts-

profil mit vorragenden Lippen, etwas spitzigem Kinn und 
schmalen Mandelaugen. Der korinthische Helm ist in den 
Nacken geschoben, zwei Rahmenleisten mit Punktorna-
ment am Ansatz des Helmbuschs auf der Helmkalotte. 

TAFEL 32

1 – 4. Beilage 24, 1 – 9. Fragmente

K 681 a. b (H 80 a. b). – Aus Orvieto; Rom, Kunsthandel, 
P. Hartwig (1892).

a) H 5,0 cm. – B 5,0 cm. – b) H 2,9 cm. – B 4,5 cm. – Wst 
0,4 – 0,5 cm. – Dm Grundlinie 14,3 cm (rek.). – Dm Tondo 
ca. 13,8 cm (rek.).

ARV 2 19. – Beazley 1933, 33 Nr. 9bis. – BADB 200099.
Zustand: Zwei Fragmente, gereinigt 1970 (R. Stapp). – 

Einige Absplitterungen an den Bruchkanten innen. Jeweils 
ein kleiner craquelé-artiger Aufbruch im Firnis außen auf b) 
und innen auf a). – Firnis tiefschwarz, dicht und glänzend.

Zeichenweise: Keine erkennbare Vorzeichnung. Sehr fei-
 ne, durchscheinend rötlichbraune Linien für die Binnen-
zeichnung am Unterschenkel auf a). Relieflinie für alle Kon-
turen. Keine sichtbare Pinselspur auf a), schmale, um das 
Blatt deutlich auftragende Pinselspur auf b). Außerordent-
lich sorgfältige und sichere Arbeit.

Form: Aus dem unteren Bereich der Beckenwandung ei-
ner Schale.

Dekor:  Als Grundlinie ein Band mit zwei gegeneinander 
versetzten und mit einer Zickzacklinie verbundenen Reihen 
von Granatäpfeln zwischen Rahmenlinien. Blatt unter der 
Henkelzone. Tondorahmen: rechtsläufiger Hakenmäander 
zwischen Rahmenlinien.

Auf a) Unterschenkel und Fuß eines l. vorgesetzten Bei-
nes nach r.; dahinter Fuß und Teil des Unterschenkels eines 
weiteren, stark angewinkelten und weit zurückgesetzten 
l. Beines nach r. (Krieger im Knielaufschema, siehe Beilage 
24, 1).

Auf b) Efeublatt auf langem Stiel nach l., an der r. Bruch-
kante die Spitze eines r. Fußes nach l.

Um 510. – In der Art des Euphronios (Beazley).

Zu Anpassungen: In ARV 2 fasst Beazley alle bislang be-
kannten Frgte. der Schale zusammen: Zur A-Seite: Göt-
tingen K 681 a, anpassend an Freiburg S 0131 (altes Inv. S 
131 a; 5 Frgte.: DmM ca. 23,0 cm [rek.] – H 4,8 cm. – B 
10,0 cm. – Wst 0,3 cm; siehe hier Beilage 24, 1. 8). Zur B-
Seite: Halle, Robertinum 95 (KN 61; 9 Frgte.: DmM ca. 
23,0 cm (rek.). – H 7,5 cm. – B 13,4 cm; siehe hier Beilage 
24, 7. 9); Freiburg S 0514 (altes Inv. S 131 b; 2 Frgte.: DmM 
ca. 23,0 cm [rek.]. – H 3,0 cm – B 7,1 cm. – Wst 0,3 cm; 
siehe hier Beilage 24, 4). Zu A oder B: Göttingen K 681 b; 
Freiburg S 0515 (altes Inv. S 131 c; 1 Frgt.: H 1,2 cm. – B 
4,2 cm. – Wst 0,4 cm; siehe hier Beilage 24, 5 – 6). – Die 
Frgte. in Freiburg und Halle wurden im Sept. 2007 über-
prüft; die übereinstimmenden Dm der Mündung, der 
Grundlinie und des Tondorahmens bestätigen die Zugehö-
rigkeit aller Frgte. zu einer Schale. Auf den Bruchflächen 

SCHALEN
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 Unterhalb des Ohres ein kleiner, leicht gebogener Randaus-
schnitt eines großen Rundschildes. – Sehr feine und sorg-
fältige Zeichnung. 

520 – 510. – Oltos.

Zum Maler:  ARV 2 53 – 69. 1622 f. 1700; Para 326 – 328; 
Add2 162 – 166. – Johnson 1937, bes. 538 – 557; Harn ecker 
1991; CVA Bochum 2, 29 zu Taf. 25, 1 – 2 (ältere Lit.). – 
Ergänze: Denoyelle 2001, 35 f.; Huber 1999, 29 f. Nr. 14 f. 
(neue Frgte.).

D. v. Bothmer erwog brieflich (16. 1. 1978) eine Zuwei-
sung an den Epeleiosmaler oder seinen Kreis, schloss aber 
auch nicht aus, dass das Frgt. zu den Schalen des Oltos ge-
hören könnte. Zur Zeichenweise bes. von Gesichtsprofil 
und Ohr vgl. den Hopliten zwischen den Augen der B-Seite 
auf Rom, Vatikan 16584 (ARV 2 55, 15; BADB 200281); 
Frgt. in Bonn 464, 24 (ARV 2 56.31; CVA Bonn 1, 7 zu 
Taf. 1, 1; BADB 200337); Florenz 81601 (ARV2 64, 96; 
CVA Florenz 3, III I 3 zu Taf. 74, 2; BADB 200532) und die 
Hopliten auf Basel BS 459 (Para 372, 50bis; CVA Basel 2, 
19 f. zu Taf. 6, 1. 3; BADB 352420), sämtlich Gefäße des 
Oltos. 

Die Wiedergabe der Gesichter und auch der Helme auf 
den Bildern des Epeleiosmalers und seines Umkreises unter-
scheiden sich m. E. erheblich von der Zeichnung des Göt-
tinger Frgts., vgl. etwa den Apobathen auf Amsterdam 
3361 (Art des Epeleiosmalers, ARV2 149, 8; CVA Amster-
dam 1, 23 – 25 zu Taf. 16, 6; BADB 201333).

Zur Darstellung:  Insbes. zur Tragweise des Schildes, vgl. 
den Krieger des Oltos im Tondo einer Schale in Palermo 
V 652 (ARV 2 57, 38/47, 151; CVA Palermo, Mus. Naz. 1, 
III.I C 5 zu Taf. 5, 4; BADB 200360); Frgt. in Adria I. G. 
22176 (Oltos, ARV 2 56, 32; Wiel-Marin 2005, 374 
Nr. 1378; BADB 200338). 

6. Fragment

K 683 (H 94). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 4,0 cm. – B 3,7 – 8 cm. – Wst 0,3 – 0,2 cm.
Zustand: Ein Fragment. Kräftige Absplitterungen innen 

entlang der unteren Bruchkante. Tongrund außen dunkel-
grau, Ton in den Bruchflächen hellgrau brandverfärbt. Li-
nien aus verdünntem Firnis graubeige verfärbt. Spuren von 
Wurzelsinter auf der Innenseite. – Firnis außen schwarz, 
dicht, matt mit leicht glänzenden Flecken. Firnis innen 
schwarz, dicht und glänzend. Rot (?).

Zeichenweise: Eine kräftig eingedrückte Linie einer Vor-
zeichnung am Ohr und für eine der langen Haarsträhnen 
(Abb. 10). – Relieflinien entlang der erhaltenen Konturen. 
Schmale Pinselspur entlang des Umrisses an der r. Schulter 
und des Oberarms. Verdünnter Firnis für die feinen Falten 
des Chitons. Punkte bzw. kurze Striche entlang der Bart-
kontur, am Oberlippenbart und an der vorderen Kontur der 
ersten langen Haarsträhne. 

Form: Aus der Beckenwandung einer Schale. Sehr dünne 
Wandung.

Dekor:  Dionysos (?). – Partien von Kopf, Oberkörper, 

der r. Schulter und des vorgestreckten Oberarms eines ge-
lagerten (?) Mannes mit langem, spitz zulaufendem Bart im 
Profil nach links. Zwei gewellte Locken einer Langhaar-
frisur fallen hinter den Ohren auf die Schulter herab. Er 
trägt einen fein gefältelten Chiton mit doppelter Rahmen-
borte an Hals und Ärmel. – Rot: Blattkranz im Haar. Zwei 
breite Wellenlinien betonen eine Art Mittelborte im Chiton, 
eine fein gewellte Linie auf dem Ärmel. 

510 – 500.

Zur Darstellung:  Ungewöhnlich sind die zahlreichen Löck-
chen-Punkte nicht nur am Bart, sondern auch am Schnur-
bart und an der vorderen Lockensträhne (Abb. 10). Nach 
Motiv und Gestik wird der Gott Dionysos gemeint sein. 
Die Zeichenweise erinnert an Oltos, vgl. etwa das Frgt. in 
Palermo V 791 (ARV2 65, 111; CVA Palermo, Mus. Naz. 1, 
III I C, 6 Taf. 7, 5; BADB 200547), doch erlaubt der schlech-
 te Erhaltungszustand keine weiteren Aussagen. 

7. Beilage 25, 1. Fragment

K 684 (H 88). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 2,3 cm. – B 4,9 cm. – Wst 0,4 – 0,5 cm. – Dm Tondo 

ca. 11,9 cm (rek., nach den Frgten. in Heidelberg, Univ. 
Kr 19).

ARV 2 87. 95, 116. – Add2 171. – BADB 200812 (Heidel-
berg, Göttingen, Dresden). – Beazley 1913, 347 Abb. 1 
(Heidelberg B2) – Peters 1967, 438 Abb. 33. – Ruilliard 
1975, 39. 40 Abb. 10 (Schema A).

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1970 (R. Stapp). – 
Scharfe Bruchkanten; im Bereich des Frauenkörpers u. 
frisch wirkende Bruchflächen. Außen zum Fuß hin deut-
liche feine Drehrillen unter dem Firnis. – Firnis tiefschwarz, 
dicht und hochglänzend.

Zeichenweise: Sehr feine leicht glänzende Linien einer 
Vorzeichnung an Kinn, Hals und an den Schultern. Relief-
linie für alle Konturen, auch um die Frisur und parallel 
dazu für die Kante der ausgesparten Rahmenlinie um die 
Haartracht. Aufgesetzte Firnispunkte für die Löckchen ent-
lang der Frisur im Nacken. Verdünnter Firnis für die Linie 
zwischen Ober- und Unterlippe, eine verblasste Linie an 
 ihrer r. Schulter. Breite, teils dicke Pinsellinie entlang der 
Umrisse. 

Form: Aus dem Boden nahe dem Fußstiel einer Schale.
Dekor:  Tongrundige Linie als Tondorahmen.

Abbildung 10 Inv. K 683 (1:1)
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Im Tondo eine Frau im Ausfallschritt nach r., mit dem 
Oberkörper in Frontalansicht; der Kopf ist im Profil zu-
rückgewandt. – Töpfersignatur (rot) erh. auf den Frgten. in 
Heidelberg und Dresden (siehe Beilage 25, 1): # 0 [ E ] 1 [ 2 ] 
�  ,  E "  E �  O [ I E ] "  E N

510 – 500. – Euergidesmaler; Euergides Töpfer (Beazley).

Zu Anpassungen: Beazley (1913, 347 Abb. 1) publizierte 
die Frgte. in Heidelberg, Universität Kr 19 A – C (Kraiker 
1931, 10 Nr. 19 Taf. 5, „Hartwig“), fügte das Frgt. Dres-
den, Albertinum Inv. AB 199 und nach seinem Besuch in 
Göttingen (1936) unser Frgt. hinzu. Die Verbindungen 
wurden 2007 überprüft. Drei weitere Frgte. aus dem Dres-
dener Bestand werden nach Ausweis ihrer technischen Be-
schaffenheit und dem rek. Tondodurchmesser noch zu die-
ser Schale gehören (siehe Beilage 25, 1 f – h): AB 236, zwei 
anpassende Frgte., Rahmenlinie und Teile der abwärts wei-
senden Rechten der Frau mit einer roten Lotosblüte (ARV2 
97, 5; Add2 171; BADB 200842). Zwei kleine Frgte. mit der 
Rahmenlinie des Tondos, auf dem größeren ein „, “ (nicht 
ARV 2). 

Zum Maler:  ARV 2 87 – 96. 1624 f. 1631. 1700; Para 330; 
Add2 170 f. – Beazley 1913, 347 – 355; Peters 1967, 438 
Anm. 194 (Lit.); Pinney 1976, 76 – 88; Rouilliard 1975, 
31 – 60; Robertson 1992, 52 – 57; Agora 30, 89; CVA 
 Leipzig 3, 28 – 37 zu Taf 10, 1 – 14, 9 (mit weiterer Lit.); 
CVA Bochum 2, 36 f. zu Taf. 31, 1 – 3 (Lit. und seit 1975 
neu zugewiesene Gefäße). – Ergänze: Huber 1999, 34 f. 
Nr. 43 – 45 und 36 Nr. 46(?). 51(?); Tzachou-Alexandri 
2000, 85 – 98. bes. 94 – 96 (Neufund Alabastron). – Zu den 
Frgten. in Adria, Mus. Naz. siehe Wiel-Marin 2005, 289 f. 
Nr. 1176. 1177 und 192 f. Nr. 1182. – Zur Zeichenweise 
und zur Gewandbildung vgl. bes. die Schalen London, Brit. 
Mus. 1920.6-13.1 (ARV 2 88, 1; BADB 200698) und zur 
spitzen Angabe des Ärmelsaumes München, Antikenslg. 
2612 (ARV 2 88, 3; BADB 200700). Auf sieben Schalen 
 variiert der Maler das Bild der Frau im weitausgreifen-
den Laufschritt: München 2612, s. o.; Paris, Louvre CP 
11224 – 5 (ARV2 89, 20; BADB 200716); Schale aus Zy-
pern, verschollen (ARV2 96, 134; BADB 200830); London 
1920.6-13-1, s. o.; Athen, Akr. 148 (ARV 2 95, 117); Leipzig 
T 499 (ARV 2 96, 133; CVA Leipzig 3, 35 zu Taf. 14, 2 mit 
weiteren Beispielen zu Darstellungsweise der Frau). 

Zum Töpfer:  ARV 2 87. 1625. – Beazley 1960, 1 – 3; 
Bloesch 1940, 51 – 53; Seki 1985, 37 f. 62.

Zu Signaturen: Viviers 2006, 141 – 154. 251 – 253 Taf. 
I – III. mit älterer Lit. zur Problematik; Steiner 2007, 83 f. 
92 f.; zuletzt Tsingarida 2009 b, 185 – 201, bes. 193 f. 

Zur Darstellung:  Zum Darstellungsschema siehe Rouil-
lard 1975, 39 – 41 (Schema A), 40, Abb. 10. – Zur Deutung 
der Frauen mit Krotalen als Hetären / Tänzerinnen bei Sym-
posion und Komos siehe Peschel 1987, 41 f. zu Kat. 11 – 14. 
Allerdings fehlen für die übrigen Darstellungen des Malers 
eindeutige Hinweise für eine solche Interpretation. Zur 
Ausbildung athenischer Frauen in Musik und Tanz – 
auch mit den Krotala – siehe Vazaki 2003, 40 – 45 (Musik). 
45 – 88; bes. 46 f. 86.

8. Beilage 10, 4. Fragment

K 685 (H 90). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM ca. 25,0 cm (rek.). – H 2,7 cm. – B 4,2 cm. – Wst 

0,3 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1970 (R. Stapp). – Sehr 

scharfe Bruchkanten, sämtlich frische Bruchflächen. Deck-
farbe leicht verrieben. – Firnis schwarz, dicht und glänzend; 
kleine matte Flecken außen. Rot.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung zu erkennen. – Relief-
linie an allen erhaltenen Konturen. Schmale und sehr fla-
che Pinselspur an Schulter und Arm, keine erkennbare Spur 
oberhalb der breiten ausgesparten tongrundigen Linie an 
der Frisur.

Form: Aus dem Beckenrand einer Schale.
Dekor:  Firnislinie auf der Lippenspitze, dünnes tongrun-

diges Randband außen an der Lippenkante, ein breiteres 
Randband innen.

Teile des Hinterkopfes, der l. Schulter und des zurück-
gesetzten Oberarmes einer männlichen Gestalt nach l. – 
Rot: ein schmales Haarband, die Beischrift …] N A I X I 
(Abb. 11).

Um 500.

Die Buchstaben dürften zu einer Kalos-Beischrift zu ver-
vollständigen sein. Die verstärkte Bejahung erscheint selten, 
findet sich aber bereits auf einer Kleinmeisterschale des 
Töpfers Phrynos aus der Mitte des 6. Jhs. in Verbindung 
mit der Aufforderung ��7��  ��8  �%�� ��  ��%�� (ABV 168. 169, 
3; BADB 301068). Auf einer sf. Hydria des letzten Viertels 
des 6. Jhs. in Neapel 86331 (ABV 678; CVA Neapel 5, 35 
Taf. 47, 1 – 2; 48,1 – 2) taucht der Begriff mit dem weibli-
chen Kalos-Namen M[.]te auf. Nur einmal ist er in Verbin-
dung mit einer Töpfersignatur bekannt, auf einer Schale des 
Töpfers Kachrylion, Florenz 91456 (ARV2 108, 27; BADB 
200931).

Auf weiteren Schalen des späten 6. und frühen 5. Jhs. 
betont „ ��%��“ vier verschiedene männliche Kalos-Namen: 
Epidromos auf einer Schale des Epidromosmalers in Ferra ra 
33857 (ARV 2 1627, 11bis; Peschel 1987, Taf. 27); ein zwei-
tes Mal auf einer Schale London GR 1848.3 – 20.1 (E 25) 
um 500 (ARV 2 1577, 13; BADB 9003644). Lykos auf einer 
Schale in Dresden 301 (ARV2 332, 30; BADB 203421; 
nahe Onesimos oder er selbst); Diogenes auf der Schale des 
Erzgießereimalers in Berlin F 2294 (ARV2 400, 1; BADB 
204340) und Pausimachos auf einer Schale ehem. in Chiusi 
(ARV 2 1605). Zur Beischrift siehe auch hier zu Tafel 32, 
9 – 10. – Zu den Kalos-Beischriften allg. siehe hier zu Tafel 
39, 1 – 6.

Abbildung 11 Inv. K 685 (1:1)
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9 – 10. Fragment

K 686 (H 69). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 7,0 cm. – B 7,5 cm. – Wst 0,3 (Becken) bis 0,6 (nahe 

Fußansatz). – Dm Tondo ca. 9,4 cm (rek.).
ARV 2 97, 6. – BADB 200843.
Zustand: Aus fünf Scherben zusammengesetzt, restauriert 

1970 (R. Stapp). Bruchspalten tongrundig bzw. schwarz 
übermalt. – Scharfe Bruchkanten mit kleinen Abplatzungen 
und einer größeren um den Ausbruch des Fußstiels, hier 
 stellenweise feine schwärzliche Verfärbungen von der Au-
ßenkante herab in die frisch wirkende Bruchfläche. Kleine 
Abschürfungen im Tongrund außen. Wenige feine punkt-
förmige Abplatzungen im Firnis innen, ein dicker Kratzer 
außen. Innen asymmetrischer Abdruck einer Brennstütze 
oder eines eingestellten Gefäßes (Dm ca. 7,0 cm [rek.]) vom 
Kranz in der Stirn des Athleten bis zum Diskus, Firnis in-
nerhalb des Abdrucks tiefer schwarz als außerhalb. – Firnis 
schwarz, dicht und hochglänzend. Rot.

Zeichenweise: Keine erkennbare Vorzeichnung. – Relief-
linie für alle Konturen, auch für die äußere Kante der aus-
gesparten Rahmenlinie um die Frisur. Breite, teils kaum 
sichtbare Pinselspur entlang der Umrisse. 

Form: Aus dem Boden einer Schale; ausbiegende Ober-
fläche nahe dem Fußstiel. 

Dekor:  Die Fläche zwischen den Henkeln ist tongrundig 
belassen. Tongrundige Linie als Tondorahmen. 

Diskuswerfer. – Frisur und Partie des Gesichts des Athle-
ten nach l., der vorgestreckte r. Unterarm mit der Hand und 
der oberen Hälfte eines Diskus. – Rot: Blattkranz im Haar 
und Beischrift: … ] "  �  (  �  [ … (Abb. 12).

510 – 500. – Art des Euergidesmalers (Beazley).

Zum Maler:  siehe hier zu Tafel 32, 6. Zu den Gefäßen in 
der Art des Euergidesmalers siehe ARV2 97 f. 1625 f.; Add 2 
171. – In den Details der Zeichenweise steht das Frgt. dem 
Euergidesmaler so nahe, dass es m. E. durchaus auch von 
seiner Hand sein könnte. Dies betrifft z. B. nicht nur die Art 
der Ohrangabe (stark gebogene, hufeisenförmige Relief-
kontur, S-förmige Pinsellinie innen), sondern auch den Ein-
satz der Relieflinie an den Konturen der Frisur bis hin zur 
Relieflinie auf der Oberkante der tongrundigen Rahmen-
linie um die Kalotte, vgl. hier zu Tafel 32, 7 und etwa den 
Kopf der Frau im Tondo der Schale London 1920.6 – 13.1 

(ARV 2 88, 1; BADB 200698), den Kopf des Jünglings auf 
der Schale in New York 09.221.47 (ARV2 91, 52; BADB 
200751). 

Zur Darstellung:  Zu der Vorbereitung für den Wurf, vgl. 
bes. die Diskuswerfer auf den Schalen in München, Anti-
kenslg. 2594 (Nahe Euergidesmaler, ARV2 96 a; Knauß 
2004, 107 Kat. 30. Abb. 13, 9; BADB 200836) mit iden-
tischer Tragweise des Diskos; unser Diskobol dürfte mit 
 einer ähnlichen Körperhaltung zu ergänzen sein; Leipzig, 
T 3372 (Euergidesmaler, ARV2 89, 23; CVA Leipzig 3, 30 f. 
zu Taf. 11, 5; BADB 200718). – Zum Diskuswurf siehe 
Knauß 2004, 103 – 117; CVA Benaki 1, 47 zu Taf. 43 (im 
Rahmen des Pentathlon, Bedeutung); CVA München 16, 18 
zu Taf. 4 (Inv. 2637, Lit.).

Zur Beischrift:  Der wie ein „F“ verschriebene Buchstabe 
dürfte ein „A“ meinen. Es handelt sich dann um den Aus-
schnitt einer Kalos-Beischrift, vgl. New York, Metr. Mus. 
09.221.47 (Euergidesmaler, ARV2 91, 52; BADB 200751), 
die vielleicht mit der verstärkten Bejahung „��%��“ zu ergän-
zen ist. Zu den Kalos-Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 
1 – 6. Zur verstärkten Bejahung siehe hier zu Tafel 32, 8. 
Zur Schreibfähigkeit der Vasenmaler siehe Immerwahr 
2006, 136 – 172; CVA Göttingen 3, 117 f. zu Taf. 66, 6 – 8. 

TAFEL 33

1 – 6. Tafel 62, 11. Beilage 10, 5; 26, 1. Fragment

K 687 (R 87). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1897).
DmM ca. 31,6 cm (rek. Amsterdam + Heidelberg) bzw. 

ca. 32,0 cm (rek. Florenz). – Dm Fuß 12,5 cm. – Dm Fuß-
stiel 3,3 cm. – Wst 0,4 cm. – Dm Grundlinie ca. 16,8 cm 
(rek.). – Dm Tondo 12,2 cm.

ARV 2 146, 8 (Florenz + Amsterdam; BADB 201296). 9 
(Heidelberg; BADB 201297); 148, 28 (Göttingen). – BADB 
201316. – Beazley 1933, 30 B 5 (zu 146, 8. 9). – Bloesch 
1940, 55 Nr. 8. – Pinney 1976, 83 Anm. 21 (Heidelberg).

Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restauriert 
1967 (R. Stapp). Brüche tongrundig bzw. schwarz über-
malt, Konturen der Figur an diesen Stellen nachgezogen. – 
Tongrund stellenweise verrieben. Einige Absplitterungen an 
den Bruchkanten, eine größere an der Fußkante. Wenige 
kleine Abplatzungen, einige Kratzer und einige krakelee-
artige Aufbrüche im Firnis. Standfläche stark abgeschürft, 
zahlreiche feine Kratzer im angrenzenden Firnis. – Firnis 
schwarz, dicht und glänzend. Rot.

Zeichenweise: Feine Linien einer unpräzisen skizzenhaf-
ten Vorzeichnung am Unterkörper und dem vorgesetzten l. 
Bein. Detaillierte Vorzeichnung für die Bewegungsmotive 
sichtbar auf den Frgten. in Amsterdam und Florenz. – 
Relief linie für alle Konturen, an der l. Wade des Athleten im 
Tondo doppelte Relieflinie, die äußere von der Pinselspur 
übermalt. Eine Ritzlinie teils knapp oberhalb, teils auf der 
Reliefkontur setzt die Frisur gegen den Hintergrund ab. 
Breite, zumeist flache, an den Beinen (I) dickere Pinselspur 
entlang der Umrisse. Am r. Arm des Athleten und oberhalb 
des l. Arms des Jünglings auf A sehr breite und dicke Pinsel-
spur mit krakeleeartigen Aufbrüchen. Abbildung 12 Inv. K 686 (1:1)
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Form: Große Schale des Typs B. Kräftige flache Stand-
platte, schmale Standfläche, leicht konvexe Fußkante und 
sehr flache Stufe zur Fußschulter. 

Dekor:  Fußunterseite und Fußstiel innen gefirnisst bis ca. 
2,2 cm vor dem Beckenboden. Fußkante und Standring 
tongrundig belassen. Eine breite tongrundige Linie und eine 
Firnislinie als Grundlinie. Tongrundige Linie als Tondo-
rahmen, Firnislinie entlang der Innenkante. 

I: Im Tondo schreitet ein nackter, etwas korpulenter 
Jüngling nach r., die r. Hand greift an die Stirn und unter 
den Kranz. Die gerade ausgestreckte Linke weist leicht 
schräg nach unten. – Rot: der Blattkranz und eine anonyme 
Lieblings-Beischrift. Hinter Kopf und Rücken linksläufig: 
H O [ …, vor der Figur: K A /  O "  (Abb. 13).

Komos. – A: Ein kurzer Abschnitt der Grundlinie und ein 
kleiner Firnisrest des Bildfeldes.

B: Ein Teil des Oberkörpers und der l. Schulter eines am 
Boden hockenden Jünglings nach l., er stützt sich mit ge-
rade zurückgestreckten Armen und beiden Händen auf dem 
Boden ab. An der l. Bruchkante die Ferse seines stark an-
gewinkelten Fußes und die große Zehe eines r. Fußes einer 
hinter ihm nach r. ausschreitenden Figur (Beilage 26, 1). An 
der r. Bruchkante der Teil eines vorgesetzten Fußes einer 
nach l. schreitenden weiteren Gestalt.

510 – 500. – Epeleiosmaler (Beazley).

Zu Anpassungen (Beilage 26, 1): Beazley notierte die Ver-
bindung der Frgte. in Florenz (Inv. 151228; mit Frgten. aus 
der Villa Giulia, ex Slg. Campana) und Amsterdam (Inv. 
2768; ARV 2 146, 8) sowie die Zugehörigkeit der Frgte. in 
Heidelberg (Inv. A 7; Beazley 1933, 30 B 5; ARV2 146, 9; 
Kraiker 1931, 11 f. Nr. 24); letztere gelangten im Tausch 
nach Amsterdam (CVA Amsterdam 1, 21 f. zu Taf. 13, 1 – 5 
mit der Photomontage bis dahin bekannter Teile der 
Schale). Amsterdam 2768 wurde 1934 aus der Slg. Scheur-
leer erworben, kam von Paul Arndt (1922, München 
[8151]), und stammte ursprünglich aus dem Nachlass 
F. Hausers. Die Heidelberger Frgte. kamen (um 1919 oder 
früher) – wie die Göttinger Frgte. (1897) – mit Lieferungen 
P. Hartwigs in die jeweiligen Sammlungen. Knapp die 
Hälfte der Schale muss sich demnach in den Kisten mit Be-
ständen der Slg. Campana befunden haben, die Hartwig 
und Hauser bei dem römischen Kunsthändler S. Innocenti 
bereits vor oder um 1892 erwerben konnten, siehe Esch-
bach 2007, 89 f. – Im Juni 2007 konnten die Teile der Schale 
in Amsterdam mit dem Göttinger Frgt. zusammengebracht 
werden (Beilage 26, 1 c). Am ehem. Heidelberger Frgt. (Bei-
lage 26, 1 d) fielen dabei Schellackspuren auf der schrägen 
seitlichen Bruchkante auf, hier waren demnach einst noch 
weitere angepasste Scherben vorhanden. Im Oktober 2007 
erfolgte die Überprüfung mit den Frgten. in Florenz (Bei-
lage 26, 1 b). Die Anpassfläche der Florentiner Frgte. an 
dem Göttinger Teil des Außenbildes zeigt schräge Raspel-

Abbildung 13 Inv. K 687 (1:1)
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spuren. Sie bezeugen, dass die Frgte. zur Anpassung und 
Restaurierung zumindest vorbereitet worden waren.

Zum Maler:  ARV 2 146 – 148. 1628. 1700; Para 335. 506; 
Add2 179. – Pinney 1976, 89 – 104; Agora 30, 91; Huber 
1999, 48 Nr. 149 – 51. 51 Nr. 161?; 51 Nr. 159 (Nähe); 
48 ff. Nr. 152 – 8. 51 Nr. 160. 163 f. (Art des Epeleios-
malers); CVA Leipzig 3, 37 f. zu Taf. 15, 1. und 2 – 10 (mit 
weiterer Lit.); Wiel-Marin 2005, 309 Nr. 1211. – Zur Zei-
chenweise vgl. bes. den Athleten auf dem Schalenfrgt. in 
Toronto, Royal Ontario Mus. 959.17.155 (ARV 2 148.27), 
oder etwa den mittleren Komasten auf der Schale in Basel, 
Slg. Ludwig BS 463 (ARV2 147, 16; CVA Basel 2, 23 f., 
Taf. 8, 1; BADB 201304).

Zur Form:  Zum Schalentyp B siehe Bloesch 1940, 
41 – 110, bes. 54 f.; Agora 30, 68 – 71; Böhr 2009, 114 – 116 
(kleinformatige Schalen des Typs B). – Zur Fußform mit 
dem flachen Schulterabsatz vgl. etwa die Schale des Malers 
in München, Antikenslg. 2616 (mit allerdings flacherem 
Becken; ARV2 147, 17; Bloesch 1940, Taf. 14, 3 b); die 
Schale in Basel, BS 463 (ARV2 147, 16; CVA Basel 2, 23 f. 
zu Taf. 7, 3 [33, 3]; 75 Beilage 2, 2).

Zur Darstellung  der Außenseiten siehe CVA Amsterdam 
1, 21 f. zu Taf. 13, 1 – 5. – Den Jüngling im Tondo sprach 
Beazley als „Boxer“ an. Allerdings fehlen – mit Ausnahme 
der etwas korpulenten Gestalt – eindeutige Hinweise für 
eine solche Benennung; zur Körperform vgl. den r. Ringer 
der l. Kampfgruppe auf der Schale Florenz, Mus. Arch. 
5 B 11, sowie den Athlet mit der Hacke im Tondo (ARV2 
151, 44 / Heidelberg 23: Kraiker 1931, 11 Nr. 23 [A 3] 
Taf. 4). In Verbindung mit den übrigen Frgten. der Schale 
dürfte es sich bei unserem Jüngling eher um einen Komas-
ten handeln. – Zu Kalos-Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 
1 – 6. – Zur Reflektion der Grundlinie, grundsätzlich zum 
Doppelcharakter von Bildfeldbegrenzungen siehe zuletzt 
Dietrich 2010, 114 – 177.

TAFEL 34

1 – 5. Beilage 11, 1. Fragment

K 688 (H 60; J 28). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
Erh. Fläche des Beckens: H 20,7 cm. – B 15,0 cm. – Dm 

Fußstiel 3,2 cm (Mitte). – Wst Becken 0,6 – 0,5 cm; Fußstiel 
0,6 cm. – Dm Tondo 12,8 cm.

ARV 2 151, 57. – BADB 201381. – Jacobsthal 1912, 17 
Nr. 28 Taf. VII 26. – Pinney 1976, 102. – Immerwahr, CAVI 
3842.

Zustand: Ein Fragment, restauriert zwischen 1969 und 
1971 (R. Stapp). – Tongrund intakt. Einige kleine Abplat-
zung an den Bruchkanten außen und innen, eine große Ab-
platzung innen vor dem Kopf der Figur. Braungelbliche 
Schleier erdiger Ablagerungen auf allen Bruchkanten. 
 Zahlreiche feine, punktförmige Abplatzungen und einige 
Kratzer im Firnis außen und innen. Antike Reparatur: in 
der Mitte durch den Beckenboden ein Bohrloch (Dm 
0,3 cm) mit dem Rest des Bronzestifts. – Firnis schwarz, 
dicht und glänzend. Rot.

Zeichenweise: Zahlreiche feine, breite und teils deutlich 

dunkler verfärbte, leicht eingedrückte Linien einer detail-
lierten Vorzeichnung. – Alle Konturen in Relieflinie. Feine 
Ritzlinie um die Haarkontur. Breite, teils kräftige Pinsel-
spur entlang aller Konturen.

Form: Frgte. einer Schale wohl des Typs B mit dünnem 
Fußstiel und sehr flachem Becken.

Dekor:  Fußstiel innen gefirnisst bis 2,1 cm vor dem Be-
ckenboden. Tongrundige Linie als Tondorahmen, Firnis-
linie entlang der Innenkante. 

I: Im Tondo sitzt ein bekränzter Jüngling, ein Himation 
um Hüften und Unterkörper, im Profil nach l. auf einem 
lehnenlosen Klappstuhl. Oberkörper und Kopf sind stark 
vorgebeugt. Die Rechte ist angewinkelt und wohl in die 
Seite gestützt oder greift in den Stoff des Manteltuchs. In 
der l. Hand hält er einen Knotenstab und stützt den vorge-
streckten und stark gelängten Unterarm fast ganz auf den 
Oberschenkel; der Oberarm ist stark verkürzt. – Rot: Blatt-
kranz im Haar, die Beischrift. Ab dem Hinterkopf: H O �  A 
I "  (bis vor das Stuhlbein); vom Vorderkopf herab: [K ?] A 
/  O (linksläufig, bis vor den Fußrücken) "  (zwischen Ferse 
u. Stuhlbein, Abb. 14).

510 – 500. – In der Art des Epeleiosmalers (Beazley).

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 33, 1 – 5. – Zu den Gefäßen 
in der Art des Epeleiosmalers: ARV2 148 – 151. 1628 f. 
1700; Para 335 f.; Add2 179 f. – „Most of these are very 
close to the painter and may be from his hand“ (Beazley, 
ARV 2 148; vgl. Pinney 1976, 101 f.). Dies gilt auch für diese 
Schale. – Zum Motiv vgl. vor allem die Schale in New York, 
Metr. Mus. Inv. 41.162.133 (ARV 2 151, 47; CVA Cam-
bridge, Fogg Mus. and Gallatin Coll. 96 zu Taf. 47, 2; 48, 
1 a – b; BADB 201371, in der Art des Epeleiosmalers), den 
auf einem blockartigen Hocker sitzenden Jüngling auf der 
A-Seite. Beide stehen einander in der Zeichenweise derart 
nahe, dass dieselbe Hand anzunehmen ist: Neben der Kör-
perhaltung stimmen die Angaben des Gesichts mit dem gro-
ßen Auge und dem kantigen Kinn, der Konturen des Ober-
körpers, der gegenüber den langen Unterarme verkürzten 
Oberarme und der Füße (vgl. auch die übrigen Athleten) bis 
ins Detail überein. Das Gewand des Jünglings auf der New 
Yorker Schale ist etwas reicher in Falten gelegt und kon-
turiert.

Zur Form:  Das Becken ist wesentlich flacher als jenes der 
Schale des Epeleiosmalers (hier Tafel 33, 1 – 5); vgl. etwa 
die Schale des Malers in München, Antikenslg. 2616 (ARV2 
147, 17; Bloesch 1940, Taf. 13, 3 b). 

Zur Darstellung:  Für das Motiv als einzige bildliche Dar-
stellung auf einer frührotfigurigen Schale sind mir keine 
Parallelen bekannt. Auf einem Frgt. in Adria, Mus. Arch. 
Inv. 22076 (ARV 2 1653 f.; Wiel-Marin 2005, 295 Nr. 1191; 
BADB 275241; 480 – 470), sitzt ein Jüngling nach r., 
beide Hände am Knotenstab; etwaige Außenbilder sind ver-
loren. – Im Tondo einer Schale New York, Kunsthandel 
(ARV 2 456; BADB 217158; H.P.-Maler, um 500): in Ver-
bindung mit Kampf (A) und Komos (B) auf den Außen-
seiten. Der Kranz im Haar unseres Jünglings könnte eben-
falls als Hinweis auf den Komos zu verstehen sein. – Das 
Motiv als Innenbild im sportlichen Kontext: München, 
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 Antikenslg. Inv. 2610 A (ARV 2 340, 72; CVA München 16, 
27 f. zu Taf. 14, 1 – 4; BADB 203506; Antiphonmaler, um 
490), Sprunggewichte im Hintergrund, Athleten auf den 
Außenseiten. – Zur Reflektion der Grundlinie siehe hier zu 
Tafel 33, 1 – 6.

Zu antiken Reparaturen siehe die reichen Lit.-Hinweise 
im CVA München 16, 25 zu Taf. 10, 1 – 5; weitere Lit.: 
CVA Athen, Mus. of Cycladic Arts 1, 95 zu Taf 63, 1 – 2; 
ergänze: Bentz – Geominy – Müller 2010, 104 – 110. – Bei-
spiele mit Bronzestift im Fußstiel: CVA München 16, 61 f. 
zu Taf. 40, 1 (Inv. 8710); 63 zu Taf. 40, 5 (Inv. SL 513, 12); 
siehe bes. Pfisterer-Haas 1998, 6 – 8. Abb. 1. 2 a. b; Bentz – 
Geominy – Müller 2010, 107 zu Kat. 74. – Zu Kalos-Bei-
schriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

TAFEL 35

1 – 4. Tafel 62, 12. Beilage 11, 2.

K 689 (H 1; J 29). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM 31,0 cm. – B über He 38,6 cm. – H 11,6 cm (l.); 

11,7 cm (r.). – Dm Fuß 11,8 cm. – Dm Fußstiel 2,7 cm. – 
Wst Lippe 0,3 cm. – Dm He 1,2 cm. – Dm Tondo 14,3 cm. – 
Gewicht 0,925 kg. – Volumen 2,285 l (gestrichen).

ARV 2 151, 58. – Add2 180. – BADB 201382. – Hartwig 
1983, 651. – Jacobsthal 1912, 17 Nr. 29 Taf. VIII 28. – 

Kraiker 1931, 11 zu Nr. 23 (A 3) Taf. 4. 7; 20 zu Nr. 61 
(W 1, B 16) Taf. 8. – Bloesch 1940, 55 Nr. 10. – Pinney, 
1976, 103. – Seki 1985, 55 Nr. 282 Taf. 27, 1 – 3. – Schleif-
fenbaum 1991, 130. 412 Kat. D 22. 501 Abb. 29. – Immer-
wahr 1990, Nr. 984. – Immerwahr, CAVI 3843 – Paléotho-
doros 2004, 46 Anm. 168.

Zustand: Aus zehn Scherben zusammengesetzt, restau-
riert 1967. Zwei Partien der Mündung und der Becken-
wandung ergänzt, die teils klaffenden Brüche mit Gips ge-
schlossen und koloriert. Körperkonturen der Figur am r. 
Oberarm, an der Achsel, durch den Ansatz der Glutäen so-
wie am Schweif nachgemalt. Relieflinie am l. Glutäus und 
am Gefäß nachgezogen. – Einige Kratzer und eine größere 
Ab platzung im Tongrund, braunrötliche Flecken am l. Un-
terschenkel und Fuß. Zahlreiche feine Kratzer und viele 
punktförmige Abplatzungen im Firnis innen, außen vor al-
lem innerhalb des Kreises der Brennstütze (Dm ca. 19,8 cm). 
An den Henkeln einige krakelee-artige Aufbrüche. Deck-
farbe stärker abgerieben. Einige Abschürfungen auf der 
Standfläche. – Firnis außen tiefschwarz, dicht und hoch-
glänzend, stellenweise metallischer Schimmer; innerhalb 
des Kreises der Brennstütze leicht schwarzbraun verfärbt. 
Firnis auf den Henkeln teils schwarzbraun streifig, innen 
schwarz, dicht und glänzend. Blass rötlich-beiges Mal-
mittel, verdünnter Tonschlicker.

Zeichenweise: Reduzierte Vorzeichnung mit langen Stri-
chen für die Körperhaltung. – Relieflinie für die Konturen; 

Abbildung 14 Inv. K 688 (1:1)



94 Tafel 35

meist breite und flache Pinselspur entlang der Umrisse, am 
Schweif teils über die Relieflinie gemalt. Ausgesparte Linie 
um die Frisur und den Bart.

Form: Große Schale des Typs B mit flach ausladendem 
Becken. Flache Standplatte mit breitem Standring, leicht 
konvexer Kante und deutlichem Stufenabsatz auf der Schul-
ter.

Dekor:  Ein breites Firnisband auf der Unterseite der Fuß-
platte. Fußkante, Standfläche, Fußstiel innen, die Innenseite 
der Henkel und eine Fläche zwischen den Henkeln tongrun-
dig. Eine tongrundige Linie als Tondorahmen, blasse Firnis-
linie entlang der Innenkante. 

I: Im Tondo ein Satyr nach r. vor einem Volutenkrater. – 
Er ist in die Knie gegangen und beugt sich mit dem Ober-
körper, den Rücken fast in Frontalansicht, stark vor. Er 
schöpft mit einem (verdeckten) Gefäß in der Rechten und 
mit konzentriertem Blick Wein aus dem Krater. Der l. Arm 
ist stark angewinkelt, in der Hand hält er eine Randschale 
mit flachem Becken und dünnem Fußstiel. Hinter dem r. 
Fuß des Satyrs ein Teil der Basis des Kraters. – Blass rötlich-
beige: Blattkranz im Haar, und die Beischrift. Bräunlich 
durchscheinender Firnis für die Haarsträhnen im Rücken. – 
Beischrift (Abb. 15): ab der Schulter H O �  A I [ " ]; links-
läufig ab dem l. Oberarm: K A /  O I " .

510 – 500. – In der Art des Epeleiosmalers (Beazley).

Zum Maler  und zu seinem Umkreis siehe hier zu Tafel 33, 
1 – 5 (K 687); Tafel 34, 1 – 5 (K 688). – Zu Proportionen 
und Binnenzeichnung vgl. bes. London, Brit. Mus. E 7 (A: 
Kämpfer mit Schildzeichen Vogel, ARV2 149, 16); zu den 
schmächtigen Unterarmen mit spitzem Ellbogen und den 
dünnen Unterschenkeln vgl. Fayetteville, Univ. of Arkansas 
61.66.1 (ARV 2 151, 59; Maule 1971, 86 f. Taf. 22, 3 – 4). 
Pinney 1976, 103, schließt die Schalen Göttingen, Fayette-
ville, East Lansing, Michigan State Univ. 65.57 (Para 335; 
Cummings 1969, 69 – 71 Taf. 29, 1 – 3) und Neapel, Mus. 
Naz. H 2616 (ARV 2 149, 21; Cummings 1969, 69 – 71 
Taf. 30, 7 – 8) zu Recht eng zusammen und sieht sie deutlich 
von der Handschrift des Epeleiosmalers abgesetzt. – Zum 
Bildmotiv vgl. auch das Frgt. Athen, Agora P 5015 (Agora 
30, 348 Kat. 1613 Taf. 152; ARV 2 144, 3, Chairemaler, um 
510 – 500, Jüngling schöpft aus Krater).

Zur Form:  Zu den Schalen des Typs B siehe hier zu Tafel 
33, 1 – 5. – Zum Fußprofil vgl. bes. CVA Leipzig 3, 37 f. 
zu Taf. 15, 2 – 10; Beilage 4, 3 (T 3625, Art des Epeleios-
malers); vgl. auch die Schale in Arkansas, s. o.; Maule 1971, 
Taf. 22, 4.

Abbildung 15 Inv. K 689 (1:1)
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Zur Darstellung:  Der bekränzte Satyr am Volutenkrater 
ist als Exzerpt umfangreicherer Darstellungen des Thiasos 
wie etwa auf dem Kelchkrater des Kleophradesmalers in 
Cambridge (Mass.), Harvard Univ., Arthur M. Sackler 
Mus. 1960.236 (ARV 2 185, 31; BADB 201683) zu verste-
hen. Weitere Beispiele siehe Schleiffenbaum 1991, 130. – 
Zum Thiasos: Schöne 1987.

Zu Gefäßdarstellungen auf attischen Gefäßen siehe all-
gemein Gericke 1970; Oenbrink 1996, 81 – 134 (bemalte 
Gefäße im Vasenbild); Frielinghaus 2001, 147 – 159 (Pan-
ath. Preisamphoren); Venit 2006, 29 – 41 (bemalte Gefäße 
im Vasenbild); Bentz 2009, 82 f. (Amphoren) mit Anm. 12 
(weitere Lit.). – Zu Schale und Volutenkrater: Gericke 
1970, 13 – 16 Tabelle 31 (Schale). 39 f. (Volutenkrater; Ta-
belle 29, Kratere). Zur Wiedergabe der Knickrandschale 
statt der modernen Einheitsschale siehe Vierneisel – Kaeser 
1990, 180 f. mit Abb. 7. 9 – 10. Zu Darstellungen des Vo-
lutenkraters: Schleiffenbaum 1991, 128 – 132. 410 – 418 
Kat. D 16 – 38. – Zum Volutenkrater zuletzt: CVA Berlin 
11, 11 zu Taf. 1 – 4.

Die weitaus häufigste Kraterform auf rf. Schalen in Bil-
dern des dionysischen Umfeldes oder im Kontext von Ko-
mos und Symposion ist der Kolonnettenkrater; auch für 
den Epeleiosmaler sind mehrere Darstellungen notiert 
(ARV 2 146, 2. 5; 147, 12. 14(?). 16. 17; 148, 35). Nur auf 
der Göttinger Schale malt er den Volutenkrater, der auch 
sonst sehr viel seltener abgebildet wird. Der Katalog bei 
Schleiffenbaum notiert 23 rf. Gefäße mit einer zeitlichen 
Konzentration im späten 6. Jh., darunter 11 Schalen, auf 
dreien findet er sich auf dem Innenbild. Zu ergänzen sind: 
Gravisca 76/3739 (Huber 1999, 27 Nr. 1, bilingue Schale, 
I [bf.]: Symposion? Teil eines Volutenkraters); Neapel, Mus. 
Naz. STG 5 (ARV2 32, 4; BADB 200173, B: Komos); Athen, 
Nat. Mus., Akr. 82 (ARV 2 84, 18; BADB 200678, A/B: Ko-
mos); Basel, Slg. Cahn HC 52 (ARV2 115, 1; BADB 200976, 
I: Satyr nach l. vor Volutenkrater, mit Oinochoe und Wein-
schlauch); New York, Slg. Bothmer (ARV2 343, 39; BADB 
203557; A/B: Komos); Rom, Villa Giulia 23325 (ARV 2 
789, 2; BADB 209710, I: Thiasos); Paris, Louvre CP 10917 
+ Florenz, Mus. Arch. 10 B 99 (ARV2 456, 4; BADB 
211266, A: Thiasos); London, Kunsthandel (Para 372, 
25ter; BADB 275965, A: Thiasos); Adria, Mus. Arch. 7913 
(Wiel-Marin 2005, 291 Nr. 1179, I: Mann nach l. greift in 
Volutenkrater). – Zur Bedeutung des Kraters in Bildern des 
Symposions siehe Lissarrague 1990 a, 19 – 46 und hier zu 
Tafel 39, 1 – 6. – Zur Reflektion der Grundlinie siehe hier 
zu Tafel 33, 1 – 6.

Zu den Kalos-Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6. Zu 
den Bedeutungsmöglichkeiten bes. Slater 1999, 143 – 161.

TAFEL 36

1 – 2. Fragment

K 690 (H 81). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 5,9 cm. – B 5,2 cm. – Dm Grundlinie Ok ca. 10,7 cm 

(rek.). – Dm Tondo ca. 18,2 cm (rek.). – Wst 0,3 (Becken-
wand) bzw. 0,5 cm (zum Fußansatz hin).

Zustand: Aus zwei Scherben zusammengesetzt. – Über 
den Zehen des Gestürzten ein feiner langer Kratzer nach r. 
unter dem Firnis. Abdruck eines Lagerrings ca. 1 cm ober-
halb der Grundlinie: leicht eingedrückter und etwas hellerer 
Bogenabschnitt mit einer scharfen Linie, Dm ca. 12,7 cm 
(rek.). – Firnis tiefschwarz, dicht und hochglänzend; an den 
Rahmenlinien der Ornamente außen und innen schwarz-
braun, leicht glänzend. Rot.

Zeichenweise: Vorzeichnung auf A, etwa in der Mitte des 
ausschreitenden Beins: feine Linie für die Kontur von Un-
ter- und Oberschenkel, flaches Oval für die Kniescheibe. – 
Relieflinie für alle Konturen. Schmale flache Pinselspur ent-
lang der Umrisse. Sehr sorgfältige und feine Arbeit.

Form: Aus der unteren Beckenwandung einer Schale; 
oben an der Bruchkante biegt die Oberfläche leicht zum 
Henkelansatz hin aus.

Dekor:  Außen als Grundlinie abgesetzter und unter-
brochener Mäander (fünfstrichig) nach links zwischen 
 Rahmenlinien; ein gestauchtes Element als „Verschluss“ 
(dreistrichig) unter der Ferse des Liegenden. Innen als Ton-
dorahmen abgesetzter und unterbrochener Mäander nach 
links (fünfstrichig); leicht gestauchtes Element (Verschluss?) 
u. vor der Bruchkante.

I: Mänade oder Satyr (?).– Die linke Hand mit Thyrsos-
stab, dahinter eine Schlaufe eines sich windenden Schlan-
genkörpers (?) und unten l. neben dem Stab eine Partie von 
Oberschenkel und Knie der Gestalt nach r. – Rot: zwei 
Buchstaben möglicherweise einer Kalos-Beischrift: … ] O "  
(Abb. 16).

A: Kampfszene. – Neben der Henkelzone der Ober- und 
Unterschenkel eines weit ausschreitenden Kriegers in kur-
zem, dichtgefälteltem Chiton nach r. Unter dem Henkel die 
dicht beieinander liegenden Unterschenkel und Füße eines 
Gefallenen. Dahinter und unterhalb der Ferse des Aus-
schreitenden der Fuß (?) einer dritten, mit weitem Schritt in 
die Henkelzone hineinschreitenden Gestalt. 

Um 500. – vgl. Proto-Panaitios Gruppe, Onesimos? (von 
Bothmer).

D. von Bothmer (briefl. 1978) verglich das Frgt. mit Tübin-
gen S./10 1523 (ARV2 321, 17; CVA Tübingen 5, 21 zu 
Taf. 5, 7 – 8; BADB 203268, Onesimos): Die Zeichenweise 
des Fußes des Liegenden, insbes. der gesondert angesetzte 
Bogen für die Zehen hinter der großen Zehe, stimmen fast 
genau überein, beide Mäander dort sind vier-, nicht fünf-
strichig, in der Zeichnung (Ansatzpunkte, leicht abkni-

Abbildung 16 Inv. K 690 (1:1)
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ckende Linien beim zweiten Strich oben) aber identisch. 
Von Bothmer wies über den Mäander als Grundlinie auf 
der Außenseite aber auch auf die Protopanaitiosgruppe hin, 
vgl. etwa Paris, Cab. des Med. 523 (ARV2 316, 4; BADB 
203242). Zur Zehenangabe, auch mit der hinter dem gro-
ßen Zeh noch hervorragenden Zehenspitze, vgl. etwa das 
Innenbild der Schale London, 1836.2 – 24.101 (ARV2 316, 
8; CVA Brit. Mus. 9, 16 – 18 zu Taf. 4 f.; BADB 203248). 
Die Art der Zehenangabe ist ein zeittypisches Phänomen, 
vgl. etwa das Innenbild einer Schale des Apollodoros in 
 Florenz 73131 (ARV2 120, 5; BADB 201007), dort auch 
die feinen Bortenlinien an den Saumkanten des sehr dicht 
gefältelten kurzen Chitons.

Zu Onesimos siehe hier zu Tafel 36, 3 – 7 und 37, 1 – 7. 
Zur Protopanatiosgruppe: ARV2 313 f. 315 – 318. 1645. 
1701; Para 358. 507; Add2 213 f. – CVA London, Brit. 
Mus. 9, 15 – 21 zu Nr. 1 – 6, bes. 22 – 25 zu Nr. 7 – 9. – Zu-
letzt: CVA München 16, 13 f. zu Taf. 1, 1 – 8. – Zu Apol-
lodoros: ARV 2 117 – 121. 1627; Para 332 f.; Add2 175. – 
CVA Brit. Mus. 9, 25 – 27 zu Nr. 10 – 12.

Zur Darstellung  außen: Offenbar entwickelt sich auf der 
Schale auf beiden Seiten ein Kampfgeschehen unter den 
Henkeln hindurch, vgl. zu Gestürzten unter den Henkeln 
etwa eine Schale in Rom, Villa Giulia 26039 (ARV2 90, 37; 
CVA Rom, Villa Giulia 2, III.I C 13 zu Taf. 28, 1 – 3; BADB 
200732, vgl. Euergidesmaler). Zu den Kampfszenen der 
Zeit allgemein siehe Ellinghaus 1997, 95 – 121.

Tondo: Da in den erh. Partien des Beines Faltenangaben 
fehlen, könnte es sich bei der Gestalt mit der Schlange auch 
um einen Satyr handeln, vgl. das Innenbild der Schale Paris, 
Louvre G 68 (ARV 2 113; BADB 200965, nahe Thalia-
maler). Allerdings kommen größere, faltenfreie Partien im 
Kniebereich durchaus vor, vgl. etwa die Mänade auf der 
Schale des Chelismalers, München 2589 (ARV2 112, 1; 
Boardman 1981, 69 Abb. 111; BADB 200957). Zu den bei-
den Querlinien unten am Thyrsosstab vgl. etwa die Thyrsoi 
in den Händen der Mänaden auf der Spitzamphora des 
Kleophradesmalers in München 2344 (ARV2 182, 6; CVA 
München 4, 26 f. zu Taf. 199 – 204; BADB 201659), siehe 
dort auch die Schlange in der Rechten der Mänade, CVA 
München 4, Taf. 202, 2. Vgl. auch die Mänade im Tondo 
der Schale Paris, Louvre S 1336 (ARV2 377, 98; BADB 
203996, Brygosmaler). Zu Mänaden mit Schlangen siehe 
CVA München 16, 36 zu Taf. 19, 1 – 4 (Lit.). – Zu Kalos-
Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

3 – 7. Beilage 11, 3; 27, 1. Schale, Fragmente

K 691 (Hu 566 [1]). – Erworben bei R. Mancini, Orvieto 
(Mai 1900, von K. Dilthey).

DmM ca. 23,3 cm (rek.). – Dm Grundlinie ca. 10,4 cm 
(rek.). – Dm Tondo 13,3 cm (rek.). – a) (566 a4) erh. H 
3,1 cm. – B 15,3 cm. – Wst 0,3 cm. – b) (566 d) erh. H 
2,3 cm. – B 9,7 cm. – c) (566 p) H 6,7 cm. – B 11,1 cm. – 
Wst im unteren Beckenbereich 0,5 cm.

ARV 2 321, 16. – BADB 203267. – Hubo 1887 (Nach-
trag, 566 a4. d. p).

Zustand: Neun teils anpassende Scherben, restauriert 

1970 (R. Stapp). Bruchkanten verfüllt und koloriert, Kon-
turen der Figuren vervollständigt. Bei der Restaurierung 
2007 wurden alle Gipsergänzungen und Kolorierungen ent-
fernt. – Eine saubere Bruchfläche an der l. Kante im Schild-
bereich auf a), einzelne Abplatzungen an den Bruchkanten 
innen auf a) und c). Einige starke Abschürfungen und zahl-
reiche tiefe Abplatzungen im Tongrund. Firnis auf b) stark 
abgeblättert, Relieflinien an vielen Stellen und besonders 
auf c) abgeplatzt. Eine tiefe Rille (Nagelspur?) unter dem 
Firnis in Höhe der Knie des ausschreitenden Kriegers auf 
c). – Firnis schwarz, dicht und glänzend; auf b) schwarz-
braun, teils mit rotbraunen Stellen, matt. Rot.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Teils 
sehr feine Relieflinie für alle Konturen. Breite, meist sehr 
flache Pinselspur entlang aller Umrisse. Schwarzbrauner, 
leicht durchscheinender Firnis für die Haarsträhnen des 
Kriegers auf a), feine, durchscheinend hellbräunliche Linien 
für seine Muskulatur. Ebenso an der Gestalt auf c).

Form: Aus der Beckenwandung einer kleine Schale des 
Typs B (?). Auf c) an der r. Bruchkante ausbiegende Wan-
dung zum Henkelansatz. 

Dekor:  Tongrundige Linie als Grundlinie. Tondorahmen: 
laufender Mäander nach links (dreistrichig).

I: Krieger nach r. – Partien des r. Unterarms und die 
Hand, ein Teil des Speeres. Oben das Ende des Helmbuschs.

A: Kampfszene. – Zwei Krieger sind erhalten, mindestens 
ein weiterer ist nach dem Platzangebot zu ergänzen (Beilage 
27, 1). Auf c) ein unbekleideter Krieger mit Schwert und 
Lanze im Profil nach l., weit ausschreitend und mit stark 
vorgebeugtem Oberkörper. Er sticht auf einen Niederstür-
zenden ein, von dem sich nur der linke Fuß und ein Teil des 
Unterschenkels erhalten haben. 

B: Kampfszene, Zweikampf. – Ein nach l. ausschreiten-
der, unbärtiger Krieger im Kurzmantel auf a), bewaffnet 
mit dem attischen Helm, Schild (Schildzeichen: Oktopus 
und zwei Rosetten) und Lanze. Er durchsticht den Schild 
(Schildzeichen: Halbmond und zwei Kreise) eines Nieder-
stürzenden vor ihm. Auf c) an der r. Bruchkante das Ende 
seiner Lanze und ein Rest seines Gewandes (?). – Rot: Das 
breite Schwertband vor dem Körper des Kriegers auf c), 
eine dünnere Linie desselben Schwertbandes kommt hinter 
dem Rücken, zwischen Ansatz des Schwertgriffs und der 
Unterbauchkontur, hervor; die Beischrift auf a) (Abb. 17): 
] O P A I S.

Um 490. – Onesimos (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 313 f. 318 – 330. 404. 1645 f. 1701. 
1706; Para 358 – 361; Add2 214 – 217. – Immerwahr 1990, 

Abbildung 17 Inv. K 691 (1:1)
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84 f.; CVA Brit. Mus. 9, 15 zu Nr. 1 – 6 (Lit. bis 1992); 
Agora 30, 97 f. mit Anm. 1 (Lit.); CVA Malibu 8, 27 – 29 zu 
Taf. 413 f. (Lit); Huber 1999, 59 f. Nr. 209 – 10. 212 (neue 
Frgte.); CVA Leipzig 3, 51 zu Taf. 23, 1 – 5 (Lit.). – Zuletzt: 
CVA München 16, 16 – 18 zu Taf. 4, 1 – 5 (mit umfangrei-
cher Lit.); siehe auch 19 f. zu Taf. 6, 1 – 4; 20 zu Taf. 6, 5. – 
Zur Zeichenweise vgl. etwa die Athleten auf der Schale 
München 2637 (ARV 2 322, 28; CVA München 16, 16 – 18 
zu Taf. 4 f.). – Zur Binnenzeichnung des Kämpfers auf a) 
vgl. bes. den Jüngling des Innenbildes Wien 1848 (ARV2 
329, 128; CVA Wien 1, 11 zu Taf. 5, 1; BADB 203383); 
Rom, Mus. Cap. 26 (ARV 2 329, 129; Vanhove 1992, 232 f. 
Nr. 95; BADB 203384) und das Frgt. in Cerveteri 374 
(ARV 2 320, 9; BADB 203259). – Zur Helmform: Basel BS 
439 (ARV 2 1604; CVA Basel 2, 28 – 30 zu Taf. 10, 3; 12, 
1 – 2; BADB 203307). – Kampfszenen, wie auf den Göttin-
ger Frgten., sind selten im Werk des Onesimos, vgl. noch 
eine Schale in Boston 01.8021 (ARV2 1567; BADB 203265). 
Ein Maler aus der Gruppe um den Antiphonmaler, viel-
leicht von seiner Hand, hat sich ausgesprochen eng an ein-
zelnen Figuren des Onesimos orientiert, vgl. hierzu die 
Schalenfrgte. in New York (Bothmer, Para 363 = ARV2 347, 
114 [3]; Fotos im Beazley Archiv).

Zur Darstellung  außen: Ist die Platzierung der Frgte. im 
Schalenrund korrekt (Beilage 27, 1), dann dürften auf der 
A-Seite drei, auf der B-Seite nur zwei Kämpfer dargestellt 
sein. – Zum Schildzeichen Kreise/Halbmond vgl. das Frgt. 
Tübingen S. 10/1523 (ARV2 321, 17 Add2 215; CVA Tü-
bingen 5, 21 zu Taf. 5, 7 – 8; BADB 203268). Zum detail-
liert gegebenen Schildzeichen Oktopus vgl. die Schale Bos-
ton 01.8021, s. o. Zum Motiv siehe Neils 1995, 442 mit 
Anm. 66 – 69 (Lit. und weitere Beispiele). – Zu Kampf-
szenen allg.: Ellinghaus 1997, bes. 95 – 155; Recke 2002, 
bes. 16 f. (zur B-Seite: der entschiedene Zweikampf).

Zu den erh. Partien im Tondo vgl. bes. Würzburg H 5344 
(CVA Würzburg 2, 50 f. zu Taf. 37, 1 – 2; BADB 6379). 

Zur Beischrift:  Zum Schriftgebrauch auf Vasen allgemein 
und bes. zu den Kalos-Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 
1 – 6. Zu den Beischriften auf Gefäßen des Malers siehe 
 Immerwahr 1990, 84 f. Zu den Buchstabenformen vgl. z. B. 
München 2637 (ARV 2 322, 28; CVA München 16, 16 – 18 
zu Taf. 4, 1 – 5; bes. 5, 3).

Die Schalen-Frgte. K 691 und 692 (Tafel 37, 1 – 7) wur-
den zusammen mit anderen Schalen-Frgten. (K 695 Taf. 39, 
1 – 6; K 719 Taf. 59, 7; K 727 Taf. 60, 6) von K. Dilthey bei 
R. Mancini in Orvieto erworben und später nachträglich 
unter einer Inv. Nr. im Inventarbuch (Hubo Nachtrag 566) 
handschriftlich eingetragen. K 691 und K 692 zeigen hef-
tige Kampfszenen, sie sind bis in die kleinsten Details der 
Zeichenweise identisch und von einer Hand. Es gelingt je-
doch nicht, sie in einer einzigen Schale unterzubringen 
(siehe Beilage 27, 1. 2): Mindestens das Frgt. K 691 c fände 
dann keinen Platz. Die Trennung in zwei Schalen ist be-
gründet durch erstens, verschiedene Dm der Mündung, der 
Grundlinie und des Tondos; zweitens, am Rand unter-
schiedlich breite tongrundig belassene Bereiche zwischen 
den Henkeln (K 691 b: 3,67 cm; K 692 a: 2,9 cm); drittens, 
eine Nagelspur unter dem Firnis auf K 691 c über das ganze 
Frgt. – und keine Spur dieser Art auf den Frgten. von K 692; 

viertens, die blass-rötliche Färbung des Tondorahmens in-
nen auf K 692 b. d gegen eine blassbeige Färbung des Ton-
dorahmens auf K 691 c; fünftens, den einzigen signifi kanten 
Unterschied in der Detailangabe: auf K 691 ist der Schwert-
gurt mit einer breiten, auf K 692 jeweils mit zwei dünnen 
roten Linien angegeben. Möglicherweise gehörten die Scha-
len als Paar zu einem Beigabenset.

TAFEL 37

1 – 7. Beilage 27, 2. Fragmente

K 692 (Hu 566 [2]). – Erworben bei R. Mancini, Orvieto 
(Mai 1900, von K. Dilthey).

Dm ca. 20,6 cm (rek.). – Dm Grundlinie Ok ca. 10,0 cm 
(rek.). – Dm Tondo 14,1 cm (rek.). – a) (566 e1. 2) erh. H 
2,7 cm. – B 8,3 cm. – Wst 0,3 cm. – b) (566 a1) H 3,7 cm. – 
B 6,7 cm. – Wst 0,3 – 0,4 cm. – c) (566 a3) erh. H 4,4 cm. – 
B 9,9 cm. – Wst 0,3 cm. – d) (566 a2) H 4,8 cm. – B 4,7 cm. – 
Wst 0,3 – 0,4 cm. – e) (566 f) H 1,8 cm. – B 2,3 cm. – Wst 
0,3 cm.

ARV 2 321, 16. – BADB 203267. – Hubo 1887 (Nach-
trag, 566 a1–3. e1–2. f).

Zustand: Acht teils anpassende Scherben, restauriert 
1970 (R. Stapp). Bruchkanten teils verfüllt und tongrundig 
bzw. schwarz gefärbt, Konturen der Figuren vervollstän-
digt. Bei der Restaurierung 2007 wurden alle Gipsergän-
zungen und Kolorierungen entfernt. – Starke Abschürfun-
gen und zahlreiche tiefe Abplatzungen im Tongrund. Firnis 
außen auf c) und e) stark abgeblättert, einzelne Abschür-
fungen auf a) und c); Firnis innen fast ohne Verletzungen. 
Relieflinien an vielen Stellen abgeplatzt. Deckfarben sehr 
gut erhalten. Spuren einer Brennstütze in Kniehöhe der Fi-
guren auf b) und c). – Die Zugehörigkeit des Frgts. e) ist 
unsicher; es könnte auch zur A-Seite der Schale K 691, Tafel 
36, 3 – 7 (siehe Beilage 27, 1 – 2) gehören. – Firnis schwarz, 
dicht und glänzend; auf c) um Unterkörper und Beine der 
Figur, auf d) um den Arm schwarzbraun, teils mit rotbrau-
nen Stellen, matt. Rot.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Feine 
Relieflinien für alle erh. Konturen. Breite, meist sehr flache 
Pinselspur entlang aller Umrisse. Schwarzbrauner, leicht 
durchscheinender Firnis für die Haarsträhnen des Kriegers 
auf c). Feine, durchscheinend hellbräunliche Linien für die 
Muskulatur.

Form: Aus der Beckenwandung einer kleinen Schale des 
Typs B (?).

Dekor:  Tongrundige Linie als Grundlinie. Tondorahmen: 
laufender Mäander nach links (dreistrichig).

A: Kampfszene. Drei, möglicherweise auch vier Krieger. – 
Auf a) rechts der tongrundigen Henkelzone ein Teil des 
Kopfes mit persischer Mütze (Alopekis), des leicht zurück-
fallenden Oberkörpers und des Oberarms eines nackten 
Kriegers nach r. Auf b) Ober- und Unterschenkel des Krie-
gers von a); oben an der l. Bruchkante die Spitze eines halb-
mondförmigen Schildes. Im Vordergrund Partien von Ober- 
und Unterschenkel eines Kriegers im Kurzmantel nach r., 
über seinem l. Oberschenkel der untere Teil einer Schwert-
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scheide; r. von ihm an der Bruchkante Teil eines Schildes (?). 
Auf e) die obere Partie eines Schildes im Profil und ein Teil 
des Helmes eines Kriegers nach l.

B: Kampfszene, Zweikampf. – Auf c) schreitet ein Krie-
ger mit Himatidion nach l., er ist bewaffnet mit dem atti-
schen Helm, Schild (Schildzeichen: Pferd auf Standlinie 
nach r.), Schwert und Lanze. Er sticht mit weit ausgrei-
fender, heftiger Bewegung von oben auf einen nieder-
stürzenden Gegner ein, dessen r. Unterarm mit dem 
Schwert in der Hand auf d) erhalten ist. – Rot: der doppelte 
Schwertgurt auf a) und c), kräftige Blutspritzer aus der 
Oberschenkelwunde des Kriegers auf b) und zwei Linien 
wohl von der blutenden Verwundung des Stürzenden an 
der r. Bruchkante auf d); ein roter Punkt oberhalb der 
Schwertschneide. 

Um 490. – Onesimos (Beazley).

Zu Maler, Zeichenweise und zur Trennung der Frgte. von 
K 691 und K 692 siehe hier zu Tafel 36, 3 – 7.

Zur Darstellung:  Im Gegensatz zu den Kampfdarstellun-
gen auf K 691 haben sich hier heftig blutende Wunden er-
halten; zum Motiv siehe Halm-Tisserant 2006, 309 – 338. – 
Zur Alopekis vgl. den Bogenschützen auf der Schale Berlin 
30894 (ARV 2 332, 29; BADB 203420, in der Art des One-
simos [Technau]). Zum Schildzeichen: vgl. etwa das etwas 
kräftigere Pferd auf dem Innenbild einer Schale des Epiktet 
in Rom, Vatikan 506 (ARV 2 73, 27; Steinhart 2004, Taf. 4, 
1; BADB 200471). – Zur Thematik allgemein siehe hier zu 
Tafel 36, 3 – 7. Mütze und Schildform des Niederbrechen-
den auf A deuten auf einen Nichtgriechen (Thraker?) als 
Gegner, siehe Raeck 1981, 92 – 95. 98 (Thraker). Zu östli-
chen Einflüssen in der attischen Vasenmalerei, bes. bei Klei-
dung und Ausstattungsgegenständen, siehe Miller 1997, 
153 – 217.

8 – 9. Fragment

K 693 (H 70). – Aus Orvieto; Rom, Kunsthandel, P. Hart-
wig (1892).

H 9,9 cm. – B 7,3 cm. – Wst 0,4 – 0,5 cm. – Dm Tondo 
ca. 15,8 cm (rek.).

ARV 2 337, 23. – BADB 203460. – Peters 1967, 175 
Anm. 22.

Zustand: Ein Fragment, restauriert 1970 (R. Stapp). – 
Eine große und einige kleinere Absprengungen im Ton-
grund. Eine große Abplatzung an der Bruchkante zum Fuß-
ansatz hin; sehr saubere Bruchfläche um den Ausbruch des 
Fußstiels. Wenige kleine Absplitterungen im Firnis. Deck-
farbe leicht verrieben. – Firnis außen schwarz bis grau-
schwarz, dicht und glänzend. Firnis innen mit einzelnen 
schwarzbraunen Stellen. Rot.

Zeichenweise: Konturgenaue Vorzeichnung mit teils dün-
nen, oft breiten, leicht glänzenden Linien. – Relieflinie für 
alle Konturen. Gleichmäßig schmale und flache, teils kaum 
sichtbare Pinselspur entlang der Umrisse.

Form: Aus dem Boden einer Schale; ausbiegende Partie 
um den Ansatz des Fußstiels.

Dekor:  Im Tondorahmen: abgesetzter und unterbroche-
ner Mäander nach links (vierstrichig). 

I: Im Tondo Jüngling oder Mädchen mit Becken (Poda-
nipter). – Die Beine einer weit herabgebeugten Gestalt im 
Profil nach l. Sie hebt mit beiden Händen ein Becken aus 
Metall an; die l. Hand umfasst einen zierlichen Griff, um 
den Henkelansatz eine feine Palmette. Die Form des erhal-
tenen Beckenfußes deutet eine Tierpfote an, die Füße sind 
mit einer profilierten Manschette mit dem Beckenboden 
verbunden. Auf der Manschette ein Blattstab. – Beischrift 
in Rot (Abb. 18. 19): /  (?) 0 "  [ …

490 – 480. – Antiphonmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 335 – 341. 1646; Para 361 f. 511. 521; 
Add2 217 – 219. – Tamassia 1974, 147 – 151 mit Anm. 3 
(Lit.); CVA Amsterdam 1, 41 – 44 zu Taf. 26, 1 – 5; Willi-
ams 1991, 292 – 297 (ausführlich zur Zeichenweise); CVA 
Brit. Mus. 9, 28 (mit älterer Lit., bis 1992); Williams 1995, 
6 – 12; Agora 30, 98; CVA Leipzig 3, 56 – 59 zu Taf. 27 f.; 
CVA Athen, Mus. of Cycl. Art 1, 116 zu Taf. 85; CVA 
München 16, 25 – 27 zu Taf. 12, 1 – 6.

Zur Darstellung:  Aus dem Erhaltenen ist nicht zu ent-
scheiden, ob es sich um eine Frau oder um einen Mann han-
delt. Die Reste der nur noch schlecht erhaltenen Beischrift 
(zusammen mit der Zeichnung BADB 203460 und einer 
weiteren Zeichnung im Beazley Archiv [Abb. 19], die die 
drei Buchstaben etwas besser erhalten überliefern) lassen 
den Namen Lysis vermuten; vgl. Leipzig T 3592 (CVA Leip-
zig 3, 63 Abb. 48 zu Taf. 32, 4), der für den Maler mehrfach 
überliefert ist, siehe ARV2 1597, 6 – 14; ergänze die Schale 
des Antiphonmalers in Athen, Mus. of Cycladic Art 781 
(CVA Athen, Mus. of Cycl. Art 1, 116 zu Taf. 85). Der Ge-
nannte ist möglicherweise identisch mit einem überlieferten 
Athener, siehe Nails 2002, 195 – 197 (Lysis I, aus Aixone). 
196 (Stemma). Trifft dies zu, handelt es sich bei der Person 
im Göttinger Innenbild wohl eher um einen Jüngling. Die 
erhaltenen Reste der Beischrift gestatten allerdings keine 
 sichere Lesung des Namens.

Zur Bein- und Körperhaltung vgl. die Frau im Innenbild 
einer Schale in Godalming, Charterhouse 1960.74 (ARV2 
479, 330; Kunisch 1997, Taf. 43, 124, Makron). Nach Pro-
portionen und Dm des Göttinger Tondos muss unsere Ge-
stalt noch stärker vorgebeugt ergänzt werden. – Zu un-
bekleideten Frauen und Männern mit Becken: Kreilinger 
2007, 71 f. 95. 272 f. Abb. 16 – 26. Alle bekannten Darstel-
lungen von Frauen mit Podanipter datieren in das späte 
6. Jh. und in das erste Viertel des 5. Jhs. Einige wenige Bei-
spiele zeigen Männer an Metallbecken vergleichbarer Art: 
Kreilinger 2007, 312 Abb. 297 f.; ergänze z. B. Leipzig T 
525 (CVA Leipzig 3, 74 f. Taf. 40, 1 – 3). – Zur Frage, ob 
mit den Frauen am Waschbecken ‚anständige‘ Frauen oder 
Hetären dargestellt werden sollten, siehe Kreilinger 2007, 
147 – 189, bes. 179 f.; kritisch Böhr 2009, 117 Anm. 57. Zu 
den Möglichkeiten der Deutung (Präsentation körperlicher 
Attraktivität und Schönheit): Stähli 2009, 44 – 51. Zu ba-
denden Frauen zuletzt: Sutton 2009, 270 – 279.

Zu dem Metallbecken (Podanipter) mit Palmetten als 
Henkelattachen vgl. die reicher dekorierte Becken auf der 
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Schale in Godalming, s. o., und auf London Brit. Mus. E 63 
(ARV 2 468, 39; CVA Brit Mus. 9, 47 – 49 Nr. 32 zu Taf. 
47 – 49, bes. 48 a. b.; Kunisch 1997, 198 Kat. 351 Taf. 120). 
Zur Gefäßart siehe Milne 1944, 26 – 63, zur Form vgl. bes. 
das Metallgefäß 28 Abb. 4; sonst: Taf. 1, 14; CVA Leipzig 
3, 77 f. zu Taf. 40, 1 – 3 (mit ausführlicher Lit.).

TAFEL 38

1 – 6. Beilage 11, 4. Fragmente

K 694.
DmM 24,6 – 24,8 cm. – B über He 31,0 cm. – Dm He 

0,9 cm. – Erh. H 6,7 cm. – Erh. Dm Fußstiel 2,0 cm. – Wst 
Lippe 0,3 cm. – Dm Tondo 16,5 cm.

Para 362, 9ter; Add2 218. – BADB 275928. – Peters 1967, 
171 – 175. – Tamassia 1974, 147 Anm. 3. – CVA Basel 2, 30 
zu Taf. 10, 4 (BS 61.233). – Agora 30, 349 zu Nr. 1625 
Taf. 152 (P 23166). – Huber 1999, 62 zu Nr. 218 (Inv. 
76/5134). – Galoin 2001, 50 Abb. 32. – CVA Athen, Mus. 
of Cycladic Art 1, 116 zu Taf. 85 (Goulandris 781).

Zustand: Aus 35 Scherben zusammengesetzt, teilrestau-
riert 1967, 13 Scherben hinzugefügt 2008. Kleine Partien in 
der Wandung im Bereich der Henkel und in der unteren 
Beckenwandung ergänzt und koloriert. Spuren einer frühen 
Restaurierung: Bruchflächen in der dreieckigen Fehlstelle 
unter der Kline flachgeschliffen, Spuren einer Säge oder di-
cken Kantfeile (B 0,4 cm) in der hakenförmigen Fehlstelle 
über der Kline. Ein fremdes dreieckiges Fragment war für 
die Fehlstelle im Tondorahmen über den Unterschenkeln 

des Zechers zurechtgefeilt, eingefügt und mit dem fehlen-
den Zinnenmäander bemalt. Grobe Raspelspuren auf der 
Hälfte der Bruchfläche des Fußstiels sowie die eben abge-
schliffene andere Hälfte weisen auf eine ehemalige Verbin-
dung mit einem nicht zugehörigen Fuß, möglicherweise mit 
K 732 Taf. 62, 5 – 6. 20. – Einzelne Abplatzungen am Mün-
dungsrand. Tongrund im Tondorahmen und an den Hen-
keln stellenweise stärker verrieben, einzelne kräftige Ab-
schürfungen. Scharfe Bruchkanten und frisch wirkende 
Bruchflächen an der Mündung an den Brüchen beim Hen-
kel am Kopfende der Kline. Brüche im Henkelbereich am 
Fußende stark verwaschen. An einigen Bruchkanten kräf-
tige Abplatzungen. Einige kleine Abplatzungen und einige 
Kratzer im Firnis außen und innen. Teils sehr starke Ab-
schürfungen an den Henkeln und der umliegenden Wan-
dung innen. Deckfarbe meist nur noch als Farbschatten er-
halten. Außen Dreiviertelkreis einer leichten Rille, Abdruck 
einer Brennstütze (Dm ca. 14,9 cm). Ein Randfragment 
(unterhalb des Knotenstocks) durch Brand im Ton grau 
durchgefärbt; demnach kam die Schale bereits zerbrochen 
in den Boden und war vorher zum Teil dem Feuer ausge-
setzt. – Firnis schwarz, dicht und glänzend; durchschei-
nende Stellen an den Henkeln. Dünne Linien teils schwarz-
braun, durchscheinend. Außen (B) große schwarzbraune, 
durchscheinend streifige Fehlbrandstelle. Rot.

Zeichenweise: Zahlreiche breite, leicht glänzende Linien 
einer detaillierten Vorzeichnung sind noch erkennbar für 
Körperhaltung, Körper und Beine unter dem Gewand, für 
Kline und Kissen. – Relieflinie für alle Konturen, ausge-
sparte Linie um die Frisur. Breite, teils kräftig auftragende 
und in kurzen Linienabschnitten aufgebrachte Pinselspur 

Abbildung 18 Inv. K 693 (1:1) Abbildung 19 Inv. K 693 (1:1)
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entlang aller Umrisse. – Sehr detaillierte Zeichnung der Fri-
sur: Dicke Firnispunkte sind ab dem Nacken entlang der 
Haarkontur bis oberhalb der Stirn, feine Punkte von der 
Stirn bis vor das Ohr und vom Ohrläppchen bis zum 
 Nacken gesetzt.

Form: Teile des Randes, des Beckens, beider Henkel und 
des dünnen Fußstiels einer kleinen Schale wohl des Typs B.

Dekor:  Fläche zwischen den Henkeln bis an den Rand 
tongrundig belassen. Tondorahmen: in unregelmäßigen Ab-
schnitten abgesetzter und unterbrochener Mäander nach 
links (vierstrichig) im Wechsel mit Zinnenmuster.

I: Symposion. – Im Tondo ein auf einem dicken Klinen-
brett nach l. gelagerter Symposiast mit dem Himation um 
den Unterkörper. Das r. Bein ist angewinkelt, das l. unterge-
schlagen; die Konturen des Oberschenkels und des Knies 
sind mit einer Relieflinie angegeben. Der Zecher lehnt an 
zwei dicken Kissen mit Bandmuster und Angabe der Nähte, 
den Oberkörper in Frontalansicht, den Kopf im Profil nach 
r. gewandt. Die Linke weist mit gespreizten Fingern ab-
wärts. Mit der gerade ausgestreckten Rechten wirbelt er im 
Kottabosspiel eine Randschale am Henkel um den Zeige-
finger. Hinter der Kline und schräg ‚an die Wand‘ gestellt 
ein Knotenstab. – Rot: feiner Kranz mit gegenständigen 
Blattpaaren im Haar. Die Beischrift (Abb. 20) rechts über 

der Schale bis zum Kopf: H-O-�-A-I-" , vor der l. Hand ab-
wärts: K-A-[/-O]-" .

Um 480. – Antiphonmaler (Peters).

Zum Maler  siehe hier zu Taf. 37, 8 – 9. – Das Mäander-Zin-
nenmuster als Tondorahmen findet sich recht häufig bei 
ihm und ebenso häufig bei den Schalen in seiner Art, es ist 
jedoch nicht auf ihn beschränkt: siehe etwa Heidelberg, 
Univ. 62 (ARV 2 324, 69; BADB 203319); Schwerin, Staatl. 
Mus. 725 (ARV 2 325, 73; BADB 203323; beide Onesimos); 
Florenz, Mus. Arch 3944 (ARV 2 353, 4; BADB 203686); 
New York, Metr. Mus. 16.174.41 (ARV 2 355, 35; BADB 
203718; beide Colmarmaler); Orvieto, Mus. Civ. 109 
(ARV 2 869, 68; BADB 211462); Malibu 86.AE.319 (BADB 
23951; beide Tarquiniamaler); eine Variante siehe Palermo, 
Mus. Arch. V 664 (ARV 2 876, 2; BADB 211564; Maler 
von Palermo V 665). Vgl. Caskey – Beazley 1963, 44 zu 
Nr. 146; CVA Leipzig 3, 57 zu Taf. 27, 1 – 2.

Zur Form:  Zahlreiche Schalen des Malers und seines 
Kreises stammen nach Bloesch aus der Werkstatt des Töp-
fers Euphronios, Bloesch 1940, 70 – 80, bes. 79 – 80, vgl. 
CVA London 9, 28. 

Zur Darstellung:  Der Antiphonmaler wählte das beliebte 

Abbildung 20 Inv. K 694 (1:1)
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Innenbild des jungen Symposiasten auf dem Klinenbrett 
mehrfach für seine Schalen, so auf: Sydney, Powerhouse 
Mus. 99/117/1 (BADB 20327 ohne Abb.; Fotos in der Da-
tenbank des Museums); Privatslg. (Add2 396; Günter 1997, 
92 f. Nr. 26); Basel, Antikenslg. BS 1961, 233 (ARV2 336, 
9bis; CVA Basel 2, 30 zu Taf. 10, 4; BADB 203445); ehem. 
München, P. Arndt (ARV 2 339, 55; BADB 203489); Frgt. 
Wien, Kunsthist. Mus. 107 B (ARV 2 339, 52; CVA Wien, 
Kunsthist. Mus. 1, 13 zu Taf. 7, 2 – 3; BADB 203486). – 
Das Motiv, Jüngling nach r. beim Kottabosspiel, in Rück-
ansicht: Perugia, Mus. Civ. (ARV2, 349, 3; BADB 203651); 
vgl. auch Mannheim, Reiss-Mus. 62 (ARV2 866, 2; CVA 
Mannheim 1, 35 f. zu Taf. 21, 3; BADB 211393).

Nur auf dem Göttinger Innenbild und auf der Schale aus 
einer Privatsammlung, s. o., lehnt sich der Symposiast an 
zwei Kissen, nur auf dem Göttinger Beispiel streckt er die 
Linke mit gespreizten Fingern gegen den ‚Boden‘, als fürchte 
er das Gleichgewicht zu verlieren. Möglicherweise gehört 
die Geste aber auch zu einem ‚Fingerspiel‘, siehe dazu Isler-
Kerényi 1984, 160 mit Anm. 69; vgl. CVA Basel 4, 32 f. zu 
Taf. 25, 1 (BS 1417; mit weiterer Lit.). – Zum Symposion 
und zum Kottabosspiel siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4. – Zu 
Gefäßdarstellungen im Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 
35, 1 – 4 und Tafel 44, 4. – Zur Kalos-Beischrift siehe hier 
zu Tafel 39, 1 – 6. – Zur Wertschätzung jugendlicher Schön-
heit siehe Mann 2009, 147 – 170.

TAFEL 39

1 – 6. Beilage 11, 5; 18, 1; 26, 2. Fragmente

K 695 (Hu 566 [3]). – Wohl Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1897), aus der Slg. Bourguignon, Neapel.

Dm ca. 31,6 cm (rek.). – a) erh. H 3,8 cm. – B 21,2 cm. – 
b) H 4,4 cm. – B 6,0 cm. – c) H 5,1 cm. – B 7,0 cm. – 
d) H 3,3 cm. – B 5,1 cm. – e) H 3,3 cm. – B 6,0 cm. – 
f) H 1,7 cm. – B 5,1 cm. – g) H 2,1 cm. – B 4,7 cm. – 
h) H 2,2 cm. – B 3,1 cm. – Wst 0,3 – 0,4 cm.

ARV 2 343, 41 („part of 566“); Add 2 220. – BADB 235651. 
– Hubo 1887, Nachtrag 566 b – c. i – n. q. – Hartwig, 1893, 
255 – 7 Anm. 2. – Peters 1967, 175 Anm. 22. – Lissarrague 
1990 a, 133 Anm. 33 – Huber 1999, 62 zu Nr. 215. 

Zustand: Zwanzig teils anpassende Scherben, restauriert 
1970 (R. Stapp); gereinigt 2007. Stützergänzungen (a), Ab-
splitterungen (c) und klaffende Spalten (a. e) aufgefüllt und 
koloriert, Konturen der Figuren stellenweise ergänzt. Zu 
verbinden mit dem Schalenboden Erlangen 454 (ARV2 339, 
49; Add2 218; BADB 203407). – Eine Absplitterung an der 
Lippe (a). Tongrund auf a) und g) stärker abgerieben, hier 
und auf c) zahlreiche grauschwärzliche Flecken. Dunkle 
Verfärbung der Bruchfläche unter der Oinochoe und u. am 
Frgt. r. außen von a), scharfe Bruchkanten und sehr saubere 
Bruchflächen an b), d) und e). Firnis auf der Lippe und auf 
a) und c) teils stärker abgeschürft, sonst einzelne kleine 
 Abplatzungen. Relieflinien vielfach komplett abgeblättert. 
Deckfarbe auf a) und c) stark verrieben. Antike Reparatur: 
drei Bohrlöcher mit schmalen Kanälen außen und innen an 
c), zwei weitere nur mit Kanal innen an g). Tongrund innen 

an der Lippe teils stark abgeschürft, einzelne Absplitterun-
gen an den Bruchkanten. – Firnis außen schwarz, dicht und 
teils (b. e. f) hochglänzend, sonst leicht glänzend; bes. auf 
a) und c) flächig graugrünlich oder schwarzbraun verfärbt 
und matt. Firnis innen tiefschwarz, dicht und hochglän-
zend, matte Flecken auf c), g) und h). Rot.

Zeichenweise: Zahlreiche feine, leicht glänzende Linien 
einer Vorzeichnung noch gut sichtbar auf b) und e). – Relief-
linie für alle Konturen, Details der Binnenzeichnung sind 
mit verdünntem Firnis angegeben. Schmale, leicht erhabene 
Pinselspur entlang der Umrisse. Um die Frisuren ausge-
sparte Linie; entlang der Kontur der Kalotten dicke, von 
der Stirn bis in den Nacken feine Firnispunkte gesondert 
aufgesetzt.

Form: Aus dem Rand und der Wandung des Beckens ei-
ner großen Schale wohl des Typs B.

Dekor:  Tongrundiges Randband außen und innen, 
schmale Firnislinie auf der Mündung.

A: Komos. – Drei unbärtige nackte Jünglinge mit um die 
Schultern und Arme drappierten und sorgfältig gefältelten 
Manteltüchern um einen Kolonnettenkrater. Die Köpfe – 
soweit erhalten – im Profil, die Oberkörper in Dreiviertel- 
oder Frontalansicht. – Auf h) und e) Partien des Hinter-
kopfes, der r. Schulter und Brust sowie des angewinkelten 
Arms der Figur auf der l. Seite nahe dem Henkel nach r.; 
auf dem stark abgeschürften Frgt. g) eine Partie des vor-
gestreckten l. Armes (Relieflinie an unterer Kontur). Auf a) 
der Jüngling in der Mitte nach r., er blickt mit gesenktem 
Kopf auf den Krater vor ihm. Der r. Arm ist nach hinten 
gestreckt, mit der leicht angewinkelten und vorgestreckten 
Linken umfasst er einen großen Skyphos an der Stand-
fläche. Auf der anderen Seite des Kraters der Kopf und Teile 
des Oberkörpers des dritten Jünglings nach l., er hält mit 
der nach hinten abgewinkelten Linken einen Knotenstock 
und gießt den Inhalt einer Oinochoe (Form I) mit der vor-
gestreckten Rechten in den Krater. – Rot: schmale Bänder 
in den Frisuren, mit fünf Weinblättern an Stirn und Schläfe 
des l., mit Punktblättern beim r. Jüngling auf a). – Ein Buch-
stabe einer sonst verlorenen Beischrift auf a) über dem Sky-
phos: … ] K [ … (Abb. 21).

B: Drei Jünglinge wie auf A, doch wird ein Krater eben 
herbei- oder weggebracht. Auf b) umfasst der Jüngling auf 
der l. Seite mit der Linken einen Knotenstock; er ist nach 
r. gewandt. Vor ihm der r. Oberarm des mittleren Jünglings 
nach r.; er trägt nach Ausweis des abwärts geführten Unter-
arms den Krater, indem er mit der Hand innen unter dessen 
Schulter fasst. Blattpunkte eines Kranzes an der r. Bruch-
kante lassen annehmen, dass der Kopf zurückgewandt und 

Abbildung 21 Inv. K 695 (1:1)



102 Tafel 39 – 40

gesenkt, mit Blick auf den Tragevorgang zu ergänzen ist. 
Auf d) Teile seines Unter- und Oberkörpers. Über dem vor-
gestreckten l. Arm fällt der Mantelstoff herab; eine Partie 
des Faltensaumes an der l. Bruchkante auf f), r. ein kleiner 
Ausschnitt des Knotenstocks in der Rechten des dritten 
Jünglings. Er schreitet nach l. auf den Kraterträger zu: auf 
c) eine Partie seiner l. Schulter; der Arm ist nach hinten ab-
gestreckt und die Hand hält den von der Schulter herabrut-
schenden Mantel. – Rot: Blattkranz im Haar des mittleren 
und des Jünglings auf der r. Seite. – Reste einer Beischrift 
auf b): (  1 �  "  [ … (Abb. 22).

490 – 480. – Art des Antiphonmalers (Beazley); zu Erlangen 
P 454: Antiphonmaler (Wade-Gery).

Zu Erwerb und Anpassungen: Im ersten Katalog der Samm-
lung (Hubo 1887) wurden die meisten Frgte. in einem 
 handschriftlichen Nachtrag (566 a – t) mit den Frgten. von 
fünf weiteren Schalen zusammen erfasst (siehe das Verzeich-
nis VI), die K. Dilthey im Mai 1900 bei Mancini in Orvieto 
erworben hatte. Da die Frgte. in Erlangen über Hartwig in 
die Sammlung kamen, dürften sich auch die Göttinger 
Frgte. in seinem Besitz befunden haben. Die Po sitionen der 
An gebotslisten Hartwigs für Göttingen von 1892 und 1897 
konnten mit wenigen Ausnahmen wiedererkannt werden, 
einzig die unter R 94 (Liste 1897) angeführten Schalenfrgte. 
sind nicht identifiziert. Es dürfte sich dabei um K 695 han-
deln. Beazley erfasste 1936 die Göttinger Randfrgte. A (alt: 
566 m. i) unter den Gefäßen in der Art des Malers; D. Wil-
liams wies briefl. (12. 9. 1975) auf die Anpassung der Frgte. 
A (alt: 566 m. i) und B (alt: 566 n. l) an den Schalenboden in 
Erlangen hin; weitere sechs Frgte. in der Göttinger Samm-
lung gehören dazu. Der komplette Bestand (a – h) wurde 
2007 mit den Erlanger Frgten. zusammengebracht (Beilage 
26, 2) und mit der Zeichnung von Hartwig kombiniert (Bei-
lage 18, 1). Dabei ergab sich, dass einige wenige Frgte., die 
Hartwig (bzw. dem Zeichner) noch bekannt waren, ent-
weder verloren gegangen sind oder noch unerkannt in einer 
der Sammlungen schlummern, die Vasenscherben bei Hart-
wig oder Hauser erworben haben. Der Erlanger Schalen-
boden ist aus 24 Scherben zusammengesetzt und der Ton-
grund ist etwas stärker beeinträchtigt als bei unseren Frgten.

Zum Maler:  siehe hier zu Tafel 37, 8 – 9. Zu den Gefäßen 
in seiner Art siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4.

Zur Darstellung:  Zum Komos allgemein siehe Peschel 
1987. Zu einzelnen Aspekten siehe Gossel-Raeck 1990, 

289 – 302. Zum Übergang vom Komos zum Symposion 
siehe Bron 1998, 71 – 79. Zur Rolle des Kraters bei Sympo-
sion und Komos siehe Lissarrague 1990 a, 19 – 46; Gossel-
Raeck 1990, 299 – 302; Lissarrague 1994, 196 – 209, bes. 
198 mit Anm. 13 (zu getragenen Krateren). 199 f. (zu Er-
langen 454). Zu den vielfältigen Aspekten des Symposions 
siehe Murray 1994 und hier zu Tafel 40, 1 – 4.

Zu Gefäßdarstellungen in Vasenbildern siehe allg. Ge-
ricke 1970 und hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. – Sky-
phos und Oinochoe sind häufig dargestellt, der Kolonnet-
tenkrater allerdings nur auf zwei weiteren Schalen; im 
Einzelnen: siehe Gericke 1970, 16 – 19. 186 – 192 
Tab. 81 – 86 (Skyphos), vgl. etwa Orvieto, Mus. Civ. 585 
(ARV 2 339, 51; BADB 203485). – Gericke 1970, 32 – 35. 
146 – 160 Tab. 40 – 54 (Oinochoe), vgl. bes. das Frgt. Athen, 
Akr. 286 (ARV 2 338, 33; BADB 203469), Amsterdam B 
11001 (ARV 2 338, 38; CVA Amsterdam 1, 43 f. zu Taf. 26, 
5; BADB 203474). Zu Skyphos u. Oinochoe vgl. auch die 
Schale in Jerusalem, Israel Museum: 91.71.307 (ex New 
York, Slg. N. Schimmel, Para 362; Add2 219; Muscarella 
1974, Kat. 61). – Zur Oinochoe der Form I siehe Green 
1972, 6. – Zum Kolonnettenkrater: Gericke 1970, 38 f.; 
vgl. Athen, Mus of Cycl. Art 781 (Add 2 397; Marangou 
1985, 101 – 103 Nr. 143); Paris, Louvre G 133 (ARV2 348, 
7; BADB 203647); siehe auch hier zu Tafel 35, 1 – 6.

Zur Beischrift:  Zum Schriftgebrauch auf Vasen allgemein 
siehe Snodgrass 2000, 22 – 34. Zu Kalos-Beischriften allge-
mein: Slater 1999, 143 – 161; Lissarrague 1999, 359 – 373. 
Zu Kalosnamen des Malers siehe Robertson 1992, 107; 
bes. Cromey 1998, 95 – 113. 103 Anm. 13. – Der Kalos-
name Aristarchos erscheint noch auf fünf weiteren Schalen, 
eine ist seinem Lehrer Onesimos, drei sind dem Antiphon-
maler zugewiesen: Schwerin, Staatl. Mus. 1307 (ARV2 325, 
73. 1566, 1; Add2 216; CVA Schwerin 1, 16 f. zu Taf. 18 f.; 
BADB 203323); Baltimore, Walters Art Gall. 48.2115 
(ARV 2 336, 16; 1566, 2; CVA Baltimore 1, 45 f. zu Taf. 45, 
5; BADB 203453); Urbana-Champaign, Univ. of Illinois, 
Krannert Art Museum K 70.8.7 (Add 2 393; CVA Urbana-
Champaign 1, 19 – 21 zu Taf. 25, 1 – 4; BADB 8108). – 
 Jerusalem, Israel Museum: 91.71.307 (ex New York, Slg. 
N. Schimmel, Para 362; Add2 219; Muscarella 1974, 
Nr. 61). – Verbleib unbekannt, ex Slg. Canino (nicht zu-
gewiesen, ARV2 1566, 3; BADB 9017620). Der Name er-
scheint ohne den Zusatz ���)�  auch auf einer Schale des 
Makron im Louvre, G 148+CP 11290 (ARV 2 470, 180; 
 Kunisch 1997, 168 Kat. 74; Cromey 1998, 95 – 113. bes. 
101. 108; 490 – 480) und meint möglicherweise dieselbe 
Person.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5 und 
das Verzeichnis VII.

TAFEL 40

1 – 4, Tafel 41, 1 – 2. Tafel 42, 1 – 3. Beilage 11, 
6. Fragment

K 696 (H 5; J 32). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM ca. 25,2 cm (rek.). – Dm Grundlinie außen 

Abbildung 22 Inv. K 695 (1:1)
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10,4 cm. – Erh. H 4,5 cm. – Dm Tondo 16, 6 cm. – Wst 
Becken 0,2 – 0,3 cm; Lippe 0,4 cm.

ARV 2 344, 47. – Para 362, 9ter. – Add2 218. – BADB 
203571. – Jacobsthal 1912, 18 f. Nr. 32 Taf. IX; 33 f. 51. – 
Beazley 1918, 111. – Hoppin 1919, II 168 Nr. 11. – Bloesch 
1940, 141 Anm. 224. – Peters 1967, 171 Anm. 4; 175 
Anm. 22. – Agora 30, 349 zu Nr. 1625 Taf. 152 (P 23166). – 
Marangou 1985, 100 – 103 zu Nr. 143. – Korshak 1987, 57 
Nr. 132. – Huber 1999, 62 zu Nr. 218. – Gebauer 2002, 
317. 338 Abb. 180 Z 22. – CVA Leipzig 3, 59 f. zu Taf. 29, 
1 – 3. – CVA München 16, 30 zu Taf. 15, 5. 8.

Zustand: Aus 37 Scherben zusammengesetzt, restauriert 
1969 (R. Stapp). Fehlstellen im Beckenboden, in der Wan-
dung und Spalten zwischen den Bruchkanten geschlossen, 
koloriert. – Tongrund am Mantel des l. Gelagerten (B) und 
um den r. Unterschenkel der Figur im Medaillon stellen-
weise abgeschürft. Einzelne stark verriebene Bruchkanten, 
wenige kleine Abplatzungen. Einige kleine Abplatzungen 
und Kratzer im Firnis. Antike Reparatur: Insges. 37 Boh-
rungen (Dm 1,5 mm; 16 Paare, 5 einzelne Bohrlöcher) in-
nen und außen jeweils durch Kanäle verbunden. – Firnis 
schwarz, dicht und glänzend, einige kleine und größere 
braunrötliche Flecken (Fehlbrand). 

Zeichenweise: Zahlreiche feine Linien einer detaillierten 
Vorzeichnung für die Figuren außen und innen. Innen und 
unter dem Firnis zwei eingedrückte Zirkelkreislinien (max. 
Dm 10,9 – 11,0 cm) und ein weiterer Zirkelkreis 1 – 2 mm 
vor der Innenkante des ausgeführten Ornamentrahmens: 
Offenbar plante der Maler zunächst ein kleineres Innenbild 
mit einem breiteren Ornamentband (B ca. 1,6 cm). – Relief-
linien um alle Konturen, schmale, teils sehr flache bis kaum 
erkennbare Pinselspur um die Umrisse; am Weinschlauch 
des r. Jünglings auf B über die Reliefkontur gemalt. Aus-
gesparte Linie um alle Frisuren. Kleine Firnispunkte geben 
die eng gewellte Frisurkontur der Jünglinge auf B und im 
Innenbild an.

Form: Kleine Schale, wohl des Typs B. Feine Töpferarbeit.
Dekor:  Außen tongrundige Standlinie, schmales tongrun-

diges Randband an der Lippe. Tondorahmen: in unregel-
mäßigen Abschnitten unterbrochener Mäander nach links 
(dreistrichig) im Wechsel mit wechselständigem Zinnen-
muster. Zwei verzeichnete Mäanderelemente unterhalb der 
Bratspießköpfe.

I: Im Tondo schreitet ein Jüngling im Mantel nach r. Er 
trägt leicht vorgebeugt einen großen skyphoiden Krater mit 
Wulstlippe. Über dem Mantelbausch um die Hüften ist eine 
Partie des unbekleideten Rückens, vom Kopf sind ein Teil 
der Stirn und der Frisur erhalten. Hinter ihm zwei Brat-
spieße (Obeloi) schräg mit den Spitzen nach oben ‚an die 
Wand‘ gestellt.

Außen: Symposion. – A: Zwei gelagerte Zecher nach l., 
jeweils in Mänteln über Unterkörper und l. Schulter. Sie 
stützen sich auf prall gefüllte Weinschläuche. Die r. Figur 
hält einen großen Skyphos in der Linken, ein Teil des aus-
gestreckten r. Arms an der oberen Bruchkante. Die r. Figur 
hält in der Linken wohl eine Randschale und in der verlo-
renen ausgestreckten Rechten einen Skyphos. – B: Zwei 
 gelagerte Zecher wie auf A. Beide schwingen mit der vor-
gestreckten Rechten eine Randschale zum Kottabosspiel; 

die Schale des Rechten hat einen niedrigen Standring. Der 
Linke, bärtig und mit einem wulstigen Kranz im Haar, 
blickt frontal zum Betrachter. Hinter dem r. Jüngling ein 
nackter Knabe im Profil nach l., den Blick leicht nach oben 
gerichtet, die Hände zu Fäusten geschlossen und die Fersen 
leicht angehoben: Er beobachtet in gespannter Erwartung 
den Verlauf des Spiels.

490 – 480. – Art des Antiphonmalers (Beazley).

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 37, 8 – 9. – Zu den Gefäßen 
in der Art des Antiphonmalers siehe ARV2 341 – 350. 
1646 f. 1701; Para 362 f.; Add2 219 f. – Zu Zinnenmäander 
und Mäander als Tondorahmen siehe hier zu Tafel 38, 
1 – 6. – Der Maler orientierte sich sehr eng am Antiphon-
maler, ungewöhnlich ist die Angabe der Brustwarzen in der 
Kontur der Brustmuskulatur bei dem l. Gelagerten auf B. 
Zu den Außenbildern vgl. bes. die Schale in Athen, Mus. of 
Cycl. Art Inv. 781 (Add 2 397; Marangou 1985, 100 – 103 
Nr. 143; CVA Athens, Mus. of Cycl. Art 1, 115 – 117 zu 
Taf. 85, Antiphonmaler). Zu Motiv und Zeichenweise der 
Symposiasten vgl. bes. Amsterdam 2804 + Leipzig T 3597. 
3632 (ARV 2 339, 60; 344, 50 f.; CVA Amsterdam 1, 42 f. 
zu Taf. 26, 3 – 4, Antiphonmaler/Art des Antiphonmalers 
für die Frgte in Leipzig; BADB 203576). Zum Mundschenk 
vgl. bes. ein Schalenfrgt. in Winterthur, Arch. Slg. (ARV2 
336, 14bis; BADB 203451, Antiphonmaler). Zum flach 
umgeschlagenen Faltenlappen des r. Jünglings auf B vgl. 
bes. den gelagerten Flötenspieler auf der Schale in Dunedin, 
Otago Museum 39.108 (ARV2 339, 56; BADB 203490, 
Antiphonmaler) mit demselben schlitzartigen Mittelstrich 
im Bausch. Zur Bein- und Körperhaltung des Jünglings im 
Tondo vgl. bes. die Schale in Orvieto, Mus. Faina (ARV2 
335, 3; BADB 203438, Antiphonmaler).

Zur Darstellung:  Zum Innenbild: Beazley (ARV2 344, 
47) sah in den schräg gestellten langen Stangen wohl ein 
Paar Speere und so in der Darstellung ein Bild aus der Paläs-
tra. Jacobsthal (s. o.) erkannte aufgrund der kugelartigen 
Enden Bratspieße, obeloi, die in den sakralen Bereich, auf 
die Vorbereitung zum Opfer weisen, vgl. Gebauer 2002, 
317 zu Z 22. – Zur Reflektion der Grundlinie siehe hier zu 
Tafel 33, 1 – 6. 

Zu den Außenbildern: Zum Symposion allgemein Fehr 
1971; Dentzer 1982; Vierneisel – Kaeser 1990, 216 – 227 
(B. Gossel-Raeck); Murray 1990; Schäfer 1997; CVA 
Athen, Mus. of Cycl. Art 1, 117 zu Taf. 85; CVA Basel 4, 
33 zu Taf. 23, 3. 7 (weitere Lit.). – Zu Gelagebildern ohne 
Klinen und zur möglichen Bedeutung als Gelage im 
Freien siehe Fehr 1971, 44. 102; Vierneisel – Kaeser 1990, 
306 – 309 (B. Kaeser); Kunisch 1997, 113 Anm. 503. – Zu-
letzt: Heinrich 2007, bes. 124 – 129; CVA München 16, 26 
zu Taf. 12 (keine abgekürzten Klinenbilder, keine reale 
 Szenerie). Nach Heinrich 2007, 119 f. kommen nur bei 
 Bodengelagen Weinschläuche als Kissen vor, siehe jedoch 
die Schale London, CVA Brit. Mus. 9, 55 zu Nr. 42 Taf. 57. 
D. Williams nennt weitere Beispiele, siehe ARV2 401, 11 
und 12; BADB 204352 und 204353 (Erzgießereimaler). – 
‚An der Wand‘ aufgehängte Gegenstände allein, wie etwa 
der Korb in unserer Szene, meinen keineswegs konkret In-
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nenräume, vgl. Heinrich 2007, 102 – 105. 120 – 124; zu-
letzt: Dietrich 2010, bes. 118 – 121. Zu Körben siehe Amyx 
1958, 264 ff.; Kunisch 1997, 61 mit Anm. 263; 114 mit 
Anm. 509 (Lit.).

Zum Kottabosspiel: Vierneisel – Kaeser 1990, 272 – 275 
(N. Hoesch; mit älterer Lit.); Lissarrague 1990 a, 80 – 86 
mit Anm. 25 (Lit.); Schäfer 1997, 48 – 51; Wünsche – Knauß 
2004, 396 – 401. 467 f. (S. Pfisterer-Haas; Lit.); CVA Mün-
chen 16, 15 zu Taf. 2. – Zum frontalen Gesicht allgemein 
siehe Korshak 1987; unter Symposiasten: ebendort 11 – 14. 
54 – 58. – Unser Kottabosspieler blickt eigentümlich unbe-
teiligt, im Gegensatz zum Jüngling neben ihm, der auf-
merksam zu zielen scheint. Möglicherweise charakterisiert 
die frontale Ansicht, ähnlich wie bei den frontalen Gesich-
tern in militärischen und sportlichen Kampfszenen, den 
unter legenen Mitspieler, siehe Korshak 1987, 17. – Zu phy-
siognomischen Differenzierung der Symposionsteilnehmer 
siehe Heinemann 2009, 42 – 45. – Zur dicken, wulstigen 
Binde im Haar unseres Zechers siehe Krug 1967, Binde des 
Typs 4: 15 – 19. 76 – 81. 117 Anhang I f. 

Zum nackten Jüngling: Mit Böhr wird es sich nicht um 
einen unfreien Bediensteten, sondern um einen Mund-
schenk aus der Athener Bürgerschicht handeln. Zum Mund-
schenk: Vierneisel – Kaeser 1990, 235 – 237 (N. Hoesch); 
Schäfer 1997, 61 – 64 (anders: „schöne Sklaven“); Böhr 
2009, 120 f. mit Anm. 90 – 95.

Zu Gefäßdarstellungen allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4 
und Tafel 44, 4. Zur Darstellung der Schale siehe ebendort. 
Unsere Beispiele sind ausgesprochen flach und ausladend; 
möglicherweise sind Metallgefäße gemeint. Zur Darstel-
lung der Knickrandschale im Vasenbild siehe Vierneisel – 
Kaeser 1990, 180 – 181 (B. Kaeser). Die Schale in der Hand 
des r. Zechers auf B) ist ungewöhnlich: Ihr Fußstil ist nicht 
etwa übermalt, sondern mit zwei kurzen Relieflinien sind 
Ober- und Unterkante eines Standrings angegeben; der Ma-
ler meinte eindeutig eine fußlose Schale, vgl. zum Verhältnis 
Dm Fuß zu Becken etwa die Schale London, Kunsthandel 
(ARV 2 445, 252; BADB 205299).

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Taf. 34, 1 – 5 und 
das Verzeichnis VII.

TAFEL 41

1 – 2. Siehe Tafel 40, 1 – 4.

TAFEL 42

1 – 3. Siehe Tafel 40, 1 – 4.

4. Fragment

K 697 (H 71). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 7,0 cm. – B 9,5 cm. – Dm Tondo ca. 15,2 cm (rek.). – 

Wst 0,3 – 0,8 (Ansatz Fußstiel).
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ton-

grund sehr stark abgerieben, Relieflinien der Binnenzeich-
nung teilweise verloren. Eine große Abplatzung innen an 

der Bruchkante oberhalb des vorgestreckten Arms; Bruch-
kanten und Bruchflächen sonst stark verwaschen. Einige 
feine Abplatzungen im Firnis außen und innen. – Firnis 
 außen schwarz, dicht und glänzend, leicht grünlicher 
Schimmer. Firnis innen schwarz bis braunschwarz mit 
durchscheinenden Stellen, glänzend.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Relief-
linie für alle Konturen, am Kleiderbündel übermalt; ein-
zelne Linien der Binnenzeichnung sind abgeplatzt und 
 hinterlassen einen hellbräunlichen Schatten. Breite flache 
Pinselspur entlang der Umrisse, schmale Pinselspur am vor-
gestreckten Arm, zwischen l. Arm und Körper sowie ent-
lang des Kleiderbündels. 

Form: Aus dem Boden einer Schale, ausbiegende Wan-
dung am Ansatz des Fußstiels. 

Dekor:  Tondorahmen: abgesetzter und unterbrochener 
Mäander nach rechts (vierstrichig).

Szene in der Palästra. – Ein nackter jugendlicher Athlet 
nach l. Er steht mit dem Unterkörper und eingewinkelten 
Knien und dem gesenkten Kopf im Profil, der Oberkörper 
ist in Frontalansicht gegeben. Der l. Arm ist leicht ange-
winkelt nach hinten abgestellt; in der Hand eine Diskus-
scheibe mit kleinem Kreuzmotiv in der Mitte. Der r. Arm 
weist ausgestreckt nach vorn. Unter ihm und ‚an der Wand‘ 
zwei Gegenstände: der eine mit gewellter Kontur und Punk-
ten, wohl ein Schwamm, der andere wohl der Griff einer 
Strigilis. Unter dem Diskus Falten eines Kleiderbündels. 

Um 480. – nahe Brygosmaler.

Zum Maler:  ARV 2 368 – 385. 1649. 1701; Para 365 – 368; 
Add2 224 – 229. – Sonst: CVA Brit. Mus. 9, 53 – 61 zu 
Nr. 42 – 46 Taf. 56 – 65 (mit Lit. bis 1993); zum Umkreis: 
ebendort 61 – 71 zu Nr. 47 – 57; CVA Malibu 8, 35 zu 
Nr. 49 Taf. 418 – 420. – Zuletzt: CVA München 16, 33 – 39 
zu Taf. 18, 3 – 4 bis 23, 1 – 4. K. Peters vermerkte auf einem 
Foto „wohl Erzgiessereimaler“ und verwies auf die Schale 
in Kassel T 664 (ARV2 401, 10bis; CVA Kassel 1, 56 zu 
Taf. 37, 1 – 2; BADB 204351). Zur kantigen Zeichenweise 
der Brustmuskulatur vgl. bes. den am Ofen sitzenden Bärti-
gen auf der namengebenden Schale in Berlin F 2294 (ARV2 
400, 1; CVA Berlin 2, 25 f. zu Taf. 72, 1 – 2; BADB 204340), 
doch bleibt eine derartige Wiedergabe der Brust eine Aus-
nahme; Körperkonturen und Binnenzeichnung des Malers 
sind ansonsten zu verschieden. – Der Brygosmaler zeichnet 
auf dem Innenbild einer Schale in Brüssel R 350 (ARV2 
377, 99; Vanhove 1992, gute Abb. siehe 155; BADB 3997) 
einen Strigilisgriff fast exakt so wie auf dem Göttinger 
Frgt. – mit ähnlicher ‚Schwachstelle‘ am Knick r. oben; der 
Mäander des Tondorahmen entspricht dort dem des Göt-
tinger Frgts. Vgl. auch seine Strigilis auf dem Frgt. Rom, 
Vatikan AST 281 (ARV 2 376, 80; BADB 203978). Zu dem 
punktverzierten Schwamm vgl. die Schale Florenz 3911 
(ARV 2 389, 31, Art des Brygosmalers; CVA Florenz 3, III.I 
15 zu Taf. 102, 4; BADB 204177).

Zu Bildmotiv, Körperform und -haltung (spiegelbildlich) 
vgl. bes. die Schale Boston, Mus. of Fine Arts 01.8038 
(ARV 2 379, 93; BADB 203991). Zur spitzig abgekante -
ten Brustkontur vgl. etwa die jugendlichen Symposiasten 
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außen und auf dem Innenbild der Schale London 1848.6-
19.7 (ARV 2 1574; CVA Brit. Mus. 9, Taf. 58 – 59; BADB 
203923); zur fast rechtwinklig auf das Brustbein treffenden 
l. Brustkontur den Symposiasten ebendort (CVA Brit. Mus. 
9, Taf. 59 c). Vgl. auch die Schale London 1950.1-4.10 
(CVA Brit. Mus. 9, 60 f. zu Taf. 65, späte Arbeit des Brygos-
malers [Robertson]; BADB 204043). Zu den spitzen 
 Lippen: vgl. den Jüngling auf dem Innenbild der Schale 
München 2642 (ARV 2 373, 40; CVA München 16, 33 f. zu 
Taf. 18, 5 – 6; BADB 203938). 

Zur Darstellung:  Zum Diskuswurf, hier zur Vorbereitung 
des Wurfs, siehe hier zu Tafel 32, 9 – 10. – Zu Zeichen auf 
den Diskoi siehe Jüthner 1896, 29 f. Abb. 23 Motiv e. – Zur 
Strigilis: Das Gerät erscheint in mehreren Grundformen seit 
dem späten 6. Jh. in der rf. Vasenmalerei. Die einfachste 
Form zeigt im Verein z. B. mit Schwamm und Aryballos 
‚an der Wand‘ die flach gerundete Schabeklinge – die Maler 
sparen sich den Griff. Frei hängende Geräte haben oft nur 
einen einfachen geraden Griff, der durch einen leichten 
Knick von der Schabeklinge abgesetzt ist. Onesimos malt 
gerne anspruchsvollere Geräte, deren zurückbiegender 
Griff z. B. mit Vogelkopf und Schnabel dekoriert ist, eine 
Variante, die auch später aufgegriffen wird. Die zeichne-
risch anspruchsvollste Form bietet einen kantig umbiegen-
den Griff, der auch in einen kleinen Fortsatz auslaufen 
kann, der bei den Originalen etwa eine Palmette trägt. 
Zum Gerät in der Vasenmalerei siehe Kotera-Feyer 1998, 
107 – 136. Zu Aspekten der Bedeutung zuletzt: Kratzmüller 
2003, 91 – 134; bes. 93 – 101. Zu Gerätschaften aus dem 
Umfeld der Palästra als Chiffre siehe auch Fischer 2007, 
166 – 175. – Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ zuletzt: Diet-
rich 2010, bes. 118 – 121. Sie definieren zumeist sicher nicht 
eine tatsächliche räumliche Begrenzung sondern sind als 
 attributive Chiffre für eine mögliche Verortung des Gesche-
hens im weiteren Sinne (Stichwort: Palästra) oder eine Un-
terstreichung des Themas (etwa Schreibtafeln ‚an der Wand‘ 
bei Darstellungen der Dokimasia, siehe dazu hier zu Tafel 
50, 1 – 3) zu verstehen. Andererseits sind Darstellungen 
nicht selten, die eine ‚Wand‘ erfordern, wenn etwa Bänder 
oder Nägelköpfe konkret eine Aufhängung beschreiben 
(siehe etwa hier zu Tafel 44, 1 – 3; Beilage 25, 2).

5 – 6. Beilage 29, 1. Fragment

K 698 (R 91). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1897).
H 14,0 cm. – B 7,8 cm. – Wst 0,3 (Becken) bis 0,7 cm 

(Ansatz Fußstiel). – Dm Tondo ca. 12,4 cm (rek.).
ARV 2 409, 41 (zusammen mit Frgt. Rom, Mus. Villa 

Giulia). – Beazley 1933, 34 Nr. 22. – BADB 204439.
Zustand: Drei anpassende Scherben, restauriert 1970 

(R. Stapp). Bruchspalten geschlossen und koloriert. – Ton-
grund stellenweise leicht verrieben. Kleine Abplatzungen 
im Firnis. Deckfarbe leicht abgerieben. Außen eine kräftige, 
helle und leicht asymmetrische Kreislinie (Lagerring; Dm 
ca. 13,2 cm [rek.]). – Firnis schwarz, dicht und glänzend, 
außen stellenweise hochglänzend. An Pinsellinien schwarz-
braun mit durchscheinenden Stellen. Rot.

Zeichenweise: Zahlreiche breite, leicht glänzende Linien 

einer teils genauen Vorzeichnung für Körperhaltung und 
Gewandangabe. – Relief linie für fast alle Konturen. Meist 
breite, kaum auftragende Pinselspur entlang der Umrisse; 
an der Kalotte dickere Spur. Ausgesparte Linie um die Fri-
sur.

Form: Aus dem Boden einer Schale; ausbiegende Partie 
um den Ansatz des Fußstiels.

Dekor:  Außen zwischen den Henkeln ausgespart. Tondo-
rahmen: abgesetzter und unterbrochener Mäander (ein ge-
schlossenes Element) nach rechts (vier-, unter dem Stuhl 
einmal fünfstrichig). Verschluss: geweitetes Element unter 
dem Stuhl oder Elementrest unter dem vorderen Stuhlbein.

Liebeswerben (?). – Sitzender Jüngling nach r. Die Gestalt 
ist vollständig in einen Mantel gehüllt, eine Partie bedeckt 
auch Nacken und Hinterkopf. Der r. Arm ist unter dem 
Stoff angewinkelt und öffnet den Mantelbausch um den 
Hals nach vorn. Der l. Arm ist angewinkelt, in der vorge-
streckten Hand ein verlorener Gegenstand. Er sitzt auf ei-
nem Hocker mit dickem Polsterkissen. Der Jüngling trägt 
eine Reiffrisur: An Stirn und Schläfen fallen feine Strähnen 
über den Reif. Feiner Bartflaum mit bräunlich durchschei-
nendem Firnis. Vor der Stirn Ausschnitt eines runden Ge-
genstandes oder einer Körperpartie einer weiteren Figur vor 
ihm. – Rot: breites Band im Haar mit einem spitzen Zacken 
über der Stirn.

Um 480. – Briseismaler (Beazley).

Zur Anpassung: Die von Beazley (Beazley 1933, 34 Nr. 22; 
Notiz auf Photo im Beazley-Archiv: „see Campana-Frgts 
for another fr. of this“) vermutete Anpassung an Schalen-
frgte. in Rom, Villa Giulia, ließ sich nicht verifizieren, da 
die Frgte. dort nicht auffindbar waren (Okt. 2005). Die 
Möglichkeit bestand, dass sie mit anderen rf. Scherben der 
Slg. Campana nach Florenz zurückgegeben worden sind 
(Beazley 1933, 6); sie waren allerdings auch dort nicht zu 
finden (Okt. 2007). Gegen eine Anpassung (siehe Beilage 
29, 1) spricht, dass die erh. Abschnitte der Tondorahmen 
nicht miteinander verbunden werden können, ohne dass die 
stehende Frau auf den Frgten. in Rom vor dem Sitzenden 
stark nach hinten wegkippt, und dass Sitz- und Polster-
dekor sehr unterschiedlich sind. 

Zum Maler  siehe ARV2 406 – 410. 1651; Para 371 f.; 
Add2 232 f. – Maffre 1984, 113 – 118; Bothmer 1986, 
65 – 70; CVA Brit. Mus. 9, 65 – 68 zu Nr. 50 f. Taf. 72 – 75. – 
Zu den Scherben in Adria siehe Wiel-Marin 2005, 612 s. v. 
Brisei, P. di. – Zu Sitzmöbel und Kissen vgl. London, Brit. 
Mus. E 76 (ARV 2 406, 1; CVA Brit. Mus. 9, 65 f. zu Taf. 72; 
BADB 204400). Zur Angabe der Falten über dem Unter-
körper vgl. etwa New York 53.11.4 (ARV 2 406, 7; BADB 
204406).

Zur Darstellung:  Zum Motiv des eng verhüllten Jüng-
lings als Zeichen der �9+:�  siehe Ferrari 1990, 185 – 200; 
Knauer 1996, 226 Anm. 12. – Die Haarbinde mit einem 
einzigen zackenartigen spitzen Blatt über der Stirn dürfte 
die in den Quellen überlieferte 	$		�6  sein, siehe Schäfer 
1996, 125 – 127. Sie erscheint in zahlreichen Szenen, die 
sämtlich mit Aktivitäten der Athener Oberschicht verbun-
den sind, siehe Schäfer 1996, 127 mit Anm. 75 – 81, so auch 



106 Tafel 42 – 43

mit der Liebeswerbung, die wohl das Thema unserer Dar-
stellung war; siehe dazu hier zu Tafel 43, 5; 48, 3 – 5. Zum 
Charakter dieser Form des Haarschmucks siehe Schäfer 
1996, 131 – 133; vgl. CVA München 16, 25 – 27 zu Taf. 12, 
1 – 6 (mit weiterer Lit.).

TAFEL 43

1 – 4. Fragmente

K 699 a. b (H 75; J 30; H 83). – Rom, Kunsthandel, P. Hart-
wig (1892).

a) H 8,9 cm. – B 6,4 cm. – b) H 5,3 cm. – B 4,3 cm. – Wst 
0,5 – 0,6 cm. – Dm Grundlinie ca. 11,8 cm (rek.). – Dm 
Tondo ca. 19,6 cm (rek.).

ARV 2 469, 150. – BADB 204832. – Jacobsthal 1912, 17 
Nr. 30; 18 Abb. 29. 30; 33. – Beazley 1981, 104, 55. – Hop-
pin 1919, II 98 Nr. 60. – Kunisch 1997, 69 Abb. 32; 201 
Kat. 379 Taf. 131.

Zustand: Zwei Fragmente, gereinigt 1967 (R. Stapp). – 
Tongrund innen stellenweise stärker abgerieben, einige 
kräftige Kratzer. Eine große Absplitterung außen an der 
Bruchkante von b). Sehr saubere Bruchflächen oben und an 
der r. Seite von a), oben und an der l. Seite von b). Einige 
kleine Abplatzungen im Firnis. – Firnis schwarz, dicht und 
glänzend; innen und außen stellenweise graugrünlich ver-
färbt.

Zeichenweise: Wenige dünne, leicht glänzende Linien ei-
ner exakten Vorzeichnung für die Faltensäume innen auf 
Frgt. a) nahe der r. Bruchkante. – Relief linie für alle Kontu-
ren. Gleichmäßig schmale und flache, teils kaum sichtbare 
Pinselspur entlang der Umrisse.

Form: Aus der Wandung des Beckens einer großen Schale.
Dekor:  Außen dünne ausgesparte Grundlinie. Tondo-

rahmen: unterbrochener Mäander nach links (vier- bis fünf-
strichig).

I: Symposiast. – Auf a) Unterschenkel einer mit angezo-
genen Beinen gelagerten Gestalt, spitz gefältelter Saum der 
Staufalten des Himations über den Füßen. Im Hintergrund 
ein Teil eines Knotenstocks. Im Vordergrund an der r. 
Bruchkante ein Gewandzipfel einer weiteren, vor der ge-
lagerten Figur stehenden Gestalt. Auf b) geringe Reste der 
Darstellung: vom Polster im Rücken des Gelagerten (?).

A: Auf dem Frgt. a) an der l. Bruchkante die Ferse des l. 
Fußes und eine Partie eines ausschwingenden feingefäl-
telten Chitons einer Frau im Profil nach l.; ein Stuhl mit 
gemus tertem Polsterkissen unter dem Henkel. Helle bräun-
liche Linien aus verdünntem Firnis geben die Maserung des 
Holzes an.

B: Auf dem Frgt. a) der r. Fuß und eine Zipfelspitze einer 
herabhängenden Faltenbahn eines Himations wohl einer 
männlichen Gestalt nach l. Auf dem Frgt. b) ein Ausschnitt 
des Hockers mit gemustertem Polsterkissen unter dem Hen-
kel.

490 – 480. – Makron (Jacobsthal; Beazley); Hauptwerk II 
(Kunisch).

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 43, 5. – Zum Hauptwerk II 
siehe Kunisch 1997, 32 – 37. – Zu Gewandrest und Falten-
angabe des Symposiasten im Tondo vgl. bes. Kunisch 1997, 
Kat. 419 Taf. 142 (Boston 01.8022). Zum Motiv vgl. hier 
zu Tafel 38, 1-6. Zur Form des Mäanders siehe Kunisch 
1997, 73 f. – Zu den Außenbildern: Leere Hocker mit ge-
musterten Kissen sind ein beliebtes Unterhenkel-Motiv des 
Malers, siehe Kunisch 1997, 64 – 73, bes. Abb. 31 – 33. Zu 
den Göttinger Hockern vgl. bes. das Frgt. in Rom, Villa 
Giulia o. Inv., das Beazley bereits in unmittelbarer Nähe zu 
den Göttinger Frgten. sah (ARV2 469, 151; Kunisch 1997, 
201 Kat. 380 Taf. 131). – Zu den Resten des fein gefältelten 
Chitons der Frau und den spitzen Faltenenden des Hima-
tions des Mannes vgl. etwa die Figuren auf der Schale in 
Paris, Louvre G 143 (ARV2 469, 148; Kunisch 1997, 201 
Kat. 381 Taf. 131). 

5. Beilage 12, 1. Fragment

K 700 (H 83). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM ca. 34,8 cm (rek.). – Erh. H 4,3 cm. – B 7,6 cm. – 

Wst 0,5 cm.
ARV 2 473, 227. – BADB 204906. – Kunisch 1997, 183 

Nr. 220 Taf. 74. 
Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restauriert 

1970 (R. Stapp). Die Bruchspalten, eine große Abplatzung 
unter der r. Achsel, eine weitere vor der Stirn und eine Ab-
schürfung am Hinterkopf des Jünglings sowie eine Absplit-
terung innen geschlossen und koloriert; Konturen nachge-
malt. – Kleine abgeriebene Stellen im Tongrund. Eine lange 
Abschürfung im Firnis außen unterhalb der Lippe, ein kra-
keleeartiger Aufbruch nahe dem Ellbogen; einige kleine Ab-
platzungen im Firnis innen. Relief linien stellenweise abge-
platzt. – Firnis schwarz, dicht und glänzend. Hellbrauner, 
verdünnter Firnis für Details der Binnenzeichnung. Rot.

Zeichenweise: Zahlreiche Linien einer ausgedehnten 
 Vorzeichnung. – Relief linie für alle Konturen, ausgesparte 
Linie um die Frisur. Flache, schmale Pinselspur entlang 
der Umrisse. – Verdünnter bräunlicher Firnis für Details 
der Körperbinnenzeichnung und für das Flechtwerk des 
Korbes.

Form: Aus dem Rand nahe der Henkelzone eines großen 
Schalenbeckens wohl des Typs B.

Dekor:  Dünnes tongrundiges Randband außen und in-
nen knapp unterhalb der Lippe. Eine Firnislinie auf der Lip-
penspitze. Teil einer stark eingedrehten Volutenranke seit-
lich des Henkels.

Liebeswerbung. – Jüngling im Himation nach l. – Der 
Oberkörper ist in Frontalansicht, der Kopf mit Kurzhaar-
frisur und feinen Strähnen über Stirn und Schläfen ist im 
Profil gegeben. Ein reich gefälteltes Himation bedeckt den 
Unterkörper, die l. Schulter und den angewinkelten Arm; in 
der Hand ein schräg gestellter Knotenstock. Der r. Arm ist 
stark angewinkelt; mit den Fingerspitzen hält der Jüngling 
eine feingliedrige Blüte vor sein Gesicht. Hinter ihm ‚an 
der Wand‘ ein kalathosartiger Korb mit Füßen in Form 
von Tierpfoten und einem Wulstrand; am Korbansatz ein 
Punktband und auf der geflochtenen Wandung ein Band 
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mit S-förmiger Hakenreihe. Teil eines Henkels o. an der 
Bruchkante. – Rot: Blattkranz im Haar und die Blüte. 

Um 490. – Makron (Beazley); Hauptwerk I (Kunisch).

Zum Maler:  ARV 2 458 – 481. 1654 f.; Para 377 – 379. 512. 
521; Add2 243 – 247. – Bothmer 1982, 29 – 52; Kurtz 1989, 
84 – 97; Robertson 1992, 100 – 106; CVA Brit. Mus. 9, 
46 – 53 Vorspann zu Nr. 30 – 41 Taf. 44 c–55; Agora 30, 
101 f.; CVA Malibu 8, 45 f. Nr. 61 zu Taf. 432 (Lit.); CVA 
Bochum 2, 42 zu Taf. 37, 1 – 3 bis 51 zu Taf. 48, 1 – 3. – 
siehe bes. Kunisch 1997, 15 – 18 (zur Person) 18 – 38 (zu 
Datierung, Werkphasen). – Zuletzt und ausführlich zu den 
Münchener Schalen: CVA München 16, 66 zu Taf. 44, 1 – 7 
(Lit.) bis 83 zu Taf. 61, 1 – 7.

Zum Hauptwerk I siehe Kunisch 1997, 27 – 32. – Zu 
Körperhaltung und Gewand des Jünglings vgl. etwa den 
Bärtigen auf der Schale London, Brit. Mus. E 61 (B-Seite; 
ARV 2 468, 145; Kunisch 1997, 178 Kat. 172 Taf. 62; 
BADB 204827). – Zur Art der Vorzeichnung des Malers 
(„Dispositionsskizzen“) siehe Kunisch 1997, 17. 51 f.

Zur Darstellung:  Zur Liebeswerbung allg. siehe Meyer 
1988, 119 – 123. Zu den Werbeszenen bei Makron siehe 
Kunisch 1997, 118 – 122; CVA München 16, 74 zu Taf. 50, 
1 – 6. Zu dem bei Makron sehr häufigen Attribut der Blüte 
siehe Kunisch 1997, 55 mit Anm. 214; Kéi 2007; sie un-
terstreicht – wie auch der feine Kranz – die Schönheit des 
Trägers. – Für die Füße und die untere Rahmenleiste des 
aufwendig konstruierten Korbes ‚an der Wand‘ verwendet 
der Maler Geräteteile des Podanipters, vgl. Kunisch 1997, 
Kat. 123 f. Taf. 43. Zu solchen Objekten zwischen den 
 Figuren siehe Kunisch 1997, 61 – 63 („Feldobjekte“). – 
Zu Korb arten siehe Amyx 1958, 264 – 275, bes. 269 f. 
Taf. 51 b. – Zum Podanipter siehe hier zu Tafel 37, 8 – 9. – 
Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 
1 – 4; 42, 4.

Zum Erwerb:  Die Lieferung durch Hartwig 1892 wird 
durch das Etikett („H 83“) belegt, doch ist diese H-Nr. be-
reits durch ein Makron-Frgt. (siehe Tafel 43, 1 – 4) besetzt 
und durch eine Anfang des 20. Jhs. nachgeschriebene Kar-
teikarte mit detaillierter Beschreibung der Darstellungen 
bestätigt. 

6 – 7. Beilage 12, 2. Fragment

Inv. Nr. K 701 (H 72). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1892).

DmM ca. 25,2 cm (rek.). – Erh. H 3,8 cm. – B 9,8 cm. – 
Wst 0,3 – 0,5 cm. – Dm Tondo ca. 11,8 cm (rek.).

BADB 8933. – Hemelrijk 1985, 9 Abb. 10. – CVA Ams-
terdam 1, 70 f. zu Taf. 37, 9.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ton-
grund stellenweise stärker abgerieben, einige feine Kratzer. 
Wenige kleine und zwei größere Abplatzungen im Firnis. 
Deckfarbe verrieben. – Firnis außen schwarz, dicht und 
glänzend; einige Flächen schwarzbraun und stellenweise 
matt. Firnis innen schwarz, dicht und glänzend. Rot.

Zeichenweise: Spuren einer detaillierten Vorzeichnung 

auch für die Gewandfalten; an der l. Figur in der Ausfüh-
rung geänderte Stellung der Beine (siehe Abb. 23). – Relief-
linie um alle Konturen. Schmale, sehr flache und teils kaum 
erkennbare Pinselspur entlang der Umrisse; breitere Pinsel-
spur um den Stab und entlang von Arm und Unterkörper 
der Frau. Eine schmale ausgesparte Linie um die Frisur. 
Stark verdünnter Firnis für die mit dem Pinsel gezeichneten 
Chitonfalten.

Form: Randfrgt. einer kleinen Schale wohl des Typs B.
Dekor:  Schmales tongrundiges Randband innen. Tondo-

rahmen: abgesetzter und unterbrochener Mäander (rechts-
läufig, vierstrichig); ein abgeschnittenes Mäanderelement 
als ‚Verschluss‘.

I: Im kleinen erh. Ausschnitt des Tondos die Spitzen 
dreier Schwungfedern (Nike oder Triptolemos?), oder Fuß-
spitze. 

Liebeswerbung? – Links Teile der Ober- und Unterschen-
kel eines Mannes im Himation nach r., die Spitze des r. 
 Fußes. In der leicht angewinkelt vorgestreckten Rechten ein 
Knotenstock. Rechts eine Frau in Chiton und Himation in 
Rückansicht nach r., sie trägt einen scheibenförmigen Ohr-
ring am sehr klein gezeichneten Ohr. Der r. Arm ist gerade 
vorgestreckt und weist leicht nach unten. – Rot: ein Band 
im Haar.

Um 470. – In der Nachfolge des Makron? (Hemelrijk).

Zu den Malern in der Nachfolge des Makron: ARV2 
807 – 820; Para 420 f.; Add2 291 – 293. – Die Zeichenweise 
des Göttinger Frgts. ist allerdings mit keiner der in der 
Gruppe zusammengestellten Malerhände zusammenzu-
bringen, vgl. etwa zu Gesichtsprofil, Ohrbildung mit Ring 
die Frau auf der A-Seite einer Schale in Berkeley, Inv. 8/923 
(ARV 2 810, 22, nahe Klinikmaler; CVA Berkeley, Univ. of 
Calif. 1, 41 zu Taf. 35, 1; BADB 210002). Zu Ohr, Schmuck 
und Schläfenhaar vgl. auch Heidelberg 94 (ARV2 810, 29; 
Kraiker 1931, 28 Nr. 94 Taf. 13 f.). – Die Bildung insbes. 
der Faltensäume und -borten erinnert an Gewänder des 
 Briseismalers, vgl. bes. die Schale in Tarquinia RC 703 
(ARV 2 408, 32; CVA Tarquinia 1, III I 6 zu Taf. 8; BADB 
216517).

Zur Darstellung:  Die Frau mit gerade vorgestreckter 
Hand dürfte zwischen zwei Männern mit Knotenstock ste-
hen, wie dies auf beiden Seiten der Schale in Berkeley, s. o., 

Abbildung 23 Inv. K 701 (1:1)
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wiedergegeben ist. Eindeutiger ist die Werbung auf einem 
Schalenfrgt. in Tübingen H./10 1215 a – c (ARV2 810, 23, 
Klinikmaler; CVA Tübingen 5, 30 zu Taf. 10, 1 – 6; BADB 
210003): Der Mann hinter der Frau mit Spiegel streckt 
 einen Geldbeutel vor. 

Hemelrijk erwog die Möglichkeit der Zugehörigkeit ei-
nes kleinen Frgts. in Amsterdam (Hemelrijk 1985, 9 Abb. 9 
[Inv. 2259], erworben 1922 von P. Arndt, München; ehem. 
P. Hartwig, Rom) mit in der Tat sehr verwandter Zeichen-
weise der Hand mit einem etwas dünneren Knotenstock mit 
gebogener Krücke. Die Überprüfung (Juni 2007) erbrachte 
jedoch, dass eine solche Verbindung problematisch ist: 
Die Färbung von Ton und Überzug ist sehr unterschiedlich 
(Amsterdam: rötlich, Göttingen: blass-rötlich), und der 
 Firnis des Amsterdamer Frgts. ist dichter. Die Wst ist im 
Bereich der Hand zwar etwas geringer (0,4 cm) als die des 
Göttinger Frgts., doch sind solche geringen Schwankungen 
nicht ungewöhnlich. Zur möglichen Herkunft aus der 
Sammlung Campana siehe Eschbach 2007, 89 f.

TAFEL 44

1 – 3. Beilage 12, 3; 25, 2. Fragment

Inv. Nr. K 702 (H 74). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1892).

DmM ca. 23,2 cm (rek.). – Erh. H 3,4 cm. – B 13,8 cm. – 
Wst 0,4 cm.

ARV 2 491, 142. – BADB 205527. – Johnson 1947, 242. – 
Benson 1999, 460 f. Nr. 167.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt (R. Stapp). – Zahlrei-
che feine schwärzliche Flecken und einige kleinere Kratzer 
im Tongrund. Schwärzliche Verfärbungen an der l. Bruch-
fläche im Bereich des Unterschenkels der Figur und nach l. 
bis zum Ornament. Einige Abplatzungen im Firnis außen 
und innen, ein kräftiger Kratzer an der Schulter der Sit-
zenden. Keine sichtbaren Spuren von Deckfarbe. – Firnis 
schwarz, dicht, und glänzend bis hochglänzend; zum Hen-
kelansatz hin und innen stellenweise leicht graugrünlich 
verfärbt.

Zeichenweise: Detaillierte Vorzeichnung teils mit mehre-
ren, dicht nebeneinandergesetzten Linien. – Relief linie für 
Nackenlinien und Gesichtsprofile, die Konturen des Bandes 
im Haar der Frau, die innere Kontur des Stabes, alle Kon-
turen der Stuhllehne und an der Spiralranke des Henkel-
ornaments. Schmale, meist flache Pinselspur entlang der 
Umrisse; an der Ranke teils kräftiger auftragend. Binnen-
zeichnung auf den unbedeckten Körperteilen des Bärtigen 
und die Chitonfalten in hellbraun durchscheinendem Fir-
nis. Feine ausgesparte Linie um die Frisuren.

Form: Randfrgt. aus dem Becken einer kleinen Schale; 
an der l. Bruchkante ein aufgebogener Rest des Henkelan-
satzes. 

Dekor:  Ein schmales tongrundiges Randband außen und 
innen. Firnislinie auf der Spitze der Lippe. Seitlich des Hen-
kels Spiralranke; Spur einer zweiten Spirale an der Bruch-
kante r. unter dem Rankenzweig. 

Szene im Haus. – Links ein Bärtiger im Himation in Fron-

talansicht, den Kopf im Profil nach r. und die Rechte in die 
Hüfte gestützt. Der l. Arm ist stark angewinkelt und vom 
Manteltuch umschlungen; mit der Hand, die von dem drei-
eckigen Umschlag des Mantels verdeckt wird, stützt er sich 
auf einen Stab. Vor ihm sitzt eine Frau im Chiton und mit 
lang in den Rücken fallenden, teils bräunlich durchschei-
nenden Haaren im Profil nach r. auf einem Stuhl mit hoher 
Lehne. Ihr Kopf ist leicht gesenkt und beide Oberarme 
sind wohl leicht nach vorn gerichtet. Zwischen den Figuren 
hängt ein Paar Sandalen ‚an der Wand‘.

Um 470. – Hermonax (Beazley).

Zu Anpassungen: Nach Ausweis der Klebespuren waren an 
das Göttinger Frgt. einst weiteren Scherben der Schale an-
gefügt. Ein Frgt. in Dresden AB 230 (ARV2 491, 146; BADB 
205531; Benson 199, 463 Nr. 170) ist nach Dm, techni-
scher Beschaffenheit und Darstellung mit dem Göttinger 
Scherben zu verbinden (Beilage 25, 2 b; erh. H 3,8 cm. – 
B 8,8 cm. – Wst 0,3 – 4 cm); dort sind die Sandalen mit 
lambda-förmigen Bändchen aufgehängt, es zeigt gleichfalls 
Klebespuren auf allen Bruchflächen und schwarze Farbe 
entlang der Bruchkanten innen, die auf eine unsorgfältige 
Retusche der Bruchspalten zurückzuführen sind. 

Zum Maler:  ARV 2 483 – 492. 1655 f. 1706; Para 379 f. 
512; Add2 247 – 249. – Langenfass 1972; Isler-Kerényi 
1983, 127 f.; Isler-Kerényi 1984, 154 – 165; Robertson 
1992, 173 – 177; Oakley 1997, 98 mit Anm. 27; Agora 30, 
103 f.; Benson 1999; CVA Missouri, Mus. of Art and Ar-
chaeology, 28 f. zu Taf. 26 (mit ausführl. Lit.). – Ergänze: 
CVA Bochum 2, 17 zu Taf. 10 (Lit.). – Zur Zeichenweise, 
insbes. der Ohrbildung, vgl. bes. den Bärtigen auf einem 
Frgt. in Innsbruck, Universität ii.12.66 (ARV 2 491, 144). 
Zur Gewandbildung, dem spitz-dreieckigen Überfall, vgl. 
bes. Paris, Louvre CP 11946 (ARV2 492, 149). Zur Zei-
chenweise, insbes. der Binnenzeichnung mit verdünntem 
Firnis vgl. Bryn Mawr P-209 (ARV 2 491, 133; CVA Bryn 
Mawr, 31 zu Taf. 21, 1; BADB 205517).

Zur Darstellung:  Eindeutige Hinweise zur Bestimmung 
der Szene fehlen. Zum Schema der Darstellung vgl. bes. 
 Zürich L 95 (Isler-Kerényi 1984, Taf. 22, 1; BADB 7967). 
Zwar entsprechen die Kopfneigung und die Haltung der 
Oberarme der Sitzenden auf dem Göttinger Frgt. der Hal-
tung des Flötenspielers auf der Schale in Zürich, doch 
fehlt die Angabe der geblähten Wange; eine Flötenspielerin 
scheint somit ausgeschlossen. Eine vergleichbare Szene 
könnte nach Ausweis der auf den Stock gestützten Mantel-
figur hinter einem Stuhl auch auf dem Schalenfrgt. in Paris, 
Louvre CP 11945 (ARV2 492, 148; Isler-Kerényi 1984, 
Taf. 24, 2) wiedergegeben sein. Zu Unterrichtsszenen auf 
Gefäßen des Malers siehe Benson 1999, 204 – 206. – Zur 
musischen Bildung der Frau siehe Vazaki 2003, 22 – 25. 
40 – 45. – Zur Haartracht der Frau vgl. etwa Paris, Louvre 
CP 11950 + New York, Metr. Mus. 1981.135.4 (ARV 2 492, 
153; Isler-Kerényi 1984, Taf. 24, 9). – Zu auf den Stock 
gestützten Bärtigen siehe Hollein 1988, 18; Kunisch 1997, 
120 („Ausdruck gesellschaftlicher Überlegenheit“). – Zur 
detaillierten Darstellung der Sandalen vgl. bes. Paris, 
Louvre CP 11945, s. o.: eine Sandale des Paars in Profil-
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ansicht mit Angabe des Lederwerks! – Zu Schuhwerk und 
Sandalen s. Weiß 1995, 19 – 40. Zu Gegenständen ‚an der 
Wand‘ s. o. zu Taf. 40, 1 – 4; 42, 4.

4 – 5. Beilage 28, 2. Fragment

Inv. K 703 (H 82 a). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 6,1 cm. – B 4,6 cm. – Wst 0,3 – 0,5 cm. – Dm Grund-

linie ca. 9,0, Ok: ca. 13,0 cm (rek.). – Dm Tondo ca. 12,9 cm 
(rek.).

ARV 2 1612 unten zu Florenz PD 315. – BADB 9017681. – 
Peters 1967, 173 Anm. 11. – CVA Brit. Mus. 9, 24 zu 
Nr. 8. – Immerwahr 1998, Nr. 3712. – CVA Berlin 2, 21 
zu Taf. 64, 1 – 2 (Florenz PD 315). – Eschbach 2007, 92 
Anm. 62.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1970 (R. Stapp). – Ton-
grund leicht und Bruchflächen etwas stärker beigegrau ver-
färbt. Einzelne kleine Absplitterungen im Firnis innen. – 
Firnis tiefschwarz, dicht und glänzend; an den Linien 
schwarzbraun und leicht durchscheinend.

Zeichenweise: Leicht glänzende Linien einer Vorzeich-
nung für den Oberschenkel des eingeschlagenen Beines un-
ter dem Mantel, kaum sichtbare, schräg abwärts verlau-
fende Linien unter den Bogenfalten an der l. Bruchkante, 
sowie innen entlang der Schulter(?)kontur. Dort schmale 
flache Pinselspur entlang des Umrisses.

Form: Aus dem unteren Bereich der Beckenwandung ei-
ner Schale.

Dekor:  Eine breite tongrundige Bordüre als Standlinie, 
unten durch eine tongrundige Linie und eine Firnislinie, 
oben durch zwei Firnislinien gerahmt. Tondorahmen: lau-
fender unterbrochener Mäander nach links (fünfstrichig).

I: Im Medaillon die Schulterpartie (?) einer Gewandfigur. 
Symposion. – Partie des Unterkörpers mit untergeschla-

genem l. Bein eines Gelagerten im Mantel nach l. In der 
podestartigen tongrundigen Bordüre darunter eine flache 
Schale mit ausladendem Rand und hohem Fußstiel in 
schwarzfiguriger Technik; über dem Schalenbecken ein 
Buchstabe einer Beischrift: „K“.

Um 470. – „recalls the Alkimachos-Painter“ (Beazley).

Beazley (ARV2 1612) notierte die mögliche Verbindung des 
Frgts. in Göttingen mit Frgten. in Florenz, Mus. Arch. PD 
315 (siehe Beilage 28, 2). Die Überprüfung 2007 ergab, 
dass die Färbung des Tongrundes differiert (Göttingen: 
orange mit graubeigem Einschlag, Florenz: rötlich orange) 
und die Breite des Mäanderrahmens unterschiedlich ist 
(Göttingen: 1,3 cm; Florenz: unter 1,0 bis max. 1,06 cm), 
ebenso der Dm der Podestkante oben (Göttingen: Ober-
kante: 13,0; Florenz: 13,7 cm [rek.]) sowie des Tondos 
 (Außenkante, Göttingen: 12,9; Florenz: 13,6 cm [rek.]). 
Wst. und Zeichenweise sowie die Höhe der Gefäßbordüre 
sind jedoch identisch. Die Maßdifferenzen sind groß genug, 
um eine Zusammengehörigkeit beider Frgte. mit einem Fra-
gezeichen zu versehen. Stammen beide doch von einem Ge-
fäß, dann ist das Göttinger Frgt. nach Ausweis der Kalos-
Beischrift auf die gegenüberliegende Seite zu platzieren.

Zum Maler:  ARV 2 529 – 535. 560, 4. 1658; Para 383 f.; 
Add2 254 f. – Agora 30, 104 f.; Oakley 1997, 99. – Beazley 
wies unsere Fragmente nicht zu (ARV2 1612), allerdings 
notierte er auf der Fotopappe im Beazley-Archiv „recalls 
the Alkimachos Painter“. Zu den wenigen Gefäßen, die hier 
zusammengestellt sind, siehe ARV2 535, 1 – 6. – Soweit es 
die Reste der Darstellung auf den Frgten. in Florenz zu-
lassen, vgl. zur Zeichenweise insbes. der steif herabhängen-
den Faltenbahnen und ihrer Saumkante etwa den Jüngling 
auf der Amphora in Saint Germain, Mus. des Antiquités 
Nationales 7565 (ARV2 529, 8; BADB 205979), oder die 
Frau mit Phiale auf der Amphora in Madrid 11102 (ARV 2 
529, 9; BADB 205980).

Zur Darstellung:  Zum Symposion allgemein siehe hier 
zu Tafel 40, 1 – 4. – Zu Kalos-Beischriften siehe hier zu Ta-
fel 39, 1 – 6. – Zu Gefäßen in Vasenbildern allg. siehe hier 
zu Tafel 35, 1 – 4. Darstellungen von Gefäßen und anderen 
Gegenständen in tongrundigen Bordüren im Zusammen-
hang mit dem Symposion sind auf Schalen und einigen 
 wenigen anderen Gefäßformen in mehr als 30 Fällen be-
kannt, siehe die Listen bei Hartwig 1893, 329 – 331; CVA 
Berlin 2, 21; Agora 12, 15 Anm. 28; CVA Karlsruhe 3, 
71 f.; Kossatz-Deissmann 1985, 244 – 246 mit Anm. 158; 
und vor allem CVA Brit. Mus. 9, 22 – 24 zu Nr. 8 (E 64); 
D. Buitron- Oliver, Douris (1995) 51. Anm. 356. Ergänze 
die Schalen-Frgte. aus Xanthos A33/3027 (ARV2 831,13; 
Xanthos 4 Nr. 358 Taf. 80; BADB 280249) und ein Frgt. in 
Adria, Mus. Arch. I. G. 22290 (Wiel-Marin 2005, 354 
Nr. 1321, in der Borte Korb und das Ende eines Trink-
horns). Das Motiv setzt im letzten Jahrzehnt des 6. Jhs. ein 
und findet sich bis zur Mitte des 5. Jhs. v. Chr. (siehe etwa 
Rom, Vatikan, Ast. 650: ARV 2 831, 13bis, Amphitrite-
maler; BADB 280250). – Neben den Frgten. Göttingen – 
Florenz sind m. W. nur noch vier Beispiele mit Beischriften 
bekannt: Cambridge, Univ. 3719 (ARV2 135, 13; CVA 
Cambridge 2, Taf. 7, 2; BADB 201128); Centre Island, 
 privat, ein Frgt.; ex Privatslg. Mrs. Hamilton Grey, Ver-
bleib unbekannt (ARV 1612; BADB 9016521); ex Pri-
vatslg. Treu, ex Privat slg. im Tessin, jetzt Basel BS 1417 
(ARV 2 868, 49; BADB 211443; Isler-Kerényi 1984, 159 f. 
Taf. 22, 8; 23). – Un gewöhnlich, da rf. Gefäßdarstellungen 
in Firnisbordüre: Schalenfrgt. Oxford, Ashm. 1927.4607 
(ARV 2 801, 22; BADB 209902). – Zum Motiv siehe auch 
Lissarrague 1990 a, 87 – 93.

6 – 7. Fragment

K 704 (H 79). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 6,4 cm. – B 5,9 cm. – Wst o. 0,3 – 0,4 cm; zum Fuß 

hin 0,6 cm. – Dm Grundlinie Ok ca.10,1 cm (rek.). – Dm 
Tondo ca. 11,8 cm (rek.). 

Zustand: Ein Fragment. – Drei lange Kratzer außen, ein 
kräftiger Kratzer innen. Einzelne Abplatzungen im Firnis. – 
Firnis tiefschwarz, dicht und hochglänzend.

Zeichenweise: Vorzeichnung außen für den Gewand-
saum; für den Unterschenkel des zurückgesetzten Beines 
unter dem Gewand und für den Fuß, innen für Gesicht und 
Brust der Frau mit jeweils mehreren Linien dicht neben-
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einander und in ungefährer Position. – Relief linie (I) für das 
Gesichtsprofil an Stirn und Nase, für die Konturen des Sta-
bes. Breite flache Pinselspur um die Konturen, sehr breite 
Spur oberhalb der Stirn der Frau. Tongrundige Linie um die 
Frisur.

Form: Aus dem Beckenboden einer Schale.
Dekor:  Zwei breite tongrundige Linien als Grundlinie 

außen. Innen zwei etwas schmalere tongrundige Linien als 
Tondorahmen.

I: Kopf und Partie des Oberkörpers einer weiblichen Ge-
wandfigur nach r.; eine tongrundige Partie u. an der Bruch-
kante stammt wohl von einem vorgestreckten Unterarm. 
Vor ihr das obere Ende eines Stabes in der r. Hand einer 
größeren Gestalt. 

A: Weit ausschreitende Frau in Chiton und Mantel nach 
r.; im Vordergrund an der l. Bruchkante der Gewandzipfel 
einer weiteren Gestalt nach l.(?). Nahe der r. Bruchkante 
das untere Ende eines Stabes und zwei Firnispunkte vor den 
Gewandfalten.

450 – 440. – Karlsruhemaler (von Bothmer).

D. von Bothmer brieflich (16. 1. 1978): „… should be the 
Carlsruhe-Painter, a late cup like ARV2 738, 152 – 155“. 

Zum Maler:  ARV 2 730 – 739. 1668; Para 411 f.; Add2 
283. – CVA Amsterdam 4, 24 f.; CVA Athen, Mus. of Cyc-
ladic Art 1, 109 f. zu Taf. 80, 1 – 4 (mit ausführlicher Lit.). – 
Zum Gewand der Laufenden und zu den in Bildern des 
 Malers oft punktierten Stäben in der Händen einer Frau 
und eines Bärtigen im Mantel vgl. bes. London, Brit. Mus. 
E 127 (ARV2 737, 130; BADB 209122). Zu Grundlinie und 
Tondorahmen vgl. etwa Paris, Louvre CP 11955 (ARV2 
738, 151; BADB 209143), doch ist deren Gestaltung nicht 
auf den Karlsruhemaler beschränkt. Fein gewellte Säume 
in der Art des Saumes auf dem Göttinger Frgt. sind kein 
 Merkmal seiner Handschrift. Die von Bothmer angegebe-
nen Vergleichsbeispiele sind wenig überzeugend. – Zwei-
figurenbilder mit jeweils einem Bärtigen mit Szepter und 
einer Laufenden sowie Verfolgungsszenen sind allerdings 
häufige Themen des Malers; die Szene auf der A-Seite des 
Göttinger Frgts. könnte durchaus wie auf der Schale in 
London, s. o., zu ergänzen sein. Zum Innenbild vgl. etwa 
London, Brit. Mus. E 128 (ARV 2 737, 137; BADB 209129): 
Nike mit Helm in der vorgestreckten Rechten, vor ihr ein 
Bärtiger mit Szepter – ein ebenfalls häufiges Motiv der In-
nenbilder des Malers.

8. Fragment. Verschollen

K 705 (H 87). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
ARV 2 784, 15. – BADB 209650.
Zustand: Ein Fragment, restauriert 1971 (R. Stapp). – 

Größere Abplatzungen außen an den unteren Bruchkanten, 
kleine an der Lippe. Flecken auf dem Tongrund. Kleine 
punktförmige Abplatzungen im Firnis.

Zeichenweise: Relief linie an den erhaltenen Konturen. 
Tongrundige dünne Linie um die Frisur.

Form: Aus dem Beckenrand einer Schale.

Dekor:  Feines tongrundiges Randband an der Lippe. 
Drei Blätter einer stehenden Palmette seitlich des Henkels.

Jugendlicher im Mantel nach l. – Ein Teil des Hinter-
kopfes mit Kurzhaarfrisur, der l. Schulter und des unter 
dem Mantel verborgen zurückgesetzten Armes; die Hand 
wird in die Hüfte gestützt zu ergänzen sein. Der Mantel ist 
im Nacken hochgeschlagen, der Stoff fällt über der Schulter 
in den Rücken und ist nach vorn in sorgfältige Falten ge-
schichtet. – Rot: ein dünnes Haarband.

Um 460. – Maler von München 2660 (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 783 f. 801. 803 – 805; Para 417 f. 515; 
Add2 289. 291. – Bloesch 1940, 101 f. (Töpfer). – Zuletzt 
zum Maler: Neils 2004, 55 – 57; Wiel-Marin 2005, 302 f. 
zu Nr. 1200 f. – Zur Zeichenweise des Gewandes vgl. die 
Schale in Chiusi 1838, den r. Jüngling auf B (ARV2 784, 17; 
CVA Chiusi 2, 12 zu Taf. 21, 1 – 4; 22, 1; BADB 209652); 
das Göttinger Frgt. dürfte zu einer ähnlichen Szene gehört 
haben.

Die Scherbe ist nach Karteikarten zu den Hartwig-An-
käufen 1892 und 1997 eindeutig identifiziert, aber seit der 
Restaurierung 1971 verschollen; K. Peters ließ im Rahmen 
der Vorbereitungen eines CVA-Bandes der Göttinger Samm-
lung die Photographie anfertigen.

9. Fragment

K 706 (H 46). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 4,7 cm. – B 5,4 cm. – Wst 0,4 – 0,6 cm. 
ARV 2 793, 69. – BADB 209777.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1970 (R. Stapp). – Ein-

zelne feine Kratzer im Tongrund, zwei Absplitterungen an 
den Bruchkanten. Einige kleine Abplatzungen im Firnis 
 außen. Zahlreiche kleine und größere Abplatzungen im 
 Firnis innen. – Firnis schwarz, dicht und hochglänzend, 
stellenweise leicht bräunlich verfärbt. 

Zeichenweise: Feine Linien einer exakten Vorzeichnung 
an Körper und Gliedmaßen. – Relief linie für die Kontur des 
Rückens, des l. Unterarms und für Teile der Binnenzeich-
nung, zahlreiche Angaben der Muskulatur in hellbräunli-
chem verdünnten Firnis. Breite, meist sehr flache Pinselspur 
entlang der Umrisse.

Form: Aus der Beckenwandung einer Schale.
Dekor:  Szene in der Palästra. – Ruhig stehender Athlet in 

Profilansicht nach l. Der r. Arm ist angewinkelt, der Unter-
arm weist nach vorn; der linke Arm ist leicht angewinkelt 
an der Seite herabgeführt, die Hand umfasst einen Speer. 
Vor dem Athlet eine Gewandpartie, wohl eines Himati-
dions, einer Gestalt nach r., davor ein dünner Stab.

Um 450. – Euaionmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 789 – 800; Para 418 f. 522; Add2 
289 – 291. – Skinkel-Taupin 1978, 5 – 24 bes. 16 Anm. 30 
(Handschrift). 17 Anm. 34 (Themen); Weiß 1988, 346 – 348 
bes. 345 Anm. 241 (ältere Lit.); Robertson 1992, 219 f.; 
Agora 30, 112; CVA Leipzig 3, 94 f. zu Taf. 55, 1 – 5 bis 
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Taf. 57, 1 – 6. – Neue Schalen: Zaccagnino 1998, 379 – 389; 
Heißmeyer 2008, 42 – 47. – Neue Frgte.: Guy 1995, 265 f. 
Nr. 172 – 174; Huber 1999, 75 ff. Nr. 297 – 301. 302(?). Zu 
den Frgten. in Moskau (Para 418. 419) siehe jetzt CVA 
Moskau, Pushkin Mus 4, 38 f. zu Taf. 35, 1; 49 f. zu Taf. 43, 
1. 3 – 4; 51 zu Taf. 44, 1 – 2. – Die von Skinkel-Taupin vor-
geschlagene Herabdatierung des Werkes auf die Zeit nach 
der Jahrhundertmitte (445 – 440) hat sich nicht durch-
gesetzt, siehe Weiß 1988, 347 Anm. 252; CVA Leipzig 3, 93 
zu Taf. 55, 1 – 5. – Zur Zeichenweise vgl. bes. das Frgt. in 
Bryn Mawr P 196 (ARV 2 791, 30; CVA Bryn Mawr 1, 33 f. 
zu Taf. 23, 1; BADB 209738); siehe auch die jeweils mitt-
lere Figur auf der Schale in Kansas City, Nelson-Atkin Mus. 
of Art 51/58 (ARV 2 791, 35; Photos im Beazley Archiv). – 
Zu den Himatidia vgl. Bonn, Akad. Kunstmus. 2050 (ARV 2 
791, 33; CVA Bonn 1, 12 zu Taf. 9, 1 – 3; CVA Reading 1, 
40 f. zu Taf. 24, 5 – 7; BADB 209741).

Zu Form und Dekorschema: Seki 1985, 89 f. 
Zur Darstellung:  Auch Komasten des Euaionmalers hal-

ten mitunter schlanke Stäbe in den Händen, so auf der o. 
gen. Schale in Kansas oder den Frgten. in Bonn (s. o.), aller-
dings ist immer ein leicht unregelmäßiger Wuchs des Holzes 
zu erkennen, dazu tragen die Komasten das Himatidion. 
Unser Jüngling ist nackt und die Gewandreste vor ihm 
 dürften zu einem Trainer gehören. – Zum Speerwerfen: 
Gardiner 1955, 169 – 176; Knauß 2004, 128 – 139; CVA 
München 16, 18 zu Taf. 4, 1 – 5 (mit Lit.). – Zur Bedeutung 
von Athletenbildern auf Symposiongeschirr siehe Isler-Ke-
rényi 1987, 47 – 85.

10 – 11. Beilage 19, 1 – 2. Fragment

K 707 (H 92). – Aus Orvieto, wohl erworben bei R. Man-
cini; Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).

H 3,4 cm. – B 3,5 cm. – Wst 0,4 cm.
ARV 2 799, 7. – BADB 209868. – Schwarz 1996, 48 f. 

Nr. 50 Taf. 64 f.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Eine flache 

kleine Absplitterung an der Hand des Satyrs. Firnis intakt, 
Deckfarbe teils stärker abgerieben. Die linke obere Bruch-
fläche ist ohne Spuren von Belag, die übrigen zeigen dichte 
grauweißliche erdige Ablagerungen. – Firnis tiefschwarz, 
dicht und außen stark, innen leicht glänzend. Weiß.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Relief-
linie für alle erh. Konturen mit Ausnahme des Bartes (kurze, 
feine tongrundige Rahmenlinie). Schmale, meist flache Pin-
selspur entlang der Umrisse; in der Handfläche etwas kräf-
tigere, kreisförmige Pinselspur.

Form: Aus dem oberen Bereich der Beckenwandung einer 
Schale des Typs B.

Dekor:  Tongrundige Linie knapp unterhalb der Mün-
dung, darüber ein Teil eines Eierstabelements. 

B: Thiasos – Kopf eines bärtigen Satyrs mit Stirnglatze 
und kreisrunder Nase in Frontalansicht, leicht nach l. ge-
neigt. Er trinkt aus einer flachen Schale, die ihm von einem 
Satyr mit der l. linken Hand, die die Fußplatte umfasst, 
leicht geneigt an die Lippen gehalten wird. Unser Satyr 
führt beide Hände vorgestreckt unter das Becken, um das 

Gelingen zu sichern (siehe Beilage 19, 1 – 2). – Weiß: Kranz 
mit feinen Blattpunkten auf dem Kopf.

Um 440. – In der Art des Euaionmalers (Beazley); Euaion-
maler (Schwarz).

Zu Herkunft und Anpassungen (Beilage 19, 1 – 2): Das Göt-
tinger Frgt. notierte Hartwig in seiner Verkaufsliste von 
1892 in einem Abschnitt mit der Überschrift „fast alle aus 
Orvieto“ – und demnach aus dem Fundus des Ausgräbers 
R. Mancini (siehe Eschbach 2007, 84 – 86). R. Guy (brief-
lich, 24. 7. 1976) und D. v. Bothmer (brieflich, 16. 1. 1978) 
wiesen auf die Zugehörigkeit zu den Frgten. in Washing-
ton und Chicago hin (so auch S. J. Schwarz brieflich, 
25. 9. 1980). Mit den Frgten. in Washington wird die Her-
kunft bestätigt: Th. R. Wilson erwarb sie zwischen 1884 
und 1886 bei Mancini und verkaufte sie 1904 an das Smith-
sonian Institute (Schwarz 1996, 48). Bei den Frgten. in 
Chicago ist E. P. Warren als Vermittler möglich, siehe 
 Johnson 1938, 345 (Johnson nennt für die Frgte. von 
 Warren einen Inv.-Eintrag von Tarbell; allerdings sind dort 
offenbar nicht alle Frgte. von Warren erfasst: Für das 
Frgt. 15 [Euaionmaler, ARV2 790, 8; Johnson 1938, 352. 
354 Abb. 15 A. B] fehlt ein solcher Eintrag, auf einer Zeich-
nung des Frgts. im Beazley-Archiv ist jedoch „E. P. Warren“ 
notiert!). Der Verkäufer der Freiburger Frgte. ist unbe-
kannt, für die Erlanger Scherben ist eine Erwerbung über 
Hartwig um 1908 möglich. Die Frgte. der Schale waren 
demnach seit mindestens 22 Jahren im Umlauf; Mancini 
begann bereits 1872 mit Grabungen in Orvieto (siehe Esch-
bach 2007, 84. 91 Anm. 18). 

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 44, 9. – Schwarz setzt die 
Frgte. aufgrund der Beziehungen hinsichtlich Thema und 
Erscheinungsbild der Satyrn zur Schale in Oxford (1927.71; 
ARV 2 790, 16; BADB 209724) in das Spätwerk des Malers. 
Detailformen, bes. die Zeichnung der Ohren und Augen 
lassen jedoch an dem vorsichtigeren Vorschlag von Beazley 
festhalten. Zwar trägt die Mänade des Innenbildes ein kur-
zes Übergewand über dem Chiton, das den häufiger beim 
Maler erscheinenden Kleidungsstücken ähnelt, doch sind 
jene einheitlich mit Punktborten und kleinen einfachen 
 Ornamenten geschmückt (Kreise: neben Oxford 1927.71 
siehe Frankfurt, Mus. VF 3 406: ARV 2 796, 117; CVA 
Frankfurt 2, 25 f. zu Taf. 65, 3; BADB 209825. – Hydria 
Berlin F 2392: ARV2 798, 150; CVA Berlin 9, 47 f. zu 
Taf. 24, 3; BADB 209859. – Kreuze: Leiden PC 82: ARV2 
790, 90; CVA Leiden 4, 16 f. zu Taf. 170, 1; 181, 4; BADB 
209727. – Nur Punktborten: Frankfurt, Städel Inst. STV6: 
ARV 2 790, 11; CVA Frankfurt 2, 25 zu Taf. 64, 4; BADB 
209719). Auf den Frgten. aus Chicago (Schwarz 1996, 
Taf. 65; Einzelphotos im Beazley-Archiv) erscheinen jedoch 
neben den versetzten Punktreihen schwarze quadratische 
Flächen, in der Borte sind nicht Punkte, sondern eine Reihe 
gestreckter S-förmiger Linien zu erkennen, Motive, die im 
Werk des Euaionmalers (soweit Abb. zugänglich) nicht vor-
kommen. Das gilt auch für die sehr lange gewellte Haar-
strähne der Mänade.

Zu Form und Dekorschema: Seki 89 f. 
Zur Darstellung:  Schwarz 1996, 48 f. zu Nr. 50. – Zum 
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Thiasos: Schöne 1987 und hier zu Tafel 17, 1 – 5. Zu Gefäß-
darstellungen im Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; 
Tafel 44, 4.

TAFEL 45

1 – 8. Beilage 12, 4; 18, 2 – 3. Fragment

K 708 (J 33; R 92 A. B, 133). – Rom, Kunsthandel, P. Hart-
wig (1897).

DmM ca. 23,8 cm (rek.). – Erh. Dm Fußstiel 1,8 cm. – 
Erh. H 5,6 cm. – Wst Lippe 0,3 cm. – Dm Standlinie außen 
10,7 cm. – Dm Tondo 11,6 cm. – Dm Bronzedraht im Fuß-
stiel 0,3 cm.

ARV 2 818, 28. – Add2 293. – BADB 210128. – Jacobs-
thal 1912, 20 Nr. 33 Taf. X 35. – Beazley 1918, 108, 4. – 
J. C. Hoppin II 1919, 543 Nr. 8. – Schettino Nobile 1969, 
29 Nr. 35; 65. 67 – 69. 84 Nr. 35 Taf. 38 Abb. 67 f.

Zustand: Aus zwei Scherben zusammengesetzt. Restau-
riert 1968 (R. Stapp); großflächige Gipsergänzung, Füllun-
gen und Übermalung der Bruchspalten 2007 entfernt, eine 
kleine Ergänzung zur Stabilisierung koloriert. – Mündungs-
rand außen und innen stark abgeschürft, ein feiner Sprung 
in der Beckenwandung. Tongrund außen größtenteils tief 
ausgefressen, innen stark abgerieben, Relief linien vielfach 
abgeplatzt. Untere Bruchkante mit scharfen Kanten und 
frisch wirkender Bruchfläche. Bruchfläche am Fußstiel 
stark verwaschen. Zwei breite Kratzer im Firnis außen, 
kleine Abplatzungen innerhalb des asymmetrischen Lager-
rings (Dm ca. 8,4 cm) innen. Deckfarbe außen leicht ab-
gerieben. Antike Reparatur: Fußstiel durchbohrt, Rest eines 
Bronzedrahts. – Firnis schwarz, dicht und glänzend, am La-
gerring grau. Braunrötliche Verfärbungen an drei Stellen 
außen entlang der Mündungskante. Rot.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. – Relief-
linie (soweit erhalten) an allen Konturen der Figuren, am 
Stuhl, an Teilen des Flötenfutterals und an Abschnitten 
der Ranken des Henkelornaments; innen auch am Altar. 
Schmale, kräftig aufragende Pinselspur entlang der Um-
risse, besonders kräftig bei den Henkelornamenten und um 
den vorgestreckten Arm des Jünglings im Innenbild.

Form: Kleine Schale mit flachem Becken und dünnem 
Fußstiel.

Dekor:  Tongrundige Standlinie außen. Unter den Hen-
keln zwei gegenständige Palmetten über Spiralranken mit 
stark separierten Blättern auf einem o. hohen, u. flachen 
Bogen; Punkt in der oberen Wurzel. – Tondorahmen innen: 
Kreuzplattenmäander in acht regelmäßigen Segmenten; 
 unterbrochener Mäander nach l. (drei- bis vierstrichig).

I: Opferszene. – Ein Jüngling im Mantel gießt mit der 
vorgestreckten Rechten ein Trankopfer aus einer Phiale auf 
einen Altar. Der geneigte Kopf ist im Profil, der Oberkörper 
fast in Frontalansicht gegeben. Der über der l. Schulter ge-
staute Mantel verbirgt den stark angewinkelten und nach 
hinten ausgestellten l. Arm, mit der Hand zieht er unter 
dem Stoff den Mantel leicht an, so dass der Saum über den 
Unterschenkeln eine Zinnenfalte ausbildet. Entlang der 
Saumkante ehemals dicke, eng gesetzte Punkte aus schwarz-

braun durchscheinendem Firnis (siehe Beilage 18, 3). Rand-
linie unterhalb der Mündung der Phiale, ein Punkt auf der 
r. Gefäßseite. Der vom Tondorahmen überschnittene Altar 
mit Seitenvoluten auf einer punktverzierten Profilleiste. 
Hinter dem Jüngling ein Felsblock (?) mit breiten, heller 
durchscheinenden Firnislinien und -punkten. – Rot: die 
breite Haarbinde, der Strahl der Flüssigkeit von der Phiale 
bis auf den Altar.

A: Unterrichtszene (?). – Links ein Bärtiger im Profil nach 
r. auf einem Stuhl mit geschwungenen Beinen und hoher 
Lehne. Er sitzt vorgebeugt und stützt sich mit der vorge-
streckten Linken auf einen Knotenstab, in der abwärts ge-
richteten Rechten eine Doppelflöte. Die erhaltenen Reste 
lassen von der unteren Flöte das an der Unterseite leicht 
gerundete und eingezogene Mundstück erkennen; die Kon-
tur ist durch Relief linie gesichert. Von der zweiten Flöte 
darüber hat sich nur die obere Konturlinie erhalten, ein 
 altes Photo (Beilage 18, 2) zeigt die geschwungene untere 
Kontur des Mundstücks (Relief linie heute abgeplatzt). In 
der Mitte ein Jüngling im Mantel. Er blickt mit gesenktem 
Kopf zum Sitzenden, der stark angewinkelte und ausge-
stellte r. Arm und der Oberkörper sind komplett durch ei-
nen Mantel verhüllt; unter dem Arm leicht ausschwingende 
Faltenzipfel und ein tropfenförmiges Gewicht an einer 
Saumspitze. Zwischen beiden ‚an der Wand‘ ein Flöten-
futteral aus punktverziertem Stoff oder Leder. Rechts die 
Ferse und eine Partie des Fußes, dahinter eine Saumspitze 
einer weiteren Gestalt nach l. – Rot: Haarbinden beider 
 Figuren, drei Paar Bänder unten, ein Paar oben am Futteral.

B: Auf der r. Seite Mantelfigur nach l.; Füße und Teile der 
Unterschenkel, die untere Partie eines Himations und zwei 
Faltenzipfel mit Gewichten an den Saumspitzen.

470 – 460. – Telephosmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 807. 816 – 820. 1671; Para 420 f. 515; 
Add2 292 f. – Schettino Nobile 1969; Boardman 1981, 
213 f.; Robertson 1992, 152; Oakley 1997, 99. – Zur Mal-
weise, etwa zu dem kräftig gezeichneten und ‚ausrasierten‘ 
Ohr des Bärtigen auf A vgl. die Schale in Boston, Mus. of 
Fine Arts 95.28 (ARV2 816 f., 1); das Innenbild der Schale 
in St. Petersburg 658 (ARV2 817, 3; Schettino Nobile 1969, 
Taf. 5 f.). Zur Frisur des Bärtigen: die Jünglinge der Schale 
in Havanna, Mus. Nat. 164 (ARV 2 817, 9; BADB 210109). 
Für den Altar hat der Maler eine Art Standardausführung, 
vgl. etwa die Schalen in München 2669 (ARV2 818, 26; 
Schettino Nobile 1969, Taf. 21 Abb. 35), drei Schalen in 
Boston, Mus. of Fine Arts 95.30 (ARV2 819, 44; Schettino 
Nobile 1969, Taf. 23 Abb. 38); 95.28 (ARV 2 816, 1; Schet-
tino Nobile 1969, Taf. 26 Abb. 42 f.); 98.931 (ARV 2 817, 2; 
Schettino Nobile 1969, Taf. 28 Abb. 46) und die Schale 
 Havanna, Mus. Nat. 164, s. o. Das Ornamentband des Al-
tars erscheint auch an anderen Gegenständen, siehe die 
Schalen Villa Giulia 25006 (ARV2 819, 39; Schettino No-
bile Taf. 42 Abb. 77; BADB 210139: Kalathos); Boston, 
Mus. of Fine Arts 01.8033 (ARV 2 817, 14; Schettino No-
bile 1969, Taf. 29 Abb. 49: Loutherion). – Für die punkt-
verzierten Borten am Himation des Jünglings (Beilage 18, 
3) ist mir keine exakte Parallele bekannt, vgl. aber die Ge-
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wandzier einer Frau und eines Mannes am Grab auf einer 
Lekythos des Triglyphenmalers in Berlin, F 2682 (ARV2 
1385, 13; CVA Berlin 8, 51 f. zu Taf. 36, 1. 3; BADB 
217843).

Zur Darstellung:  Die Libationsszene im Tondo ist ohne 
hinweisende Attribute nicht in einen bestimmten Zusam-
menhang zu stellen. Die recht zahlreichen Bilder etwa von 
Athleten (mit Strigilis oder/und Wendemarke) an einem 
 Altar, siehe etwa eine Schale des Pistoxenosmalers in Paris, 
Louvre CP 11229 (ARV2 865; BADB 211384), weisen da-
gegen deutlich in den Bereich des Gymnasiums, vgl. CVA 
Leipzig 3, 101 zu Taf. 60, 1. Andere Bilder verbinden den 
Altar mit Motiven des Kriegerabschieds (siehe die Schale 
des Telephosmalers in Tarquinia, 690, ARV2 818, 17; 
BADB 210117) oder mit dem Komos (siehe die Schale des 
Villa Giuliamalers in Kassel T 436, ARV2 626, 105; BADB 
207261). Zu Altären in Vasenbildern siehe hier zu Tafel 
47, 1 – 4. – Zu felsartigen Sitzgelegenheiten oder Hockern 
im Vasenbild siehe zuletzt Dietrich 2010, 431 f. 438 f. 
456 – 459. – Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild allg. 
siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4.

Die erhaltenen Partien des Bildes auf A lassen an den 
Musikunterricht denken, dazu siehe Vazaki 2003, 19 – 25 
und auch hier zu Tafel 44, 1 – 3. – Zur Doppelflöte siehe 
Paquette 1984, 23 – 61. – Zum Flötenfutteral (sybene): RE 
IV A (1931) 1011 f. (Hug). – Zu Gegenständen ‚an der 
Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4; 42, 4.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5. Der 
Fuß K 732 (Tafel 62, 5 – 6. 20) war bei einer möglicher-
weise neuzeitlichen Restaurierung angesetzt worden, gehört 
jedoch sicher nicht zur Schale K 708.

TAFEL 46

1 – 8. Beilage 12, 5. Fragment

Inv. Nr. K 709 (H 62. 82 b). – Rom, Kunsthandel, P. Hart-
wig (1892).

DmM ca. 23,2 cm (rek.). – Erh. B 16,9 cm. – Wst Lippe 
0,2 cm; Becken 0,4 – 0,5 cm. – Dm Grundlinie 9,8 cm. – 
Dm Tondo 12,0 cm. 

Zustand: Aus fünf Scherben zusammengesetzt, restau-
riert (R. Stapp). Großflächige Gipsergänzungen und Kolo-
rierung entfernt (2008). – Tongrund in den oberen zwei 
Dritteln der Beckenwandung sehr stark abgewittert. Ein 
kräftiger Kratzer durch die Taille der mittleren Figur. Klei-
 ne Abplatzungen am Mündungsrand. Ein winkelförmiger 
Kratzer und einzelne kleine Abplatzungen im Firnis. Eine 
breite asymmetrische Lagerspur einer Brennstütze fächert 
jeweils zum Henkel hin stark auf (Dm ca. 14 – 15 cm). Ton-
grund innen leicht verrieben, am kleineren Frgt. stark abge-
wittert; einige feine Kratzer. Firnis am Mündungsrand stär-
ker abgeschürft, sonst einige kleine Abplatzungen. – Firnis 
außen schwarz, dicht und leicht glänzend, einzelne grün-
liche Flecken und einige matte Stellen. Ein rötlicher Fleck 
neben dem Pfeiler. Standspur der Brennstütze graugrünlich 
verfärbt. Firnis innen schwarz, dicht und glänzend mit eini-
gen grünlichen Verfärbungen vor allem innerhalb des Ton-

dos. Rahmenlinien schwarzbraun bis rotbraun, durchschei-
nend.

Zeichenweise: Im Bereich der Unterschenkel, bei der 
mittleren Figur bis in die Oberschenkel hinein dicke einge-
drückte Linien einer recht genauen Vorzeichnung für das 
Standmotiv. Innen: an den Unterschenkeln und am Pfeiler. – 
Relief linie an fast allen erhaltenen Körperkonturen, am 
Pfeiler auf B und für Teile der Henkelornamente. Innen nur 
an den Unterschenkeln (nicht an den Füßen) und an Teilen 
des Pfeilers. Schmale, nur leicht auftragende Pinselspur ent-
lang der Umrisse. Ausgesparte Linie um die Frisur.

Form: Becken einer kleinen Schale von der Lippe bis zum 
leicht aufbiegenden Bereich der Wandung vor dem Ansatz 
des Fußstiels. 

Dekor:  Unter den Henkeln stehende, elf- bzw. dreizehn-
blättrige Palmetten auf hohem Wurzelbogen auf Spiral-
ranken; seitlich kleine Kreise mit Mittelpunkt. Aus den je-
weils äußeren Voluten wachsen Rankenzweige seitlich der 
Henkel bis an den Beckenrand; sie tragen eingeschriebene 
kleine Palmetten mit Spiralzweig und Rankenfortsatz. In 
den Zwickeln kurze oder längere Blätter. – Schmales ton-
grundiges Randband innen. Im Tondorahmen: Kreuz-
plattenmäander (Malteserkreuz) in sehr unregelmäßigen 
Segmenten zwischen Rahmenlinien. Laufender, unterbro-
chener Mäander nach rechts (drei- bis vierstrichig). Ein 
stark gequetschtes Element l. unter der Pfeilerbasis.

I: Szene in der Palästra. – Auf einem tongrundigen Bo-
densegment l. ein sich verjüngender Pfeiler auf hoher Basis. 
Davor Füße und Unterschenkel einer unbekleideten (?) 
männlichen Gestalt im Profil nach r.: Unterhalb der Knö-
chel verläuft eine flache Bogenlinie von der Ferse bis zur 
Ansatz des Fußrückens, am Ansatz hängt jeweils eine wei-
tere kurze Bogenlinie herab. 

B: Szene in der Palästra. – In der Mitte ein nackter Jüng-
ling in Frontalansicht, den Kopf im Profil nach r. Er hält in 
der gesenkten Linken eine Strigilis, die ausgestreckte Rechte 
weist auf einen Jüngling mit Manteltuch im Profil nach r. 
Zu seiner Linken stützt sich ein dritter nackter Jüngling auf 
einen kannelierte Pfeiler mit hoher Basis. Das Spielbein ist 
zurückgesetzt, der Unterschenkel stark gelängt. Unter- und 
Oberkörper sind dem Betrachter zugewandt, der Kopf 
blickt im Profil auf den Jüngling in der Mitte. Die stark an-
gewinkelte Rechte ist unter das Kinn, die Linke in die Hüfte 
gestützt.

470 – 460. – Maler von London E 80 (Lezzi-Hafter).

Zum Maler:  ARV 2 815 f. 1707; Add 2 292. – Sieben Schalen 
erfasste Beazley unter dieser Malerhand in der Nachfolge 
des Makron, R. Guy ergänzte die Schale ARV2 815, 1 um 
das Frgt. ARV2 434, 77 und ein weiteres in Rom, Mus. Villa 
Giulia. Hemelrijk und von Bothmer wiesen ein achtes 
 Schalenfrgt. in Amsterdam zu (Inv. 2213; CVA Amsterdam 
1, 68 zu Taf. 37, 1 – 2; BADB 30464). – Zur Zeichenweise 
(A. Lezzi-Hafter verdanke ich entscheidende Hinweise 
und ausreichendes Photomaterial) vgl. vor allem die Schale 
Paris, Louvre G 389 (ARV2 815, 4; BADB 210094). Cha-
rakteristisch sind die bewegten Konturen der zierlichen 
Körper, die Verjüngung ab dem deutlichen Hüftpolster, die 
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Binnenzeichnung der Brustmuskulatur, die teils s-förmig ge-
schwungene Angabe der Knöchel und die Angabe der Oh-
ren. Zu den in stark durchscheinendem verdünntem Firnis 
angegebenen Haarsträhnen vgl. den Trainer auf B). Iden-
tisch ist die Wiedergabe des kannelierten Pfeilers auf A, 
vgl. dazu auch das Innenbild. Zum Ornament des Tondo-
rahmens vgl. neben der Schale im Louvre auch die Schalen 
in Orvieto (ARV 2 1707 [815, 2bis]) und Bonn 74 (ARV 2 
816, 5; CVA Bonn 1, 9 f. zu Taf. 6, 1 – 3; BADB 210095). – 
Zum Ornament des Tondorahmens: Kreuzplatten mit 
Punkten in den Segmenten und zusätzlich noch auf den Li-
nienenden sind ein eher seltenes Motiv, aber auf drei von 
acht Schalen des Malers in exakt der Zeichenweise (Mäan-
der und Kreuzplatten) des Göttinger Schalenfrgts. anzutref-
fen, vgl. ARV2 815, 2bis; 4; 816, 5. Ausgesprochen häufig 
erscheint es noch beim Maler von Louvre G 456, vgl. etwa: 
Bologna 411 (ARV2 825,18; CVA Bologna 5, III.I 13 zu 
Taf. 120, 1; BADB 210235). Zu einer Variante (Balken 
 unterbrochen, Mittelpunkt) vgl. eine Schale des Telephos-
malers, Florenz PD 54 (ARV2 819, 36; CVA Florenz 4, III.I 
9 zu Taf. 128, 1 – 3; BADB 210136).

Zur Darstellung:  Zur Bedeutung von Athletenbildern auf 
Symposiongeschirr siehe Isler-Kerényi 1987, 47 – 85. – Zur 
Kannelierung des Pfeilers vgl. Leipzig T 3576 (ARV2 826, 
26; CVA Leipzig 3, 101 zu Taf. 60, 6; BADB 210243,  Maler 
von Louvre G 456) oder auch Amsterdam 2896 (CVA Ams-
terdam 1, 95 f. zu Taf. 51, 2 – 3; BADB 32042). Zur Säule 
als Start-, Ziel- oder Wendemarke siehe CVA Leipzig 3, 101 
zu Taf. 60, 1 – 4 (mit Lit.); als Zeichen für den Ort, die 
 Palästra, siehe CVA München 16, 27 f. zu Taf. 14, 1 – 4 (mit 
weiterer Lit.). – Zur Strigilis und ihrer Verwendung siehe 
Kotera-Feyer 1993, 6 f. und hier zu Tafel 42, 4. 

Zum Innenbild: Vgl. zum Thema die Schale zuletzt im 
Kunsthandel New York (Christie‘s, Sale 2323, Lot 88 
10. 6. 2010; BADB 46564, ohne Bild; Maler von Louvre 
G 456), auf dem Göttinger Innenbild fehlt der Altar. – Zu 
dem Motiv des Athleten bzw. Jünglings neben einem Pfeiler 
siehe bes. Schäfer 1996, 118 – 120 mit Anm. 38. 40 f.; CVA 
Leipzig 3, zu Taf. 60, 6 (weitere Lit.). – Zu den Querlinien 
an der Fesseln vgl. die Schalenfrgte. Amsterdam 622 (ARV2 
788, 5; CVA Amsterdam, Allard Pierson Mus. 1, 72 f. zu 
Taf. 38, 1 – 2; BADB 209706, Borden Wood-Maler) dort 
könnte es sich jedoch auch um einen verzeichneten Knö-
chelbogen handeln. Deutlich etwa an den Unterschenkeln 
des Jünglings auf dem Innenbild der Schalenfrgte. Paris, 
Louvre CP 11761 (ARV2 863, 6; BADB 211367, Art des 
Pistoxenosmalers). Die Trennlinien zwischen Unterschen-
kel und Fuß auf dem Göttinger Innenbild sind für eine nur 
verzeichnete Angabe der Knöchel zu exakt platziert; ent-
weder handelt es sich um den Saum eines Trikots oder 
um die Oberkante eines Schuhs, vgl. z. B. die Angabe auf 
dem Frgt. Tübingen 5638 (CVA Tübingen 3, zu Taf. 37, 2; 
BADB 11758). Die kurzen herabhängenden Linien sind 
nicht extra aufgesetzt sondern die in den Fuß hineinlaufen-
den Enden der Reliefkontur des Unterschenkels.

TAFEL 47

1 – 4. Beilage 12, 6. Fragment

K 710 (H 6 + H 106; J 35). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1892).

DmM 24,3 – 24,5 cm. – B über He 32,1 cm. – Dm He 
1,1 cm. – Dm Tondo 15,5 cm. – Wst (Mündung) 0,3 cm. – 
Volumen 1,060 l (gestrichen).

BADB 9017707. – Hartwig 1893, 167 Anm. 11. – Jacobs-
thal 1912, 21 Nr. 35 Taf. XII 37. – Immerwahr 1998, 
3845 – Steinhart 2004, 112 Anm. 1031.

Zustand: Aus 42 Scherben zusammengesetzt, restauriert 
1969 – 1971 (R. Stapp). Breite und tiefe Bohrung im Bruch 
der zur Hälfte erhaltenen Henkel zur Aufnahme eines Stütz-
drahtes für die Rekonstruktion. Ergänzungen und Über-
malungen entfernt, neue Frgte. und die r. Henkelhälfte ein-
gefügt (2008). Eine Fehlstelle im Mündungsrand ergänzt 
und koloriert. – Tongrund an zwei Stellen im Tondorahmen 
stark abgerieben. Teils sehr scharfe Bruchkanten; schwärz-
liche Verfärbungen auf Bruchflächen um den Ansatz des 
Fußstiels (Schellackspuren?). Einzelne Abplatzungen am 
Mündungsrand und entlang der Bruchkanten. Wenige 
kleine Absplitterungen und Schürfungen im Firnis. Deck-
farbe stellenweise stark abgerieben. Antike Reparatur: 
Teile von vier einzelnen Bohrlöchern und vier Bohrloch-
paare mit Kanälen innen und außen. Heller grauer Abdruck 
einer Brennstütze außen (Dm 13,2 cm; B ca. 0,4 cm). Innen 
ein 0,3 – 0,7 cm breiter, heller graugrünlicher Kreisabdruck 
um das Tondo (Dm 16,7 cm; weitere Brennstütze?). – Firnis 
schwarz, dicht und leicht, stellenweise hochglänzend;  außen 
innerhalb der Brennstütze streifig und leicht graugrünlich 
verfärbt. Grünliche Flecken auch im Tondo. Blassoranges 
Malmittel (verdünnter Ton). 

Zeichenweise: Eingedrückte, leicht glänzende Linien ei-
ner Vorzeichnung am Altar und an den erhaltenen Körper-
partien des Satyrs. – Keine Reliefkontur. Tongrundige Linie 
um die Frisur. Schmale, nur über dem Rücken des linken 
Fußes sehr breite Pinselspur um die Umrisse.

Form: Flaches Becken einer kleinen Schale; beide Henkel 
überragen geringfügig den Mündungsrand.

Dekor:  Tondorahmen: abgesetzter und unterbrochener 
Mäander nach links (vierstrichig), „Verschluss“ links neben 
dem Feuer auf dem Altar. Breite Linie des inneren Tondo-
rahmens als Grundlinie. Die Fläche zwischen den Henkeln 
bis leicht oberhalb der oberen Ansatzstellen und die Henkel-
innenseiten tongrundig belassen. 

I: Opferszene. Ein bekränzter Satyr vor einem Altar. – 
Die Spitze seines weit vorgesetzten l. Fußes stößt beinahe an 
die Altarbasis; der Oberkörper ist nach Ausweis der gerun-
deten Rückenpartie stärker nach vorn gebeugt zu ergänzen. 
Auf der Altarfläche mit großer seitlicher Volute ein lodern-
des Feuer. Darüber und ‚an der Wand‘ ein stark vereinfach-
tes Stiergehörn. – Tonfarbenes Malmittel: für den Blatt-
kranz, das Feuer und die sieben Zeichen einer sinnlosen 
Beischrift über dem Altar und bis in den Rücken des Satyrs 
(Abb. 24).

460 – 450. – Bordeauxmaler (Peters)?
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Zum Maler:  ARV 2 835 f.; Add 2 295. – Drei Gefäße – zwei 
Schalen und ein Rhython – listet Beazley für diese Hand, 
das Innenbild einer weiteren Schale aus dem New Yorker 
Kunsthandel (BADB 11062) war mir nicht zugänglich. Die 
Zeichenweise des Satyrkopfes steht jenem im Tondo der 
Schale in Berlin F 2523 (ARV2 835, 1; CVA Berlin 2, 37 zu 
Taf. 92, 3 – 4; BADB 212159) zwar sehr nahe, doch ist zu-
wenig erhalten, um eine Zuweisung zu stützen.

Zur Darstellung:  Der stark vorgebeugte Rücken des Sa-
tyrs lässt vermuten, dass er einen oder mehrere Gegenstände 
zum Altar bringt, also als Opferdiener zu verstehen ist, oder 
selbst dort opfert. Das Gehörn weist zusätzlich auf den Ort 
des Geschehens, ein Heiligtum, hin. Ein Satyr als Opfer-
diener erscheint nur noch ein weiteres Mal allein im Vasen-
bild: auf einer sf. Kanne in Delphi, Mus. (Konstantinou 
1963, 130 Taf. 167 � ), dort allerdings hantiert er mit Obe-
loi; vgl. Steinhart 2004, 112 mit Anm. 1031. Auch Bilder 
eines Satyrs allein beim Opfer sind eher selten; eines davon 
hat der Bordeauxmaler gezeichnet, s. o. die Schale in Berlin 
F 2523. Zu Satyrn bei der Nachahmung religiöser Hand-
lungen siehe Steinhart 2004, 111 – 115. – Zu Altären im Va-
senbild siehe Aktseli 1996; bes. Gebauer 2002, 515 – 524 
mit älterer Lit., zuletzt Ekroth 2009, 89 – 114. – Zum skiz-
zenartig gezeichneten Gehörn vgl. etwa eine Oinochoe in 
Leiden (1950/7,5), CVA Leiden 4, 30 f. zu Taf. 189, 5. Zu 
Boukranien in Opferszenen siehe Gebauer 2002, 537 – 540 
mit Anm. 2096 (Lit.) und zahlreichen Beispielen. – Zu Ge-
genständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4; 
42, 4. – Zu sinnlosen Beischriften: CVA Göttingen 3, 117 
zu Taf. 66, 5.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5.

TAFEL 48

1 – 2. Fragment

Inv. Nr. K 711 (H 93). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1892).

H 2,6 cm. – B 3,9 cm. – Dm Grundlinie ca. 7,4 – 7,5 cm 
(rek.). – Wst 0,4 – 0,5 cm.

ARV 2 836, 6. – Para 423. – BADB 212167. – Pellegrini 
2009, 284 Nr. 344.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1970 (R. Stapp). – 
Leicht rötlicher Überzug auf dem Tongrund innen und 
 außen (Miltos?); leichter Abrieb an den Bruchkanten innen. 
Einzelne kleine Abplatzungen im Firnis außen. Firnis 
schwarz, dicht und glänzend; Standlinie außen bräunlich 
durchscheinend.

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende, vereinzelt rötliche 
Linien einer Vorzeichnung für Gesichtsprofil und Hals; 
eine dickere, leicht glänzende Linie am Flügelrist. – Relief-
linie außen an den Konturen des Fußes im Vordergrund 
bis knapp über die Überschneidung hinaus, innen am 
 Gesichtsprofil, an Hals- und Schulterkontur sowie für die 
Nackenkontur unter der Frisur. Keine Pinselspur erkenn-
bar.

Form: Aus der unteren Wandung des Beckens einer 
Schale.

Dekor:  Außen eine breite tongrundige Grundlinie.
I: Eros. – Der Kopf im Profil nach l. und ein Teil der 

Schulter eines geflügelten Jünglings. Das lange Haar fällt in 
dicken gewellten Strähnen in den Rücken und auf die Schul-
tern. Buckellocken an der Stirn, eine feinere Lockensträhne 
an der Schläfe und hinter dem Ohr. Kurze Striche auf dem l. 
Flügel, der r. Flügel ist hinter dem Kopf und mit der Flügel-
schulter leicht nach l. gerichtet zu ergänzen.

A: Die Füße und jeweils ein Teil der Unterschenkel zweier 
ausschreitender, wohl männlicher Gestalten einander ge-
genüber.

Um 470. – Maler von Würzburg 487 (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 836; Para 423; Add2 295. – Zur Zei-
chenweise des Eros vgl. ein Schalenfrgt. in Florenz (Beazley 
1933, 11 Nr. 51; ARV 2 836, 4; BADB 212165), die Scha-
lenfrgte. in Paris, Louvre CP 11899 (ARV2 836, 5; BADB 
212166: zwei der Eroten auf dem größeren Frgt.), vor allem 

Abbildung 24 Inv. K 710 (1:1)
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aber das Innenbild der Schale in New York, Metr. Mus. 
57.12.21 (ARV 2 836, 14; BADB 212175): Eros vor einer 
Herme, mit einer nahezu identischen Angabe der Details. 
Möglicherweise stammt das Göttinger Frgt. aus einem ganz 
ähnlichen Vasenbild. 

Zur Darstellung:  Zu Eros am Hermenpfeiler: LIMC III 
(1986) 887 f. Nr. 449 – 453 s. v. Eros (A. Hermary – H. Cas-
simatis – R. Vollkommer); Pellegrini 2009, bes. 96 – 106. 
109 – 140. 281 – 482 (Kat.). – Zu Hermendarstellungen und 
Hermenverehrung siehe hier zu Tafel 59, 4 – 5.

3 – 5. Tafel 49, 1 – 6. Beilage 12, 7; 19, 3. Fragmente

K 712 (H 59. H 77. J 31). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig 
(1892).

DmM ca. 33,4 cm (rek.). – a) erh. H 5,8 cm. – B 24,7 cm. – 
b) erh. H 5,2 cm. – B 22,7 cm. – Dm Grundlinie ca. 19,4 cm 
(rek.). – Dm Tondo ca. 16,9 cm (rek.). – Wst 0,5 – 0,8 cm.

ARV 2 839, 39. – Para 423. – BADB 212218. – Jacobsthal 
1912, 18 Nr. 31 Taf. VIII 32. – Beazley 1928, 32 Anm. 4. – 
Kavvadias 2000, 59 Abb. 24 (2 29). 65. 117 Anm. 808, 
810 – 811. 181 Nr. 37 Taf. 47. – Immerwahr CAVI, 
Nr. 3844.

Zustand: Aus 17 teils anpassenden Scherben zusammen-
gesetzt, restauriert (R. Stapp). Bruchspalten gefüllt und ko-
loriert; Konturen der Figuren ergänzt. Zwei Stützergänzun-
gen an b). – Auf der oberen Bruchfläche des l. Frgts. von 
a) möglicherweise ehemals weißliche Kleberreste (siehe Bei-
lage 19, 3) Tongrund im oberen Bereich der Beckenwan-
dung von a) stellenweise stark abgewittert und verkratzt, 
zwei kräftige Kratzer auf b). Einige kräftige Absplitterun-
gen an der Lippe. Eine längere Absplitterung entlang der 
Bruchkante durch den Manteljüngling neben dem Hocker 
auf b). Bruchflächen an a) teils stark verschliffen. Firnis und 
Relief linien auf a) stellenweise stärker abgeplatzt; am Jüng-
ling in der Mitte und r. außen durch Reinigung verloren 
(vgl. Beilage 19, 3). Deckfarbe oft nur noch als Farbschat-
ten erhalten, an einzelnen Stellen offenbar gänzlich ver-
schwunden. Tongrund innen teils stärker abgerieben und 
verkratzt. Zahlreiche feine Abplatzungen im Firnis im obe-
ren Bereich der Beckenwandung; einzelne Kratzer. – Firnis 
schwarz, dicht und glänzend; innen leicht grünlich verfärbt. 
Tonfarbenes Malmittel.

Zeichenweise: Zahlreiche breite, leicht glänzende Linien 
einer Vorzeichnung für Standmotiv und Haltung der Figu-
ren. – Relief linie: Für die Konturen der Stuhlbeine, des Bar-
bitons und für die Saiten sowie der geraden Stäbe auf bei-
den Seiten; auf B für die Konturen der vorgestreckten Arme 
der Stabträger und die Gewandkonturen des Jünglings vor 
dem Stuhl. Auf A für die Gewandkonturen der beiden fron-
tal stehenden Jünglinge; beim r. auch am ausgestreckten 
Arm und an der r. Seite des Oberkörpers. Relief linie auch 
an den Kanten der Tänie sowie teilweise an den Resten des 
Henkelornaments. Bauchmuskulatur des Leierträgers (A) 
in hellbräunlichem verdünnten Firnis. Breite, teils etwas 
kräftiger auftragende Pinselspur entlang aller Umrisse. 
Feine ausgesparte Linie um die Frisuren.

Form: Aus dem Becken einer großen Schale.

Dekor:  Breite tongrundige Grundlinie. Teile des Hen-
kelornaments auf a): zwei Blätter einer eingeschriebenen 
Palmette (l.) und der Volutenranke (l. und r.). Auf b): zwei 
Blattspitzen und ein Rankenabschnitt einer eingeschriebe-
nen Palmette (l.). Tondorahmen: unterbrochener Mäander 
nach rechts (fünfstrichig), die jeweils äußeren Linien sind 
auf die Rahmenlinien gesetzt. Tongrundiges Randband in-
nen. 

I: Nahe der Oberkante auf der l. Seite ein Teil eines ecki-
gen Gegenstandes mit vier Punkten; nach r. eine gewellte 
Kontur.

A: Liebeswerbung. – Zwischen drei – soweit erhalten – 
jugendlich unbärtigen Zuschauern im Profil zwei Jugend-
liche in Frontalansicht. Der Rechte hält eine Lyra in der r. 
Hand und blickt nach r., sein Gegenüber mit einem Stab in 
der Linken hält ihm mit der Rechten eine lange Tänie hin. 
Zwischen den beiden oben ‚an der Wand‘ ein kreuzförmiger 
Gegenstand, unten eine Taube; oberhalb der Leier hängt 
eine Strigilis, l. daneben ein Aryballos. Der linke frontal 
Stehende hat einen Hocker mit Polsterkissen hinter sich 
und genießt die Aufmerksamkeit zweier auf ihren Knoten-
stock gestützer Zuschauer. – Von einer Beischrift erhalten: 
… ] "  knapp oberhalb der vorgestreckten Rechten des r. 
Jünglings (Abb. 25); Jacobsthal sah noch (über die erh. Dar-
stellung verteilt) … ] "  ���)� . – In tonfarbenem Malmittel: 
dünne Bänder im Haar, Plektron am Band und ein Band-
paar an der Lyra, jeweils ein Bandpaar an den Enden der 
Tänie. Bandschlaufe am Aryballos als Farbschatten.

B: Liebeswerbung. – Vier Jugendliche im Himation in 
Profilansicht. Auf der l. Seite stehen zwei einander gegen-
über; der Linke stützt sich auf seinen Stock und hält der vor 
ihm stehenden und bis zum Hals verhüllten Gestalt eine 
Lyra hin. Hinter ihm ‚an der Wand‘ ein Aryballos und eine 
Strigilis, zwischen ihnen ein Hocker mit Kissenpolster. Auf 
der r. Seite hält ein weiterer auf seinen Stock gestützter 
Jüngling einen langen schmalen Sack, wohl ein Phormiskos, 
in der vorgestreckten Rechten. Ein zweiter verhüllter Jüng-
ling steht vor ihm und wendet ihm den Rücken zu. – In 
tonfarbenem Malmittel: dünne Bänder in den Frisuren; bei 
den beiden Jüngling mit der Lyra und mit dem Sack hängt 
noch ein kurzes Ende vor der Stirn herab. Plektron mit 
Band und Bandpaar an der Lyra, zwei dünne Bänder und 
eine Schaufe um den Sack. Drei Bandpaare am Aryballos. – 
Buchstaben der Beischrift hinter dem l. Jüngling, zwischen 
ihm und seinem Gegenüber: H �  �  (  �  [ … ; zwischen den 
beiden r.:   ;  [ … (Abb. 26).

455 – 440. – Sabouroffmaler (Beazley); Mittlere Periode 
(Kavvadias).

Abbildung 25 Inv. K 712 (1:1)
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Zum Maler:  ARV 2 837 – 851. 1672. 1703. 1707; Para 
423 – 425. 516; Add2 295 – 297. – Robertson 1992, 
197 – 202; Oakley 1997, 105 f. mit Anm. 128; Kavvadias 
2000; DNP 10 (2001) 1192 f. s. v. Sabouroff-M. (J. Oak-
ley); CVA Amsterdam 4, 68 zu Taf. 211, 1; CVA Athen, 
Mus. of Cycladic Art 1, 110 f. zu Taf. 80, 5 – 8 (Lit.). – Zu 
seinen weißgrundigen Lekythen: Kurtz 1975, 34 – 37; zu-
letzt: CVA München 15, bes. 52 zu Taf. 24, 4 – 6. 

Zur Darstellung:  Kavvadias 2000, 181 Kat. 37 über-
nimmt für das Innenbild die Vermutung Beazleys in ARV2 
839, 39: „I, woman seated and youth“. Der Maler setzt 
seine Figuren im Tondo rf. Schalen m. W. jedoch stets auf 
ein tongrundiges Segment mit waagrechter Grundlinie, das 
mit dem erhaltenen Ausschnitt getroffen sein müsste. Es 
wird sich daher um Reste aus dem oberen Bereich des Bil-
des handeln. Zu Thema und Ausstattung der Szenen auf 
beiden Seiten vgl. bes. die Schale in Lyon, Musée des Beaux 
Arts x.482.73 (ARV 2 839, 42; Kavvadias 2000, Kat. 42 
Taf. 51; BADB 212221). – Zur Deutung: Kavvadias 2000, 
116 f. Zur Knabenliebe siehe Reinsberg 1989, 163 – 215, 
bes. 180 – 187 (Liebeswerbung). Zum hoch bis in den Na-
cken in seinen Mantel gehüllten Jüngling (�9+:� ) siehe hier 
zu Tafel 42, 5 f. – Zum Phormiskos: Hatzivassiliou 2001, 
113 – 123. – Zur Lyra siehe hier zu Tafel 27, 2. – Zum Plek-
tron: Jurgeit 1982, 53 – 62. – Zum kreuzförmigen Gegen-
stand ‚an der Wand‘, der sehr häufig – aber nicht aus-
schließlich – in Szenen erscheint, in denen Saiteninstrumente 
benutzt werden oder ‚an der Wand‘ hängen, und den diver-
sen Deutungsvorschlägen (z. B. Windmühle, Fackel, Vogel-
klapper, Stimmschlüssel): CVA Berkeley, Univ. of Califor-
nia 1, 41 f. zu Taf. 36, 1; Schauenburg 1967, 123 f.; CVA 
Brit. Mus. 9, 30 zu Nr. 16 Taf. 20 f.; Kunisch 1997, 62 
Anm. 276. Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu 
Tafel 40, 1 – 4; 42, 4; die erhaltenen Bänder an den Arybal-
loi und vor allem das Mobiliar deuten auf eine Szene in 
Räumlichkeiten. – Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild 
allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. – Zu Kalos-
Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

TAFEL 49

1 – 6. Siehe Tafel 48, 3 – 5

7 – 10. Fragment.

K 713 (H 63). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 15,5 cm. – B 11,7 cm. – Wst 0,4 – 0,6 cm. – Dm Grund-

linie ca. 18,0 cm (rek.). – Dm Tondo ca. 15,4 cm (rek.).
Para 423 (ARV2 839, 39bis). – BADB 216084. – Beazley 

1928, 32 Anm. 4 (irrtümlich mit K 712 hier Tafel 48, 3 – 5 
verwechselt). – Kavvadias 2000, 59 Abb. 24 (2 24). 64. 181 
Nr. 38 Taf. 46.

Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restauriert 
1967 (R. Stapp). Bruchspalten geschlossen und koloriert; 
Konturen der figürlichen Darstellung nachgezogen. Ein-
zelne kleine Partien der Relief linien des Innenbildes ver-
loren. – Ein feiner Kratzer im Tongrund, frisch wirkende 
Bruchfläche oben r. durch den Unterkörper der Mantelfigur 
nach l. Einige Kratzer im Firnis nahe dem Ansatz des Fuß-
stiels, hier eine kleine Delle und ein Riss in der Becken-
wandung. Firnis in diesem Bereich in einem breiten Ring 
(0,6 – 0,9 cm) um den Fußansatz schwarzbräunlich und 
teils durchscheinend. Deckfarbe (innen) nur noch als Farb-
schatten erhalten. Leichter Abrieb im Tongrund innen, ein-
zelne kurze und zwei längere Abschürfungen im Firnis. – 
Firnis schwarz, dicht und glänzend; Außen wie innen 
stellenweise leicht grünlich verfärbt. Weiß (?).

Zeichenweise: Leicht glänzende, feine Linien einer Vor-
zeichnung für Haltung und Gewandangabe. – Relief linie 
für fast alle Konturen auf A, im Tondo nur für die Körper-
partien. Pinsellinie mit dunkelbraunem Firnis für das Ge-
sichtsprofil und die vordere Halskontur des Jünglings. Sehr 
verdünnter Firnis für Details der Binnenzeichnung. Breite 
leicht auftragende Pinselspur entlang der Umrisse (A, I). 
Ausgesparte Linie um die Frisur (I).

Form: Aus dem Beckenboden einer Schale; aufbiegende 
Wandung zum Fußansatz hin.

Dekor:  Tongrundige Grundlinie außen. Tondorahmen: 
zwischen Rahmenlinien ein laufender, unterbrochener Mä-
ander nach rechts (sechsstrichig), die jeweils äußeren Linien 
sind auf die Rahmenlinien gesetzt.

I: Szene am Altar. – Rechts schneidet das Ornamentband 
einen Altar mit Profilleiste an der Oberkante. Auf dem 
Block eine Relief linie; in der Profilleiste drei Punktreihen 

Abbildung 26 Inv. K 712 (1:1)
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zwischen Rahmenlinien. Vor dem Altar ein Jüngling im 
 Himation in Frontalansicht, den Kopf im Profil nach l. Die 
l. Hand ist vom Mantel bedeckt in die Hüfte gestützt, der 
r. Arm angewinkelt und die Hand unter den Stoff gesteckt. 
Links von ihm eine Frau im Chiton. Sie hält ihm mit der 
erhobenen und vorgestreckten Rechten einen Zweig mit 
Punktblättern entgegen; an der unteren Bruchkante fassen 
die Fingerspitzen ihrer Linken das untere Ende. – Deck-
farbe: ein dünnes Haarband, der Blattzweig, die Buch-
staben einer Beischrift (wohl hopaiskalos): hoch über der 
Hand der Frau: „ " “ (? sehr blasser Farbschatten), über der 
Stirn des Jünglings: „K“ (Abb. 27). 

A: Drei Frauen und ein Mann in Profilansicht. – Links 
sitzt eine Frau auf einem Stuhl, abgewandt von ihr steht 
eine weitere Frau; beide in Chiton und Mantel nach r. Vor 
ihnen stützt sich ein Mann im Himation nach l. auf seinen 
Stock. An der r. Bruchkante Partien der Fersen und des Chi-
tons einer weiteren stehenden Frau nach r.

455 – 440. – Sabouroffmaler (Beazley); mittlere Periode 
(Kavvadias).

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 48, 3 – 5. 
Zur Darstellung:  Zur weiblichen Gestalt im Tondo vgl. 

das Innenbild einer Schale des Malers in Leipzig T 3577: 
Nike präsentiert in ganz ähnlicher Gestik einen Blattkranz 
einem Jüngling mit Barbiton ihr gegenüber (ARV2 838, 19; 
Kavvadias 2000, Kat. 18 Taf. 24; CVA Leipzig 3, 101 zu 
Taf. 61, 1 – 7; BADB 212198). Die Geste bei einer sitzenden 
Frau vor einem Jüngling in ähnlicher Haltung: Schale Paris, 
Louvre G 455 (ARV 2 839, 36; Kavvadias 2000, Kat. 34 
Taf. 42; BADB 212215). – Zu den erh. Partien der A-Seite 
vgl. etwa die Schalenfrgte. in Paris, Louvre CP 11855 
(ARV 2 838, 25; Kavvadias Kat. 23 Taf. 26; BADB 212204); 
eine Szene des Kontakts zwischen Hetären und Kunden 
könnte ebenso zu ergänzen sein, vgl. die Schale in Paris, 
Louvre G 455 (s. o.; Kavvadias 2000, Taf. 43). – Zu Altären 
auf Vasenbildern siehe hier zu Tafel 47, 1 – 4. – Zu Kalos-
Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

TAFEL 50

1 – 3. Tafel 51, 1 – 2; 52, 1 – 7; 62, 14; Beilage 13, 1.

K 714 (H 2; J 34). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM 27,8 – 9 cm. – B über He 36,3 cm. – Dm He 

1,0 cm. – H 11,0 cm (l.) – 10,7 cm (r.). – Dm Fuß 10,6 cm. – 
Dm Fußstiel 2,0 cm. – Dm Grundlinie 12,4 cm. – Dm 
Tondo 15,8 cm. – Wst Lippe 0,3 cm. – Gewicht 0,730 kg. – 
Volumen 1,570 l (gestrichen).

ARV 2 879. 881, 25; Add2 301. – BADB 211589. – Hart-
wig 1893, 491 Anm. 1. Nr. 6 („Schale in meinem Besitz“) – 
Jacobsthal 1912, 20 Nr. 34 Taf. X 36 a. XI 36 b. c. – Beaz-
ley 1918, 132. – Hoppin 1919, II 341 Nr. 17. – CVA 
Amsterdam 1, 84 zu Taf. 44, 4 – 5 (Inv. 2294). – Seki 1985, 
82 Nr. 373; 90 f. 106 Anm. 234; 108. 110. 125. 137 
Taf. 31, 1 – 3. – Agora 30, 323 zu Nr. 1440 Taf. 135 (P 
4805); 349 zu Nr. 1630 Taf. 152 (P 56).

Zustand: Aus dreizehn Scherben zusammengesetzt, re-
stauriert (R. Stapp). Eine große Fehlstelle am Rand nahe 
dem l. Henkel, eine kleinere nahe dem r. Henkel ergänzt; 
Rankenzweig nachgemalt. Bruchspalten und kleine Ab-
splitterungen gefüllt und koloriert, Konturen und vereinzelt 
auch Relief linien nachgezogen. – Tongrund im oberen Drit-
tel der Bildfelder stellenweise stärker abgeschürft, viele 
feine und einige kräftige Kratzer. Stellenweise rötliche Fle-
cken, bes. in der r. Henkelzone. Tongrund innen stärker 
 abgeschürft. Wenige Kratzer und kleine Abplatzungen im 
Firnis außen, einzelne tiefe Abschürfungen an der Lippe. 
Zwei lange tiefe Kratzer auf der Fußschulter. Innen ein 
 langer Kratzer und mehrere punktförmige Abplatzungen. 
Drei Elemente im Mäanderband sind fast vollständig abge-
kratzt. – Außen deutlicher Abdruck eines Lagerrings (Dm 
17,5 cm). Die Ergänzung am Mündungsrand ersetzt ein 
 antik ausgebrochenes und repariertes Frgt.; die unteren 
Bohrungen (Dm 0,2 cm) von drei Lochpaaren sowie die 
Verbindungskanäle innen und außen sind erhalten. Stand-
fläche teils stärker abgeschürft. – Firnis außen schwarz, 
dicht und  glänzend, teils metallisch glänzende Flecken; auf 
A deutlicher Farbunterschied innerhalb des Lagerings 
(bräunlich schwarz). Braunrötlich verfärbt am l. Henkel 
(Fehlbrand). Firnis innen schwarz, dicht und leicht glän-
zend.

Zeichenweise: Zahlreiche kräftige, leicht glänzende ein-
gedrückte Linien einer skizzenhaften Vorzeichnung für 
Körperhaltung und Gewandfalten der Gestalten sowie für 
die Pferdekörper. Auf B lassen Vorzeichnungen von Teilen 
des Körpers und des Gewandes sowie der Lanzen und der 
l. Hand des Jünglings hinter dem Pferd vermuten, dass er 
als vor dem Pferd stehend geplant war. – Relief linie, teils 
sehr feine Linien für die Binnenzeichnung, sehr selten für 
die Konturen. Schmale, oft kaum auftragende Pinselspur 
entlang der Umrisse, auf A ist der Umriss zwischen Pferd, 
Arm und Körper des Jünglings mit dünner Pinsellinie aus-
geführt, die Fläche nicht deckend gefirnisst. Teils breitere 
und kräftige Pinselspur am Henkelornament und innen 
am r. Unterschenkel des Jünglings und entlang des Pferde-
rückens. Ausgesparte Linie um die Frisur. Pinsellinie für die 
Haarsträhnen. Detailangaben der Mähne und der Musku-

Abbildung 27 Inv. K 713 (1:1)
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latur, beim Pferdeführer auch für Kinn, Hals- und Nacken-
kontur in bräunlich durchscheinendem Firnis.

Form: Große Schale des Typs B mit flachem Becken.
Dekor:  Breites Firnisband auf der Fußunterseite an der 

Innenkante des Standrings, ein Kreis am Übergang zum 
Fußstiel. Fußkante außen und Kante der Schulterstufe ton-
grundig, ebenso die Innenseiten der Henkel und die Becken-
wandung zwischen den Henkeln; ausgesparte Grundlinie. 
Unter den Henkeln stehende Palmette auf Volutenranken, 
kurze Blätter nahe der Zwickel. Seitlich der Henkel steil 
aufwachsende Rankenzweige mit hängenden Lotosknos-
pen, in den Ansatzzwickeln jeweils ein langes Blatt. Kleine 
Kreise zwischen Blattspitze und Palmette. – Tongrundiges 
Randband innen. Tondorahmen: Kreuzplattenmäander mit 
sieben unregelmäßig langen Segmenten; abgesetzter und 
unterbrochener Mäander nach links (sechsstrichig). Im Seg-
ment vor dem Pferdeleib ein gequetschtes Element über 
dem Rücken des Tieres. 

I: Jüngling und Pferd. – Nur die hintere Körperhälfte des 
Pferdes ist angegeben. Zeichenfehler: Der Huf des l. Laufes 
reicht über die Rahmenlinien des Medaillons. Hinter dem 
Tier ein Jüngling in leicht gebeugter Haltung in einen Man-
tel gehüllt. Unter dem Pferd ein kastenartiger Gegenstand. 
Über der Hinterhand ‚an der Wand‘ eine Nasenbremse. 

A (ARV 2: B): Dokimasia (?).– In der Mitte ein Jüngling 
mit Chlamys und umgehängtem Petasos vor einem ruhig 
stehenden Pferd im Geschirr, beide im Profil nach l. Er hält 
mit der Linken ein Lanzenpaar in der Armbeuge, die Rechte 
ist vorgestreckt, die geschlossene Hand hält die (nicht an-
gegebenen) Zügel. Vor dem Pferd ein Bärtiger im Himation 
im Profil nach r.; er hält Blickkontakt mit dem Pferdeführer 
und stützt sich mit vorgebeugtem Oberkörper auf seinen 
Stock. Die Rechte ist unter dem Stoff in die Hüfte gestützt, 
die l. Hand weist mit dem Zeigefinger auf die Vorderläufe 
des Pferdes. Hinter dem Bärtigen hängt ein Ringband ‚an 
der Wand‘. Auf der r. Seite ein Jüngling im Himation, den 
Körper in Frontalansicht, der Kopf im Profil nach l. Mit der 
angewinkelten Rechten hält er einen Knotenstock vor den 
Körper, die Linke ist unter dem Stoff in die Hüfte gestützt. 
Über dem Pferdeschweif an der ‚Wand‘ eine Nasenbremse.

B (ARV2: A): Szene wie auf A mit folgenden Unterschie-
den: Das Pferd steht im Profil nach r., der Pferdeführer hin-
ter dem Tier in Frontalansicht. Er blickt nach l. und wendet 
sich mit der ausgestreckten r. Hand in abweisender Gestik 
an den vollständig in seinen Mantel gehüllten Jüngling hin-
ter seinem Tier. Auf der r. Seite stützt sich ein ebenso ge-
kleideter Jüngling im Profil nach l. mit vorgebeugtem Ober-
körper auf seinen Stock. Hinter ihm hängt ein Ringband 
‚an der Wand‘.

Um 450. – Penthesileamaler (Hartwig, Jacobsthal).

Zum Maler:  ARV 2 879 – 890, 1673, 1703, 1707; Para 428 f. 
516. 522; Add2 300 – 302. – Diepolder 1936; Bothmer 
1981, 37 – 43; Boardman 1991, 41 f.; Robertson 1992, 
160 – 166; Agora 30, 113 – 115; Lezzi-Hafter 1995, 172 f. 
zu Nr. 87; CVA Bochum 2, 54 zu Taf. 50, 1 – 3 (weitere Lit.).

Zur Form  und Dekorationsweise: siehe Seki 1985, 90 f.; 
Agora 30, 70. – Zur Fußform vgl. CVA Leipzig 3, 109 zu 

Taf. 66, 3 – 4; Beilage 13, 1 (T 3604; ARV2 900, 11, Nähe 
Splanchnoptesmaler) mit etwas geringerer Wst.

Zur Darstellung:  Die Identifizierung des eigenartigen 
 Gegenstandes ‚an der Wand‘ des Innenbildes, der Nasen-
bremse, die auch auf der Außenseite (A) der Schale und in 
weiteren Bildern des Malers erscheint, wird F.-W. Könecke, 
Moringen (2001) verdankt: Es handelt sich um ein Rund-
holz mit gedrehter Schnur, das ganz ähnlich noch immer 
im Handel angeboten wird. Mit dem Gerät wird die Ober-
lippe eines (etwa beim Beschlagen) unruhigen Pferdes ein-
geklemmt: Es steht darauf reglos. Das Gerät, das Jacobsthal 
als „Stallhaken“ bezeichnete, ist also kein gedankenlos hin-
zugefügtes Accessoir, sondern macht, etwa bei der Muste-
rung der Pferde (s. u.), durchaus Sinn. Die Darstellung ins-
gesamt dürfte daher als ein Ausschnitt, eine zusätzliche 
Beschreibung der Musterung auf den Außenbildern, und 
nicht etwa als ‚Szene im Stall‘ zu verstehen sein. – Zur selte-
nen Angabe eines halben Pferdes vgl. in der Werkstatt des 
Penthesileamalers drei Vasenbilder des Curtiusmalers: die 
hintere Hälfte auf den Schalen Berlin 2524 (ARV2 931, 6; 
CVA Berlin 3, 12 f. zu Taf. 111, 4; BADB 212520) und 
 Paris, Louvre G 400 (ARV2 934, 67; BADB 212582); die 
vordere Hälfte auf der Schale in Rom, Villa Giulia 27339 
(ARV 2 934, 66; BADB 212580); die vordere Hälfte, Werk-
statt, unbestimmt: Schale in Greifswald 334 (ARV2 968, 
50bis; BADB 213179).

Zu den Außenbildern: Pferde mit ihren Reitern zwischen 
anderen Männern und Jünglingen kommen häufiger im 
Werk des Penthesileamalers vor, vgl. bes. Bologna PU 272 
(ARV 2 881, 20; BADB 211584). Auffällig bei den Bildern 
unserer Schale ist die Kommunikation zwischen dem Bärti-
gen und dem Reiter (Blickkontakt, Zeigegestus) auf A und 
zwischen dem Reiter und dem das Pferd musternden Jüng-
lings im Mantel (abweisende Geste) auf B. Cahn 1986, 92 
wies auf die Möglichkeit hin, dass trotz eindeutiger Attri-
bute (s. u.) durchaus mehr Bilder als bislang berücksichtigt 
den Akt der Dokimasia, die Musterung der Pferde, zum 
Thema haben könnten. Die Komposition der Bilder beider 
Seiten, Pferdeführer und sein ruhig stehendes Tier in der 
Mitte, rahmende Betrachter, und vor allem die Art der 
Kommunikation, lassen m. E. diese Deutung auch für die 
Göttinger Schale zu.

Zur Dokimasia allg. siehe Lissarrague 1990 b, 219 – 231; 
F. Borowski 1999; Feyel 2009. – Zur Dokimasia der Reiter: 
Borowski 1999, 27 – 49; Cahn 1973, 3 – 22; Cahn 1986, 
91 – 93; Bugh 1988, 15 – 19. Vgl. auch Brenne 2002, 
174 – 184. – Es sind nur wenige Darstellungen bekannt, 
die sicher die Musterung der Pferde (ruhig stehendes Pferd, 
Gewandfigur mit Schreibtafel) wiedergeben: Berlin 2296 
(Dokimasiamaler; ARV2 412, 1; CVA Berlin 2, 27 f. Taf. 75, 
1 – 4; BADB 204483); Basel, H. A. Cahn, HC 1678 
(Splanchnoptesmaler; Cahn 1986, 91 – 93 Taf. 16, 2 – 3); 
Basel, H. A. Cahn, HC 133 (nahe Thaliamaler, ARV2 1616; 
Cahn 1973, 5 – 12 Abb. 3 – 6; BADB 275053); Paris, Louvre 
G 448 (A; Penthesileamaler; ARV2 880, 5; BADB 211569); 
München 2690 (A; Penthesileamaler, ARV2 880, 6; BADB 
211570). – Dokimasia möglich (Schreibtafel fehlt) z. B. 
auch auf: Malibu 85.AE.468 (Dokimasiamaler; CVA Ma-
libu 8 42 – 44 Taf. 430, 3; 431; BADB 23942); Malibu 
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82.AE.42 (Dokimasiamaler; Photos in der Datenbank des 
Museums: scheuendes Pferd zwischen Bärtigem im Mantel 
und Jüngling mit Petasos, Chlamys und Speeren [A], Jüng-
ling in thrakischer Tracht und mit Speeren, vor ihm Man-
teljüngling mit Stab, hinter ihm ruhig stehendes Pferd); 
 Basel, H. A. Cahn, HC 644 (Brygosmaler; Cahn 1973, 19 
Abb. 15); Basel, H. A. Cahn, HC 645 (Briseismaler?; Cahn 
1973, 20 Abb. 16). Vgl. auch (mit Schreibtafel ‚an der 
Wand‘): Florenz 91288 (B; Splanchnoptesmaler; ARV2 891, 
2; BADB 211754); hier ist das Bild allerdings um eine un-
abhängige Szene erweitert: ein sitzender und ein stehender 
Jüngling, beide stark verhüllt und einander gegenüber. – 
Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 1 – 4 
und Tafel 42, 4.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5.

TAFEL 51

1 – 2. Siehe Tafel 50, 1 – 3.

TAFEL 52

1 – 7. Siehe Tafel 50, 1 – 3.

TAFEL 53

1 – 4. Tafel 54, 1 – 8; 55, 1 – 3; 62, 15. Beilage 13, 2.

F 2529. – Aus Chiusi, Leihgabe Berlin (ex Slg. Dorow, er-
worben 1831).

H 9,1 – 9,2 cm. – DmM 22,7 – 22,8 cm. – B über He 
29,6 cm. – Dm Fuß 9,1 cm. – Dm Fußstiel 2,0 cm. – Dm He 
0,9 – 1,0 cm. – Dm Grundlinie: 10,3 cm. – Dm Tondo 
12,7 cm. – Gewicht 0,534 kg. – Volumen 1,175 l (gestri-
chen).

Furtwängler 1885, 707 Nr. 2529.
Zustand: Vollständig erhalten, Fuß an der Nahtstelle 

zwischen Becken und Stiel ausgebrochen; restauriert 2008. 
Bei einer älteren Restaurierung waren einige tiefe Abplat-
zungen mit Gips zugesetzt und, ebenso wie zahlreiche kleine 
Abschürfungen im Firnis, schwarz übermalt worden. Dabei 
wurde offenbar eine noch ältere Restaurierung korrigiert: 
In dem Loch im Fuß sind Spuren eines Gewindes erhalten, 
hier war vermutlich eine Schraube eingesetzt. – Tongrund 
an den Henkeln und außen im oberen Drittel der Becken-
wandung teils stark abgerieben und verkratzt, zahlreiche 
Abplatzungen auch im Tondorahmen. Eine größere Ab-
splitterung am Mündungsrand und an der Bruchkante zwi-
schen Becken und Fußstiel; zahlreiche kleine Absplitterun-
gen und Abschürfungen im Firnis; Deckfarbe teils nur noch 
als Farbschatten erhalten. Nur auf A eine breite, im Firnis 
graugrünlich verfärbte Linie einer asymmetrischen Brenn-
stütze. Scharfe Schnittspuren an den Henkelansätzen innen. 
In der Ansatzfläche des Fußstiels am Beckenboden kräftige 
Grate einer Volutenspirale mit punktförmigem Auge: Ab-
druck des zentralen Auflagers der Töpferscheibe? Das Ne-

gativ auf der Ansatzfläche des Fußstiels. Abrieb und Schürf-
spuren auf der Standfläche, einige Kratzer vor der Kante 
zum Fußstiel innen. Stellenweise rostroter Belag. Geringe 
Sinterreste an den Innenseiten beider Henkel. – Firnis 
schwarz, dicht und glänzend; zahlreiche grünlich und me-
tallisch schimmernde Flächen, innen schwarz mit durch-
gehend grünlichem Schimmer, leicht glänzend. Weiß.

Zeichenweise: Zahlreiche breite, leicht glänzende Linien 
einer sehr skizzenhaften Vorzeichnung für Position und 
Körperhaltung der Figuren im Inneren, außen wenige Li-
nien erkennbar, die zudem etwas schmaler sind. – Relief-
linie nur an Stirn und Nase der Figuren, auf A auch an der 
vorderen Kontur des l. Beines des Bärtigen, an der hinteren 
Kontur des r. Beines des Jünglings. Flache, teils breite Pin-
selspur entlang der Umrisse. Ausgesparte Linie jeweils um 
die Frisur.

Form: Kleine Schale des Typs B; flache Standplatte mit 
gerundeter Kante, flacher Absatz auf der Fußunterseite zur 
von der Kante zurückversetzten Standfläche. Kräftiger Ab-
satz auf der flach ansteigenden Fußschulter.

Dekor:  Je ein breiter Firniskreis auf der Fußunterseite am 
Standring und innen an der Kante zum Fußstiel. Die Fuß-
kante, die Kante am Absatz auf der Fußschulter, die Henkel-
innenseiten und die Beckenwandung zwischen den Henkeln 
bis zum Rand tongrundig belassen. Breite tongrundige Li-
nie als Standlinie, ein Randband innen an der Lippe. – Hen-
kelornament: stehende Palmette auf gestreckten Spiralen 
und Wurzelbogen. Palmettenblätter mit Mittelrippe, in der 
Wurzel ausgespartes Sanduhrmotiv mit Punkt. An seitlich 
ansteigenden langen Ranken Spiralenden und eine weitere 
kurze Spirale mit gebogenem Blatt oder Knospe. Lange 
Blätter in den Zwickeln, jeweils ein Ring unter den Hen-
kelansätzen. – Tondorahmen: Kreuzplattenmäander in vier 
unregelmäßigen Segmenten; abgesetzter, teils unterbroche-
ner Mäander nach rechts (fünf- bis sechsstrichig). Ein stark 
reduziertes Element unter der Kreuzplatte im Rücken der 
sitzenden Figur, drei Elemente als laufender Mäander über 
ihrem Kopf, sechs der neun Elemente sind auch innen ver-
bunden.

I: Im Medaillon sitzt eine Frau (?) in Chiton und bis hoch 
in den Nacken in einem Mantel eingehüllt auf einem Ho-

Abbildung 28 Inv. F 2529 (1:1)
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cker im Profil nach l., das hintere Stuhlbein ist weggelassen. 
Am l. Fuß führt eine kurze Relief linie unter den Chitonsaum 
hinab; möglicherweise trägt die Gestalt Schuhe. Die Man-
telsäume sind mit verdünnter und am oberen Saum gewell-
ter Firnislinie angegeben, jeweils eine Punktreihe an der 
Kante. Vor der Frau ein nackter Jüngling im Profil, leicht in 
den Knien eingeknickt und mit vorgebeugtem Oberkörper. 
Beide Arme sind gerade vorgestreckt, die Hände abgewin-
kelt. – Weiß: Binden im Haar beider Figuren, über der Stirn 
des Jünglings ein Zacken, drei solche Blätter über der Stirn 
der Sitzenden; die Beischriften. – Beischrift zwischen beiden 
Figuren (Abb. 28):   (  /  �  "  und:   /  /  � .

A: Komos. Zwei Männer um eine Frau. – In der Mitte 
steht eine Frau in Chiton und Mantel, kurze Striche auf 
dem l. Fuß geben Schuhwerk an. Beide Arme sind durch das 
Manteltuch verhüllt, die Rechte ist anscheinend in die 
Hüfte gestützt, die Linke rafft das Tuch. Der Stoff ist bis 
hoch um ihren Hals geschlungen und staut sich dort in 
Wülsten. Vor ihr ein nackter Bärtiger in Dreiviertelansicht 
und in heftiger Bewegung nach l., den Kopf im Profil. Das 
r. Bein ist angehoben, der l. Arm weit nach hinten, der r. 
gerade und fast waagrecht nach vorn gestreckt. Hinter der 
Frau ein nackter Jüngling im Profil nach r., leicht in den 
Knien eingeknickt und mit vorgebeugtem Oberkörper. Die 
Linke weist mit offener Handfläche gegen den Rücken der 
Frau, die Rechte ist fast waagrecht vorgestreckt. Beide 
Männer offenbar mit infibuliertem Glied. – Beischriften 
(Abb. 29): l. in Hüfthöhe:   (  /  �  � ; r. zwischen den Köp-
fen:   /  /  " .

B wie A: Die Frau, ebenso bekleidet und beschuht wie 
jene auf der A-Seite, steht im Profil nach l. und wendet den 
Kopf zurück. Hinter und vor ihr tanzen ein Bärtiger und ein 
Jüngling in heftiger Bewegung. Beide Männer mit infibu-
liertem Glied. – Beischriften (Abb. 30): jeweils zwischen den 
Köpfen l.   /  /  "  und r.   (  /  " . – Weiß: dünne Linien für 
die Binden im Haar, bei den Männern mit einem großen 

spitzen Zacken über der Stirn, bei den Frauen mit drei (A) 
bzw. fünf (B) spitzen Blättern; die Beischriften.

450 – 440. – Werkstatt des Penthesileamalers, Splanchnop-
tesmaler?

Zur Gruppe:  ARV 2 965 – 970. 1676; Para 433. 516; Add2 
308. – Von derselben Hand ist ein Frgt. der Slg. Campana 
in Florenz: 20 B 51 (Beazley 1933, Nr. 51 [Maler von Bolo-
gna 417]; ARV2 967, 30; BADB 213158 [Werkstatt des 
Penthesileamalers]). Für den gewellten Saum mit Punktzier 
im Gewand der sitzenden Gestalt im Innenbild ist mir 
keine Parallele bekannt; für den geraden Saum mit Punkt-
zier vgl. ein Schalenfrgt. in Greifswald 334 (ARV2 968, 
50bis; BADB 213179; Werkstatt des Penthesileamalers).

Einige Motive und Details erinnern stark an den 
Splanchnoptesmaler (ARV2 891 – 899): Zur Faltenangabe 
der Gewänder vgl. z. B. den Jüngling r. auf dem Innenbild 
der Schale in Melbourne 1644.4 (ARV2 892, 7; BADB 
211758), dort auch die Blätter der Palmetten des Henkel-
ornaments mit Mittellinie, oder die Jünglinge der Schale in 
Baltimore 48.91 (ARV 2 897, 124; CVA Baltimore, Walters 
Art Gall. 1, 48 f. zu Taf. 50, 1; BADB 211879). Zur Zei-
chenweise der sitzenden Frau (?) im Innenbild vgl. bes. den 
stehenden Jüngling im Tondo der Schale in Florenz 3961 
(ARV 2 892, 20; CVA Florenz 3, III.I 20 zu Taf.114, 1 – 5; 
BADB 211772) mit fast identischer Angabe der Faltenbil-
dung im Mantel über Oberkörper und l. Arm, sowie die 
Gewandangabe der Figuren in der Mitte auf A und B mit 
den entsprechenden Gestalten der Göttinger Schale. Aller-
dings sind dort die Saumkanten in breiten schwarzbrau-
nen Firnisstrichen angegeben und nicht, wie beim Splanch-
noptesmaler üblich, mit von der Saumkante abgesetzten 
Strichen. Auch die grobe Zeichnung der nackten Körper 
kommt so beim Splanchnoptesmaler nicht vor. Zur kanti-
gen Angabe der Brustmuskulatur des Bärtigen auf A vgl. 

Abbildung 29 Inv. F 2529 (1:1)

Abbildung 30 Inv. F 2529 (1:1)
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etwa den r. Jüngling des Innenbildes einer Schale in Rom, 
Mus. Capit. 376 (ARV 2 893, 30; CVA Rom, Mus. Capit. 2, 
III I 7 zu Taf. 30, 1; BADB 211782). Zu den Jünglingen 
im Profil vgl. in Proportionen, Konturen, der unterbroche-
nen Leistenlinie und der Binnenzeichnung aus verdünntem 
Firnis auf der Hüfte ein Frgt. in Leipzig, T 576 (ARV 2 891, 
5; CVA Leipzig 3, 108 zu Taf. 66, 2) mit allerdings sehr viel 
feinerer Zeichnung.

Die Saumgestaltung der Mäntel erinnert stark an den 
 Maler von Brüssel R 330, vgl. z. B. die Schale in Braun-
schweig 263 (ARV2 925, 6; CVA Braunschweig, 27 zu 
Taf. 18, 1 – 5; BADB 211259); auch hier findet die Zeichen-
weise der nackten Körper keine Parallelen. – Details der 
 Binnenzeichnung der nackten Jugendlichen – insbes. die 
 gewellte Leistenlinie und die spitzdreieckige Angabe der 
Brustmuskulatur – finden sich beim Penthesileamaler selbst, 
vgl. das Schalenfrgt. ehem. Basel, Kunsthandel (ARV2 1707, 
39bis; BADB 275702). 

Zur Darstellung:  Die heftig und ungelenk bewegten und 
ausgreifend gestikulierenden Jugendlichen und bärtigen 
Männer mit ihrer Nacktheit stehen in einem scharfen Ge-
gensatz zu den hochverhüllten schamhaften Frauen: Wein-
seelige Entgleisungen angetrunkener Komasten werden hier 
gemeint sein. ‚Kalos‘-Beischriften und Infibulation könnten 
als ironisch-kritischer Kommentar zu derartigem Auftreten 
von Athenern zu verstehen sein, siehe dazu Bundrick 2009, 
28 – 31; zur Infibulation 27 mit Anm. 3 (weitere Lit.). Zum 
Komos allg. siehe hier zu Tafel 17, 1 – 5; 39, 1 – 6, dort auch 
zu Kalos-Beischriften. Zur Schreibfähigkeit der Vasenmaler 
siehe Immerwahr 2006, 136 – 172. – Zum Motiv im Tondo 
vgl. das Innenbild einer Schale des Angularmalers aus der-
selben Werkstatt: Oxford 1926.405 (ARV2 954.52; CVA 
Oxford 2, 108 zu Taf. 52, 4 [mit weiteren Beisp.]; BADB 
212905). Ähnliche Darstellungen können auch zur Paläs-
tra gehören: vgl. Bologna 384 (ARV2 903, 57; CVA Bolo-
gna 5, III.I 14 zu Taf. 124, 2); Florenz 74356 (ARV2 904, 
59; CVA Florenz 4, III.I 17 zu Taf. 147, 2; BADB 211984); 
Greifswald 333 (oder 338?), ARV2 1273, BADB 217274). 

Zu den hochverhüllten Gestalten (�9+:� ) und zu den 
Haarbinden mit einem spitzen Zacken über der Stirn 
(	$		�6 ) siehe hier zu Tafel 42, 5 – 6. 

Zur Technik:  Die spiralförmigen Rillen in der Ansatz-
fläche des Beckens und auf dem Fußstiel sind sehr gut erhal-
ten, siehe dazu Hemelrijk 1993, 154 – 156 mit Abb. 17 – 21; 
158.

TAFEL 54

1 – 8. Siehe Tafel 53, 1 – 4.

TAFEL 55

1 – 3. Siehe Tafel 53, 1 – 4.

4 – 9. Tafel 56, 1 – 2; 62, 17. Beilage 13, 3.

K 722 (H 7; J 41). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 8,5 cm. – DmM 23,6 cm. – DmM quer zur Henkel-

achse 23,9 cm. – B über He 30,4 cm. – Dm He 0,9 cm. – 
Dm Fuß 8,4 cm. – Dm Fußstiel 1,9 cm. – Dm Grundlinie 
7,6 cm. – Dm Tondo 10,8 cm. – Gewicht 0,450 kg. – Volu-
men 1,115 l (gestrichen).

Jacobsthal 1912, 22 f. Nr. 41 Abb. 42 Taf. XIV 43.
Zustand: Aus sechzehn Scherben zusammengesetzt, re-

stauriert 1969 (R. Stapp). Eine große Fehlstelle am Becken-
rand nahe dem l. Henkel, klaffende Bruchspalten und kleine 
Abplatzungen an den Bruchkanten geschlossen und kolo-
riert. Konturen der Darstellungen nachgezogen. – Tongrund 
sehr stark ausgewaschen, die meisten Relief linien sind ab-
geplatzt. Einzelne Abplatzungen im Firnis; einige kräftige 
Schürfungen und größere Abplatzungen nahe der Lippe. 
Lange Kratzer innen, Abschürfungen um die Bohrlöcher. 
Mündungsrand innen stark, fast kantig abgeschliffen, Ras-
pelspuren an einigen Stellen sichtbar. Antike Reparatur: 
zwei schmale Bohrlöcher mit Kanälen innen und außen im 
Bereich des r. Henkels und darüber. Schürfungen auf dem 
Standring. – Firnis außen schwarz, dicht und glänzend bis 
schwarzbraun und leicht glänzend, zahlreiche durchschei-
nende Stellen. Firnis innen schwarz, dicht und glänzend.

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung und kaum noch 
Relief linien erhalten. Schmale und meist sehr flache Pinsel-
spur um die Figuren fast nur im oberen Teil der Becken-
wandung sichtbar, dort mitunter mit Farbunterschied zum 
umgebenden Firnis. Leicht auftragende Pinselspur innen an 
Oberkörper und Köpfen der Figuren. Unregelmäßig breite 
ausgesparte Linie um die Frisuren.

Form: Kleine Schale des Typs B mit leicht gerundeter 
Fußkante und kräftigem Absatz auf der Fußschulter. Der l. 
Henkel reicht bis an die Höhe der Lippe, der r. Henkel biegt 
weniger hoch auf.

Dekor:  Ein Firnisband auf der Fußunterseite an der Kan-
 te der Standflächen. Fußkante tongrundig belassen. Aus-
gesparte Grundlinie. Unter den Henkeln doppelstöckiges 
Palmettenornament und Volutenranken; die untere Palmet-
 te ist abgeschnitten. Neben den Henkelansätzen umschreibt 
jeweils eine aufwachsende Ranke mit Knospenende eine 
kleine Palmette. Henkelinnenseite und die Fläche zwischen 
den Henkelansätzen bis zum Beckenrand tongrundig be-
lassen. Tongrundiges Randband innen. Im Tondorahmen 
Kreuzplattenmäander in unregelmäßigen Segmenten zwi-
schen dicken Rahmenlinien; abgesetzter Mäander nach 
rechts (fünf- bis sechsstrichig). 

I: Liebeswerbung. – Ein Satyr im Profil nach r. blickt auf 
einen Gegenstand, wohl eine Weintraube, die er mit beiden 
Händen dicht vor dem Oberkörper trägt. Hinter ihm auf 
einstufiger Basis ein Blockaltar. Eine Frau im Peplos und 
mit lang in den Rücken fallendem Haar steht ihm gegen-
über. Mit der Linken zieht sie den Stoff über dem Ober-
schenkel zur Seite ab, mit der erhobenen Rechten hebt sie 
einen Gewandzipfel an der Schulter an. 

A: Satyrn um eine Frau. – In der Mitte eine bekränzte 
Frau in Chiton und Mantel nach l., in der Rechten eine 
brennende Fackel. Hinter ihr trägt ein bekränzter Satyr – 
den Körper in Frontalansicht, den Kopf ihr zugewandt – 
über der l. Schulter und an einem Seil oder einen Stab in der 
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Hand einen großen Weinschlauch mit drei beutelartigen 
Enden und in der vorgestreckten Rechten ein großes Trink-
horn. Vor ihr steht ein weiterer Satyr in Frontalansicht, ei-
nen kräftigen Thyrsosstab mit Blattzweig in der l. Hand. 

B: Satyrn um eine Frau. – In der Mitte eine Frau in Chi-
ton und Mantel im Profil nach l.; sie trägt ein Kästchen auf 
der vorgestreckten Rechten. Vor ihr ein Satyr im Profil nach 
r., in der vorgestreckten Linken ein kräftiger Thyrsosstab 
mit Blattzweig, über der r. Schulter einen Weinschlauch. 
Hinter ihr nähert sich ein zweiter Satyr im Profil nach l., 
beide Arme sind vorgestreckt und mit der Rechten bietet er 
eine Weintraube an.

Um 420. – Werkstatt des Penthesileamalers, Art des Malers 
von London E 777.

Zum Maler:  ARV 2 939 – 948. 1702; Para 432. 522; Add2 
306 f. – Zu dem Henkelornament sowie dem Ornament des 
Tondorahmens vgl. bes. das Schalenfrgt. Urbana-Cham-
paign, Krannert Art Mus. W 22.1.39 (CVA Urbana-Cham-
paign 1, 21 f. zu Taf. 26, 4 – 5; BADB 18468, vielleicht 
 Maler von London E 777 oder in seiner Art [von Bothmer]). 
Zu den wenigen erh. Details der Binnenzeichnung (Satyr A-
Seite r.) vgl. Athleten auf der Schale Orvieto 1046 (ARV2 
942, 49; BADB 212694). – Das Motiv der Zinnenborte im 
Peplos der Frau des Innenbildes ist mir beim Maler von 
London E 777 nicht bekannt, vgl. aber die Gewänder der 
Frauen auf Florenz 3950 (ARV2 914, 142; CVA Florenz 3, 
III.I 18 f. zu Taf. 109, 1 – 3; BADB 211080, Maler von Bo-
logna 417). – Die brennende Fackel mit einer Mittellinie 
im Schaft kommt mehrfach beim Maler von London E 777 
vor und ist auch auf Schalen anderer Maler der Werkstatt 
anzutreffen, so beim Penthesileiamaler selbst: Boston 13.84 
(ARV 2 883, 61; BADB 211626); sonst: Rom, Villa Giulia 
6161 (ARV 2 903, 52; BADB 211977, Vejimaler, ohne Mit-
tellinie); Chiusi 1835 (ARV 2 926, 21; BADB 211270; Ma-
ler von Brüssel R 330, nicht brennend); Rom, Villa Giulia 
27339 (ARV 2 934, 66; BADB 212580, Curtiusmaler, ohne 
Mittellinie); Maler von London E 777: Arezzo 38 (ARV 2 
942, 42, non vidi); Genua 181 (ARV2 942, 53; BADB 
212699); Skyphos Rom, Mus. Kap. 365 (ARV2 946, 38). – 
Ungewöhnlich ist der kräftige Thyrsosstab mit dem Blätter-
ast, der in dem recht stereotypen Motivrepertoire des Ma-
lers von London E 777 m. W. so nicht vorkommt; eine ein-
fachere Version: Schale im Kunsthandel (ARV2 942, 51; 
BADB 212697). Vgl. den Blattzweig auf einer Schale des 
Malers von Brüssel R 330, Braunschweig 263 (ARV2 925, 
6; BADB 211259).

Zur Darstellung:  Die gesitteten Satyrn der Außenbilder 
stehen für die dionysische Sphäre, der Thyrsosstab in den 
Händen der jeweils l. Gefährten des Dionysos unterstreicht 
dies, der riesige, prall gefüllte Weinschlauch und das über-
dimensionierte Trinkhorn des r. Satyrs auf A beziehen Sym-
posion und Komos ein. Die in das Gewand Athener Bürge-
rinnen gekleidet Frau mit ihrer brennenden Fackel führt 
möglicherweise in den Bereich des Kults, meint das Lenäen-
fest zu Ehren des Dionysos, für das eine nächtliche Feier 
der Frauen vermutet werden kann, siehe RE 12, 2 (1925) 
1935 – 1939 s. v. Lenaia (W. Kroll); Parke 1987, 154 – 158, 

bes. 157 f. Auf B bietet der Satyr eine Weintraube, das Ge-
schenk des Dionysos, einer Frau an. Sie trägt ein Kästchen 
und erscheint wie das Exzerpt der bekannten Szenen aus 
dem hochzeitlichen Umfeld; vielleicht überschneiden sich 
hier die mythische und die menschliche Sphäre, dionysi-
sches Treiben, Kultgeschehen und Hochzeitsvorbereitung. 
Im Innenbild ist der Satyr mit der Weintraube in der ver-
haltenen Bravheit seiner Werbung kaum zu überbieten, die 
Frau zitiert mit der Gestik der Linken mädchenhafte Schön-
heit und Geziertheit; der Griff an die Schulterknüpfung 
des Peplos lehnt sich an den Gestus der hochzeitlichen Ent-
schleierung an. – Zur Verhaltensänderung der Satyrn und 
zu den Überschneidungen der Welten auf Vasenbildern 
der 2. Hälfte des 5. Jhs. siehe Steinhart 2004, 115 mit 
Anm. 1079; zum Bild der Frau/Mänade siehe Moraw 1998, 
121 – 139, zu weiteren Aspekten siehe CVA Athen, Benaki 
Mus. 1, 46 f. zu Taf. 41 f. (mit Lit.). – Für die Form des ge-
waltigen Trinkhorns, das an das eingedrehte Gehäuse einer 
Meeresschnecke erinnert, ist mir keine Parallele bekannt. 
Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild allg. siehe hier zu 
 Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4. – Zur Form des Weinschlauchs 
mit den drei Beuteln und den Ösenenden vgl. die um einiges 
kleineren Schläuche auf Schalen des Penthesileamalers, z. B. 
auf der Schale in Boston, Mus. of Fine Arts 13.84, s. o. – Zu 
Kisten und Kästchen siehe hier zu Tafel 13, 1 –7.

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5.

TAFEL 56

1 – 2. Siehe Tafel 55, 4 – 9.

TAFEL 57

1 – 6. Tafel 58, 1 – 8; 62, 16. Beilage. 13, 4.

K 723 (H 3; J 40). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM 22,3 cm. – B über He 28,7 cm. – H l. 7,1 cm, r. 

7,0 cm. – Dm He 0,8 – 0,9 cm. – Dm Fuß 8,0 cm. – Dm 
Fußstiel 1,9 cm. – Dm Grundlinie 9,7 cm. – Dm Tondo 
11,5 cm. – Gewicht 0,410 kg. – Volumen 0,755 l (gestri-
chen).

ARV 2 953, 46. – BADB 212899. – Jacobsthal 1912, 21 
Nr. 40 Taf. XIII 41 a; XIV 41 b. – Brommer 1959, 82 
Nr. 184. – Giroux 1981, 85 mit Anm. 9. – Immerwahr 
CAVI, Nr. 3846. – Immerwahr 1990, Nr. 1109. – Steinhart 
2004, 110 mit Anm. 1012 Taf. 41, 1.

Zustand: Aus vierzehn Scherben zusammengesetzt, re-
stauriert 1968 (R. Stapp). Bruchspalten, einige Abplatzun-
gen innen und drei flächige Abschürfungen innerhalb des 
Tondos geschlossen und koloriert. Konturen der Figuren 
außen und innen nachgemalt: auf A der l. Unterarm des 
r. Satyrs, innen bes. am r. Bein des Satyrs, Relief linien im 
Bruch durch den Chiton der Frau nachgezogen. – Tongrund 
außen und auf der Fußunterseite teils stark und tief abge-
blättert. Einige kleine Abplatzungen im Firnis außen, grö-
ßere Abschürfungen an den Henkeln. Deckfarbe oft stark 
abgerieben. Abdruck einer leicht asymmetrischen Brenn-
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stütze (Dm ca. 14,7 cm). Lippe innen größtenteils stark ab-
geschliffen. Einige lange Kratzer im Tongrund des Tondos 
und zahlreiche feine Kratzer im Rahmenornament. Firnis 
im Innenbild vielfach blasig aufgeworfen, sonst einige 
kleine Abplatzungen und feine Kratzer. Standfläche stärker 
abgeschürft und verkratzt. – Firnis schwarz, dicht und glän-
zend; außen oberhalb der Kreislinie durch die Brennstütze 
tiefschwarz und hochglänzend. Im Bereich der Stütze (auf 
max. 1,0 cm) und stellenweise innerhalb des Kreises grau-
grünlich verfärbt. Weiß.

Zeichenweise: Zahlreiche breite und leicht glänzende 
 Linien einer Vorzeichnung gut sichtbar bes. auf B und dem 
Innenbild. – Vereinzelt Relief linie an den Konturen der 
 Figuren. Relief linie teils für die Konturen der Ranken, der 
Knospenkelche und die Wurzelbögen. Schmale, leicht auf-
tragende und gut sichtbare Pinselspur entlang der Umrisse. 
Unregelmäßige ausgesparte Linie um die Frisuren und teils 
um die Bärte.

Form: Kleine Schale des Typs B. – Fußplatte mit gerun-
deter Kante, flacher Absatz auf der Fußschulter. Flaches 
Becken; der l. Henkel reicht bis knapp unter die Lippe, der 
r. biegt weniger hoch auf.

Dekor:  Auf der Fußunterseite ein Firnisband an der In-
nenkante der Standfläche, Fußkante tongrundig belassen. 
Ausgesparte Standlinie. Innenseite der Henkel und der Zwi-
schenraum bis an den Rand tongrundig. Dünnes tongrun-
diges Randband innen. Unter dem Henkel doppelstöckiges 
Palmettenmotiv, die untere Palmette ist abgeschnitten und 
von Ranken gerahmt, auf ihren Spiralenden die Wurzel der 
zweiten. Aus den Spiralen wachsen Ranken zu den Seiten 
des Henkels mit Lotosknospen und einzelnen Blättern. 
Kurze Spiralranken mit Lostosknospen und einzelnen Blät-
tern sprießen aus den Ansätzen der Ranken um die untere 
Palmette. Im Tondorahmen: Kreuzplattenmäander mit vier 
unregelmäßigen Segmenten; meist abgesetzter und unter-
brochener Mäander nach rechts (fünfstrichig). An vier Stel-
len sind jeweils zwei Elemente als laufender Mäander ge-
zeichnet; einzelne Elemente sind geschlossen.

I: Satyr und Mänade. – Im Medaillon eine Mänade in 
Chiton und Mantel nach r., sie trägt ein Haarband mit vier 
eingesteckten Blättern und wendet den Kopf zurück. Hinter 
ihr und im Blickkontakt ein Satyr im Profil nach r. Er lehnt 
sich leicht zurück, sein r. Bein ist stark angewinkelt und an-
gehoben, sein Fuß berührt nach Ausweis der verschobenen 
Falten die Frau etwa in Höhe der r. Kniekehle. Er umfasst 
mit beiden Händen ihren unter dem Stoff verborgenen r. 
Oberarm und ist bemüht, sie aufzuhalten. – Beischrift vor 

dem Oberkörper der Mänade (Abb. 31):   (  /  �  "  /   (  /  
�  " . – Weiß: feines Band mit Punktrosette im Haar des Sa-
tyrs, die Beischriften.

A: Liebeswerbung; Jüngling zwischen zwei Satyrn. – Er 
sitzt in der Mitte auf einem rechteckigen Block nach r., trägt 
einen Chiton und ist in einen Mantel gehüllt. Im Haar eine 
breite, mit kurzen Strichen verzierte Binde mit Efeublättern. 
Vor ihm ein Satyr in gebeugter Haltung, die Linke auf sein 
linkes Knie gestützt, mit der ausgestreckten Rechten weist 
er auf den Sitzenden. Hinter ihm ein zweiter Satyr nach l.; 
er wendet sich um und weist mit der ausgestreckten Linken 
über den Jüngling hinweg. – Beischriften (Abb. 32): In Stirn-
höhe zwischen Jüngling und r. Satyr:   (  /  �  "  /   (  /  �  " , 
vor dem l. Satyr über der Ranke:   (  /  �  "  /   (  /  �  " . – 
Weiß: ein dünnes Band mit Punktrosette im Haar des l. Sa-
tyrs, die Beischriften.

B wie A, mit folgenden Unterschieden: Der Jüngling be-
rührt mit den Zehen kaum den Boden und sitzt auf einem 
unregelmäßig geformten (Fels?-)Block. Der Satyr vor ihm 
stützt beide Hände auf die Knie und fixiert ihn mit seinem 
Blick. – Beischriften (Abb. 33): In Stirnhöhe zwischen Jüng-
ling und r. Satyr:   (  /  �  "  /   (  /  �  " , vor dem l. Satyr 
über der Ranke:   (  /  �  "  /   (  /  �  " . – Weiß: ein Stirn-
zacken an der Binde des Sitzenden, ein dünnes Band mit 
Stirnzacken im Haar des r., mit einer Punktrosette über der 
Stirn des l. Satyrs, die Beischriften.

450 – 440. – Werkstatt des Penthesileamalers, Angular maler 
(Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 952 – 954. 1675; Para 433; Add2 307. – 
Giroux 1981, 79 – 86; Sabetai 1994, 38 zu Nr. 25. – D. v. 
Bothmer nannte ihn einen Maler ohne Talent (Bothmer 
1981, 42), die Motive seiner Bilder wiederholen sich oft 
 stereotyp. Die Göttinger Schale gehört, bes. im Hinblick 

Abbildung 31 Inv. K 723 (1:1)

Abbildung 32 Inv. K 723 (1:1)
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auf das Innenbild, zu den besten und lebendigsten Arbei-
ten des Malers. Zur Zeichenweise der Satyrn vgl. etwa die 
Schale Paris, Louvre CP 11732 + Laval RS 484 (Giroux 
1981, 83 Abb. 1). Auch das Henkelornament ist ungewöhn-
lich feingliedrig, vgl. die Schale in Florenz 9626 (ARV2 953, 
47; CVA Florenz 4, III I 13 Taf. 160, 3; BADB 212900). – 
Zum Penthesileamaler und seiner Werkstatt siehe hier zu 
Tafel 50, 1 – 3. Zur Zusammenarbeit der Maler dieser 
Werkstatt: ARV 2 877 – 879; Bothmer 1981, 42; Osborne 
2004, 78 – 94.

Zur Darstellung:  Bei den sitzenden Gestalten in Chiton 
und Mantel auf den Außenseiten handelt es sich nach Aus-
weis der Frisuren um junge Männer, die beim Angularmaler 
eben auch den Chiton tragen können; Frauen sind durch 
ihre Frisuren eindeutig bestimmbar, siehe das Innenbild und 
etwa die Schale in Florenz, s. o. (A: Frau, I: Jugendlicher) 
oder die Schale in Altenburg 231 (A – B; ARV2 952, 16; 
CVA Altenburg 2, 20 zu Taf. 69, 6 – 7; BADB 212869). 

Zum Motiv des Innenbildes: Ein Innenbild des Aberdeen-
malers (CVA Malibu 8, 58 f. zu Taf. 450, 2; BADB 24065) 
steht unserem Bild am nächsten; hier trägt die Mänade ei-
nen Thyrsosstab. Auf dem Innenbild der Schale desselben 
Malers in Bologna 386 (ARV2 920, 10; CVA Bologna 5, 
III.I 14 zu Taf. 126, 1; BADB 211180) ist die Szene im 
 Seitenwechsel gemalt. Etwas weniger heftig geht der Satyr 
die Mänade im Tondo einer Schale des Penthesileamalers 
selbst an: München 2690 (ARV2 880, 6; Vierneisel-Kaeser 
1990, 398 Abb. 70, 15; BADB 211570). Allen Bildern ist 
gemeinsam, dass der Satyr eher zaghaft als erfolgsbetont 
an die Sache herangeht – eine Tendenz der Zeit. – Zur Le-
benswelt des Menschen im Spiegel der Satyrn siehe Stein-
hart 2004, 101 – 127, bes. 110 f. mit Anm. 1012 (Liebes-
werbung). Zur Liebeswerbung siehe hier zu Tafel 43, 5 und 
 Tafel 48, 1 – 3. Zum Motiv des hoch verhüllten Jüng-
lings als Zeichen der �9+:�  siehe hier zu Tafel 42, 5 – 6. – 
Zur Wulstbinde im Haar des Sitzenden siehe Krug 1968, 
15 – 19 Taf. 2 Typ 4. – Zur feinen Binde mit dem Stirn-
zacken (	$		�6 ) siehe hier zu Tafel 42, 5 – 6. – Zu Felsen im 
Vasenbild siehe Dietrich 2010, bes. 46 – 57. 442 f. – Zu 
Kalos-Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

TAFEL 58

1 – 8. Siehe Tafel 57, 1 – 6.

TAFEL 59

1 – 2. Beilage 14, 1. Fragment

K 715 (H 78). Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM ca. 38,6 cm (rek.). – Erh. H 2,5 cm. – B 12,8 cm. – 

Wst 0,3 – 0,4 cm. 
ARV 2 881, 26. – BADB 211590.
Zustand: Aus drei Scherben zusammengesetzt, restau-

riert 1969 (R. Stapp). Bruchspalten gefüllt und koloriert, 
Konturen der figürlichen Darstellung nachgemalt. – Ton-
grund nahe der unteren Bruchkante stärker abgeschürft, 
einzelne Relief linien abgeplatzt. Bruchflächen glattgeschlif-
fen. Eine kleine Absplitterung an der Mündung. Im Firnis 
außen einige, innen zahlreichere kleine Abschürfungen. 
Deckfarbe leicht verrieben. – Firnis tiefschwarz, dicht und 
hochglänzend (außen) bzw. glänzend (innen). Rot.

Zeichenweise: Schwache, leicht glänzende Spuren einer 
Vorzeichnung an der Innenkontur des Unterarms und am 
Nacken. – Relief linie nur für die Binnenzeichnung, Pinsel-
linie für die Kinn- und Nackenkontur sowie für die kurzen 
Haarsträhnen. Sehr flache, teils kaum sichtbare schmale 
Pinselspur entlang der Umrisse. Ausgesparte Linie um die 
Frisur teils übermalt. 

Form: Randfragment aus dem Becken einer großen 
Schale.

Dekor:  Tongrundige Linie knapp unterhalb der Lippe 
 außen, Firnislinie auf der Lippenspitze, tongrundiges Rand-
band innen.

Kopf, Schulterpartie mit Falten der Chlamys und der r. 
abgewinkelte und erhobene Arm eines Jünglings im Profil 
nach l.; im Rücken ein Hut. In der Hand und in Rot ein 
leicht durchhängendes Band – wohl eine Zügelleine – nach 
l., eine Schlaufe und das Ende hängen herab. – Rot: An der 
l. Bruchkante Rest eines Kranzes im Haar einer nach r. 
 stehenden Gestalt oder Buchstabe einer Kalos-Beischrift 
(Abb. 34).

Um 450. – Penthesileamaler (Beazley).

Zum Maler  siehe hier zu Tafel 50, 1 – 3. – Zu Gestalt und 
Kleidung vgl. etwa die Pferdeführer der Schale Bologna, 
PU 272 (ARV2 881, 20; CVA Bologna 1, III I c S. 7 zu 
Taf. 12, 2; BADB 211584) und hier Tafel 50,1 – 3 (K 714). 
Zu dem für den Maler typischen Gesichtsprofil und der 
 Frisur vgl. bes. den Jüngling mit dem Diskusbeutel auf der 
Schale in Boston, Mus. of Fine Arts 28.48 (ARV2 882,36; 

Abbildung 33 Inv. K 723 (1:1)



126 Tafel 59

BADB 211600) und hier Tafel 52, 2 – 7 (K 714). – Zu ei-
nem möglichen Thema der Darstellung (Dokimasia) siehe 
hier zu Taf. 50, 1 – 3. Die sehr sorgfältig glattgeschliffenen 
Bruchkanten deuten möglicherweise darauf hin, dass die 
drei Randfrgte. einst zur Restaurierung vorbereitet waren 
und zu einer kompletter erhalten Schale gehört haben. Zu 
ähnlichen Spuren s. o. zu Taf. 16, 1 – 3. – Zu Kalos-Bei-
schriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

3 – 4. Fragment

K 720 (H 86). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 5,0 cm. – B 3,3 cm. – Wst 0,4 cm; 0,7 cm (zum Stiel-

ansatz). – Dm Grundlinie Uk 10,0 cm. (rek.).
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ton-

grund innen und außen graubeige verfärbt. Scharfe Bruch-
kanten und saubere Bruchflächen. Ton im Bruch entlang 
der r. Seite brandverfärbt grau. – Firnis schwarz, dicht und 
leicht glänzend. 

Zeichenweise: Keine Vorzeichnung erkennbar. Relief linie 
für die Konturen des Hermenpfeilers. Ausgesparte Linie um 
Frisur und Bart. Schmale und kaum sichtbare Pinselspur 
entlang der Umrisse, etwas kräftigeres punktförmiges Ende 
einer Pinselspur an der Bartspitze.

Form: Aus dem Beckenboden einer Schale, ausschwin-
gende Wandung nahe dem Stielansatz.

Dekor:  I: Szene an einer Herme. – Teile des Pfeilers, eines 
großen erigierten Gliedes und der Hoden sowie der größte 
Teil des spitzbärtigen Hermenkopfes im Profil nach r. Das 
lange Haar fällt in zwei stark gewellten Lockensträhnen bis 
über die ‚Schultern‘ herab, feine kurze Strähnen an Stirn 
und Schläfen. Ein schwarzes Rechteck markiert den balken-
artigen ‚Armstumpf‘. 

A: Ein Ausschnitt der Grundlinie und wenige unbestimm-
bare Reste der Darstellung.

450 – 440. – Vejimaler (Peters).

Zum Maler:  ARV 2 900 – 907. 1674. 1707; Para 429 f.; Add2 
303 f. – CVA Leipzig 3, 109 – 111 zu Taf. 66, 10 – 67, 7. – 
Zu den Schalenfrgten. aus Gravisca siehe Huber 1999, 80 f. 
Nr. 332 – 338; zu Frgten. aus Emporion (Ampurias) siehe 
Miró i Alaix 2006, 182. 194 Abb. 441 – 444. – Zum Maler 
und seinen Kollegen in der Werkstatt des Penthesileamalers 
siehe bes. ARV2 877 – 879; Bothmer 1981, 40 – 43; Agora 
30, 113 – 115.

Zur Darstellung:  Zur Hermenverehrung und zu Hermen-
darstellungen: Zanker 1965, 91 – 98; Agora 30, 202 Kat. 

405 (Lit.); LIMC V (1990) 301 – 306 Nr. 92 – 186 s. v. Her-
mes (G. Siebert); Rückert 1998, bes. 207 – 210; CVA Berlin 
11, 19 f. zu Taf. 11 (Lit.); 48 f. zu Taf. 46 (Herme beim Fa-
ckellauf; Lit.); CVA Basel 4, 27 zu Taf. 19 (mit Lit.). – Auf 
insgesamt acht weiteren Schalen des Vejimalers erscheint 
eine Herme im Innenbild; unter den Malern der Werkstatt 
verwendet er das Motiv am häufigsten. Er kombiniert a) 
mit stehendem Jüngling: Frgt. aus Gravisca (Huber 1999, 
80 Nr. 333); Bologna, Mus. Civ. 380 (ARV 2 901, 10; BADB 
211934); Arezzo, Mus. Nat. 1410 (ARV 2 905, 85); Paris, 
Louvre CP 10946 (ARV2 905, 86). – b) mit sitzendem Jüng-
ling: Frgt. Barcelona Mus. Arch. 611 (ARV2 904, 76). – c) 
mit stehendem Jüngling und Altar: Frgt. London, Kunst-
handel (BADB 24473). – d) mit stehendem Jüngling und 
Fels: ehem. Kunsthandel Basel, (Münzen und Medaillen 
A.G., Basel, Attische rotfigurige Vasen, Sonderliste N [Mai 
1971] 68 f. 72 Nr. 83). – Ergänze: ein Frgt. aus Ampurias 
(Miró i Alaix 2006, Abb. 441; Herme).

5 – 6. Fragment

K 718. – Aus Orvieto, Grabung R. Mancini, Nachlass 
G. Körte 1918.

H 3,9 cm. – B 4,4 cm. – Wst 0,3 – 0,5 cm. – Dm Tondo 
ca. 14,3 – 14,5 cm (rek.).

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Tongrund oben 
bräunlich verfärbt. Eine große Abplatzung innen an der 
l. Bruchkante. Ein langer Kratzer im Firnis außen. – Firnis 
tiefschwarz, dicht und hochglänzend, metallisch schim-
mernd; an dünnen Linien teils schwarzbraun, durchschei-
nend. 

Zeichenweise: Eingedrückte, leicht glänzende Linien ei-
ner recht exakten Vorzeichnung für das Standmotiv. – 
Relief linie an der Kontur des r. Oberschenkels und außen 
am Faltenzipfel im Rücken. Keine eigene Pinselspur erkenn-
bar. Breite Pinsellinien für die Gewandsäume, feine hell-
braune Linien für die Chitonfalten.

Form: Aus der unteren Beckenwandung einer Schale.
Dekor:  Außen Teil eines Spiralbogens des Henkelorna-

ments. Im Tondorahmen laufender unterbrochener Mäan-
der nach links (drei- bis vierstrichig) zwischen bräunlichen 
Rahmenlinien. Solche Rahmenlinien auch als Vorzeichnung 
für die Grenzen des Firnisauftrags. 

Weibliche Gestalt in Chiton und Mantel nach r. Das r. 
Bein ist leicht angewinkelt und vorgesetzt. 

450 – 440. – Vejimaler.

Abbildung 34 Inv. K 715 (1:1)
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Zum Maler  siehe hier zu Tafel 53, 4 – 5. – In der Zeichen-
weise der Säume identisch, bes. die im unteren Saum her-
vorgehobene Faltentülle, die Schale des Vejimalers in Leip-
zig T 3585/T 3607 (ARV 2 905,83/904, 80; CVA Leipzig 3, 
110 zu Taf. 67, 1). Von derselben Hand eine Scherbe von 
der Athener Agora: P 19525 (ARV2 967, 31, Werkstatt 
des Penthesileamalers; Agora 30, 323 Nr. 1441 Taf. 135; 
BADB 213159).

7. Beilage 14, 2. Fragment

K 719 (Hu 566 [4]). – Aus Orvieto, erworben durch 
K. Dilthey bei R. Mancini (Mai 1900).

DmM ca. 23,2 cm (rek.). – Erh. H. 2,3 cm. – B 6,9 cm. – 
Wst 0,3 – 0,4 cm.

Hubo, Nachtrag 566 g.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1970 (R. Stapp). – Ton-

grund teils tief ausgefressen. Saubere Bruchfläche unten, 
vom Mantel des Jünglings bis zur Frgt.-Kante. Einige kleine 
und größere Abplatzungen im Firnis außen, an der Lippe 
innen stark abgeschliffen. – Firnis schwarz, dicht und glän-
zend. 

Zeichenweise: Keine erkennbare Vorzeichnung. – Relief-
linie an allen erhaltenen Konturen des Henkelornaments, 
keine Relief linie an den Konturen der Figur. Breite, leicht 
auftragende Pinselspur entlang der Umrisse. Ausgesparte 
tongrundige Linie um die Frisur.

Form: Aus dem Beckenrand einer Schale.
Dekor:  Seitlich des Henkels durchbricht die lange Spitze 

des Mittelblatts einer eingeschriebenen Palmette den Ran-
kenzweig.

Kopf und Schulterpartie eines Jugendlichen im Himation 
nach l., vor ihm die Spitze eines Stabes (?) oder eines Gegen-
standes ‚an der Wand‘. Stark zergliedertes Gesichtsprofil an 
Mund und Kinn. 

Um 440. – Maler von Brüssel R 330.

Zum Maler:  siehe hier zu Tafel 23, 1 – 3. – Zur Zeichen-
weise vgl. bes. die Frgte. in Florenz, Mus. Arch. 18 B 40; 18 
B 7; 18 B 15 (ARV2 928, 62 – 64, möglicherweise von der-
selben Schale; BADB 211310 – 12). – Zur Palmette seitlich 
des Henkels vgl. bes. Boston, Mus. of Fine Arts 01.15 
(ARV 2 928, 73; BADB 211321).

Zur Darstellung:  Stäbe in den Händen seiner Figuren 
zeichnet der Maler zumeist mit mehr oder weniger stark 
umgebogener Krücke; der schmale Gegenstand vor dem 
Kopf des Jünglings auf dem Göttinger Frgt. könnte daher 
auch eine im Profil angegebene Sandale sein, die mit ihrem 
Pendant in Aufsicht öfter auf seinen Bildern erscheint, vgl. 
etwa das Frgt. in Rom, Vatikan AST 257 (ARV2 927, 46; 
BADB 211295).

8 – 11. Tafel 60, 1 – 2; 62, 18. Beilage 14, 3. Fragment

K 724 (R 95). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1897).
Erh. H 6,9 cm. – Dm Fuß 8,8 cm. – Dm Fußstiel 1,8 cm. – 

Dm Grundlinie 9,1 cm. – Dm Tondo 13,8 cm. – Wst 
0,3 – 0,5 cm.

ARV 2 955, 7. – BADB 212939.
Zustand: Zwei anpassende Scherben, gereinigt 2008. – 

Einige Abplatzungen an den Bruchkanten innen. Einige 
kleine Abschürfungen und Kratzer im Tongrund. Außen 
einzelne feine und innen zwei größere Abplatzungen im 
 Firnis. Ein Rostfleck an der Fußkante. Stellenweise starke 
Abschürfungen im Tongrund, besonders auf der Standflä-
che. – Firnis schwarz bis schwarzbraun, dicht und glän-
zend; um den Ansatz des Fußstiels am Becken und im Tondo 
innen grünliche Verfärbungen.

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende Linien einer sehr 
skizzenhaften Vorzeichnung für Standmotiv und Haltung 
unter dem Gewand; für die Kreislinien des Tondorahmens 
und auch als „Standlinie“ für den Mäander. Durchschei-
nend braune Pinsellinie für das Profil an Mund und Kinn. – 
Keine Relief linie entlang der Konturen. Meist schmale und 
flache, im Tondo um den Kopf und im Rücken des Jüng-
lings breitere und kräftigere Pinselspur entlang der Umrisse. 
Bräunlich durchscheinende, breite Pinselstriche am Saum 
der Gewänder, an Stirn und Schläfen des Jünglings im 
Tondo. Ausgesparte tongrundige Linie um die Frisur.

Form: Fußplatte mit leicht gerundeter Kante, kräftiger 
Absatz auf der Fußschulter, flach ansteigende Wandung des 
niedrigen Beckens einer Schale des Typs B.

Dekor:  Auf der Fußunterseite an der Innenkante der 
Standfläche ein breites Band. Standfläche, Fußkante und 
Absatzkante auf der Schulter tongrundig belassen. Breite 
tongrundige Linie als Grundlinie. Unter dem Henkel ein 
großes Efeublatt. Tondorahmen: Kreuzplattenmäander 
zwischen Rahmenlinien; sehr unregelmäßig gezeichneter, 
unterbrochener Mäander nach l. (vier- bis sechsstrichig), 
ein abgeschnittenes Element vor der Kreuzplatte gegenüber 
der r. Hand des Jünglings. Zeichenfehler: Der äußere Firnis-
kreis zur Angabe der Grenze des Firnisauftrags ist asymme-
trisch.

I: Im Medaillon ein Manteljüngling im Profil nach l. Er 
hält einen Stab in der vorgestreckten Rechten, der l. Arm ist 
unter dem Himation abgewinkelt und die Hand wohl in die 
Hüfte gestützt. – Feine hellbraune Firnislinien für Haar-
strähnen an Stirn und Schläfe. Breitere braune Linien an 
den Saumkanten. 

A: Männer im Mantel. – Rechts vor dem Henkelansatz 
ein Teil des Mantels und die Füße einer Gestalt im Profil 
nach l. mit einem Stab. Vor ihr die Füße und ein Teil des 
Mantelsaumes eines Jünglings in ähnlicher Haltung nach r., 
jedoch ohne Stab. 

B: Links vor dem Henkelansatz Unterkörper und Füße 
einer Gestalt im Mantel nach r.; der l. Fuß ist in der Ferse 
angehoben und die Figur auf einen Stock gestützt. Vor ihr 
ein Pfeiler, davor die Füße und ein Teil des Gewandsaumes 
einer zweiten Mantelfigur nach r., ihr gegenüber die Füße 
und ein Teil des Gewandsaumes einer dritten mit Stab 
nach l.

Um 450. – Werkstatt des Penthesileamalers, Comacchio-
maler (Beazley).
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Zum Maler  siehe hier zu Tafel 5, 1 – 2. – Zur Zeichenweise 
und Gewandbildung vgl. bes. den r. Jüngling auf dem 
 Kolonnettenkrater in Wien, Kunsthist. Mus. 825 (B; ARV 2 
958, 62; CVA Wien 2, 30 zu Taf. 94, 3; BADB 212982). Zu 
den geraden Saumborten (A) und dem Kreuzplattenmäan-
der des Tondos vgl. die Schale in Saint-Omer, Mus. Sande-
lin 7020 (ARV 2 955, 3; BADB 212934). 

Zur Form: Zur Fußform vgl. CVA Leipzig 3, 117 zu 
Taf. 73, 1 – 2 Beilage 14, 3 (T 3586; ARV2 962, 72, Penthe-
silea-Werkstatt, Maler von London D 12; 450 – 440) mit 
identischer Form und wohl von demselben Töpfer.

Zur Darstellung:  Die wenigen Reste der Außenbilder zei-
gen auf beiden Seiten männliche Gestalten mit oder ohne 
Stab, wie sie auf den Schalen des Malers häufig vorkom-
men, auf B weist ein Pfeiler wohl auf die Palästra hin. Zum 
Pfeiler siehe hier zu Tafel 5, 1 – 2.

TAFEL 60

1 – 2. Siehe Tafel 59, 8 – 11.

3 – 4. Fragment

K 716. 
H 7,1 cm. – B 8,2 cm. – Wst 0,3 – 0,6 cm. – Dm Grund-

linie Ok ca. 10,4 cm (rek.). – Dm Tondo ca. 13,8 cm (rek.).
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Kleine Ab-

platzungen und einige Kratzer im Tongrund, innen ein kräf-
tiger langer Kratzer. Jeweils eine große Abplatzung an den 
Bruchkanten innen und außen. Stellenweise weißliche Reste 
einer harten Sinterauflage auf den Bruchflächen. Firnis 
 außen und innen stark, teils flächig abgeplatzt. – Firnis 
schwarz bis schwarzbraun, dicht und leicht, stellenweise 
metallisch glänzend. 

Zeichenweise: Dünne, leicht dunkle Linien einer Vor-
zeichnung nahe der ausgeführten Kontur der Gliedmaßen, 
Vorzeichnung auch für die Linie der Bauchkontur. – Keine 
Relief linie an den Konturen. Sehr feine, teils mit zu wenig 
Malmittel aufgelegte Relief linie für die Binnenzeichnung. 
Sehr flache und schmale Pinselspur nur außen am vorge-
setzten l. Unterschenkel und Fuß, bei der Figur rechts nur 
am Fuß erkennbar. Tongrundige Linie um die Frisur. Rah-
menlinien der Tondoborte innen mit durchscheinend bräun-
lichem Firnis. Zeichenfehler: Ein Quadrat des Schachbrett-
feldes ist nicht gefüllt.

Form: Aus dem Beckenboden einer Schale.
Dekor:  Außen zwei breite tongrundige Linien als Grund-

linie. Eine Volutenspirale des Henkelornaments. Tondo-
rahmen: Schachbrettplattenmäander; abgesetzter, teils un-
terbrochener Mäander nach rechts (fünf- bis sechstrichig) 
zwischen hellbraunen Rahmenlinien.

I: Im Medaillon Kopf eines Satyrs mit Stirnglatze und 
Bart im Profil nach r.

A: Unterkörper und beide Beine eines nackten Mannes in 
weiter Schrittstellung und Dreiviertelansicht. Vor ihm Un-
terschenkel und Fuß mit angehobener Ferse eines weiteren 
Ausschreitenden, beide nach r., zwischen ihnen ein zangen-
artiger Gegenstand.

Um 440. – Werkstatt des Penthesileamalers (von Bothmer).

Zum stark verzeichneten Kopf des Satyrs vgl. etwa den 
 Satyr auf dem Innenbild der Schale Bologna 386 (ARV2 
920, 10; CVA Bologna 5, III.I 14 f. zu Taf. 126, 1; BADB 
211180, Aberdeenmaler). Zur Frisur: vgl. den Satyr im 
 Innenbild der Schale des Angularmalers in Berlin F 2527 
(ARV 2 953, 41; CVA Berlin 2, 37 zu Taf. 94, 5; BADB 
212894).

5. Fragment

K 726 (H 84). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
H 3,0 cm. – B 5,2 cm. – Wst 0,5 – 0,8 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2006. – Einige feine 

Abplatzungen im Firnis innen und außen. Reste erdiger Ab-
lagerungen auf den Bruchflächen. – Firnis tiefschwarz, 
dicht und hochglänzend.

Zeichenweise: Teils konturgenaue, breite, leicht glän-
zende Linien für die Vorzeichnung von Kopf, Mütze und 
Schild. – Relief linie an der Kontur von Stirn und Nase so-
wie für die Konturen des Schildes. Schmale und sehr flache, 
zwischen Nase und Schild etwas dickere Pinselspur entlang 
der Umrisse.

Form: Aus dem Beckenboden einer Schale.
Dekor:  Jeweils ein kleiner Abschnitt der tongrundigen 

Standlinie außen sowie einer tongrundigen Linie des Ton-
dorahmens innen exakt in gleiche Position auf den Wan-
dung. 

I: Kopf einer Amazone mit lockigem Haar im Profil 
nach l.; sie trägt eine unförmige Mütze mit langen seitlichen 
Laschen (Tiara), verziert mit zwei Dreipunktrosetten. Vor 
ihr die Spitze eines halbmondförmigen Schildes.

430 – 420.

Dem Gesichtsprofil (lange, gerade Stirn-Nasenlinie, spitze 
Ober- und wulstige Unterlippe) sehr nahe: Lekythos Kassel 
T. 388 (ARV 2 1198; CVA Kassel 1, 62 zu Taf. 43, 3 – 4; 
BADB 215842, Klügmannmaler, 430 – 420). Zur kräftig 
 gewellten Kontur der Tiara vgl. die Amazone des Innen-
bildes der Schale Ferrara T 1039A (ARV2 1252, 51; Lezzi-
Hafter 1988, 77 Taf. 20 Nr. 25; BADB 216988), zur Mütze 
und Pelta siehe auch Lezzi-Hafter 1988, Nr. 239 Taf. 154 f 
(Bauchlekythos New York 31.11.13). – Zur Tracht allge-
mein, zum Erscheinungsbild der Amazonen, siehe Wünsche 
2008, bes. 91 – 102 (F. Knauss). Die Pelta kann jedoch auch 
von Persern getragen werden, siehe Miller 2006/7, 110 – 113 
Taf. 16 – 21 zu Kleidung und Ausrüstung.

6. Fragment

K 727 (Hu 566 [5]). – Erworben bei Mancini, Orvieto (Mai 
1900, von K. Dilthey).

H 3,2 cm. – B 3,2 cm. – Wst 0,3 cm. 
Hubo 1887 (Nachtrag), 566 r.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Tongrund stel-
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lenweise leicht verrieben. Eine größere Abplatzung an der 
unteren Bruchkante. Eine scharfe Kerbe durch die Unter-
arme beider Figuren unter dem Firnis. Innen große Ab-
platzungen an der unteren und oberen Bruchkante; Schat-
ten von Wurzelsinter auf dem Firnis. – Firnis außen schwarz 
bis schwarzbraun, leicht glänzend; innen schwarz, dicht 
und glänzend. 

Zeichenweise: Einige leicht glänzende Linien einer skiz-
zenhaften Vorzeichnung im Gewand der l. Figur. – Sehr 
feine Relief linie für die Binnenzeichnung, keine Relief linie 
für die Kontur, keine erkennbare Pinselspur.

Form: Aus dem Beckenboden einer Schale; außen aus-
biegende Wandung vor dem Fußstiel.

Dekor  I: Teile zweier Mantefiguren. – Die l. Gestalt rafft 
mit ihrer unter dem Tuch verborgenen l. Hand den Mantel-
stoff, der r. Mann wendet sich nach r. und stützt die Rechte 
in die Hüfte.

430 – 420. – Montlaurèsmaler? (Peters).

Zum Maler:  ARV 2 1294 – 1296; Add2 359. – Zur Zeichen-
weise, zur Gestik und zur unförmigen Angabe des Armes 
vgl. Gewandfiguren des Montlaurèsmalers auf den beiden 
Schalen in Todi, Mus. Civ. 475. 476 (ARV2 1295, 18. 19; 
CVA Umbria, Musei Comunali 1, III.I.d 7 zu Taf. 8, 6 – 7; 
BADB 212735. 217402) oder auf dem Schalenfrgt. Heidel-
berg 157 (ARV2 1295, 20; Kraiker 1931, 44 Nr. 157 
Taf. 26; BADB 217403). Zur vertikalen breiten Firnisborte 
im Gewand der l. Figur vgl. ein Frgt. in Wien, Univ. (ARV 2 
1295, 24; BADB 217407).

7. Beilage 14, 4. Fragment

K 728 (H 73). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
DmM ca. 25,2 cm (rek.). – Erh. H 3,2 cm. – B 7,1 cm. – 

Wst 0,3 – 0,4 cm.
ARV 2 1394, 60. – BADB 250060. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ton-

grund stellenweise verrieben. Absplitterungen entlang der 
r. Bruchkante; l. und r. sowie unten von der l. Ecke bis zur 
Figur scharfe Bruchkanten und frisch wirkende Bruch-
flächen. Einige kleine Abplatzungen im Firnis außen. Ton-
grund innen am Randband stärker abgeschürft. – Firnis 
schwarz, dicht und glänzend.

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende Linien einer 
 skizzenhaften Vorzeichnung für Körperhaltung und Teile 
der Gewandbildung. – Relief linie für das Gesichtsprofil, 
für die Halskonturen, die Phiale und die unsorgfältige 
 Binnenzeichnung: Die Linien für die Chiton- und Mantel-
falten  ragen teils weit über die Umrisse der Figur hinaus. 
Verdünnter Firnis für die Lockensträhnen, ausgesparte 
 Linie um die Frisur. Breite, teils kaum auftragende Pin-
selspur entlang der Umrisse. 

Form: Randfragment einer kleinen Schale.
Dekor:  Schmales tongrundiges Randband innen. An der 

l. Bruchkante Teil einer ansteigenden Ranke (?) seitlich des 
Henkels.

Frau in Chiton und Mantel mit dem Körper in Frontal-

ansicht und den Kopf im Profil nach r. gewandt. In der Lin-
ken hält sie eine Phiale, der r. Arm ist ausgestreckt und 
weist schräg abwärts.

410 – 400. – Maler von London E 106 (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 1391 – 1397. 1704; Para 487; Add2 
373. – Agora 30, 129. – Charakteristisch für die Zeichen-
weise des recht produktiven Malers in der ‚Sub Meidian 
Group‘ sind das Gesichtsprofil, die langen, enggewellten 
Schläfensträhnen der Frisur, die ‚kratzige‘ Angabe des Chi-
tonstoffes mit den über die Konturen teils weit hinaus-
gehenden Chitonfalten und bes. der weitgewellte Umschlag 
im Stoffbausch des Himations über dem Oberkörper (auch 
bei Männern), vgl. etwa das Innenbild der namengebenden 
Schale London E 106 (ARV2 1391, 1; BADB 250000) oder 
auch die Frau mit dem Kästchen auf den Schalenfrgten. 
 Florenz 20B48/16B39 + Heidelberg 227 A (ARV2 1391, 2; 
BADB 250002). 

Zur Darstellung:  Die Phiale in der Hand der Frau deutet 
auf eines seiner oft gemalten Bilder des Kriegerabschieds 
hin (siehe etwa London E 106). Zum Kriegerabschied in 
der rf. Vasenmalerei siehe hier zu Tafel 16, 1 – 3; Tafel 20, 
1 – 3. – Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild allg. siehe hier 
zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4.

8 – 9. Beilage 14, 5. Fußlose Schale, Fragment

K 725 (J 42). 
Dm Fuß ca. 8,3 cm (rek). – H 5,0 cm. – B 8,6 cm. – 

Dm Grundlinie ca. 9,3 cm (rek.). – Dm Tondo ca. 9,4 cm 
(rek.). – Wst 0,3 – 0,6 cm.

ARV 2 1282, 8. – BADB 216276. – Jacobsthal 1912, 23 
Nr. 42 Abb. 44. – Woodward 1929, 108 mit Anm. 2.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ton-
grund außen und innen mit rötlichem Überzug (Miltos); 
feine Abschürfungen und Kratzer. Stellenweise kräftige Ab-
splitterungen an den Bruchkanten. Im Firnis außen einzelne 
kleine Kratzer, innen einige flächige Abplatzungen. Stand-
fläche stärker abgeschürft. – Firnis schwarz, dicht und glän-
zend; innen zahlreiche metallisch glänzende Flecken.

Zeichenweise: Feine, leicht glänzende Linien einer exak-
ten Vorzeichnung für Standmotiv, Körperhaltung und Ges-
tik. – Relief linie außen teils an den Spiralranken. Relief-
linie innen um die Konturen mit Ausnahme der Gesichter 
und der Beine des l. Ringers. Heller glänzende Linien aus 
verdünntem Firnis für Details der Rippenangabe und der 
Brust- und Bauchmuskulatur. Breite und sehr flache Pinsel-
spur entlang der Umrisse, am Rücken des r. Ringers, zwi-
schen den Köpfen und den Armen kaum oder nicht erkenn-
bar.

Form: Beckenboden einer Schale mit profiliertem Stand-
ring und flacher Kehle zum Becken. Auf der Unterseite um 
den Mittelpunkt ein erhabener, flach gekehlter Ring (Dm 
3,1 cm), eine breite flache Kehle um ihn herum. 

Dekor:  Standring außen und innen gefirnisst, Stand fläche 
tongrundig belassen. Auf der Unterseite zwei konzentrische 
Kreise um einen mit Strich markierten Mittelpunkt. Firnis 
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in der Kehle des plastischen Rings. Ein schmaler und ein 
breiter Kreis nahe dem Fußansatz. Tongrundige Grundlinie 
außen. Unter dem Henkel Palmette über einem Wurzel-
bogen auf Spiralranken. Im Zwickel und an den Seiten 
Dreieck bzw. kurze Blätter. Innen zwei breite tongrundige 
Linien als Tondorahmen.

I: Ringkampf. – Zwei nackte Jugendliche stehen einander 
im Profil gegenüber. Mit leicht vorgebeugtem Oberkörper 
fassen sie sich mit jeweils einer Hand gegenseitig an die 
Schulter, ihre Köpfe berühren sich beinahe. Der Rechte hat 
mit seiner l. Hand den Ellbogen des Gegners im Griff. 

440 – 430. – Deckelmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 1282. 1704; Para 473; Add2 358. – Hu-
ber 1999, 105 – 107, Nr. 492 – 494; CVA Leipzig 3, 122 f. 
zu Taf. 77 (Lit.). – Zur Körperhaltung des l. Ringers und 
bes. zu den bogenförmigen Leistenpolstern vgl. den Wagen-
lenker auf dem Deckel (Deckelmaler) der Pyxis seines Kol-
legen, des Marlaymalers, in London, Brit. Mus. 1920.12 –  
21.1 (ARV 2 1277, 23 bzw. 1282, 1; BADB 216210); 
weniger deutlich ausgeprägt: Innenbild der Schale in Alten-
burg, Staatl. Lindenau-Mus. 230 (ARV2 1283, 14; CVA 
 Altenburg 2, 22 f. zu Taf. 72, 1; BADB 216282).

Zum Dekor  der Fußunterseite vgl. etwa Huber 1999, 
105 Nr. 492; bes. Leipzig T 634 (ARV2 1283, 26; CVA 
Leipzig 3, 123 zu Taf. 77, 6 – 7; Beilage 15, 3. 4 zur Form) 
bei allerdings abweichender Profilierung des Standrings.

Zur Darstellung:  Das Thema – Ringkampf zwischen ju-
gendlichen Athleten – fällt etwas aus dem Rahmen seiner 
sonst bekannten Vasenbilder; ein zweites Mal wählte der 
Maler es mit einer heftigeren Phase des Kampfes, siehe das 
Frgt. in Leeds, City Mus. (ARV2 1283, 24; Woodward 
1929, 108 Nr. 3 Taf. 28). In seinem zeitlichen Umfeld ist 
der Ringkampf in unterschiedlicher Phasen des Kampfes 
ein häufiger gewähltes Motiv; vgl. etwa den Glockenkrater 
Paris, Petit Palais 323 (Gruppe um Polygnot, ARV2 1054, 
59; CVA Paris, Petit Palais, 24 zu Taf. 21, 7; 22, 11; BADB 
213690). Eine geringfügig frühere Phase des Kampfes: 
 Panath. Preisamphora Cambridge 1959.128 (ABV 410, 3; 
CVA Robinson Coll. 1, Taf. 31, 2; 33, 5; Bentz 1998, Kat. 
5.175 [Robinsongruppe]). – Zum Ringkampf allg. siehe 
Gardiner 1955, 181 – 196; Bentz 1998, 61 f. 73 f. (auf 
Preisamphoren); Knauß 2004, 148 – 158 (R. Wünsche; mit 
weiterer Lit.).

TAFEL 61

1 – 2. Beilage 14, 6. Fußlose Schale, Fragment

K 717 (H 76). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
Dm Fuß ca. 9,4 cm (rek.). – L 8,1 cm. – B 5,9 cm. – Dm 

Grundlinie ca. 9,4 cm (rek.). – Dm Tondo ca. 10,8 cm 
(rek.). – Wst 0,2 – 0,3 cm.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 1971 (R. Stapp). – Ton-
grund intakt, einzelne Abplatzungen an den Bruchkanten 
innen und außen. Scharfe Bruchkanten und frisch wirkende 
Bruchflächen am Bruch durch das Innenbild und am Fuß. 

Einzelne kleine Abplatzungen im Firnis innen. – Firnis 
schwarz, dicht und stark glänzend; außen im Bereich des 
Ornaments braungrünlich verfärbt.

Zeichenweise: Linien mit verdünntem Firnis als Vorzeich-
nung für Hermenpfeiler und Basis. – Keine Relief linie für 
die Konturen. Breite, leicht auftragende Pinselspur entlang 
der Umrisse im Tondo. Verdünnter Firnis für einzelne Haar-
locken der Herme und die Stufenkanten der Basis. Ausge-
sparte tongrundige Linie um die Frisur. Außen verdickte 
Pinsellinie für die r. Spirale unter der Palmette.

Form: Teile des Beckens und des leicht ausschwingenden 
Fußes. Sehr schmaler Standring. Fußaußenseite mit zwei 
Rillen profiliert; eine weitere, schmalere Rille auf dem 
Knick zur Fußschulter verschwindet nach links in der 
Kante. Flacher Wulst am Ansatz des Schalenbeckens.

Dekor:  Auf der Unterseite ein tongrundiges Band, ein 
weiteres im Knick zur gefirnissten Fußinnenseite. Breite 
Grundlinie außen. – Unter dem Henkel zehnblättrige Pal-
mette auf Spiralranken, unten an den Seiten einzelne Blätter 
und Kreise mit Punkt. Links ein Zweig mit zwei Spiralen, 
über dem Zwickel ein flacher Bogen und Ansätze separier-
ter Blätter einer weiteren Palmette. Ein Rankenrest wohl 
eines ähnlichen Motivs auf der r. Seite. – Innen zwei ton-
grundige Linien als Tondorahmen.

I: Am r. Bildrand und teils von den Rahmenlinien ge-
schnitten ein Hermenpfeiler auf einer zweistufigen Basis. 
Auf der l. Pfeilerseite ein Kerykeion, oben ein schräg ge-
zeichnetes Rechteck für den kurzen balkenartigen ‚Arm-
stumpf‘. Vorn am Pfeiler Hoden und ein erigiertes Glied. 
Der Hermenkopf trägt eine Kurzhaarfrisur mit ausgespar-
tem Blattkranz; kleine Firnisreste deuten auf einen Bart. 
Vor dem Pfeiler und dem Phallos ein Gewandbausch. 

B: Ein Teil eines Fußes einer Gestalt nach l.; eine Bogen-
linie meint möglicherweise die obere Kante eines Schuhs, 
der dann mit zwei dicken Punkten verziert ist.

400 – 390. – Meleagermaler.

Zum Maler:  ARV 2 1408 – 1415. 1692 f.; Para 490; Add2 
374 f. – Burn 1991, 107 – 130, bes. 129 Anm. 41 (Lit.); 
Agora 30, 130; Curti 2000, 23 – 34; Curti 2001; Kathariou 
2002; Massa 2004, 278 – 287; CVA Berlin 11, 49 – 50 zu 
Taf. 47 – 49 (F 2644). – Zur Zeichenweise des Ornaments 
vgl. bes. Florenz PD 363. 364 (ARV2 1413, 62; CVA Flo-
renz 4, III.I 21 zu Taf. 157, 1 – 3; bes. 160, 8; BADB 
217980); Baltimore, Walters Art Gall. 48.92 (ARV 2 1413, 
87; CVA Baltimore 1, 49 zu Taf. 50, 3 – 4; bes. 51, 1 – 2; 
BADB 217985), dort auch durch die Pinselspuren entlang 
der Figurenumrisse unterbrochene Rankenzweige; Bedford, 
Woburn Abbey o. Inv. (ARV 2 1414, 88; BADB 218006). – 
Zu dem ausgesparten Kranz mit spitzen Blättern und der 
oft breiten tongrundigen Linie um die Frisur vgl. den Kopf 
des Triton auf London E 109 (ARV2 1312, 56; BADB 
217974) oder auch den Triton auf Dublin, Nat. Mus. 1917, 
45 (ARV 2 1412, 58; BADB 217976). 

Zur Darstellung:  Zu Hermendarstellungen und Hermen-
verehrung siehe hier zu Tafel 53, 5 – 6. – Der Rest des Ge-
wandbausches deutet auf eine Geste des Bartfassens, vgl. 
etwa Berlin F 2541 (CVA Berlin 1, 39 f. zu Taf. 23, 2; BADB 



131Tafel 61

41549, Art des Penthesileamalers [Rohde]). – Hermen auf 
den Innenbildern der Schalen sind besonders beliebt bei 
Malern der Werkstatt des Penthesileamalers, siehe dazu 
hier zu Tafel 59, 3 – 4. – Hermen mit Kurzhaarfrisur (oder 
hochgenommenen Nackenhaaren) sind im 5. Jh. eher sel-
ten, im 4. Jh. dann meist die Regel, vgl. (5. Jh.) z. B. Schale 
Heidelberg 146 (ARV2 897, 112; BADB 211867, Maler 
von Brüssel R 330 / Splanchnoptesmaler); Glockenkrater 
Kopenhagen 3760 (ARV2 1156, 11; CVA Kopenhagen, 
Nat. Mus. 4, 114 f. zu Taf. 148; BADB 215311, Art des 
 Dinosmalers). Zum Kerykeion auf dem Schaft: Es erscheint 
im 2. Viertel des 5. Jhs. häufiger in umfangreicher ausge-
statteten Darstellungen der Hermenverehrung auf Bildern 
des Bowdoin-, Ikarus- und Karlsruhemalers, z. B. Lekythos 
Karlsruhe 85.1 (ARV2 685, 164; CVA Karlsruhe 3, 80 f. zu 
Taf. 41, 1 – 4; BADB 208122, Bowdoinmaler); Lekythos 
Tübingen S./10 1386 (ARV2 734, 84; CVA Tübingen 6, 
84 f. zu Taf. 39, 1 – 3; BADB 209076), jeweils mit weiteren 
Hinweisen. Vgl. auch Athen, Agoramus. P 23801 (Agora 
30, 202 f. Kat. 405 Abb. 26 Taf. 50, Ende 5. Jh.; Herme mit 
Kurzhaarfrisur). Zur lässigen Zeichenweise vgl. bes. Schale 
Philadelphia, Univ. of Pennsylvania 2440 (ARV2 908, 6; 
BADB 212060, Maler von Bologna 417); Bonn (BADB 
12332; Bentz – Geominy – Müller 2010, 184 Kat. C. 1.27; 
214 Abb.).

3 – 9. Beilage 14, 7. Schalenskyphos 

K 729 (Hu 570 a; J 43). – Kunsthandel, Neapel (K. Dilthey 
1900 bei Canessa).

H 8,6 – 8,5 cm. – DmM 14,7 cm. – B über Henkel 21,0 cm. 
– Wst Lippe 0,5 cm. – Dm He 0,7 – 0,8 cm. – Dm Fuß 
7,4 cm. – Gewicht 0,239 kg. – Volumen 0,710 l (gestrichen).

ARV 2 1401, 1 (irrtümlich: J 45). – BADB 250145. – 
Hubo 1887, Nachtrag 570 a. – Jacobsthal 1912, 23 f. Nr. 43 
Taf. XV, 45 f. – Ure 1944, 67 Nr. 3; 70. 72 Anm. 11; 76 f. – 
Peschel 1987, 321 mit Anm. 690 f.; 333. 457 Nr. 261 (irr-
tümlich: J 45).

Zustand: Gefäßkörper vollständig und ungebrochen, 
r.  Henkel in drei Teilen abgebrochen, restauriert 1971 
(R. Stapp). Bruchkanten am Henkel und um den Henkel-
ansatz koloriert. – Einzelne kleine Abschürfungen im Ton-
grund, unregelmäßig dichter rötlicher Überzug. Wenige 
kleine Abplatzungen im Firnis, ein kräftiger langer Kratzer 
auf A unterhalb der Lippe über dem Ansatz des r. Henkels, 
starke Abschürfungen an den Henkelkanten. Krakelee-
artige Aufbrüche um die Ansätze des l. Henkels und am 
Fußring. Deckfarbe stark abgerieben. Einige Kratzer im 
Tongrund auf der Fußunterseite. – Firnis außen schwarz, 
dicht und leicht glänzend, im unteren Gefäßbereich und auf 
dem Fuß außen schwarzbraun bis rötlichbraun, am Fuß 
 innen und auf der Unterseite rot verfärbt (Fehlbrand). Fir-
nis innen schwarzbraun, leicht glänzend, am unteren Teil 
des Beckens und am Beckenboden rot (Fehlbrand). Mal-
fehler auf A: punktförmiger Firnisklecks auf dem l. Ober-
schenkel des Komasten.

Zeichenweise: Breite, leicht glänzende Linien einer teils 
konturgenauen Vorzeichnung für Körperhaltung und Ges-

tik, einzelne Linien für Faltenbahnen in den Gewändern. – 
Relief linie teils für die Körperkonturen auf A, nicht jedoch 
auf B. Sehr feine Linien für Gewandfalten und Binnenzeich-
nung. Schmale, im unteren Wandungsbereich sehr flache, 
im oberen Bereich breitere und teils stärker auftragende 
Pinselspur entlang der Umrisse. Ausgesparte Linie um die 
Frisuren.

Form: Standring mit schwacher Kehle an der Oberkante, 
scharfer Knick zum leicht konkaven Rand mit Wulstlippe.

Dekor:  Auf der Fußunterseite ein kleiner und ein größe-
rer Zirkelkreis um einen Mittelpunkt (Einstichstelle); Fuß-
innenseite gefirnisst. Die Standfläche, die doppelte Stand-
linie außen, die Henkelinnenseiten und die Fläche zwischen 
den Henkelansätzen bis zum Randknick tongrundig belas-
sen. 

Unter den Henkeln stehende Palmette auf Spiralen; je-
weils seitlich umschreibt eine Ranke mit Spiralende und 
Knospe eine kleine Palmette auf einem kurzen Spiralzweig. 
Kleine und größere Blätter in den Zwickeln; ein kleiner 
Ring jeweils unter den Henkelansätzen. Kein Malfehler, 
sondern Absicht: Die Zwickel zwischen den in breiter 
 Pinselkontur gezeichneten Spiralen und der Oberkante der 
Standlinie und auch kleine Dreiecke an den Außenseiten 
der Spiralen sind nicht mit Firnis gefüllt. 

Auf dem Beckenboden Stempeldekor: An einem kleinen 
Ring in der Mitte (Dm 1,0 cm) sind vier Palmetten X-för-
mig angesetzt. Zwischen zwei größeren Ringen ein Eierstab 
aus einzeln gestempelten und unregelmäßig nebeneinander 
gesetzten Eiern (Dm max. 4,4 cm).

A: Komos. – Links steht eine Frau im Profil nach r. und 
spielt mit geblähter Wange auf der Doppelflöte; sie trägt 
Chiton und Mantel. Vor ihr, mit dem Körper in Frontal-
ansicht, tanzt ein nackter Jüngling im weiten Ausfallschritt, 
den Kopf zur Musikantin gewandt. Mit der Linken hebt er 
den Zipfel des um Schulter, Rücken und r. Oberschenkel 
drapierten Himatidions leicht an, in der seitlich abgestreck-
ten Rechten ein Stab. – Weiß: dünnes Band mit drei läng-
lichen Blättern im Haar der Frau, breites Band mit zwei 
Blättern oder Zacken im Haar des Mannes.

B: Gefolge des Dionysos. – Links eine Mänade in feinge-
fälteltem übergürteten Peplos in Frontalansicht, den Kopf 
im Profil nach r. Sie hält in der Rechten einen Thyrsosstab, 
in der vorgestreckten Linken einen Kantharos. Vor ihr 
weicht ein Satyr mit dem Körper in Frontalansicht in wei-
tem Ausfallschritt zurück. Beide Unterarme hat er mit offe-
nen Händen seitlich vom Körper abgestreckt. – Weiß: dün-
nes Band mit drei länglichen Blättern im Haar der Mänade, 
breites Band mit zwei kleinen und einem dicken Punktblatt 
über der Stirn des Satyrs.

Um 400. – Millinmaler (Beazley).

Zum Maler:  ARV 2 1401 f. 1704; Add 2 373. – Agora 30, 
129. – Sechzehn Gefäße, den Göttinger Schalenskyphos und 
15 Skyphoi, listete Beazley auf; zwei weitere Frgte. in Mos-
kau sind seitdem hinzugekommen (CVA Moskau, Puskin 
Mus. 6, 79 f. Taf. 69, 3 [M-66 n. 264; BADB 9008740]; 4 
[M-66 nos. 256.266; BADB 9008741]). Zu ergänzen ist ein 
weiterer Skyphos, ehem. in einer deutschen Privatslg.: J. M. 
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Eisenberg – F. Williamson Price, Royal-Athena Galleries, 
Kat. Art of the Ancient World 21 (2010) 60 Nr. 151. – Zur 
Zeichenweise vgl. bes. den Skyphos in Paris, Louvre G 559 
(ARV 2 1401, 2; abgebildet: http://cartelfr.louvre.fr/cartelfr/
visite?srv=car_not_frame&idNotice=13622&langue=fr); 
Jerusalem, Israel Mus. R 1124 (ARV2 1401, 5; BADB 
250149). – Zum gestempelten Ornament innen, insbes. 
zum Eierstab, vgl. etwa Ullastret, Mus. 1097 (am Innen-
kreis sechs Palmetten, CVA Ullastret, 33 Taf. 27, 3; BADB 
31840), London F 121 (vier Palmetten am Innenkreis; 
ARV 2 1414, 96; Ure 1944, 67 Nr. 4 Abb. 2 Taf. VII, 4).

Zur Form  des Schalenskyphos: Agora 12, 109 – 112; 
Agora 30, 66; vgl. etwa Paris, Slg. F. Villard (ARV2 1521, 
48; Ure 1944, 74 Nr. 29 Taf. III, 1 – 3).

Zur Darstellung:  Die vergleichbaren Haltungen der Figu-
ren auf A und B verbinden die alltäglich/menschliche und 
die mythologisch/dionysische Sphäre des Komos mitein-
ander, vgl. Peschel 320 f. – Zum Komos in der 2. Hälfte des 
5. Jhs. siehe Peschel 1987, 307 – 326. 333 – 335; siehe auch 
hier zu Tafel 17, 1 – 5 und Tafel 39, 1 – 6. – Zur Doppelflöte 
siehe hier zu Tafel 45, 1 – 8. – Zu Gefäßdarstellungen im 
Vasenbild allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4 und Tafel 44, 
4. – Zu gestempeltem Dekor auf den Innenseiten rf. Scha-
lenskyphoi siehe Ure 1944, 67 – 77.

TAFEL 62

1 – 2. 19. Beilage 14, 10. Fußragmente

K 730.
Dm Fuß 9,4 cm. – Erh. H 1,1 cm. – Wst u. 0,4 cm; o. 

0,5 cm. 
Zustand: Vier teils anpassende Scherben, restauriert 

2008. – Eine kräftige Abplatzung an den Bruchkanten. Ein-
zelne Abplatzungen im Firnis; Tongrund und Firnis am 
Schulterabsatz teils stärker abgeschürft und weggeplatzt. 
Unterseite: Stellenweise kräftiger Abrieb und starke Ab-
schürfungen an der Standfläche und am Tongrund zum 
Fußstiel hin. Einige feine Kratzer und kleine Abplatzungen 
im Firnis. – Firnis außen tiefschwarz, dicht und hochglän-
zend. Firnis innen schwarz bis schwarzbraun, glänzend mit 
zahlreichen matten Flecken.

Form: Fuß einer Schale des Typs B. Fußplatte mit kanti-
gem Ansatz auf der Oberseite.

Dekor:  Breites Firnisband auf der Unterseite, erhaltene 
Partie zum Fußstiel hin und Standfläche ausgespart. Sonst 
außen gefirnisst, Fußkante und Fußschulter teils etwas über 
die Kante hinaus tongrundig belassen. 

1. Viertel des 5. Jhs. 

Zur Form vgl. CVA München 16, 23 – 25 zu Taf. 10, 1 – 5 
Beilage 2, 2 (2667; ARV2 353, 11, Colmarmaler; um 490); 
ähnlich: CVA Leipzig 3, 65 f. zu Taf. 34, 1 – 5 Beilage 8, 3 
(T 504; ARV 2 363, 35, Triptolemosmaler; um 480), aller-
dings mit größerer Wandungsstärke und kürzerer Schulter-
partie vor dem Absatz. 

3 – 4. 13. Beilage 14, 9. Fußfragment

K 731. 
Dm Fuß 12,7 cm. – Erh. H 3,0 cm. – Wst u. 0,5 cm; o. 

0,8 cm.
Zustand: Aus vier Scherben zusammengesetzt, restauriert 

2008. – Zwei große Abplatzungen an den Bruchkanten, 
zwei weitere an der Fußkante. Einige kleine Abplatzungen 
im Firnis, starke Abschürfungen an der Absatzkante auf der 
Schulter. Abschürfungen im Tongrund an der Fußkante und 
auf der Standfläche. Innen flächiger Abrieb und einige Krat-
zer im Tongrund zum Stiel hin. Schatten von Wurzelsinter. 
Dunkelbraune Verfärbung und Verkrustung an einem Teil 
der Fußkante und der Standfläche. – Firnis außen schwarz, 
innen leichte schwarzbraune Verfärbungen, dicht und glän-
zend.

Form: Fuß einer großen Schale des Typs B. Scharfe Ab-
satzkante auf der Schulter.

Dekor:  Breites Firnisband auf der Fußunterseite, Stand-
fläche und Fläche zum Fußstiel hin tongrundig. Fußkante 
und Absatzkante tongrundig belassen, letztere stellenweise 
aber mit Firnisspuren (Fehler beim Firnisauftrag).

1. Viertel des 5. Jhs. 

In der Form mit der flach ansteigenden Standplatte und der 
breiten Fläche vor dem Absatz ähnlich: CVA Brit. Mus. 9, 
20 – 21 zu Taf. 9 f. Abb. 4 (f) (GR 1836.2 – 24.25 [E 44]; 
ARV 2 318, 2, Onesimos; 500 – 490) mit Unterschieden ge-
genüber der Zeichnung des Profils bei Bloesch 1940, 
Taf. 20, 2; CVA München 16, 16 – 18 zu Taf. 4, 1 – 5 Bei-
lage 1, 1 (2637; ARV2 322, 28, Onesimos; um 490). Beide 
zeigen eine schärfere Umbiegung zum Fußstiel.

5 – 6. 20. Beilage 14, 8. Fußfragment

K 732. 
Dm Fuß 8,7 cm. – Dm Fußstiel 1,9 cm. – Erh. H 2,9 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. Reste einer älte-

ren Vergipsung auf der Bruchfläche des Fußstiels außen und 
innen, die innen mit schwarzer Lackfarbe übermalt war, 
 beseitigt. – Tongrund an der Fußkante stellenweise leicht, 
auf der Standfläche stärker abgeschürft, zahlreiche schwarz-
braune, leicht glänzende Verfärbungen an der Fußkante. 
Einzelne feine Abplatzungen im Firnis, ein langer Kratzer 
auf der Unterseite. Sekundäre Schürfspuren innen im Stiel, 
Bohrloch für eine neuzeitliche (?) Anpassung an ein Scha-
lenbecken, möglicherweise an K 708 (hier Tafel 45, 1 – 8). – 
Firnis schwarz, dicht und glänzend, leicht graue konzentri-
sche Streifen auf der Unterseite. 

Form: Fuß einer kleinen Schale des Typs B. Gerundete 
Fußkante, schwach gewölbte Schulter vor dem ausgepräg-
ten Absatz.

Dekor:  Fußstiel innen, Standfläche, Fuß- und Absatz-
kante tongrundig, sonst gefirnisst. Feine Relief linie im 
Knick des Absatzes auf der Schulter.

2. Viertel des 5. Jhs.
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Zur Form vgl. eine Schale in Würzburg, Martin von  Wagner 
Mus. L 482 (ARV 2 444, 239, Duris; Bloesch 1940, Taf. 28, 
3; Buitron-Oliver 1995, 87 Nr. E 16 Taf. 128, Maler von 
London E 55 [Guy]); eine Schale in München, Antikenslg. 
2707 (ARV 2 790, 25, Euaion-Töpfer und -Maler; um 450; 
Bloesch 1940, Taf. 31, 2) mit verschliffener Absatzkante. 

Zu antiken Reparaturen siehe hier zu Tafel 34, 1 – 5.

7 – 8. 21. Beilage 14, 11. Fußfragment

K 733. 
Dm Fuß ca. 10,6 cm (rek.). – Erh. H 2,5 cm. – Wst Fuß-

rand 0,6 cm.
Zustand: Zwei anpassende Scherben, restauriert 2008. – 

Feine Kratzer und einzelne größere Schürfungen im Ton-
grund, kräftige Abplatzungen an der r. Bruchkante. Ein-
zelne Abplatzungen im Firnis, innen einzelne krakeleeartige 
Aufbrüche. Kräftige Schürfungen an der Standfläche. – Fir-
nis schwarz bis schwarzbraun, teils grünlicher Schimmer, 
dicht und glänzend.

Form: Fuß einer Schale des Typs B. Kräftige Standplatte, 
kräftiger Absatz auf der Schulter.

Dekor:  Breites Firnisband auf der Fußunterseite, Fußstiel 
und Standfläche ausgespart. Fußkante außen und bis 0,2 cm 
in die Schulter hinein tongrundig belassen; ebenso die Ab-
satzkante sowie bis max. 0,2 cm vor und nach dem Absatz 
auf der Schulter. Sonst außen gefirnisst.

1. Viertel des 5. Jhs.

Zur Form vgl. CVA Malibu 8, 27 – 29 Nr. 43 zu Taf. 413 f.; 
81 Abb. 11 (86.AE.285; Onesimos; um 490); ähnlich, aber 
mit geraderer Standplatte: CVA Leipzig 3, 60 f. zu Taf. 30, 
1 – 6 Beilage 7, 2 (T 3364; ARV2 345, 72, Art des Antiphon-
malers; um 480).

9 – 10. 22. Beilage 14, 12. Fußfragment

K 734. (H 107). – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892).
Dm Fuß 8,4 cm. – Dm Fußstiel 0,2 cm. – Erh. H 4,0 cm. – 

Wst Fußkante 0,4 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Eine große 

kräftige Absplitterung, zahlreiche kräftige Schürfungen an 

der Fußkante; zwei Abplatzungen oben an den Bruch kanten 
zum Becken. Einige Abplatzungen im Firnis. Fußunterseite: 
Standfläche sehr stark abgeplatzt, ein tiefer breiter Kratzer. 
Zahlreiche punktförmige Abplatzungen im Firnis. – Firnis 
tiefschwarz, dicht und glänzend; außen metallisch schim-
mernde Flecken.

Form: Fuß einer kleinen Schale des Typs B. Fußplatte mit 
kantigem Absatz auf der Schulter, niedriger Stiel. 

Dekor:  Fußunterseite gefirnisst, enger Teil des Stiels und 
Standfläche ausgespart. Sonst außen gefirnisst, Fußkante 
und Absatzkante auf der Schulter tongrundig belassen. 

1. Viertel des 5. Jhs.

Zur Form vgl. Athen, Nat. Mus. 1438; Bloesch 1940, 
Taf. 16, 1 b (ARV 2 1593, 47; Ende 6./frühes 5. Jh.), aller-
dings mit schmalerer Standfläche. Zu den noch schwach 
erkennbaren spiralförmigen Rillen in der Ansatzfläche des 
Beckens siehe Hemelrijk 1993, 154 – 156 mit Abb. 17 – 21; 
158.

11. Siehe Tafel 33, 1 – 6

12. Siehe Tafel 35, 1 – 4

13. Siehe Tafel 62, 3 – 4

14. Siehe Tafel 50, 1 – 3

15. Siehe Tafel 53, 1 – 4

16. Siehe Tafel 57, 1 – 6

17. Siehe Tafel 55, 4 – 9

18. Siehe Tafel 59, 8 – 11

19. Siehe Tafel 62, 1 – 2

20. Siehe Tafel 62, 5 – 6

21. Siehe Tafel 62, 7 – 8

22. Siehe Tafel 62, 9 – 10



Basel Z 344 (ARV2 755, 37bis [Tymbosmaler]; CVA Basel 
3, 73 f. zu Taf. 46, 5 – 6; BADB 209315), auf beiden er-
scheint eine Frau in Bewegung ohne Gaben in den Hän-
den. – Zu den Erscheinungsformen des Grabmals, bes. zum 
Grabhügel, siehe Kurtz 1975, 83 Anm. 4; Nakayama 1982, 
30 – 42. 253 Taf. 1 Typ GH 1 – 15; 33 f. 35 (zur Gruppe 
des Tymbosmalers). Siehe auch Kavvadias 2000, 145 – 153 
Abb. 31 – 39; zum Tymbos: 145 mit Abb. 31. – Zur Kom-
bination Tumulus/Grabstele mit spitzem Abschluss sowie 
zur Bindeweise der Tänie vgl. Athen, NM 1875 (ARV2 722, 
2; Kurtz 1975, Taf. 21, 4; BADB 208881) und München 
7661, s. o.; Stele mit rundem Abschluss vor Tumulus: Mün-
chen 2771 (ARV2 757, 74; CVA München 15, Taf. 9, 1 – 3) 
und besser noch auf der Lekythos Basel Z 344, s. o., die 
E. Kunze-Götte zu Recht der Gruppe von Athen 2025 zu-
ordnet (CVA München 15, 27 f. zu Taf. 9, 4 – 6).

2. Fragment

K 737.
Dm Körper ca. 6,3 cm (rek.). – H 5,5 cm. – B 3,3 cm. – 

Wst 0,4 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Ein langer 

Kratzer und einige feine Abplatzungen im leicht glänzen-
den weißen Grund. Innen ausgeprägte Drehrillen. – Firnis 
außen schwarz- bis gelbbraun, leicht bis hochglänzend. 

Form: Aus der Wandung unterhalb der Schulter einer 
 Lekythos.

Dekor:  An der Schulterkante Hakenmäander nach r. zwi-
schen Rahmenlinien.

Teile des Ober- und Unterkörpers eines Mannes in vor-
gebeugter Haltung nach r. Der Oberkörper ist unbekleidet, 
der auf die Hüften herabgesunkene Mantel wird von der 
Linken zusammengehalten; die Rechte ist vorgestreckt zu 
ergänzen. Hinter ihm hängt an einem U-förmigen Haken an 
der Rahmenlinie des Ornamentbandes ein Kugelaryballos, 
sechs Enden der Tragebänder hängen herab.

460 – 450. – Werkstatt des Tymbosmalers, Gruppe von 
Athen 2025

Zu Maler und Umkreis:  siehe hier zu Tafel 63, 3 – 4 (Tym-
bosmaler) und zu Tafel 63, 1 (Gruppe von Athen 2025). – 
Die Reste der Darstellung werden zu einer männlichen 
 Gestalt wie auf dem Lekythos-Frgt. von Athen, Kerameikos 
4143 (Felten 1976, 79 Nr. 6 Taf. 25, 6; Maler von Athen 
2025) und der Lekythos in Oslo, Ethnographisches Mus. 
27455 („Tymbos Group“ [Seeberg], CVA Norwegen, Pu-
blic and Private Coll., 35 f. zu Taf. 44, 3; BADB 275878) zu 
ergänzen sein: Die erhaltenen Partien des Göttinger Frgts. 
entsprechen fast exakt den Gestalten auf jenen Lekythen. 
Auch die Zeichenweise und Hängung des Aryballos ist bei-

TAFEL 63

1. Fragment

K 736. – Aus Griechenland.
Dm Schulter ca. 6,6 cm (rek.). – H 7,0 cm. – B 5,5 cm. – 

Wst 0,2 – 0,5 cm. 
ARV 2 723, 9. – BADB 208888.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Einige kleine 

und größere Abplatzungen an den Bruchkanten. Einzelne 
größere Abschürfungen und zahlreiche feine Abplatzungen 
im weißen Grund. Firnis stellenweise abgeschürft und ab-
geplatzt. Schulter exakt an der Nahtstelle ausgebrochen; 
innen kräftige, teils durch schräg verwischten Ton über-
deckte Drehrillen. – Ton beige-rötlich, grau verfärbt. Firnis 
schwarz- bis gelblich braun, hochglänzend.

Form: Aus der Wandung bis zum Schulteransatz einer 
 Lekythos.

Dekor:  An der Schulter ein breites Band mit Hakenmäan-
der nach r., doppelte Rahmenlinie oben und unten.

Szene am Grab. – Eine Frau in Chiton und Mantel, der 
Körper in Frontalansicht, blickt mit dem Kopf im Profil 
nach l. auf eine mit breiter Binde umschlungene Grabstele 
vor einem Grabhügel. Mit der vorgestreckten Rechten 
schmückt sie möglicherweise das Grabmal mit einem Blatt-
kranz; in der Linken hält sie einen weiteren Kranz bereit. 

460 – 450. – Werkstatt des Tymbosmalers, Gruppe von 
Athen 2025 (Beazley).

Zum Maler  siehe ARV2 722 f.; Add 2 282. – Athusaki 1970, 
46 f., Taf. 19, 1 – 3; Felten 1976, 79 Nr. 6 – 7 Taf. 25, 6 – 7; 
81; CVA München 15, 26 – 28 zu Taf. 8, 4 – 5. 7 (7425); 9, 
1 – 3 (2771); 9, 4 – 6 (7661). – Beazley notierte bei seinem 
Besuch in Göttingen (1936) „Fellow of the Tymbos-Pain-
ter“. Zur Zeichenweise des Hakenmäanders und zum ei-
genwilligen Gesichtsprofil mit der flachen Schädelkalotte 
vgl. etwa die namengebende Lekythos Athen, NM 2025 
(ARV 2 722, 1; LIMC VI [1992] 864 Nr. 148 Taf. 574 s. v. 
Nike [A. Goulaki-Voutira]; BADB 208880) und bes. Tou-
louse, Musée Saint-Raymond 331 (ARV2 723,10; Ugaglia 
1993, 57 Nr. 40; BADB 208889). – Zur Gewandangabe 
und der Gestik der l. Hand vgl. Athen, Slg. Vlasto (ARV2 
723, 6; Athusaki 1970, Taf. 19, 3; BADB 208885). – Zur 
Bewegung vgl. bes. München 7661 (ARV2 723, 8; CVA 
München 15, 27 f. zu Taf. 9, 4 – 6). 

Zur Darstellung:  Zur sepulkralen Thematik auf weiß-
grundigen Lekythen siehe Oakley 2004 a; zuletzt Kunze-
Götte 2009, 53 – 64, und bes. CVA München 15; CVA 
 Berlin 12. Die Bewegung der Frau weg von dem Grab wi-
derspricht der durch die Kränze in den Händen angedeute-
ten Grabpflege, kommt aber auf den Lekythen dieser Zeit 
häufiger vor, siehe die Beispiele in München 7661, s. o., und 
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nahe identisch. Auffällig sind die Angabe der Rückenkon-
tur sowie die kantige Zeichenweise der zwei umgeschlage-
nen und waagrecht über die Körpermitte laufenden Falten. 
Auch das Göttinger Frgt. zeigt die doppelte Faltenkante des 
abwärts weisenden Umschlags sowie die Faltenbahnen von 
der l. Schulter herab. 

Zur Darstellung:  Ein Aryballos ‚an der Wand‘ ist ein eher 
seltenes Element auf weißgrundigen Lekythen. Er dürfte als 
Hinweis auf das Umfeld der Palästra und so auf die athle-
tischen Tugenden des Verstorbenen zu verstehen sein; vgl. 
die Lekythen in Berkeley, Phoebe Apperson Hearst Mus. 
8.37 (Maler von Berlin 2451: ARV 2 1243, 3; CVA Berkeley, 
Univ. of. California 1, 59 zu Taf. 60, 2 b. c; BADB 216758) 
und in München 7425 (Gruppe von Athen 2025 [?, Sieden-
topf]; CVA München 15, 26 zu Taf. 8, 4 f. 7) und das Frgt. 
in Athen, Kerameikos 4143, s. o. Ein in ganz ähnlicher Art 
befestigtes Alabastron (kürzerer U-förmiger Haken, sechs 
Bandenden) auf der Lekythos Athen, Nat. Mus. 1762 
 (Maler von Athen 1762: ARV 2 1241, 1; BADB 216732). – 
Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu Tafel 40, 
1 – 4; Tafel 42, 4. – Zu Gefäßdarstellungen im Vasenbild 
siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 44, 4.

3 – 4. Fragment

K 738.
Dm Schulter ca. 5,9 cm (rek.). – H 3,7 cm. – B 5,5 cm. – 

Wst 0,4 cm. 
ARV 2 758, 1. – BADB 209380.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Eine große Ab-

platzung an der rechten, eine quadratische Abplatzung an 
der unteren Bruchkante. Zahlreiche Kratzer und kräftige 
Abschürfungen im meist gelblich verfärbten weißen Grund. 
Schulter an der Einsatznaht glatt ausgebrochen. Innen 
 kräftige Drehrillen und ein kreisförmiger Schatten (Dm 
ca. 0,2 cm) mit grünlichem Rand: Korrosionsrückstand ei-
nes hier ehemals anhaftenden Gegenstands aus Bronze. – 
Firnis schwarz- bis gelbbraun, hochglänzend.

Form: Aus der Wandung an der Schulter einer kleinen 
Lekythos.

Dekor:  Breite, doppelt gerahmte Leiste ohne Ornament 
an der Schulterkante. Auf der tongrundigen Schulter blass-
braune Spitzen einer weitgestellten Reihe abgekürzter 
Knospen.

Vor einem hohen, bis an die obere Bildfeldgrenze heran-
reichenden Grabhügel oder einer Grabstele mit rundem 
 Abschluss der kleine Kopf eines Mädchens oder eines Jüng-
lings mit gewelltem Haar im Profil nach r.

450 – 440. – Werkstatt und Art des Tymbosmalers (Beazley).

Zum Maler  und seiner Werkstatt: ARV2 753 – 762. 
1668 – 1689. 1702; Para 414 – 415; Add2 285 f. – Felten 
1976, 78 – 86 Taf. 25 – 6; Nr. 1 – 15; Stupperich 1979, 
209 – 222 bes. 209 – 212 und 218 – 220; Wehgartner 1983, 
102. 104 f. Nr. 1 f. 4; 108 f. 132. 188 Nr. 53; CVA Malibu 
7, 60 zu Nr. 60 Taf. 381; CVA Bochum 2, Taf. 69, 4 – 6 (Lit. 
siehe S. 66); CVA Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 121 zu 

Taf. 89, 1 – 4 (Goulandris 391, mit weiterer Lit.); zuletzt 
CVA München 15, 27 zu Taf. 9, 1 – 3; CVA Berlin 12, 33 zu 
Taf. 17, 1 – 5. – Zur Datierung: Lekythen des Tymbos-
malers finden sich in zahlreichen Grabzusammenhängen 
auf dem Kerameikos und geben eine zeitliche Spanne von 
etwa 460 bis 440 v. Chr. für die Produktion an, siehe Ke-
rameikos 7, 2 (1999) zu Nr. 140.5; 354. 388, 4; 493, 1 – 2; 
545, 2. 

Zur Darstellung:  Ungewöhnlich ist der fehlende Haken-
mäander an der Schulterkante, vgl. aber die Lekythos in 
London, Brit. Mus. D 35 (ARV 2 756, 66; BADB 209344). – 
Zu Tymboi oder Grabstelen mit rundem Abschluss und 
 einer davor stehenden oder sitzenden Person, siehe Naka-
yama 1982, 32 – 42. Taf. 1 – 3; bes. GH I-5 (stehend, Athen, 
Nat. Mus. 1876; ARV 2 754, 1, Tymbos-M.). GH II-9 (sit-
zend; Bologna, Mus. Civ. PU 364) und hier zu Tafel 63, 1; 
zu einem gerundeten Stelenabschluss siehe auch CVA Mün-
chen 15, 27 zu Taf. 9, 1 – 3. Der erh. Kopf erscheint aller-
dings zu klein für eine Gestalt am Grab, es sei denn, es ist 
ein Kind. Zu Kindern auf weißgrundigen Lekythen und 
den unterschiedlichen Deutungsmöglichkeiten siehe Seifert 
2011, 50 – 62. – Es könnte sich auch um ein Grabrelief 
 handeln, vgl. etwa Tübingen S./10 1499 (ARV2 754, 7; 
CVA Tübingen 5, 60 zu Taf. 26, 8; BADB 209282), dort 
allerdings mit spitzem Abschluss des Reliefs bzw. der Stele; 
eindeutig: das kleine Relief auf der Lekythos in Paris, Lou-
vre MNB 3059 (ARV 2 754, 14; BADB 209289), beide dem 
Tymbosmaler zugewiesen.

5 – 8. Beilage 15, 1. Fragment

K 739.
Dm Schulter ca. 10,2 cm (rek.). – Erh. H 7,7 cm. – B max. 

10,0 cm. – Wst 0,2 – 3 cm. 
ARV 2 1233, 4; BADB 216425.
Zustand: Vier anpassende Scherben, restauriert 2008. – 

Gefäßschulter und Teile der Wandung flächig und tief ab-
geplatzt. Zahlreiche Abplatzungen im weißen Überzug. Fir-
nis und Mattfarbe teils stark abgeplatzt, Malfarbe verblasst. 
Innen Absatzkante am Überfang der Halsnaht; kräftige 
Drehrillen. Zwei kleinere aber harte Sinterflächen, stellen-
weise schwache erdige Ablagerungen. Blassrot.

Zeichenweise: Gelblich braune Firnislinien für Umrisse 
und Binnenzeichnung. Mattfarbe Blassrot für das Orna-
ment im Schulterband und auf der Schulter.

Form: Teile der Wandung und der Schulter einer Leky-
thos.

An der Schulterkante offener Mäander nach r. zwischen 
doppelten Rahmenlinien. Auf der Schulter Reste von Spiral-
ranken, seitlich des Henkelansatzes fünf Blätter und der 
Wurzelbogen einer Palmette.

Szene am Grabmal. – Breite Rahmenleiste oben an einer 
Grabstele, darauf ein Palmettenanthemion auf Spiralen. 
Rechts der Stele und im Profil nach l. der geneigte Kopf ei-
ner Frau mit einem langen Hals und einer hoch im Nacken 
endenden Kurzhaarfrisur (Abb. 35).

Um 430. – In der Art des Vogelmalers (Beazley).
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Zum Maler:  ARV 2 1231 – 1236. 1687 f.; Para 467; Add2 
352. – Kurtz 1975, 52 – 55. 216 – 218; Felten 1976, 99 – 103; 
Wehgartner 1983, 28; CVA Berlin 8, 46 zu Taf. 30, 1 – 4; 
Robertson 1992, 204 f. 152; Oakley 1995, 194 f. zu Nr. 98; 
Oakley 1997, 107 f.; CVA München 15, 79 – 81 zu Taf. 45, 
1 – 7 (7619); 83 – 85 zu Taf. 49,1 – 4 (6044).

Zu dem Frauenkopf, aber auch zu dem Ornament vgl. 
bes. eine Lekythos in Basel, ehem. Privatbesitz (ARV2 1232, 
7 quarter; BADB 216404, Art des Vogelmalers). Die An-
gabe der Konturen und der Binnenzeichnung mit gelb-
lichem Firnis verbinden den Maler mit der Werkstatt des 
Achilleusmalers. Dazu siehe Kurtz 1975, 53; Wehgartner 
1983, 27. Anm. 10; Oakley 1997, 107 f.

Palmetten als Stelenbekrönungen sind beim Vogelmaler 
und seinem Umkreis eher selten. Zur Zeichenweise der 
 Palmettenblätter vgl. Lekythos Athen, Nat. Mus. 19333 
(ARV 2 1687, 1; BADB 275501) und bes. die Lekythos Gies-
sen K III 32 (ARV2 1233, 7; CVA Giessen 1, 64 zu Taf. 43, 
1 – 5; BADB 216428, Art des Vogelmalers). – Zu Palmetten-
anthemien allg. siehe Nakayama 1982, 93 – 104. 105 – 118. 
Taf. 18 – 21, bes. Taf. 20 (D III-10; London D 69; ARV 2 
1238, 35). 273 Taf. 21 (D III-29; Athen, Kerameikos).

TAFEL 64

1 – 3. Beilage 15, 2. Fragmente

K 740 a – c.
a) H 4,6 cm. – B 4,0 cm. – Wst 0,3 – 0,4 cm. – b) H 

6,8 cm. – B 6,3 cm. – Wst 0,3 – 0,5 cm. – c) Dm Schulter 
ca. 14,0 cm (rek.). – Erh. H ca. 3,5 cm. – B 10,7 cm. – Wst 
0,8 cm (Schulter); 0,3 – 0,5 cm (Wandung).

Zustand: Drei Fragmente, gereinigt 2008. – Einige kleine 
Abplatzungen an den Bruchkanten, bes. an b) und c). Zahl-
reiche kleine und größere Abplatzungen und teils kräftige 
Abschürfungen im weißen Überzug, der auf der Schulter 
gelblich verfärbt ist. Firnis stellenweise abgeplatzt (c). – 
Mattfarbe meist stark verblasst. Breite Drehrillen und kräf-
tige erdige Ablagerungen innen. – Firnis schwarzbraun bis 
braun, matt (c). – Mattfarben: Blasses Hellrot, kräftiges 
Dunkelrot.

Form: Teile der Wandung und der steil ansteigende Schul-
ter (c) und Teile aus der Körperwandung einer Lekythos 
(a, b).

Dekor:  Unterhalb der Schulterkante unterbrochener Mä-
ander nach r. zwischen doppelten Rahmenlinien. Auf der 
Schulter Reste von Spiralranken und des langen Mittel-
blatts einer Palmette.

Mann am Grabmal. – Auf a) im Profil nach r. der leicht 

gesenkte Kopf und der Hals eines Mannes mit kurzer, fein-
gelockter Frisur, eine Partie der Schulter und der Brust in 
Dreiviertelansicht; eine feine Linie für das Schlüsselbein. 
Auf b) seine leicht vorgestreckte r. Hand und ein Bausch des 
Mantels. Rechts der Hand eine vertikale Linie, wohl die 
Seitenkante einer Stele; etwas über Handhöhe schwache Li-
nien einer Tänie (?). Weitere unklare Linienreste nach r. und 
an der r. Frgt.-Kante (Abb. 36).

Um 430.

Die Frgte a) und b) gehören nach Rundung der Wandung, 
Wst. und bes. Ton und Tonfärbung innen sicher zusammen. 
Das Frgt. c) gehört nach Ton, Tongrund innen und Gefäß-
durchmesser sehr wahrscheinlich zu demselben Gefäß.

Zum Ornament an und auf der Schulter vgl. die Lekythos 
in Hannover 1954.8 (CVA Hannover 1, 66 f. zu Taf. 47, 
1 – 4; BADB 1921, Vogelmaler [Follmann]).

4 – 5. Fragment

K 741. – Aus Griechenland.
Dm Körper ca. 10,3 cm (rek.). – H 3,4 cm. – B 3,2 cm. – 

Wst 0,3 cm.
ARV 2 1373, 3. – BADB 217627.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Zwei kleine 

Abplatzungen an der l. Bruchkante. Ein langer feiner Krat-
zer, ein Riss und feine Abplatzungen im matten weißen 
Grund. Kräftige Drehrillen innen. Mattfarben ausgeblüht 
und verblasst. – Firnis außen dunkelbraun, matt. Matt-
farbe: Braun, teils rötlich verfärbt.

Form: Aus der Wandung unterhalb der Schulter einer 
 Lekythos.

Dekor:  Zwei Rahmenlinien der unteren Begrenzung eines 
Bandes an der Schulterkante; keine Spur eines Ornaments.

Teile des gesenkten Kopfes einer Frau im Profil nach l. Im 
Haar eine breite Binde mit einem Efeublatt-ähnlichen Ge-
bilde über der Stirn (Schmuck oder Knoten?); ein kleiner 
Ohrring am Ohrläppchen. Sehr feine und detaillierte Zeich-
nung.

Abbildung 35 Inv. K 739 (1:1)

Abbildung 36 Inv. K 740 b (1:1)



137Tafel 64

430 – 420. – In der Art des Frauenmalers (Beazley).

Zu Maler und Umkreis:  ARV 2 1371 – 1376; Para 485. 524; 
Add2 370 – 372. – Kurtz 1975, 57; Felten 1976, 105 – 108 
Nr. 48 – 56; CVA Berlin 8, 40 f. 46 f. zu Taf. 25, 1 – 3; 26, 
1 – 3. 4 – 5. 7 – 9; 30, 5 – 8; Oakley 1995, 196 f. zu Nr. 99; 
CVA Athen, Mus. of Cycladic Art 1, 122 – 124 zu Taf. 90, 
1 – 5 (mit weiterer Lit.); CVA München 15, 108 zu Taf. 62; 
CVA Berlin 12. 54 f. zu Taf. 36, 1 – 5.

Beazley schrieb das Frgt. bei seinem Besuch in Göttingen 
(1936) dem Frauenmaler zu (handschriftliche Notiz), setzte 
es später (ARV2) allerdings von seiner Hand ab. Tatsächlich 
findet sich die Zeichenweise etwa der Augen (mit dem kur-
zen abknickenden Wimpernstrich) oder des Ohres exakt 
auf Arbeiten des Malers wieder, vgl. bes. die Frgte. Athen, 
Nat. Mus. 15071 (ARV 2 1372, 14; BADB 217612) oder 
auch München 6027 (ARV2 1372, 8; CVA München 15, 
106 – 109 zu Taf. 63, 3. 5), doch ist die feinsträhnige Diffe-
renzierung der Frisur kein Charakteristikum seiner Hand. 

6. Fragment

K 742. 
H 5,8 cm. – B 6,1 cm. – Wst 0,4 – 0,3 cm. – Dm Körper 

ca. 9,9 cm (rek.).
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2009. – Kleine Abplat-

zungen an der unteren Bruchkante, Klebespuren (Schellack-
reste) auf der r. Hälfte der Bruchfläche. Kratzer und kleine 
Abplatzungen im festen, weißen, auf der r. Hälfte gelblich 
verfärbten Überzug. Firnis und Malfarbe teils abgerieben. 
Kräftige Drehrillen innen. – Firnis gelblich, schwach glän-
zend. – Mattfarbe: Kräftiges Rot, stellenweise durchschei-
nend heller.

Form: Aus der Wandung an der Schulterkante einer Le-
kythos.

Dekor:  Unterhalb der Schulterkante ein ornamentloses 
Band, gerahmt von doppelten Firnislinien. 

Frisur eines Mannes im Profil nach l. – Aufgelockerte 
strähnige Haartracht mit abgesetzten Strähnenbögen mit 
aufbiegenden Spitzen entlang der Kontur. Fünf lange und 
eng gewellte Locken reichen weit in den Nacken hinein.

430 – 420. – Maler von Berlin F 2451.

Das Frgt. kann aufgrund der sehr unterschiedlichen Fär-
bung des Tons innen nicht zu K 743 (Tafel 64, 7) gehören.

Zum Maler:  ARV 2 1243; Para 468; Add2 353. – CVA 
München 15, 99 zu Taf. 58, 1 – 6; 146 zu Beilage 21, 3; 
CVA Berlin 12, 48 – 50 zu Taf. 30 f. (weitere Lit.).

Zu den langen Nackensträhnen vgl. etwa Tübingen 7373 
(CVA Tübingen 5, 66 zu Taf. 30, 1 – 5; BADB 16828), es 
fehlen allerdings die abgesetzten Bogensträhnen entlang der 
Kontur. Zum Frisurtyp, doch mit noch stärker aufgelöster 
Kontur, vgl. München 6044, CVA München 15, 83 – 85 zu 
Taf. 49, 1 – 4 (Werkstatt des Vogelmalers?). Zu den wurm-
artigen Bogenlinien mit aufgebogenen Spitze vgl. bes. die 
Frisur der Frau mit dem Kleinkind auf der Lekythos Ha-
vanna, Mus. Nac. 202 (BADB 19472) bei sonst anderer 

Haarauffassung; siehe auch Berlin F 2463, CVA Berlin 12, 
51 – 53 zu Taf. 33, 1 – 5 (Nahe Maler Berlin F 2464 [Beaz-
ley]; helleres Rot). 

Alle Merkmale der Frisur zusammen zeigen Figuren des 
Malers von Berlin F 2451, und zwar so ausgeprägt, dass 
unser Frgt. trotz des geringen Rests zuzuweisen sein dürfte: 
vgl. bes. die namengebende Lekythos Berlin F 2451 (ARV2 
1243, 1; CVA Berlin 12, 47 – 50 zu Taf. 30 f., bes. 31, 1; 
Koch-Brinkmann 1999, Abb. 57 [Detail]); Lekythos Ber-
keley, Phoebe Apperson Hearst Mus. 8.37 (ARV2 1243, 3; 
CVA Berkeley, Univ. of California 1, 59 zu Taf. 60, 1 a – c; 
BADB 216758); Lekythosfrgt. München 2787 (ARV 2 1243, 
5; CVA München 15, 146 zu Beilage 21, 3; BADB 216760).

7. Fragment

K 743.
H 3,7 cm. – B 7,8 cm. – Wst 0,3 cm. – Dm Körper ca. 

9,4 cm (rek.).
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2009. – Weißer, fester 

Überzug leicht, rechts stärker verrieben und abgeplatzt. 
Malfarbe teils komplett abgerieben. Graue Verfärbung im 
Band an der Schulter unter den Firnislinien hindurch. Innen 
starke Drehrillen, leichte Sinterschleier. – Firnis gelblich, 
schwach glänzend. – Mattfarbe: Kräftiges dunkles Rot. 

Form: Aus der Wandung nahe der Schulterkante einer 
Lekythos.

Dekor:  Unterhalb der Schulterkante rahmt ein Paar brei-
ter Firnislinien ein ornamentloses Band.

Frisur einer Frau im Profil nach r. – Dicht aufgetragene 
Mattfarbe für die Knotenfrisur; dicht gewellte Kontur, 
kurze Lockenfransen vor und hinter dem Ohr.

430 – 420.

Zur Farbigkeit wie zur Konturierung der Frisur vgl. bes. 
Athen, Kerameikos 4157 (Schilfmaler [Felten]; Koch- 
Brinkmann 1999, Abb. 77); vgl. auch München 7673 (CVA 
München 15, 101 f. Taf. 59, 1 – 4). Ähnlich, aber heller im 
Farbton: München SS 81 (CVA München 15, 81 f. zu 
Taf. 46, 1 – 3; 47, 1 – 4, Carlsbergmaler) und die Lekythos 
in Kopenhagen 2779 (ARV2 1235, 5; CVA Kopenhagen, 
Ny Carlsberg Glypt. 1, 93 f. zu Taf. 74, 1 – 2, Carlsberg-
maler; BADB 216455). Zu den Locken seitlich des Ohres 
vgl. auch München 7669 (CVA München 15, 102 f. Taf. 59, 
5 – 8). – Zum ornamentlosen Band an der Schulter vgl. 
München 6091 (CVA München 15, 103 – 105 zu Taf. 60, 
1 – 6).

8. Fragment

K 744. 
Dm Körper ca. 8,4 cm (rek.). – Dm H 4,4 cm. – B 6,3 cm. – 

Wst 0,4 – 0,6 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2008. – Obere Bruch-

kanten stark verwaschen, einige kleine Absplitterungen. 
Zahlreiche kräftige Abschürfungen im weißen, meist leicht 
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gelblich verfärbten Überzug; an der l. Seite vollständig ab-
gerieben. Mattfarben verblasst und stark abgeschürft. Kräf-
tige Drehrillen innen. – Ton kräftig rötlich. Mattfarben: 
Blassrot und kräftiges Rot.

Form: Aus der Wandung einer Lekythos.
Dekor:  Kleinkind am Grab? – Teile des Kopfes im Profil 

nach r., ein kurzer Hals und der unbekleidete Oberkörper 
(Abb. 37). Der l. Arm weist möglicherweise ausgestreckt 
nach r., der r. Oberarm ist leicht vom Körper abgewinkelt 
und abwärts nach l. gerichtet.

430 – 410.

Zur Darstellung:  Nach Ausweis der Proportionen, des er-
hobenen Blicks und der Gestik könnte es sich um einen 
Kleinkind am Grabmal handeln, das zu seiner Mutter em-
porblickt. Zum Motiv vgl. die Lekythos New York, Metr. 
Mus. 09.221.44 (ARV 2 1168, 128; Oakley 2004 a, 119 
Abb. 75; BADB 215480, Maler von München 2335). Meist 
sind Kinder im Baby- oder Krabbelalter dargestellt, dazu 
und zur Bedeutung siehe CVA München 15, 79 – 81 zu 
Taf. 45, 1 – 7 mit zahlreichen Beispielen; Seifert 2011, 
50 – 62.

9 – 10. Beilage 15, 3. Fragment

K 745.
Dm Schulter ca. 10,8 cm (rek.). – H 4,4 cm. – B 8,2 cm. – 

Wst 0,4 – 0,3 cm.
Zustand: Zwei anpassende Scherben, restauriert 2008. – 

Einige kleine und eine größere Abplatzung an den Bruch-
kanten. Zahlreiche Kratzer und Abschürfungen im weißen, 
meist gelblich verfärbten Überzug. Firnis teils stärker ab-
geplatzt. Malfarbe verblasst. Kräftige, teils scharfkantige 
Drehrillen innen, geringe Sinterreste und leichte erdige Ab-
lagerungen. – Schellackreste auf der Schulterbruchfläche, 
auf der r. und Spuren auf der l. Bruchfläche. – Firnis rötlich- 
bis gelblich-braun, matt. – Mattfarbe: Violett (ägyptisch 
Blau?) mit ausblühenden Konturen.

Form: Aus der Körperwandung und der Schulter einer 
Lekythos.

Dekor:  An der Schulterkante ein ornamentloses Band mit 
doppelten Rahmenlinien.

Grabmal. – Reste der Blätter einer Akanthusbekrönung. 
Rechts der Blattspitzen ein Blattkranz ‚an der Wand‘.

420 – 410.

Zu den Akanthusstelen siehe Nakayama 1982, 121 – 141. 
bes. 125 – 129. Taf. 23 – 26, bes. Beispiele der Form E-IV 
und E-V, die auf die Kombination mit einer Palmette ver-
zichten (425 – 400); bes. aber Taf. 23, E-IV 1 – 3. Zu den 
realen Monumenten siehe 132 – 136. – Zu dem Motiv siehe 
auch Kunze-Götte 1984, 185 – 197. Zum Kranz vgl. etwa 
die Lekythos ehem. Paris, Kunsthandel (ARV2 1389, 3; 
BADB 217894, Gruppe von Athen 15260) und auch eine 
Lekythos des Malers von Berlin 2451 in Bochum S 513 
(ARV 2 1243, 4; CVA Bochum 2, Taf. 71, 1 – 5; BADB 
216759). Zu Gegenständen ‚an der Wand‘ siehe hier zu 
 Tafel 40, 1 – 4; Tafel 42, 4. – Zu den violetten Farbresten 
(ägyptisch Blau) siehe CVA München 15, 91 f. zu Taf. 54, 
1 – 6 (7665, mit Lit.); zuletzt CVA Berlin 12, 14 f. und 62 
zu Taf. 42, 1 – 6 (F 2683).

11. Fragment

K 746. 
H 7,5 cm. – B 7,7 cm. – Wst 0,4 – 0,5 – 6 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2007. – Zwei große Ab-

splitterungen an den stärker verwaschenen Bruchkanten. 
Oberfläche sehr stark abgeplatzt; weißer Überzug teils gelb-
lich verfärbt. Mattfarben stark verblasst. Kräftige Dreh-
rillen innen und starke erdige Ablagerungen. – Mattfarben: 
Blassrot, kräftiges Rot.

Form: Aus der Körperwandung einer Lekythos.
Dekor:  Frau am Grabmal. – Teile der Frisur und des 

 Gesichtes einer Frau im Profil nach l. (Abb. 38). Der Kopf 
ist stark geneigt, die Rechte ist gegen die Wange gestützt. 
Ein dünnes Band hängt von ihrer Hand herab. Zwischen 
Band und Bruchkante die Konturlinie von Teilen der Schul-
ter und des Oberarms. Vor ihr die Reste eines Grabmals: die 
r. Kante des Pfeilers und Partien eines flachen Giebels mit 
Akroter an der r. Ecke.

Abbildung 37 Inv. K 744 (1:1) Abbildung 38 Inv. K 746 (1:1)



139Tafel 64 – 65

420 – 410. – Schilfmaler, Werkstatt; nahe Gruppe R (?)

Zum Maler:  ARV 2 1376 – 1382. 1692. 1704; Para 485 f.; 
Add2 371. – Papaspiridi 1923, 117 – 146; Kurtz 1975, 
58 – 68; Felten 1976, 108 – 112; Wehgartner 1983, 28; CVA 
Wien 5, 79 – 80 zu Taf. 79 f.; CVA München 15, 119 – 126 
zu Taf. 70 – 74. – Zur möglichen Form der Stele vgl. die 
 Lekythen Palermo, Slg. Mormino 334 (CVA Palermo, Slg. 
Mormino 1, III.Y 7 zu Taf. 8, 1 – 2; BADB 3378); Boston, 
Mus. of Fine Arts 21.275 (ARV 2 1379, 61; BADB 217722). 
Zum Typ des Grabmals, sehr populär beim Schilfmaler und 
der Gruppe R, siehe Nakayama 1982, 77 – 81. 220 – 226. 
Taf. 14 – 16 (Typus B-V). – Zu einer recht ähnlichen Geste 
vgl. die Lekythos in London D 74 (ARV 2 1380, 80; Koch-
Brinkmann 1999, Abb. 75; BADB 217741). Zum Ge-
sichtsprofil mit leichter Wölbung der Stirn und dem etwas 
kantigen Bereich um den Nasenflügel vgl. etwa eine Leky-
thos in Mainz, Univ. 134 (ARV 2 1382, 116; CVA Mainz, 
Univ. 2, 41 f. zu Taf. 25, 1 – 3; BADB 217781). – Die Dar-
stellung ist jedoch zu stark zerstört um eine Zuweisung zu 
sichern.

TAFEL 65

1 – 6. Beilage 15, 4. Fragmente

Inv. Nr. K 747. – Aus Athen, zwischen 1859 und 1869 von 
F. Wöhler geschenkt.

Erh. H 15,1 cm. – Dm Körper ca. 9,0 cm (rek.). – Dm 
Fußansatz 3,0 cm. – Wst o. 0,5 cm; u. (Höhe Standlinie) 
1,0 cm.

Wieseler 1869, 426 Anm. 27. – Hubo 1887, 98 Nr. 586. 
Zustand: Zwei Scherben, restauriert 2011. – Einige Ab-

platzungen an den Bruchkanten, mehrere flache Absplit-
terungen in der Wandung. Zahlreiche Kratzer und kleine 
Abschürfungen im weißen, teils puderig weichen Überzug, 
der durchgängig krakeleeartig gerissen und an der oberen 
Scherbe stark verrieben ist. Im Bereich der r. Figur schraffur-
artige feine Risse. Kleine Abplatzungen im Firnis. Matt-
farbe verblasst. Ausgeprägte Drehrillen innen, flächig feine 
erdige Ablagerungen. Die obere Scherbe ist auf der r. Seite 
(im Bereich des Kriegers) sekundär verzogen, was auf eine 
bereits zerscherbte Einlagerung in den Boden hindeutet. – 
Firnis schwarz bis grünlichschwarz, dicht und leicht glän-
zend. Grundlinie und Linie an der Oberkante des Unter-
körperfirnisses durchscheinend gelblich bis braungelblich. 
Mattfarben: Hellrot, Rot, Braunrot.

Zeichenweise: Keine Spuren einer Vorzeichnung. – Kon-
turen in hellrötlicher, Mantel in braunrötlicher Mattfarbe, 
an der l. Seite des Kriegers heller bräunlich verfärbt. Hell-
rote breite Saumborte am roten Chiton.

Form: Leichte Einziehung des Unterkörpers zur Stand-
platte, leicht schräg ansteigende Wandung. 

Dekor:  Unterkörper gefirnisst; breite Grundlinie. 
Szene am Grabmal. – Auf einer flacheren unteren und ei-

ner hohen zweiten Stufe erhebt sich eine breite Grabstele. 
Auf der r. Seite stößt eine senkrechte Linie etwa auf die 
Mitte der vorstehenden unteren Stufe: ein Hinweis auf eine 

zweite Stele hinter der Grabstele. Auf der l. Seite ein Mann 
in Dreiviertelansicht nach r. gewandt. Er trägt einen kurzen 
Chiton, ein Mantel fällt im Rücken bis zu den Waden herab. 
In der erhobenen Rechten hält er eine oder ein Paar Lanzen, 
die Linke weist mit dem erh. Unterarm auf das Grabmal. 
Auf der r. Seite wenige Spuren des wohl l. Fußes einer wei-
teren Gestalt (Abb. 39), die dann jedoch zum Teil hinter den 
Monumenten zu ergänzen wäre.

430 – 420. 

Zur Zeichenweise: Zur Angabe der Beine vgl. etwa den 
Krieger auf einer Lekythos des Vogelmalers in Athen 19335 
(ARV 2 1687, 2; BADB 275502), doch diese ist eher eine 
Ausnahme für den Maler. Näher stehen Figuren des Frauen-
malers, vgl. die Stehende r. des Grabmals (Beine und aus-
gestellte kleine Zehe des Fußes in Frontalansicht) auf der 
Lekythos Athen 1956 (ARV2 1372, 3; CVA Athen, Nat. 
Mus. 1, III J d 9 zu Taf. 12, 2; BADB 217601); zu dem Fuß 
vgl. auch Lekythos München 7675 (ARV2 1372, 11; CVA 
München 15, 109 zu Taf. 64, 3; BADB 217609); Jüngling 
r. neben dem Grabmal auf Oxford 1895.74 (ARV2 1373, 8; 
BADB 217632). Zur Angabe der Knöchel und der ge-
schwungenen Sohle vgl. die Sitzende auf London 1928.2-
13.2 (ARV 2 1169; BADB 215518).

Zur Darstellung:  In der Haltung des jungen Kriegers 
ähnlich: der Jüngling auf Lekythos Basel Kä 402 (spiegel-
bildlich; ARV 2 1227, 3, Bosanquetmaler; CVA Basel 3, 76 f. 
zu Taf. 50, 2; BADB 216331); er trägt den oder die Speer(e) 
in identischer Zeichnung der Konturlinien: Die l. ist dop-
pelt so breit wie die r. Linie. – Zum hohen Unterbau (flache 
Stufe, hohes Podest, dann Stele oder eine weitere, niedrige 
Stufe) vgl. Nakayama 1982, 47 (Blockmonumente). 256 
Taf. 4 (GB III-5; New York, Metr. Mus. 12.2229.10; ARV 2 
1229, 26) oder 258 Taf. 6 (A II-22, Oxford, Ashm. Mus. 
1945.25; ARV 2 1228, 3); breite, quaderförmige Stele, gern 
beim Thanatosmaler, siehe ebenda 63. Möglich ist auch ein 
vielstufiger Unterbau, siehe Nakayama 1982, 259 Taf. 7 
(A III-10; Schweiz, priv., Sabouroffmaler, ARV2 848, 222).

Die Angabe eines weiteren Monuments im Hintergrund 
ist ein sehr häufiges Motiv auf den Lekythen des Schilfma-
lers. Soweit Bilder zugänglich sind, tragen mind. 32 seiner 
Lekythen ein solches Motiv, siehe Nakayama 1982, Schilf-
maler: Taf. 10 (A-V-4). 14 (B-V-7. 9. 16). 15 (B-V-19. 22 f. 
25). 23 (E-IV-4). 24 (E-V-12-14). 16 (unzugewiesen). 32 
(Klasse Kopenhagen 4986). Zum Motiv siehe auch Pa-

Abbildung 39 Inv. K 747 (1:1)
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paspiridi 1923, 122. 133 f.; Felten 1976, 108 f. Kat. 57 
Taf. 38, 1 – 2; 110; CVA München 15, 120 f. zu Taf. 71, 
1 – 7. Die Doppelung des Monuments ist vielleicht ein ein-
fach ablesbarer Hinweis auf ‚weitere Monumente in un-
mittelbarer Nähe‘ und könnte so als Chiffre für eine bereits 
reichlicher ausgestattete Familiengrabstätte in der Art der 
Grabterrassen auf dem Kerameikos zu verstehen sein.

TAFEL 66

1 – 3. Beilage 15, 5. Fragment

Inv. Nr. K 748.
Erh. H 9,1 cm. – Dm Hals 1, 6 cm. – Dm Schulter 6,8 cm. – 

B He o. 1,4 cm. – Wst Hals 0,3 – 0,4 cm; Wandung 0,4 cm. 
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Ein Teil des 

Halses, der Schulter und der oberen Wandung. Kleine Ab-
platzungen im Firnis am Henkelansatz. Weißer Überzug 
stark, teils bis auf den Tongrund abgeschürft, nur noch 
Spuren einer Bemalung erhalten. Auf der Innenseite Reste 
erdiger Ablagerungen. Schwarzbrauner Firnis als Klebe-
mittel in der Nahtstelle zwischen Wandung und Schulter. 
Klebstoffreste (Schellack?) an der Schulterbruchfläche, auf 
der Halsbruchfläche und oben am Henkelbruch. – Firnis 
schwarz, durchscheinende Stellen, leicht glänzend. – Matt-
farben: Rotbraun, dunkles Rotbraun.

Form: Leicht konkave Halswandung, scharfer Absatz zur 
Schulter, scharfe Kante zur Körperwandung.

Dekor:  Hals und Henkelansatz gefirnisst, umlaufende 
 Linie unterhalb des Ansatzes zur Schulter. Knapp darunter 
kurze Abschnitte zweier Rankenbögen eines floralen De-
kors. Ornamentband mit Teilen eines rechtsläufigen Mäan-
ders auf der Wandung am Schulteransatz, oben eine, unten 
doppelte Rahmenlinie.

430 – 420.

4 – 5. Beilage 15, 6. Fragment 

K 749.
Erh. H 15,0 cm. – DmM 6,8 cm. – B Rand 1,4 – 5 cm. – 

Dm Hals 2,2 – 3 cm. – B He o. am Ansatz 1,8 cm. – Wst 
Schulter 0,3 cm.

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Mündungs-
kelch, Hals mit Henkelansatz und Teile der Gefäßschulter. 
Einige flache Abplatzungen auf dem Rand, eine größere 
und einige kleine Abplatzungen an der Mündungskante, 
zwei größere Absplitterungen an den teils frischen Bruch-
kanten der Schulter. An der langen Bruchkante gegenüber 
dem Henkel Raspelspuren (?). Einzelne Abplatzungen im 
Firnis um den Henkelansatz am Hals. Weißauflage sehr 
stark abgerieben. Ausgeprägter Überfangwulst innen an 
der Nahtstelle zwischen Hals und Schulter. – Firnis außen 
schwarz bis korallenrot, dicht, glänzend. Firnis innen 
schwarzbraun bis rot, matt. 

Form: Leicht ausschwingende Mündungskante, ausge-
prägte Kehlung und scharfer Absatz am Übergang zum 

 langen Hals, feiner scharfer Absatz am Übergang zur Schul-
ter.

Dekor:  Mündungskelch und Hals außen, Mündung in-
nen bis zum Halsansatz gefirnisst, Rand tongrundig.

430 – 420.

Zur Form des Mündungskelchs und für den langen schma-
len Hals vgl. Berlin F 2451 (ARV2 1243, 1; CVA Berlin 12, 
47 zu Taf. 30, 1 – 4; Beilage 7, 1; Maler von Berlin 2451, 
430 – 420; DmM 7,0 cm). Zur Form des Mündungskelchs: 
Berlin V.I. 3964 (ARV 2 1230, 42; CVA Berlin 12, 40 zu 
Taf. 25, 1 – 4; Beilage 5, 3; Thanatosmaler, 435 – 430; DmM 
6,0 cm). Ähnlich: München 7665 (CVA München 15, 90 
zu Taf. 54, 1 – 6 Beilage 15, 5; 430 – 420, erinnert an Qua-
dratmaler; DmM 6,3 cm); siehe auch: München 7670 
(ARV 2 1380, 82; 121 zu Taf. 72, 2. 4 – 7 Beilage 19, 3; 
Schilfmaler, um 420 – 410; DmM 5,7 cm), allerdings mit 
Rille und nicht mit Kerbe am Kelchansatz.

6. Beilage 15, 7. Fragment

K 750.
DmM 8,9 cm. – B Rand 2,1 cm. – H 10,2 cm. – Dm Hals 

2,8 cm. – Wst u. 0,7 – 0,8 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Mündungs-

kelch und Teil des Halses; Ausbruchfläche des Henkel an-
satzes. Mündungsrand leicht verrieben, eine großflächige, 
zwei kleinere Abplatzungen und ein langer Kratzer. Zahl-
reiche kleine Abplatzungen an der Mündungskante. Einige 
Abschürfungen und ein langer Kratzer im Firnis außen. Ein 
Tonknubbel unter dem Firnis oberhalb des Henkelaus-
bruchs an der Kelchwandung. Geringe Reste erdiger Abla-
gerungen auf dem Tongrund der Halsinnenseite und auf 
den Bruchkanten. – Firnis außen schwarz, dicht und glän-
zend bis hochglänzend. Kleine bräunliche Stellen am Hen-
kelansatz. Firnis innen schwarz bis schwarzbraun, teils 
durchscheinend, matt; graugrünliche Flächen.

Form: Leicht ausbiegende Kelchwandung an der Mün-
dungskante. Gekehlter Absatz zum Halsansatz, leicht kon-
kave Halswandung. 

Dekor:  Mündungsrand mit blassrötlichem, stellenweise 
noch dicht erhaltenem Überzug (Miltos), sonst außen voll-
ständig, innen bis zum Halsansatz gefirnisst, dann tongrun-
dig belassen.

430 – 420.

Zur Form der Mündung vgl. bes. CVA München 15, 116 zu 
Taf. 69, 1 – 7; Beilage 17,4 (6691; um 420; DmM 7,1 cm); 
111 zu Taf. 66, 1 f. 5 f.; Beilage 18, 3 (7666; um 420; DmM 
9,4 cm); 106 zu Taf. 62, 1 f. Beilage 18, 1 (6027; ARV2 
1372, 8; um 430 – 420, Frauenmaler; DmM 6,7 cm). – Der 
Dm der Mündung lässt eine große Lekythos von 45 – 50 cm 
vermuten, vgl. CVA Basel 3, 78 zu Taf. 51, 1 f. (BS 429; 
DmM 9,3 cm; H 49,2 cm; um 430 – 420); 79 zu Taf. 3 f. 
(Kä 413; ARV 2 1383, 6; DmM 9,0 cm; H 47, 3 cm; um 
410, Gruppe R).
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7. Beilage 15, 8. Fragment

K 751.
DmM 6,6 cm. – B Rand 1,5 cm. – H 6,5 cm. – Wst u. 

0,5 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Mündungs-

kelch und Teil des Halses; Ausbruchfläche des Henkel-
ansatzes. Mündungsrand leicht verrieben. Einige kleine Ab-
splitterungen an der Mündungskante, kleine Abplatzungen 
und einzelne kleine Abschürfungen im Firnis. Ein Tonfetzen 
unter dem Firnis oberhalb des Henkelausbruchs an der 
Kelchwandung. Eine große Abplatzung innen an der unte-
ren Kelchwandung hat die Wandung mit einem langovalen 
Loch durchschlagen (H 0,6 cm, B 0,2 cm). Leichte Reste er-
diger Ablagerungen auf dem Tongrund der Halsinnenseite 
und auf den Bruchkanten. – Firnis außen schwarz, dicht, 
glänzend; einige matte Flecken. Firnis innen schwarz bis 
schwarzbraun, durchscheinende Stellen, matt.

Form: Leicht ausbiegende Kelchwandung an der Mün-
dungskante. Gekehlter Absatz zum Halsansatz, leicht kon-
kave Halswandung. 

Dekor:  Mündungsrand mit blassrötlichem Überzug (Mil-
tos), sonst außen vollständig, innen bis zum Halsansatz ge-
firnisst, dann tongrundig belassen.

440 – 420.

Zur Form des Mündungskelchs vgl. z. B. CVA München 15, 
86 zu Taf. 52, 1 –6; Beilage 15, 2 (7709, Quadratmaler, um 
430; DmM 6,0 cm).

8. Beilage 16, 1. Fragment

K 752.
Erh. H 11,2 cm. – DmM 5,8 cm. – B Rand 1,0 cm. – Dm 

Hals 2,2 cm. – Wst u. am Tonverschluss 0,5 – 0,6 cm.
Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Mündungs-

kelch, Hals und ein Teil des Schulteransatzes; Henkelansatz 
oben ausgebrochen. Mündungsrand stark abgesplittert 
und verrieben, Reste eines braun-rötlichen Überzugs, Mün-
dungskante außen rundgerieben. Zahlreiche kleine und 
größere Abschürfungen und Kratzer im Firnis außen, ton-
grundiger Streifen oben am Henkelansatz. Weißauflage auf 
der Schulter komplett bis auf winzige Spuren abgerieben. 
Breitere flache Rille in der Kelchwandung unterhalb der 
Mündung um den halben Kelch. Dichte Erd- bzw. Sinter-
krusten im Hals und stellenweise Reste an den Bruchkan-
ten. Halsöffnung u. am Übergang zur Schulter durch einen 
kräftigen Tonstopfen mit tiefem Trocknungsriß verschlos-
sen. – Firnis außen schwarz bis schwarzbraun, zahlreiche 
streifig durchscheinende Stellen, graugrünliche und bräun-
liche Flecken, leicht glänzend. Firnis innen schwarzbraun 
bis braun, streifig durchscheinend, matt.

Form: Von einer Lekythos der Standardform. Verschlif-
fene Kehle und teils scharfe Absatzkante zum Hals, glatter 
Übergang zur Schulter.

Dekor:  Mündungsrand und Henkelinnenseite tongrun-
dig, sonst außen bis zum Schulteransatz gefirnisst.

460 – 425. 

Zu den Einsätzen weißgrundiger Lekythen siehe hier zu 
 Tafel 66, 9 – 10. – Zu dem Verschluss des Gefäßes direkt 
am Halsansatz vgl. weißgrundige Lekythen aus lokaler 
 Produktion in Eretria: Eretria 9, 115 Nr. S 49 Taf. 4. 40 
(450 – 425) und noch radikaler: Eretria 9, 115 Nr. S 53 
Taf. 4. 40 (um 430?) mit einem auf halber Höhe geschlosse-
nen Hals. Zur lokalen Produktion der Gefäße: Eretria 9, 
51 – 55. bes. 52 (Verschlussarten). Verschlusspfropfen die-
ser Art sind m. W. bei attischen weißgrundigen Lekythen 
bisher nicht bekannt.

Zur Form  des Mündungskelchs vgl. Berlin V.I. 3157 
(ARV 2 747, 28; CVA Berlin 12, 25 zu Taf. 9, 1 – 6; Beilage 
3, 2; Maler von Athen 1826, 460; DmM 6,2 cm). Ähnlich: 
München 7678 (ARV 2 1230, 36; CVA München 15, 34 zu 
Taf. 40, 5; Beilage 13, 3; Thanatosmaler, nach 440; DmM 
5,6 cm). Ähnlich auch: Berlin F 2678 (CVA Berlin 8, 49 zu 
Taf. 33, 1 – 5 Beilage 16, 1; Gruppe R, um 420 – 410).

9 – 10. Beilage 16, 2. Fragment

K 753. 
Erh. H 12,9 cm. – Dm Hals 2,3 cm. – B He o. am Ansatz 

2,1 cm. – Wst Hals 0,8 cm, Schulter 0,2 – 0,3 cm. – Einsatz: 
H 5,2 cm. – Dm o. 3,6 cm; u. 3,0 – 3,1 cm. 

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Teile des Hal-
ses mit Henkelansatz und der Gefäßschulter, Einsatzgefäß. 
Einige Absplitterungen an den Bruchkanten an der Schulter. 
Zahlreiche kleine Abschürfungen im Firnis besonders am 
Henkelansatz. Weißer Überzug auf der Schulter sehr stark, 
auf der Henkelseite fast vollständig abgeschürft, eine gelb-
liche Verfärbung. Deutliche Abdrehspuren am Boden des 
Einsatzes, eine kräftige Kerbe in der Wandung und eine 
 Fläche erdiger Ablagerungen auf der Henkelseite. – Firnis 
außen schwarz bis schwarzbraun durchscheinende und 
graubräunliche Flecken; matt bis leicht glänzend.

Form: Langer, fast gerader Hals, Rille und Absatz am 
Übergang zur Schulter flach verschliffen. Zylindrisches Ein-
satzgefäß gesondert getöpfert und an das Halsende ange-
setzt.

Dekor:  Henkel und Hals außen gefirnisst, Schulter weiß-
grundig.

440 – 430. – Thanatosmaler (?).

Zum Maler:  ARV 2 1228 – 1231; Para 466 f.; Add2 350 f. – 
Zuletzt CVA Berlin 12, 41 zu Taf. 25, 1 – 4 (mit weiterer 
Lit.).

Zu den Einsätzen in weißgrundigen Lekythen und ihren 
Formen: Kurtz 1975, 86 f.; Wehgartner 1985, 22 f. mit 
Anm. 61 – 63; Eretria 9, 22 f. 52; Kavvadias 2000, 51 – 53; 
CVA München 15, siehe 155 das Verzeichnis VI. – Zu Ein-
sätzen zuletzt: CVA Berlin 12, 14. siehe 73 f. das Verzeich-
nis V. – Zu Einsatzgefäßen in anderen Formen: Wallenstein 
1972, 458 – 474.

Für die weißgrundigen Lekythen des Sabouroffmalers 
werden fast ausnahmslos zylindrische Einsätze angenom-
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men (Kavvadias 2000, 52 mit Anm. 180), siehe aber jetzt 
CVA München 15, 52 zu Taf. 25, 1 – 3. bis Taf. 27, 1 – 5. 
Beilage 10, 1 – 3, bei denen eine gerundete innere Boden-
fläche eine ebenfalls gerundete Form des Einsatzes möglich 
erscheinen lässt. Zylindrische Einsätze sind jedoch nicht 
auf den Sabouroffmaler und seine Werkstatt beschränkt, 
sondern im 2. und 3. Viertel des 5. Jhs. in unterschiedlichen 
Formaten in Gefäßen einer ganzen Reihe von Malern beob-
achtet, siehe Kavvadias 2000, 52 f. mit Anm. 183 – 190. So 
sind z. B. alle bekannten Beispiele des Inschriftenmalers von 
zylindrischer Form, aber durchaus mit unterschiedlichen 
Abschlüssen: siehe etwa CVA Berlin 12, 27 zu Taf. 11, 1 – 6 
Abb. 2; Beilage 4, 1 (V.I. 3245) mit unregelmäßigem Boden 
außen; Bothmer 1961, 60 f. Nr. 239 Taf. 88: unten abge-
schnitten, aber mit abgeschrägten Kanten. 

Zur Form des Einsatzes am Göttinger Frgt. vgl. den Ein-
satz der Lekythos in Mainz, Univ. 132 (ARV2 847, 207, 
 Sabouroffmaler; Kavvadias 2000, 200 Nr. 216 Taf. 147), 
bes. aber die Lekythos des Thanatosmalers in Athen: Boul-
ter 1963, 123 Grab F, Nr. F 1 Abb. 4 Taf. 43, mit glatt ab-
gedrehtem Boden, zum Ansatz an der Schulter mit leicht 
ausbiegender Wandung des Einsatzes und dazu mit fast 
identischen Maßen (H 5,7 cm. – Dm 3,1 cm). 

Zur Funktion der Einsätze, die das Volumen des Gefä-
ßes erheblich verringern, siehe Wehgartner 1985, 22 mit 
Anm. 68 (‚betrügerische Absicht‘) und Anm. 69 (aufgrund 
eines Verbots); 23 mit Anm. 71 (Schutz der empfindlichen 
Malerei); vgl. dazu Eretria 9, 23. Letzteres wird das Rich-
tige treffen, zumal über die Ölspende hinaus die Bilder in 
den Vordergrund rückten, siehe dazu Schmidt 2005, 32 – 34. 
45 – 79. 

11 – 12. Beilage 16, 3. Fragment

K 754.
Erh. H. 5,8 cm. – Erh. Dm Hals 2,2 cm. – Dm Schulter 

ca. 8,4 cm (rek.). – Erh. B Schulter max. 7,7 cm. – Wst 
Hals 0,5, Schulter 0,2 – 0,3 cm. – Einsatz: H 2,9 cm. – B o. 
2,9 – 3,0 cm; u. 2,0 cm. 

Zustand: Ein Fragment, gereinigt 2011. – Teile des Hal-
ses und der Schulter, Einsatzgefäß. Frische Bruchkanten an 
der Schulter. Weißauflage sehr stark abgerieben, zahlreiche 
schwarzbraune Flecken. Zwei Aufbrüche über Kalkstein-
einschlüssen in der Schulterwandung innen. An der Naht-
stelle zwischen Einsatz und Hals schwarzbraune, matte 
 Firnislinie (‚Klebehilfe‘), flache Unterseite des Einsatzes mit 
deutlicher Abdrehspur. – Firnis außen schwarz, dicht, glän-
zend, ein roter Flecken.

Form: Feiner, aber scharfkantiger Absatz am Übergang 
zur flachen Schulter. Ein kleiner konischer Einsatz ist ge-
sondert getöpfert und an das Halsende angesetzt. 

Dekor:  Hals und Henkel bis zum Schulterabsatz gefir-
nisst.

450 – 425.

Zu den Einsätzen weißgrundiger Lekythen siehe hier zu Ta-
fel 66, 9 – 10. – Der ungewöhnlich kurze und konische Ein-

satz ist m. W. bislang nicht beobachtet. Kurze zyindrische 
Einsätze sind selten, siehe CVA München 15, 83 zu Taf. 48, 
1 – 7; Beilage 14, 2 (7687; gegen 430, Umkreis Vogelmaler); 
CVA Berlin 8, 29 f. zu Taf. 15, 2 – 3 (F 2448; ARV 2 846, 
184; Sabouroffmaler, um 450).

TAFEL 67

1 – 4. Beilage 16, 4; 30, 1 – 3. 

Inv. Nr. K 735 (Hu 584). – Aus Attika, erworben von F. 
Wieseler (vor 1873).

Erh. H. 25,5 cm. – H Bildfeld 13,3 cm. – Erh. Dm Hals 
2,4 cm. – Dm Schulter 9,4 cm. – Dm Fuß 6,8 cm. – B He 
1,5 cm. – D He 1,0 cm. – Wst Hals 0,6 cm, Wandung 
0,4 – 0,5 cm.

Wieseler 1873, 534. – Hubo 1887, 98 Nr. 584.
Zustand: Aus 28 Scherben zusammengesetzt, restauriert 

2008, Übermalung am Unterkörper entfernt. – Ein Teil des 
Henkels und des Halses sowie die Mündung fehlen; starke 
Abplatzungen auf der Fußunterseite. Absplitterungen an 
 einigen Bruchkanten, ein oberflächlicher Riss am Unter-
körper. Weißer Malgrund teils stark abgerieben, reichlich 
Schürfungen und Abplatzungen. Zahlreiche graue Verfär-
bungen. Firnis an Fuß, Unterkörper, Hals und Henkel stark 
abgeblättert. Originale Malfarben fast vollständig verloren, 
darüber Übermalung des 19. Jahrhunderts.

Ton der Fragmente von Fuß und Unterkörper grau bis 
dunkelgrau durchgefärbt; alle Frgte. oberhalb der Stand-
linie ohne Brandverfärbung. – Firnis schwarz bis schwarz-
braun, leicht glänzend. – Mattfarben neuzeitlich: rot bis 
blassrot, gelblich braun, braun, hellbraun; sie sind anders 
als die originale Bemalung wasserempfindlich und aceton-
löslich. – Antike Farben: violett, (ägyptisch Blau, schwarz 
verfärbt und violett ausgeblüht), blassgrau, blassrot (?), 
dunkleres hellbraun.

Form: Lekythos der Standardform. Scheibenförmiger 
Fuß mit profilierter Oberkante, flacher Wulstring zwischen 
Standplatte und Unterkörper. Leicht ausschwingender, zy-
lindrischer Körper, scharfer Schulterknick und flach an-
steigende Schulter. Scharfe Absatzkante zum Hals hin. 

Dekor:  Fußunterseite und -kante bis zur Oberkante der 
Profilierung tongrundig. Fußschulter, obere Partie der Fuß-
kante und Unterkörper gefirnisst. Breite, teils von dem Fir-
nis des Unterkörpers übermalte Standlinie. Doppelte Firnis-

Abbildung 40 Inv. K 735 (1:1)
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linien rahmen ein breites Band oben an der Schulter, keine 
Spuren eines ehemals möglicherweise vorhandenen Orna-
mentmotivs erhalten. Auf der Schulter nur auf einem Frgt. 
noch die Schatten ein Palmette, einer dünnen Ranke über 
sie hinweg und eine Partie einer breiteren Ranke (Abb. 40). 
Henkel und Hals ab der Absatzkante gefirnisst.

Szene am Grab. – Von dem ursprünglichen Bild sind die 
übermalten Umrisse der Stele teilweise erhalten (Beilage 
30, 3). Gleichfalls nachgezogen sind o. die Profilleiste und 
die Voluten, letztere in etwas geringerer Ausdehnung zu den 
Seiten. Das Zickzackmuster in der Leiste sitzt möglicher-
weise auf einem antiken Vorgänger oder auf einem stark 
verblassten Eierstab. Unter und l. über dem modernen hau-
benartigen Abschluss ist noch die l. Hälfte des Anthemions 
erkennbar, das in das Band an der Schulter hineinreichte. 
Von dem Stufenunterbau haben sich die waagrechte Linie 
einer Stufe oberhalb des Bruchs, ein Zickzack-Ornament in 
einer Leiste unten an der Stele und ein Band am Stelenschaft 
knapp darüber in grauer Mattfarbe erhalten. Der Tänien-
schmuck gehört ebenfalls zum Originalbestand; dies gilt ne-
ben den dicken, mit ägyptisch Blau aufgemalten Bändern 
‚an der Wand‘ und auf dem Schaft auch für die verblasste 
Schlaufe an der l. Seite, sowie für die dünnen Linien der 
Dreibandfransen. 

Die Frau r. des Grabmals ist komplett modern, sie steht 
auf einer flachen Basisstufe. Durch ihren l. Unterarm 
schneiden die waagrechten Linien eines flachen Korbes mit 
herabhängenden Bändern: Etwa in der Position der moder-
nen Zeichnung wird demnach eine Frau mit dem Korb in 
der Linken für das originale Bild zu ergänzen sein. 

Der in einen Mantel gehüllte Jüngling l. der Stele ist eben-
falls fast komplett modern – die meisten hellbraunen bis 
rötlich-braunen Linien sind über Verletzungen der Ober-
fläche hinweggemalt. Einzelne hellgraue Linien im Nacken, 
am Mantelumschlag vor der Brust und unter dem Falten-
saum vor den Unterschenkeln lassen annehmen, dass hier 
ehemals eine Gestalt in anderer Haltung und Gewandung 
aufgemalt war, die einen weiteren Korb getragen hat.

430 – 420.

Zur Grabstele mit dem Palmettenanthemion allg. siehe 
 Nakayama 1982, 93 – 104. 105 – 118 (reale Vorbilder). Taf. 
18 – 21, zum Erhaltenen bes. 19 (D-III-1. 3). 20 (D-III-10). 
Zu den verblassten Tänienschlaufen vgl. etwa Nakayama 
1982, Taf. 22 (E-II-10) und bes. eine Lekythos in New 
 Haven 1982.50 (CVA New Haven, Yale Univ. Art Gall. 1, 
31 f. zu Taf. 34, 1; 35, 2). Zu dem Zickzack-Motiv auf der 
unteren Profilleiste: Es ist äußerst selten oder nur noch 
 selten sichtbar erhalten, mir ist nur ein Beispiel, allerdings 
in einer Profilleiste unter dem Anthemion, bekannt: Athen, 
Kerameikos 1118, Felten 1976, 106 Kat. 51; 108 Taf. 37, 1 
(Umkreis des Frauenmalers); vgl. auch den Gürtel der Fa-
ckelträgerin über dem r. Henkel auf der rf. Hydria des Kad-

mosmalers Berlin F 2634 (ARV2 1187, 33; CVA Berlin 9, 
59 – 64 zu Taf. 34, 1 – 2, bes. 37, 2; BADB 215723). Zu der 
Tänie hinter der Stele vgl. Basel Kä 413 (ARV2 1383, 6; 
Koch-Brinkmann 1999, Abb. 89; BADB 217807). – Zu Ge-
genständen ‚an der Wand‘ s. o. zu Taf. 40, 1 – 4; 42, 4.

Zur neuzeitlichen Bemalung: Auffallend ist die Diskre-
panz zwischen der Zeichnung des Manteljünglings l. und 
der Frau r. der Stele: Während das Gesichtsprofil und auch 
die Gewandbildung des Mannes eine Vorlage erahnen las-
sen, sind Gesicht, Haartracht und Kleidung der Frau doch 
eher eine Zumutung. Zu dem mit deutlich kleinteiligem 
Strich gezeichneten Gesichtsprofil des Jünglings vgl. bes. 
das Profil der Frau r. der Stele auf Athen, Nat. Mus. 1956 
(ARV 2 1372, 3; Koch-Brinkmann 1999, Abb. 62; BADB 
217601). Zur Körperhaltung, dem weit zurückgesetzten 
r. Fuß sowie zur Gewandbildung vgl. die l. Gestalt auf 
Athen, Nat. Mus. 1955 (ARV 2 1372, 4; Oakley 2004 a, 170 
Abb. 127; BADB 217602): Der kleine aufgestaute Stoff-
bausch in der r. Kniekehle des Originals ist bei der Göttin-
ger Figur missverstanden. Sehr verwandt ist auch der Man-
teljüngling l. der Stele auf Athen, Nat. Mus. 12534 (ARV2 
1372, 21; BADB 217620), man beachte bes. die leicht 
dunklere und durchscheinende Färbung des Gewandes und 
Teile der Faltenbildung. Alle drei Lekythen sind dem Frau-
enmaler zugewiesen und vermutlich hat sich der Fälscher 
für seine l. Gestalt eng an Figuren jenes Malers angelehnt. 
Für das missverstandene Gewand der Frau r. des Grabmals 
dürfte ein übergürteter Peplos in der Art des Gewandes der 
Frau auf einer Lekythos Wien IV 143 (ARV2 1383.1; Koch-
Brinkmann 1999, Abb. 83; BADB 217802) Pate gestanden 
haben.

Zu neuzeitlich übermalten Lekythen siehe CVA Erlangen 
2, 117 f. zu Abb. 5 – 8 und Taf. 47, 6 (weitere Lit.); CVA 
 Amsterdam 4, 77 – 83 zu Taf. 218 – 221. – Zu ‚Fälschungen‘ 
des 18. und 19. Jhs.: Cain 2011, bes. 23 – 40.

Zum Erhaltungszustand: Die brandbedingte graue 
Durchfärbung des Ton am Unterkörper ist zur Wandung 
hin exakt durch die Bruchkanten begrenzt; das Gefäß war 
demnach in der Antike bereits zerscherbt und in Teilen 
 einem Sekundärbrand ausgesetzt, vgl. CVA Berlin 12, 
40 – 42 zu Taf. 25, 1 – 4 (mit Lit.) und stammt daher wohl 
aus einem Grabzusammenhang.

Wieseler erwarb die Lekythos vor 1873 „in Attika“. 
Viele damals im Handel erhältlichen weißgrundige Leky-
then stammten aus illegalen oder mit Bedingungen erlaub-
ten privaten Grabungen – und vermutlich schon zu diesem 
Zeitpunkt auch aus Eretria, dessen Nekropolen wenig spä-
ter große Mengen dieser Gefäße erbrachten, siehe dazu Ere-
tria 9, 12 f. 97 – 103 (Kat. der wgr. Lekythen aus Eretria). 
bes. 102 Nr. 253 f. (Athen, Nat. Mus, 1956. 1955). – Zu 
den Verhältnissen, bes. den ‚erlaubten‘ privaten Grabungen 
in der zweiten Hälfte des 19. Jh. in Griechenland siehe Ga-
lanakis 2011, 167 – 200. 



Zum Maler:  ARV 2 70 – 80. 1623 f. 1705; Para 328 f.; Add2 
166 – 169. – Cohen 1978, 400 – 438 (mit älterer Lit.); Lis-
sarrague 1995 b, 12 – 27; Agora 30, 88 f.; Robertson 1998, 
363 – 366; Huber 1999, 31 Nr. 21 – 24 und 25 – 27; Paléo-
thodoros 2004; Serbeti 2006, 153 – 162. – Zu Motiv, Kör-
perhaltung des Satyrs und zu Details der Zeichenweise vgl. 
bes. die bereits von Hartwig angeführte signierte Schale des 
Malers in Baltimore, Univ. B 3 (ARV 2 75, 56; CVA Balti-
more, Robinson Coll. 2, 11 f. zu Taf. 1, 3; BADB 200500); 
zur Körperhaltung und Zeichenweise vgl. auch den zu-
rückfallenden Satyr auf der B-Seite der Schale London 
E 35 (ARV2 74, 38; Bordman 1975, 70 Abb. 73; BADB 
200482). – Zum Muster des Kissens vgl. das Frgt. Oxford 
1929.165 (ARV 2 78, 101; CVA Oxford 2, 110 zu Taf. 57, 
3; BADB 200629). – Zum Motiv siehe auch das Frgt. in 
Adria, I.G. 22293 (Wiel-Marin 2005, 368 Nr. 1362, nahe 
Nikosthenes [?]; BADB 13173 nur Kopffrgt., Art des Dou-
ris); Jüngling in ähnlicher Haltung, Klinenbrett und Am-
phora: London E 27 (ARV 2 98,14; BADB 200852, Art des 
Eucharidesmalers).

H 61. – Rom, Kunsthandel, P. Hartwig (1892), ehem. Slg. 
E. Petersen, in Rom erworben.

Dm Tondo ca. 10,5 cm. – Maße ca.: a) H 4,4 – 5 cm. – 
B 6,1 – 2 cm. – b) H 6,2 – 3 cm. – B 6,6 – 7 cm.

ARV 2 1624. – BADB 275037. – Hartwig 1892, 118 
Abb. – Jacobsthal 1912, 44 Anm. 1. – Hoppin 1924, II 
307 – Peters 1967, 172 Anm. 8. – CVA Baltimore, Robin-
son Coll. 2, 12 zu Taf. 1, 3. 2, 3. – Paléothodoros 2004, 28. 
87 f. 96. 102. 161 Kat. 102 Taf. 32, 2.

Zwei Scherben. – Rot.
Form: Aus dem Beckenboden einer Schale.
Dekor:  Tondorahmen: tongrundige Linie.
I: Ein bärtiger Satyr sitzt im Profil und mit angezogenen 

Beinen auf einem Klinenbrett. Er hebt mit beiden Händen 
eine Amphora empor und blickt hinein. In seinem Rücken 
ein dickes Kissen mit Streifenmuster. – Rot: ein Blattkranz 
im Haar, die Beischrift: … ] P A [ ….

Um 510. – In der Art des Epiktetos oder von seiner Hand 
(Beazley).

VERSCHOLLEN

Abbildung 41 Schale, Fragmente
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Zur Darstellung:  Der Satyr als Symposiast trinkt nicht 
aus einer Schale, sondern (den unverdünnten Wein) gleich 
aus der Amphora, ein scharfer Gegensatz zu üblichen Ge-
lagesitten, vgl. Lissarrague 1990 a, 3 – 18. bes. 13 f. – Zu 
Gefäßdarstellungen allg. siehe hier zu Tafel 35, 1 – 4; Tafel 
44, 4. – Zu Kalos-Beischriften siehe hier zu Tafel 39, 1 – 6.

Weißgrundige Lekythos

Hu 550 a
Hubo 1887, Nachtrag 550 a.
Szene am Grab. Ein Jüngling sitzt auf der Stufenbasis der 

Stele, ein Vogel auf seinem Oberschenkel. Links der Stele 
eine Frau mit Tänie, rechts ein bärtiger Mann mit Stab.

Weißgrundige Lekythos

Hu 550 b. – 1899 aus athenischem Kunsthandel (H. Bulle).
H 19, 5 cm.
Hubo 1887, Nachtrag 550 b.
Szene am Grab. Ein in einen violetten Mantel gehüllter 

Jüngling sitzt vor einer mit violetten Tänien umwundenen 
Stele. Links eine Gestalt in einem langen braunen Gewand.

Weißgrundige Lekythos

Hu 550 c.
H 17, 7 cm.
Hubo 1887, Nachtrag 550 c.
Vor einem Grabtumulus mit roten Tänien liegt ein nack-

ter Knabe; er stützt sich mit beiden Händen auf.





nummern nach Jacobsthal 1912 (‚J‘ = Jacobsthal, siehe I d). 
Ein unvollständiges handschriftliches ‚Zugangs-Verzeich-
nis‘ (‚Z. V.‘) notiert einige attisch rotfigurige Gefäße bzw. 
Fragmente aus Erwerbungen des frühen 20. Jhs. und ist 
sporadisch für neue Inventarnummern verwendet worden 
(siehe I e).

Die Nummern aus den Ankauflisten P. Hartwig, Rom, 
von 1892 (mit H = Hartwig, auf rechteckigem Etikett) und 
1897 (mit R = rundes Etikett) fanden ebenfalls als Inventar-
nummern Verwendung; s. hierzu das Verzeichnis V (Her-
kunft – Sammlungen und Ankäufe).

Die attisch rotfigurige Keramik der Göttinger Sammlung 
wurde – wie bereits die schwarzfigurige Keramik, siehe 
CVA Göttingen 3 – nach der neuen umfassenden Restau-
rierung und nach einer ersten Anordnung für die Tafeln 
des vorliegenden Bandes neu inventarisiert (I a). Gesondert 
aufgeführt sind die Nummern der Leihgaben aus den Be-
ständen des Berliner Antikenmuseums (‚F‘ = Furtwängler 
und vierstellige Nummern; siehe I b). Ein Teil der Keramik 
ist bereits früher, durch ein Inventar von G. Hubo 1887, 
erfasst, das durch handschriftliche Nachträge sporadisch 
ergänzt wurde (I c). Zitiert werden ebenfalls die Katalog-

VERZEICHNISSE

I KONKORDANZEN INVENTARNUMMERN – TAFELN UND BEILAGEN

I a) Neues Inventar

K 601   Tafel 2, 1
K 602 2, 2
K 603 2, 3
K 604 2, 4 – 7
K 605 3, 1 – 5; 4, 1 – 6; Beilage 1, 2
K 606 12, 2 – 4; Beilage 4, 3
K 607 12, 5 – 7; Beilage 4, 4
K 608 6, 3
K 609 6, 4
K 610 6, 6
K 611 6, 7
K 612 6, 5
K 613 10, 8 – 12; Beilage 3, 9
K 614 7, 1
K 615 7, 2 – 3
K 617 7, 4
K 618 7, 5; Beilage 21, 1
K 619 7, 6
K 620 7, 7; Beilage 2, 4
K 621 7, 8
K 622 7, 9
K 623 7, 10; Beilage 21, 2
K 624 8, 1 – 9; Beilage 2, 5; 20, 1
K 625 9, 1; Beilage 3, 1
K 626 9, 2 – 4; Beilage 3, 2
K 627 9, 5 – 6; Beilage 3, 4
K 628 9, 7; Beilage 3, 3
K 629 9, 8 – 11; Beilage 3, 5
K 630 9, 12; Beilage 3, 6
K 631 9, 13
K 632 10, 1 – 2; Beilage 3, 7
K 633 12, 1
K 634 12, 8 – 12; Beilage 4, 5; 17, 1
K 635 13, 1 – 7; Beilage 5, 1
K 636 14, 8 – 9; Beilage 5, 4

K 637 14, 10 – 11; Beilage 6, 1
K 638 14, 12 – 13; Beilage 6, 2
K 639 14, 14 – 15; Beilage 6, 3
K 640 14, 16 – 17; Beilage 6, 4
K 641 14, 18 – 22; Beilage 6, 5
K 642 15, 5 – 8; Beilage 6, 7
K 643 16, 1 – 3; Beilage 21, 3
K 644 17, 1 – 5; 19, 1
K 645  18, 1 – 3; 19, 2 – 6; Beilage 7, 1
K 646 22, 1
K 647 22, 2
K 648 22, 3
K 649 22, 4
K 650 22, 5
K 651 22, 6
K 652 22, 7
K 653 22, 8 – 9
K 654  23, 1 – 3; 24, 1 – 7; Beilage 8, 1; 17, 2
K 655 25, 1
K 656 25, 2; Beilage 17, 3
K 657 25, 3
K 658 26, 1; Beilage 21, 4
K 659 26, 2 – 8; Beilage 7, 4
K 660 27, 1
K 661 27, 2
K 662 27, 3 – 4; Beilage 8, 5
K 663 28, 1 – 4; Beilage 8, 3
K 664 28, 5 – 6; Beilage 8, 2
K 665  28, 7 – 8; 29, 1 – 3; Beilage 8, 4
K 666 29, 4; Beilage 9, 1
K 667 29, 5 – 6; Beilage 9, 2
K 669 29, 7; Beilage 9, 3
K 670 29, 8; Beilage 9, 4
K 671 29, 9
K 672 29, 10; Beilage 9, 5
K 673 29, 11; Beilage 9, 6
K 674 30, 1 – 3; Beilage 9, 7
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K 675 30, 4; Beilage 9, 8
K 676 30, 5 – 7, Beilage 9, 12
K 677 31, 6 – 10; Beilage 10, 2
K 678 31, 12; Beilage 9, 9
K 679 31, 13; Beilage 9, 10
K 680 31, 14; Beilage 9, 11
K 681 32, 1 – 4; Beilage 24, 1 – 9
K 682 32, 5; Beilage 10, 3
K 683 32, 6
K 684 32, 7; Beilage 25, 1
K 685 32, 8; Abb. 11; Beilage 10, 4
K 686 32, 9 – 10
K 687  33, 1 – 6; 62, 10; Beilage 10, 5; 26, 1
K 688 34, 1 – 5; Beilage 11, 1
K 689  35, 1 – 4; 62, 12; Beilage 11, 2
K 690 36, 1 – 2
K 691  36, 3 – 7; Beilage 11, 3; 27, 1
K 692 37, 1 – 7; Beilage 27, 2
K 693 37, 8 – 9
K 694 38, 1 – 6; Beilage 11, 4
K 695  39, 1 – 6; Beilage 11, 5; 18, 1; 26, 2
K 696  40, 1 – 4; 41, 1 – 2; 42, 1 – 3; 

Beilage 11, 6
K 697 42, 4
K 698 42, 5 – 6; Beilage 29, 1
K 699 43, 1 – 4
K 700 43, 5; Beilage 12, 1
K 701 43, 6 – 7; Beilage 12, 2
K 702 44, 1 – 3; Beilage 12, 3; 25, 2
K 703 44, 4 – 5; Beilage 28, 2
K 704 44, 6 – 7
K 705 44, 8
K 706 44, 9
K 707 44, 10 – 11; Beilage 19, 1 – 2
K 708 45, 1 – 8; Beilage 12, 4; 18, 2 – 3
K 709 46, 1 – 8; Beilage 12, 5
K 710 47, 1 – 4; Beilage 12, 6
K 711 48, 1 – 2
K 712  48, 3 – 5; 49, 1 – 6; Beilage 12, 7; 

19, 3
K 713 49, 7 – 10
K 714  50, 1 – 3; 51, 1 – 2; 52, 1 – 7; 62, 14; 

Beilage 13, 1
K 715 59, 1 – 2; Beilage 14, 1
K 716 60, 3 – 4
K 717 61, 1 – 2; Beilage 14, 6
K 718 59, 5 – 6
K 719 59, 7; Beilage 14, 2
K 720 59, 3 – 4
K 722  55, 4 – 9; 56, 1 – 2; 62, 17; 

Beilage 13, 3
K 723  57, 1 – 6; 58, 1 – 8; 62, 16; 

Beilage 13, 4
K 724  59, 8 – 11; 60, 1 – 2; 62, 17; 

Beilage 14, 3
K 725 60, 8 – 9; Beilage 14, 5
K 726 60, 5
K 727 60, 6
K 728 60, 7; Beilage 14, 4

K 729 61, 3 – 9; Beilage 14, 7
K 730 62, 1 – 2. 19; Beilage 14, 10
K 731 62, 3 – 4. 13; Beilage 14, 9
K 732 62, 5 – 6. 20; Beilage 14, 8
K 733 62, 7 – 8. 21; Beilage 14, 11
K 734 62, 9 – 10. 22; Beilage 14, 12
K 735 67, 1 – 4; Beilage 16, 4; 30, 1 – 3
K 736 63, 1
K 737 63, 2
K 738 63, 3 – 4
K 739 63, 5 – 8; Beilage 15, 1
K 740 64, 1 – 3; Beilage 15, 2
K 741 64, 4 – 5
K 742 64, 6
K 743 64, 7
K 744 64, 8
K 745 64, 9 – 10; Beilage 15, 3
K 746 64, 11
K 747 65, 1 – 6; Beilage 15, 4
K 748 66, 1 – 3; Beilage 15, 5
K 749 66, 4 – 5; Beilage 15, 6
K 750 66, 6; Beilage 15, 7
K 751 66, 7; Beilage 15, 8
K 752 66, 8; Beilage 16, 1
K 753 66, 9 – 10; Beilage 16, 2
K 754 66, 11 – 12; Beilage 16, 3

I b) Leihgaben Berlin (siehe Furtwängler 1885)

F 2168   Tafel  5, 1 – 2. 5 – 6; 6, 1; Beilage 2, 1
F 2218 11, 1 – 5; Beilage 4, 1
F 2227 10, 3 – 7; Beilage 3, 8
F 2349 1, 1 – 6; Beilage 1, 1
F 2361  5, 3 – 4. 7 – 8; 6, 2; Beilage 2, 2
F 2370  20, 1 – 3; 21, 1 – 14; Beilage 7, 2 – 3; 

22 – 23
F 2398 6, 8 – 9; Beilage 2, 3
F 2485 14, 5 – 7; Beilage 5, 3
F 2489 14, 1 – 4; Beilage 5, 2
F 2510 15, 1 – 4; Beilage 6, 6
F 2529  53, 1 – 4; 54, 1 – 8; 55, 1 – 3; 62, 15; 

Beilage 13, 2
F 2599  31, 1 – 5. 11; Beilage 10, 1; 29, 2 – 5
F 4036 11, 6 – 9; Beilage 4, 2

I c) Hubo 1887 und Nachträge

548 K 735 Tafel  67, 1 – 4; Beilage 16, 4; 
30, 1 – 3

550 a –  S. 145; verschollen
550 b –  S. 145; verschollen
550 c –  S. 145; verschollen
561 K 637  14, 10 – 11; Beilage 6, 1
562 K 638  14, 12 – 13; Beilage 6, 2
566 K 634   12, 8 – 12; Beilage 4, 5; 17, 1
566 a4. d. p K 691   36, 3 – 7; Beilage 11, 3; 

27, 1
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566 a1 – 3.  K 692  37, 1 – 7; Beilage 27, 2
  e1 – 2. f
566 b – c.  K 695   39, 1 – 6; Beilage 11, 5; 
  i – n. q   18, 1; 26, 2
566 g K 719  59, 7; Beilage 14, 2
566 r K 727  60, 6
568 a K 674  30, 1 – 3; Beilage 9, 7
570 a K 729  61, 3 – 9; Beilage 14, 7
574 h K 656  25, 2; Beilage 17, 3
576 a – b K 662  27, 3 – 4; Beilage 8, 5
576 c – h K 659  26, 2 – 8; Beilage 7, 4
576 i K 624  8, 1 – 9; Beilage 2, 5; 20, 1
579 a K 642  15, 5 – 8; Beilage 6, 7
581 a K 605  3, 1 – 5; 4, 1 – 6; Beilage 1, 2
590 b K 625  9, 1; Beilage 3, 1

I d) Jacobsthal 1912

J 28 K 688 Tafel  34, 1 – 5; Beilage 11, 1
J 29  K 689   35, 1 – 4; 62, 11; 

Beilage 11, 2
J 30 K 699  43, 1 – 4
J 31 K 712   48, 3 – 5; 49, 1 – 6; 

Beilage 12, 7; 19, 3
J 32 K 696   40, 1 – 4; 41, 1 – 2; 42, 1 – 3; 

Beilage 11, 6
J 33 K 708   45, 1 – 8; Beilage 12, 4; 

18, 2 – 3

J 34 K 714   50, 1 – 3; 51, 1 – 2; 52, 1 – 7; 
62, 13; Beilage 13, 1

J 35 K 710   47, 1 – 4; Beilage 12, 6
J 36 K 605  3, 1 – 5; 4, 1 – 6; Beilage 1, 2
J 37 K 613  10, 8 – 12; Beilage 3, 9
J 38 K 634   12, 8 – 12; Beilage 4, 5; 17, 1
J 39 K 654   23, 1 – 3; 24, 1 – 7; 

Beilage 8, 1; 17, 2
J 40 K 723   57, 1 – 6; 58, 1 – 8; 62, 15; 

Beilage 13, 4
J 41 K 722   55, 4 – 9; 56, 1 – 2; 62, 17; 

Beilage 13, 3
J 42 K 725  60, 8 – 9; Beilage 14, 5
J 43 K 729  61, 3 – 9; Beilage 14, 7
J 44 K 662  27, 3 – 4; Beilage 8, 5
J 45 K 624  8, 1 – 9; Beilage 2, 5; 20, 1

I e) Vorläufiges Zugangsverzeichnis

Z 1/65 K 635 Tafel 13, 1 – 7; Beilage 5, 1
Z 1965/141 K 635  13, 1 – 7; Beilage 5, 1
Z. V.III 1 K 624  8, 1 – 9; Beilage 2, 5; 20, 1
Z. V.1951/76 b K 641  14, 18 – 22; Beilage 6, 5
Z. V.1957, 26 K 645   18, 1 – 3; 19, 2 – 6; 

Beilage 7, 1
Z. V.1958, 194 K 665   28, 7 – 8; 29, 1 – 3; 

Beilage 8, 4

II MALER UND WERKSTÄTTEN

Achilleusmaler K 635 Tafel 13, 1 – 7
Aigisthosmaler K 657  25, 3
Aischinesmaler K 613  10, 8 – 12

Alkimachosmaler, erinnert an
 K 703  44, 4 – 5
Altamuramaler K 618  7, 5

Amphitritemaler K 674  30, 1 – 3
Angularmaler K 723   57, 1 – 6; 58, 

1 – 8; 62, 16
Antiphonmaler K 693  37, 8 – 9
 K 694  38, 1 – 6
 K 695  39, 1 – 6
 Art des K 696   40, 1 – 4; 41, 

1 – 2; 42, 1 – 3
Athen 2025, Gruppe von K 736  63, 1
 K 737  63, 2
Berlin F 2451, Maler von K 742  64, 6
Berliner Maler K 601  2, 1
Bonn 2053, Maler von F 2361  5, 3 – 4. 7 – 8; 6, 2 
Bordeauxmaler K 710  47, 1 – 4
Boreasmaler F 2370   20, 1 – 3; 

21, 1 – 14 

Bowdoinmaler K 632  10, 1 – 2
Briseismaler K 698  42, 5 – 6
Brüssel R 330, Maler von K 654  23, 1 – 3; 24, 1 – 7
 K 719  59, 7
Brygosmaler, nahe K 697  42, 4
Chicagomaler K 658  26, 1
Comacchiomaler F 2168  5, 1 – 2. 5 – 6; 6, 1
 K 724   59, 8 – 11; 

62, 17
Curtimaler, Art des K 623  7, 10
Deckelmaler K 725  60, 8 – 9
Epeleiosmaler K 687   33, 1 – 6; 
Art des   60, 1 – 2; 62, 10
 K 688  34, 1 – 5 
 K 689  35, 1 – 4; 62, 12
Epiktetos oder Art des H 61  S. 144
Eretriamaler F 2398  6, 8 – 9
 Werkstatt (?) K 619  7, 6
Euaionmaler K 706  44, 9
 Art des K 707  44, 10 – 11
Eucharidesmaler K 643  16, 1 – 3
Euergidesmaler,  K 684  32, 7
u. Töpfer
 Art des K 686  32, 9 – 10
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Eulenskyphoi,  F 2599  31, 1 – 5. 11
 Gruppe der K 677  31, 6 – 10
- K 678  31, 12
Euphronios, Art des K 681  32, 1 – 4
Eupolismaler K 646  22, 1
Frauenmaler, Art des K 741  64, 4 – 5
Göttinger Maler K 644  17, 1 – 5;19, 1
 K 645   18, 1 – 3; 19, 2 – 6
Göttingen 231, Maler von F 2489  14, 1 – 4
Göttingen 240, Maler von F 2485  14, 5 – 7
Gruppe R, nahe ? K 746  64, 11
Hektormaler, nahe K 623  7, 10
Hermonax K 702  44, 1 – 3
Karlsruhemaler, vgl. F 2218  11, 1 – 5
 K 704  44, 6 – 7
Kleophradesmaler K 655  25, 1
London E 80, Maler von K 709  46, 1 – 8
London E 106, Maler von K 728  60, 7
London E 342, Maler von F 2349  1, 1 – 6
London E 777,  K 722  55, 4 – 9;
 Art des Malers von   56, 1 – 2; 62, 17
Makron K 699  43, 1 – 4
- K 700  43, 5
in der Nachfolge? K 701  43, 6 – 7
Meidias, Art des K 662  27, 3 – 4
 K 664  28, 5 – 6
 Umkreis des K 627  9, 5 – 6
Meleagermaler K 717  61, 1 – 2
Millinmaler K 729  61, 3 – 9
Montlaurèsmaler ? K 727  60, 6
München 2660,  K 705  44, 8
 Maler von
Nausikaamaler K 602  2, 2
Oltos K 682  32, 5
Onesimos K 691  36, 3 – 7
 K 692  37, 1 – 7
 nahe K 603  2, 3
 (?) K 690  36, 1 – 2

Panmaler K 608  6, 3
Penthesileiamaler K 714   50, 1 – 3; 51, 

1 – 2; 52, 1 – 7; 
62, 14

 K 715  59, 1 – 2
Werkstatt, unbestimmt K 716  60, 3 – 4
Proto-Panaitios Gruppe,  K 690  36, 1 – 2
 vgl.
Sabouroffmaler K 604  2, 4 – 7
 K 712  48, 3 – 5; 49, 1 – 6
 K 713  49, 7 – 10
Saint-Valentin Klasse K 665  28, 7 – 8; 29, 1 – 3
- K 666  29, 4
 K 667  29, 5 – 6
 K 669  29, 7
 K 670  29, 8
 K 671  29, 9
 K 672  29, 10
 K 673  29, 11
 K 676  30, 5 – 7
Schilfmaler, Werkstatt K 746  64, 11
Seireniskemaler F 2227  10, 3 – 7
Splanchnoptesmaler ? F 2529   53, 1 – 4; 54, 

1 – 8; 55, 1 – 3; 
62, 15

Syriskosmaler K 609  6, 4
Telephosmaler K 708  45, 1 – 8
Thanatosmaler ? K 753  66, 9 – 10
Tymbosmaler, Werkstatt K 736  63, 1
 K 737  63, 2
 K 738  63, 3 – 4
Tyszkiewiczmaler K 656  25, 2
Vejimaler K 718  59, 5 – 6
 K 720  59, 3 – 4
Villa-Giuliamaler K 605  3, 1 – 5; 4, 1 – 6
Vogelmaler, Art des K 739  63, 5 – 8
Würzburg 487,  K 711  48, 1 – 2
 Maler von

III BEISCHRIFTEN

Töpfersignatur

#0#12�,#"  K 684 Tafel 32, 7; Beilage 25, 1

Namen

(1�"�(1��"  K 695  39, 1 – 6; Abb. 21. 22
 (/!�  (?) F 2398  6, 8 – 9; Abb. 3
/0"�"  (?) K 693  37, 8 – 9; Abb. 18. 19

sinnvolle Beischriften

F 2529 Tafel  53, 1 – 4; 54, 1 – 8; 55, 1 – 3; 
62, 14; Abb. 28 – 30

H 61  S. 144, Abb. 41; verschollen
K 685  32, 8; Abb. 11

K 686  32, 9 – 10; Abb. 12
K 687  33, 1 – 6; 62, 10; Abb. 13
K 688  34, 1 – 5; Abb. 14
K 689  35, 1 – 4; 62, 11; Abb. 15
K 690 ?  36, 1 – 2; Abb. 16
K 691  36, 3 – 7; Abb. 17
K 694  38, 1 – 6; Abb. 20
K 695  39, 1 – 6; Abb. 21
K 703  44, 4 – 5; Beilage 28, 2
K 712  48, 3 – 5; 49, 1 – 6; Abb. 25. 26
K 713  49, 7 – 10; Abb. 27
K 715 (?)  59, 1 – 2; Abb. 34
K 723   57, 1 – 6; 58, 1 – 8; 62, 15; 

Abb. 31 – 33
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sinnlose Beischriften

K 644 Tafel 17, 1 – 5;19, 1; Abb. 5 a – b
K 645  18, 1 – 3; 19, 2 – 6; Abb. 6 a – c
K 710  47, 1 – 4; Abb. 24

Graffiti

F 2168 Tafel 5, 1 – 2; 5 – 6; 6, 1; Abb. 1
F 2361  5, 3 – 4. 7 – 8; 6, 2; Abb. 2
F 2599  31, 1 – 5. 11; Abb. 9
K 665  28, 7 – 8; 29, 1 – 3; Abb. 8 a – b

IV HERKUNFT – FUNDORTE

Athen, Akropolis
F 2398 Tafel 6, 8 – 9

Attika
K 659 Tafel 26, 2 – 8
K 735  67, 1 – 4

Attika, Laurion
K 624 Tafel 8, 1 – 9

Cerveteri (?)
K 658 Tafel 26, 1

Chiusi
F 2529 Tafel 53, 1 – 4; 54, 1 – 8; 55, 1 – 3; 62, 14

Griechenland
K 632 Tafel 10, 1 – 2
K 736  63, 1
K 741  64, 4 – 5

Larisa am Hermos
K 628 Tafel 9, 7

Methymna, Lesbos
F 4036 Tafel 11, 6 – 9

Nola
F 2168 Tafel 5, 1 – 2. 5 – 6; 6, 1
F 2349  1, 1 – 6

F 2361  5, 3 – 4. 7 – 8; 6, 2
F 2485  14, 5 – 7
F 2489  14, 1 – 4
F 2510  15, 1 – 4
K 621  7, 8
K 623  7, 10

Orvieto
�K 656 Tafel 25, 2
K 681  32, 1 – 4
K 691  36, 3 – 7
K 692  37, 1 – 7
K 693  37, 8 – 9
K 707  44, 10 – 11
K 718  59, 5 – 6
K 719  59, 7
K 727  60, 6
 vermutlich:
 K 601  2, 1
 K 602  2, 2
 K 654  23, 1 – 3; 24, 1 – 7
 K 658  26, 1

Pyrrha, Lesbos
K 653 Tafel 22, 8 – 9
K 680  31, 14

St. Agata die Goti
F 2370 Tafel 20, 1 – 3; 21, 1 – 14

V HERKUNFT – SAMMLUNGEN UND ANKÄUFE

Sammlung J. S. Bartholdy (1827)
F 2168 Tafel 5, 1 – 2. 5 – 6; 6, 1
F 2218  11, 1 – 5

J. Boehlau, Nachlass (1931)
K 653 Tafel 22, 8 – 9
K 680  31, 14

Sammlung A. Bourguignon, Neapel
K 695 Tafel 39, 1 – 6

Sammlung A. Conze (1884)
F 4036 Tafel 11, 6 – 9

Sammlung W. Dorow (1831)
F 2529 Tafel 53, 1 – 4; 54, 1 – 8; 55, 1 – 3; 62, 14

G. Körte, Nachlass (1918)
K 679 Tafel 31, 13
K 718  59, 5 – 6
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Sammlung F. Freiherr von Koller (1828)
F 2349 Tafel 1, 1 – 6
F 2370  20, 1 – 3; 21, 1 – 14
F 2485  14, 5 – 7
F 2489  14, 1 – 4
F 2510  15, 1 – 4

R. Mancini, Orvieto (teils 1892, 1900)
�K 656 Tafel 25, 2; Beilage 17, 3
K 691  36, 3 – 7
K 692  37, 1 – 7
K 718  59, 5 – 6
K 719  59, 7
K 727  60, 6
 vermutlich:
 K 707  44, 10 – 11

Sammlung P. Margaritis (1899, 1907/8)
K 613 Tafel 10, 8 – 12
K 624  8, 1 – 9

Th. Panofka, Nachlass
F 2227 Tafel 10, 3 – 7

E. Petersen, Slg.
H 61 Abb. 41 (verschollen)

Sammlung A. Rhousopoulos (1906)
K 625 Tafel 9, 1

Bieda, Sandoletti (1876)
K 679 Tafel 31, 13

Sammlung Sangiorgio Spinelli, Neapel (1835)
F 2361 Tafel 5, 3 – 4. 7 – 8; 06, 2

Kunsthandel, Athen (teils 1887, 1906) 
K 625 Tafel 9, 1
K 607  12, 5 – 7
K 662  27, 3 – 4
K 747  65, 1 – 6

Kunsthandel, Basel, Cahn (1957, 1965)
K 635 Tafel 13, 1 – 7
K 645  18, 1 – 3; 19, 2 – 6

Kunsthandel, München, Helbing (1899)
K 613 Tafel 10, 8 – 12

Kunsthandel, Neapel 
F 2599 Tafel 31, 1 – 5. 11

Kunsthandel, Neapel, Barone (1900)
K 605 Tafel 3, 1 – 5; 4, 1 – 6
K 674  30, 1 – 3

Kunsthandel, Neapel, Canessa (1900)
K 729 Tafel 61, 3 – 9

Kunsthandel, Rom, P. Hartwig (1892)
H 1 K 689 Tafel 35, 1 – 4; 62, 11
H 2 K 714   50, 1 – 3; 51, 1 – 2; 52, 1 – 7; 

62, 13
H 3 K 723  57, 1 – 6; 58, 1 – 8; 62, 15
H 5 K 696  40, 1 – 4; 41, 1 – 2; 42, 1 – 3
H 6 + 106 K 710  47, 1 – 4
H 7 K 722  55, 4 – 9; 56, 1 – 2; 62, 17
H 29 K 654  23, 1 – 3; 24, 1 – 7
H 36 K 644  17, 1 – 5;19, 1
H 37 K 644  17, 1 – 5;19, 1
H 38 K 601  2, 1
H 39 K 658  26, 1
H 40 K 657  25, 3
H 41 K 675  30, 4
H 42 K 602  2, 2
H 43 K 655  25, 1
�H 44 K 609  6, 4
�H 45 K 603  2, 3
H 46 K 706  44, 9
�H 47 K 652  22, 7
H 59 + 77 K 712  48, 3 – 5; 49, 1 – 6
H 60 K 688  34, 1 – 5
H 61   S. 144; verschollen
H 62 + 82 b K 709  46, 1 – 8
�H 63 K 713  49, 7 – 10
H 69 K 686  32, 9 – 10
�H 70 K 693  37, 8 – 9
�H 71 K 679  42, 4
�H 72 K 701  43, 6 – 7
H 73 K 728  60, 7
H 74 K 701  44, 1 – 3
�H 75 + 83 K 699  43, 1 – 4
H 76 K 717  61, 1 – 2
H 77 + 59 K 712  48, 3 – 5; 49, 1 – 6
H 78 K 715  59, 1 – 2
H 79 K 704  44, 6 – 7
H 80 K 681  32, 1 – 4
H 81 K 690  36, 1 – 2
H 82 a K 703  44, 4 – 5
H 82 b + 62 K 709  46, 1 – 8
�H 83 + 75 K 699  43, 1 – 4
H 83 (?) K 700  43, 5
H 84 K 726  60, 5
H 85 K 611  6, 7
H 86 K 720  59, 3 – 4
H 87 K 705  44, 8
H 88 K 684  32, 7
H 90 K 685  32, 8
H 91 K 682  32, 5
H 92 K 707  44, 10 – 11
H 93 K 711  48, 1 – 2
H 94 K 683  32, 6
H 106+6 K 710  47, 1 – 4
H 107 K 734  62, 9 – 10. 22
 vermutlich:
 K 623  7, 10 ?



153Verzeichnisse

Kunsthandel Rom, P. Hartwig (1897)
R 87 K 687 Tafel 33, 1 – 6; 62, 10
R 88 K 676  30, 5 – 7
R 89 K 643  16, 1 – 3
R 90 K 646  22, 1
R 91 K 698  42, 5 – 6

R 92 K 708  45, 1 – 8
R 94 (?) K 695  39, 1 – 6
R 95 K 724  59, 8 – 11; 62, 17
 vermutlich:
 K 623  7, 10 ?

VI ANPASSUNGEN AUS ANDEREN SAMMLUNGEN

Amsterdam, Allard Pierson Museum
K 687 Tafel 33, 1 – 6; 62, 10; Beilage 10, 5; 26, 1
K 701  43, 6 – 7; Beilage 12, 2

Braunschweig, Herzog Anton Ulrich-Museum
K 623 Tafel 7, 10; Beilage 21, 2

Chicago, Universität, Smart Museum of Art
K 707 Tafel 44, 10 – 11; Beilage 19, 1 – 2

Dresden, Staatliche Kunstsammlungen, 
 Skulpturensammlung
K 658 Tafel 26, 1; Beilage 21, 4
K 684  32, 7; Beilage 25, 1
K 702  44, 1 – 3; Beilage 12, 3; 25, 2

Erlangen, Antikensammlung der Friedrich-Alexander 
 Universität
K 695 Tafel 39, 1 – 6; Beilage 11, 5; 18, 1; 26, 2
K 707  44, 10 – 11; Beilage 19, 1 – 2

Florenz, Museo Archeologico Nazionale
K 643 Tafel 16, 1 – 3; Beilage 21, 3
K 687  33, 1 – 6; 62, 10; Beilage 10, 5; 26, 1
K 703  44, 4 – 5; Beilage 28, 2

Freiburg, Archäologische Sammlung der Albert-Ludwigs 
Universität
K 681 Tafel 32, 1 – 4; Beilage 24, 1 – 9
K 707  44, 10 – 11; Beilage 19, 1 – 2

Halle, Robertinum, Archäologisches Museum der 
Martin-Luther Universität
K 681 Tafel 32, 1 – 4; Beilage 24, 1 – 9

Heidelberg, Ruprecht-Karls Universität, 
Sammlung des Archäologischen Instituts
K 684 Tafel 32, 7; Beilage 25, 1
K 687  33, 1 – 6; 62, 10; Beilage 10, 5; 26, 1
K 618  7, 5; Beilage 21, 1

Oxford, Ashmolean Museum of Art and Archaeology
K 656 Tafel 25, 2; Beilage 17, 3

Rom, Museo di Villa Giulia
K 618 Tafel 7, 5; Beilage 21, 1
K 698  42, 5 – 6; Beilage 29, 1

Washington, National Museum of Natural History, 
 Smithonian Institution
K 707 Tafel 44, 10 – 11; Beilage 19, 1 – 2

VII TECHNISCHE BESONDERHEITEN

a)  Bruchflächen mit Klebespuren ohne anpassende Frag-
mente in der Göttinger Sammlung

K 634 Tafel 12, 8 – 12
K 695  39, 1 – 6
K 702  44, 1 – 3
K 742  64, 6
K 745  64, 9 – 10
K 748  66, 1 – 3
 möglich:
 K 655  25, 1
 K 656  25, 2
 K 658 26, 1
 K 710 47, 1 – 4
 K 712 48, 3 – 5

b) sekundäre Beeinträchtigungen

Brandverfärbung
K 623 Tafel 7, 10
K 627  9, 5 – 6
K 628  9, 7
K 683  32, 6
K 720  59, 3 – 4
K 735  67, 1 – 4

Brüche an Nahtstellen zwischen Gefäßteilen
F 2529 Tafel 53, 1 – 4; 55, 3
K 602  2, 2
K 646  22, 1
K 736  63, 1
K 738  63, 3 – 4



154 Verzeichnisse

Bruchflächen mit neuzeitlichen Säge-, Feil- oder 
 Raspelspuren, Abschlägen
F 2370 Tafel 20, 1 – 3; 21, 1 – 14
F 2599  31, 1 – 5. 11
K 643  16, 1 – 3
K 663  28, 1 – 4
K 694  38, 1 – 6
K 715  59, 1 – 2
K 736 ?  62, 5 – 6. 20
K 749 ?  66, 4 – 5

neuzeitliche Übermalungen oder Verfälschungen
F 2370 Tafel 20, 1 – 3; 21, 1 – 14
F 2599  31, 1 – 5. 11
K 634  12, 8 – 12
K 735  67, 1 – 4

c) antike Reparaturen

K 643 ? Tafel 16, 1 – 3
K 644  17, 1 – 5;19, 1
K 646  22, 1
K 688  34, 1 – 5
K 695  39, 1 – 6
K 696  40, 1 – 4; 41, 1 – 2; 42, 1 – 3
K 708  45, 1 – 8
K 710  47, 1 – 4
K 714  50, 1 – 3; 51, 1 – 2; 52, 1 – 7
K 722  55, 4 – 9; 56, 1 – 2
K 736 ?  62, 5 – 6. 20

d) Spuren von Lageringen und Brennstützen

F 2529 Tafel 53, 1 – 4; 54, 1 – 8
K 605  3, 1 – 5
K 677  31, 6 – 10
K 686  32, 9 – 10
K 689  35, 1 – 4
K 690  36, 1 – 2
K 692  37, 1 – 7
K 698  42, 5 – 6
K 708  45, 1 – 8
K 709  46, 1 – 8
K 710  47, 1 – 4
K 714  50, 1 – 3
K 723  57, 1 – 6; 58, 1 – 8

e) Töpferarbeit

Achsen verzogen oder kippend
F 2349 Tafel 1, 1 – 6
F 2370  20, 1 – 3; 21, 1 – 14

F 2489  14, 1 – 4
F 4036  11, 6 – 9
K 607  12, 5 – 7
K 613  10, 8 – 12
K 636  14, 8 – 9
K 638  14, 12 – 13
K 641  14, 18 – 22

Ausbesserungen am Gefäß
K 605 Tafel 3, 1 – 5
K 629  9, 8 – 11

Dellen
F 2218 Tafel 11, 1 – 5
F 2349  1, 1 – 6
F 2370  20, 1 – 3; 21, 1 – 14
F 2510  15, 1 – 4
K 666  29, 4
K 713  49, 7 – 10

Einsätze in weißgrundigen Lekythen
K 752 Tafel 66, 8; Beilage 16, 1
K 753  66, 9 – 10; Beilage 16, 2
K 754  66. 11 – 12; Beilage 16, 3

Firnis als Klebehilfe in Gefäßnähten
K 748 Tafel 66, 1 – 3
K 754  66, 11 – 12

f) Malerarbeit

Firnisauftrag verwischt/Kleckse
K 601 Tafel 2, 1
K 729  61, 3. 6

Vorzeichnung, in der Ausführung verändert
K 625 Tafel 9, 1
K 696  40, 1 – 4
K 701  43, 6 – 7
K 714  50, 1 – 3; 51, 1 – 2

Zeichenfehler
F 2349 Tafel 1, 1 – 6
K 612  6, 5
K 613  10, 8 – 12
K 644  17, 1 – 5; 19, 1
K 645  18, 1 – 3; 19, 2 – 6
K 714  50, 1 – 3; 52, 1
K 716  60, 3 – 4
K 724  59, 8 – 11
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VIII DARSTELLUNGEN

Angegeben sind nur die Tafeln, auf denen das Thema, die 
Person(en) bzw. das Objekt am besten zu sehen sind.

Ähren K 615 Tafel 7, 2 – 3
Aidos-Schema F 2489  14, 3 – 4
 K 698  42, 6
 K 712  48, 5
 F 2529  53, 4; 54, 1 – 2. 4. 7
 K 723  58, 1. 5
Altar K 708  45, 3
 K 710  47, 4
 K 713  49, 10
 K 722  55, 7
Alopekis K 625  9, 1
 K 726  60, 5
Amazone K 726  60, 5
Amazonomachie K 625 (?)  9, 1
 K 652 (?)  22, 7
Amphitrite K 601  2, 1
Anthesterien K 621  7, 8
Aphrodite K 618 ?  7, 5; Beilage 21, 1
Architektur
– Säule F 2218  11, 4
- K 657  25, 3
 K 674  30, 3
– Tür K 630  9, 12

Barbiton K 645  18, 3; 19, 3. 5
 K 679 (?)  31, 13
Baum K 625  9, 1
– s. auch Palme
Becken K 693  37, 8
Blüte K 684  32, 7; Beilage 25, 1 f
 K 700  43, 5
Blutspritzer K 692  37, 2
Boxer K 687 (?)  33, 6
Bratspieß K 696  40, 4
Bukranion 
 s. Stiergehörn

Delphin K 601  2, 1
Dionysos K 683  32, 6; Abb. 10
– Gefolge K 644  17, 1 – 5
– Kult K 612  6, 5
– dionysische Sphäre K 664 (?)  28, 5
 K 722  56, 1 – 2
Diskuswerfer K 686  32, 9
 K 697  42, 4
Dokimasia K 714 (?)  51, 1 – 2; 52, 1
Doppelflöte K 708  45, 5; Beilage 18, 2
- K 729  61, 6

Efeuzweig K 667  29, 6
 K 676  30, 6
Ente K 642  15, 8
Eos K 675 (?)  30, 4

Eros/Eroten K 613 Tafel 10, 11 – 12 
 K 624  8, 4. 5. 8
 K 659  26, 2 – 8
 K 711  48, 2
– neuzeitlich K 634  12, 12; Beilage 17, 1
Eule F 2599  31, 1 – 2
 K 677  31, 6 – 7
- K 678  31, 12

Fackel F 2227  10, 4
 K 722  56, 1
Fächer K 624  8, 7
Felsblock K 708 (?)  45, 3
 K 723 (?)  58, 5
Fingerspiel K 694 (?)  38, 6
Flötenfutteral K 708  45, 7
 K 712  48, 5
Frauengemach K 630  9, 12
 K 662  27, 4
Frontale Gesichter K 603  2, 3
 K 696  41, 2; 42, 2

Gefäßdarstellungen
– Alabastron K 635  13, 7
– Amphora H 61  S. 144
– Aryballos K 712  48, 3
 K 737  63, 2
– Exaleiptron K 624 (?)  8, 4
 K 635  13, 7
– Kalathos F 2218  11, 5
 K 630  9, 12
– Kantharos K 729  61, 7
– Kleeblattkanne K 621  7, 8
– Korb K 700  43, 5
– Krater,  K 695   39, 1; Beilage 18, 1; 
  Kolonnetten-   26, 2
– Krater, skyphoid K 696  40, 4
– Krater, Voluten- K 689  35, 4
– Oinochoe (I) K 605  3, 3
 K 654   23, 3; 24, 1; 

Beilage 17, 2
 K 695  39, 1
– Oinochoe (II) F 2370  21, 2
– Phiale K 605  3, 3
- F 2361  5, 7
 F 2370  20, 1
 K 654  23, 3
 K 708  45, 3
 K 728  60, 7
– Schale, fußlos K 696  41, 2
– Schale, Rand- K 689  35, 4
 K 694  38, 6
 K 696  41, 1. 2
 K 703  44, 4
– Schale, Typ B K 707  44, 10
– Skyphos K 645  19, 2
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 K 695 Tafel 39, 1
 K 696  41, 1
– Trinkhorn K 644  17, 5
 K 645  19, 6
 K 722  56, 1
Grabhügel K 736  63, 1
 K 738  63, 3 – 4
Grabstele, Abschluss mit
– Akanthus K 745  64, 10
– Giebel K 746  64, 11
– Palmette K 739  63, 6
 K 735   67, 4; Beilage 30, 

1. 3
– Rundung K 736  63, 1

Helena und Menelaos K 618  7, 5; Beilage 21, 1
Herme K 720  59, 4
- K 717  61, 1
Hetäre K 684 (?)  32, 7; Beilage 25, 1
Hochzeit
– Vorbereitungen K 624  8, 4 – 9
– Epaulia K 635 (?)  13, 7
– Umfeld K 659  26, 2 – 8
Hund F 2510  15, 3. 4

Infibulation F 2529  54, 1. 2

Kästchen und Kisten K 624  8, 5. 7
- K 635  13, 7
 K 662  27, 4
Kampfszene K 625  9, 1
 K 681  32, 1; Beilage 24, 1
 K 682 (?)  32, 5
 K 690  36, 1
 K 691  36, 3 – 7
 K 692  37, 1 – 7
Kerykeion K 717  61, 1
Komos F 2529  54, 1. 2
 K 644  17, 5
 K 645  18, 3; 19, 2 – 6
 K 656  25, 2; Beilage 17, 3
 K 679  31, 13
 K 684 (?)  32, 7; Beilage 25, 1
 K 687  33, 4; Beilage 26, 1
 K 688 (?)  34, 5
 K 695   39, 1 – 6; Beilage 18, 

1; 26, 2
 K 729  61, 6
Kottabosspiel K 694  38, 6
 K 696  41, 2
Kranich K 624  8, 4
 K 674  30, 2. 3
Krieger K 682  32, 5
Kriegerabschied F 2370 (?)  20, 1; 21, 1 – 3
 K 602 (?)  2, 2
 K 643  16, 3
 K 654  23, 3
 K 728 (?)  60, 7

Liebeswerbung K 698 (?) Tafel 42, 6
 K 700  43, 5
 K 701 (?)  43, 6
 K 712  48, 3. 5
 K 722  55, 7
 K 723  58, 1. 5
– Exzerpt F 2489  14, 3. 4
Lyra K 661  27, 2
 K 712  48, 3. 5

Mänade K 633 (?)  12, 1
 K 690 (?)  36, 2
 K 723  57, 4
 K 729  61, 7
Menelaos s. Helena
Mundschenk K 696  42, 1
Muse K 661 (?)  27, 2
Myrte K 627  9, 5
- K 628  9, 7

Nasenbremse K 714  51, 1; 52, 1
Nike F 2227  10, 5 – 6
 F 2349  1, 3. 5
 K 622  7, 9
 K 632 (?)  10, 1
 K 675  30, 4
 K 701 (?)  43, 7

Obelos s. Bratspieß
Olivenzweig F 2599  31, 1 – 5
 K 664  28, 4
 K 665  28, 7 – 8
 K 666  29, 4
 K 671  29, 9
 K 677  31, 6 – 10
 K 678  31, 12
Opferdiener K 605  3, 3
Opfergabe K 605  3, 3
Opferszene F 2370  20, 1; 21, 1 – 3
 K 605  3, 3
 K 657  25, 3
 K 708  45, 3
 K 710  47, 4
– Vorbereitung K 696  40, 4

Palästra K 697  42, 4
 K 706  44, 9
 K 709  46, 3. 6
 K 724  60, 1
Palme K 614  7, 1
Panther K 642  15, 7
Pelta K 726  60, 5
Phallophorie K 612  6, 5
Pfeiler K 709  46, 3. 6
 K 724  60, 1
– Horosstein? F 2168  5, 6
Pferd(e) K 714  51, 1 – 2; 52, 3. 7
– hintere Hälfte K 714  52, 1
Pferdeführer K 714  51, 1. 2; 52, 3. 6
 K 715  59, 1
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Plektron K 645 Tafel 19, 3. 5
 K 661  27, 2
 K 679  31, 13
 K 712  48, 3. 5
Podanipter s. Becken

Ringkampf K 725  60, 8

Sandalen K 702  44, 1; Beilage 25, 2
Satyr(n) K 707  44, 10. 11
- K 716  60, 4
– allein K 689  35, 4
 K 690 (?)  36, 2
 K 710  47, 4
– auf Kline H 61  S. 144
– mit Mänade K 723  57, 4
 K 729  61, 7
– um Frau K 722  55, 7; 56, 1 – 2
– um Jüngling K 723  58, 1. 5
Schildzeichen
– Halbmond K 691  36, 3
– Kreise K 691  36, 3
– Oktopus K 691  36, 3
– Pferd K 692  37, 6
– Rosette K 691  36, 3
– Schlange K 643  16, 3
Schlange K 690  36, 2
Schuhwerk K 709 (?)  46, 6
Schwamm K 605 (?)  3, 5
 K 697  42, 4
Sepulkrales Umfeld
– Vorbereitung K 635 (?)  13, 7
 Grabbesuch
Speerwerfer K 706  44, 9
Spiegel K 624  8, 5. 6
 K 662 (?)  27, 4
 K 674  30, 3
Stier K 657  25, 3
Stiergehörn K 710  47, 4
‚Stimmschlüssel‘ K 712  48, 3
Strigilis K 697  42, 4

 K 709  46, 3
 K 712  48, 3. 5
Sybene s. Flötenfutteral
Symposion K 608 (?)  6, 3
- K 694  38, 6
 K 696  41, 1 – 2
 K 699  43, 2
 K 703  44, 4
 H 61  S. 144
Szepter K 617  7, 4

Tänzerin s. Hetäre
Taube K 712 Tafel 48, 3
Tettix K 646  22, 1
- K 648  22, 3
 K 698  42, 6
 F 2529  53, 4; 54 3. 6. 8
 K 723  58, 5. 8
Thiasos K 644  17, 2 – 4
 K 689  35, 4
 K 707  44, 10. 11
Thylematas s. Opfergabe
Thyrsosstab F 2361 (?)  5, 7
 K 664 (?)  28, 5
- K 690  36, 2
 K 722  56, 1 – 2
 K 729  61, 7
Truhe s. Kästchen und Kisten
Tymbos s. Grabhügel

Unterricht, Musik K 702 (?)  44, 1; Beilage 25, 2
 K 708 (?)  45, 7; Beilage 18, 2

Verfolgung K 658  26, 1

Wagen K 621  7, 8
Weinschlauch K 656   25, 2; Beilage 17, 

3 b
 K 696  41, 1. 2
 K 722  56, 1. 2
Weintraube (Gabe) K 722  55, 7; 56, 2
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IX BEILAGENVERZEICHNIS

1 – 16 Profilzeichnungen

17, 1 K 634 mit neuzeitlicher Bemalung (altes Photo: 
Göttingen, Arch. Inst.)

17, 2 K 654 vor 1967: mit dem Frgt. mit der rechten 
Hand der Spenderin (altes Photo: Göttingen 
Arch. Inst.)

17, 3 Göttingen K 656 (a) und Oxford, Ashmo-
lean Museum 1966.463 (b – d) (Photos: a: 
S. Eckardt, b – d: Oxford, Ashmolean Museum)

18, 1 Göttingen K 695 und Erlangen, Antikensamm-
lung der Friedrich-Alexander Universität 454: 
Zeichnung Hartwig 1893, 256 Abb. 35. Helle 
Flächen: verlorene Partien

18, 2. 3 Göttingen K 708, alte Aufnahmen mit teils bes-
ser erh. Relief linien und Gewandornament (In-
nenbild; Photos: Göttingen, Arch. Inst.)

19, 1 Göttingen K 707 (f) mit Chicago, Universität, 
Smart Museum of Art 327 (a), Washington, 
National Museum of Natural History, Smith-
onian Institution 136412 (b), Freiburg, Ar-
chäologische Sammlung der Albert-Ludwigs 
Universität S 49 (c), S 158 (d), Erlangen, Anti-
kensammlung der Friedrich-Alexander Univer-
sität I 732.351 (e) (Photo: nach Schwarz 1996, 
Taf. 64)

19, 2 Göttingen K 707 (f) mit Washington, National 
Museum of Natural History, Smithonian Insti-
tution 136412 (b) (Photomontage)

19, 3 Göttingen K 712, alte Aufnahme (Photo: Göt-
tingen, Arch. Inst.)

20, 1 Göttingen K 624 vor der Restaurierung 1971. 
Erhaltene Partie des Fußes (Photo: Göttingen, 
Arch. Inst.)

20, 1 Göttingen K 710, alte Aufnahme mit deutlicher 
Vorzeichnung am Altar und gut erhaltener Bei-
schrift (Photo: Göttingen, Arch. Inst.)

21, 1 Göttingen K 618 und Heidelberg, Ruprecht-
Karls Universität, Sammlung. des Archäologi-
schen Instituts B 110 (Photo: Verfasser)

21, 2 Göttingen K 623 und Braunschweig, Herzog 
Anton Ulrich Museum o. Inv. (zu AT 219 oder 
220; Photo: Verfasser)

21, 3 Göttingen K 643 und Kolonnettenkrater Flo-
renz, Museo Archeologico Nazionale Inv. 3990 
(Photo: Verfasser)

21, 4 Göttingen K 658 und Stamnos Dresden Inv. 
3079 (Photo: Verfasser)

22, 1 – 3 F 2370 (Leihgabe Berlin), Restaurierung vor Er-
werb 1828 (1 : 4; Photos: S. Eckardt)

23, 1. 2 F 2370 (Leihgabe Berlin), Restaurierung vor Er-
werb 1828 (1 : 4; Photos: S. Eckardt)

24, 1. 8 Göttingen K 681 a (b) + Freiburg, Archäologi-
sche Sammlung der Albert-Ludwigs Universität 
S 0131 (a). (Photo: Verfasser)

24, 2. 3 Göttingen K 681 b (Photos: S. Eckardt)

24, 4 Freiburg, Archäologische Sammlung der Albert-
Ludwigs Universität S 0514 (Photo: Verfasser)

24, 5. 6 Freiburg, Archäologische Sammlung der Albert-
Ludwigs Universität S 0515 (Photo: Verfasser)

24, 7. 9 Halle, Robertinum, Archäologisches Museum 
der Martin-Luther Universität 95 (Photo: Ver-
fasser)

25, 1 a) Göttingen K 684; b) Heidelberg, Ruprecht-
Karls Universität, Sammlung. des Archäologi-
schen Instituts Kr 19 a; c) Kr 19 b; d) Kr 19 c; 
e) Dresden, Staatliche Kunstsammlungen, 
Skulpturensammlung AB 199; f) AB 236; g. h) 
o. Inv. (Photos und Photomontage: Verfasser)

25, 2 a) Göttingen K 702; b) Dresden, Staatliche 
Kunstsammlungen, Skulpturensammlung AB 
230 (Photomontage, Photo a: S. Eckardt, b: 
Verfasser)

26, 1 Göttingen K 687 (a) mit Florenz, Museo Ar-
cheologico Nazionale 151228 (b), Amsterdam, 
Allard Pierson Museum 2768 (c) und ex 
 Heidelberg, Ruprecht-Karls Universität, Samm-
lung. des Archäologischen Instituts A 7 (d) (teils 
Photomontage, Photos: Verfasser)

26, 2 Göttingen K 695 a – h mit Erlangen, Antiken-
sammlung der Friedrich-Alexander Universität 
454 (Photo: Verfasser)

27, 1 K 691. Vorschlag zur Anordnung der Frag-
mente (Photos und Photomontage: Verfasser)

27, 2 K 692. Vorschlag zur Anordnung der Frag-
mente (Photos und Photomontage: Verfasser)

28, 1 a) Göttingen K 703; b) Florenz, Museo Archeo-
logico Nazionale PD 315 (Photo: Verfasser)

28, 2 a) Göttingen K 703; b) Florenz, Museo Archeo-
logico Nazionale PD 315 (Photo: Verfasser)
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29, 1 Göttingen K 698 (links, Photo: S. Eckardt) und 
Rom, Museo di Villa Giulia (ex Slg. Campana, 
verschollen) (Photomontage nach Photo: Ox-
ford, Beazley Archiv)

29, 2 – 5 Leihgabe Berlin F 2599 mit neuzeitlicher Über-
malung

30, 1. 2 UV-Aufnahmen (Kurzwelle, 254 nm) zweier 
Frgte. der Lekythos K 735 (Photos: S. Eckardt)

30, 3 K 735, Umzeichnung der erhaltenen Darstel-
lung. (Zeichnung: Verfasser)
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 BEILAGE 1
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1  (F 2168)

4  (K 620)
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1  (K 625)
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1  (K 637)

5  (K 641)
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6  (F 2510)

2  (K 638) 4  (K 640)

3  (K 639)
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 BEILAGE 7

2  (F 2370) 1:6

1  K 645

4  (K 659)

3  (F 2370)
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BEILAGE 8 

2  (K 664)

3  (K 663)

4  (K 665)

1  (K 645) 5  (K 662)



 
 

(1:1)

 BEILAGE 9

1  (K 666 a. b) 5  (K 672)

4  (K 670)

6  (K 673)
2  (K 667 a. b)

3  (K 669 a. b)

9  (K 678)

7  (K 674)

8  (K 675)

10  (K 679)

11  (K 680) 12  (K 676)
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BEILAGE 10 

1  (F 2599)

2  (K 677)

3  (K 682)

4  (K 685)

5  (K 687)



 
 

 BEILAGE 11

1  (K 688)

3  (K 691)

2  (K 689)

4  (K 694)
5  (K 695)

6  (K 696) (1:1)



 
 

BEILAGE 12 

1  (K 700)

2  (K 701)

3  (K 702)

4  (K 708)

5  (K 709)

6  (K 710)

7  (K 712) (1:1)



 
 

 BEILAGE 13

(1:1)

1  (K 714)

2  (F 2529)

3  (K 722)

4  (K 723)



 
 

BEILAGE 14 

1  (K 715)

2  (K 719)

4  (K 728)

7  (K 729)

5  (K 725)

6  (K 717)

8  (K 732) 10  (K 730)

9  (K 731) 11  (K 733) 12  (K 734) (1:1)

3  (K 724)



 
 

 BEILAGE 15

1  (K 739)

2  (K 740)

5  (K 748)

3  (K 745)

4  (K 747)

6  (K 749)

7  (K 750)

8  (K 751)

(1:1)



 
 

BEILAGE 16 

(1:1)

1  (K 752)

2  (K 753)

3  (K 754)

4  (K 735)



 
 

 BEILAGE 17

1  K 634 mit neuzeitlicher Bemalung 2  K 654 vor 1967: mit dem Frgt. mit der rechten Hand der Spenderin

3  Göttingen K 656 (a) und Oxford 1966.463 (b–d)

d) b)

a)c)



 
 

BEILAGE 18 

1  Göttingen K 695 und Erlangen 454: Zeichnung Hartwig 1893, 256 Abb. 35. Helle Flächen: verlorene Partien.

2–3  Göttingen K 708, alte Aufnahmen mit teils besser erh. Relie� inien und Gewandornament (Innenbild)



 
 

 BEILAGE 19

1  Göttingen K 707 (f) mit Chicago 327 (a), Smithsonian 136412 (b),
 Freiburg S 49 (c), Freiburg S 158 (d), Erlangen I 732.351 (e)

a)
c)

a)

b)

b)

e)

a)

b)

c) d)

b)

f)

B

A

2  Göttingen K 707 (f) mit Smithsonian 136412 (b)

3  Göttingen K 712, alte Aufnahme



 
 

BEILAGE 20 

1  Göttingen K 624 vor der Restaurierung 1971. Erhaltene Partie des Fußes.

2  Göttingen K 710, alte Aufnahme mit deutlicher Vorzeichnung am Altar und gut erhaltener Beischrift



 
 

 BEILAGE 21

1  Göttingen K 618 und Heidelberg B 110

2  Göttingen K 623 und Braunschweig, Herzog Anton Ulrich Museum o. Inv. (zu AT 219 oder 220)

3  Göttingen K 643 und Kolonettenkrater Florenz Inv. 3990

1–2 Maßstab 1:1

4  Göttingen K 658 und Stamnos Dresden Inv. 3079



 
 

BEILAGE 22 

2 3

1

1–3  F 2370, Restaurierung vor Erwerb 1828 (1:4)



 
 

 BEILAGE 23

1 2 3

1–5  F 2370, Restaurierung vor Erwerb 1828

4 5



 
 

BEILAGE 24 

1  Göttingen K 681 a (b)+Freiburg S 0131 (a)

2–3  Göttingen K 681 b

5–6  Freiburg S 0515

4  Freiburg S 0514

7  Halle, Robertinum 95

8  Göttingen K 681 a (b)+Freiburg S 0131 (a) 9  Halle, Robertinum 95

b)

3

65

a)

b)

2

a)

Maßstab 1:1



 
 

 BEILAGE 25

1  a) Göttingen K 684; b) Heidelberg Kr 19 a; c) Heidelberg Kr 19 b; d) Heidelberg Kr 19 c; e) Dresden AB 199;
f) Dresden AB 236; g. h) Dresden o. Inv. (Photomontage)

2  a) Göttingen K 702; b) Dresden AB 230 (Photomontage)

a)

a)

b)

b)

c)

d)

g)

e)

f)

h)

1 Maßstab 1:1



 
 

BEILAGE 26 

d)

a)

c)

b)

a)

e)

h)

g) c)

f)

d)

b)

2  Göttingen K 695 a–h mit Erlangen 454

1  Göttingen K 687 (a) mit Florenz 151228 (b), Amsterdam 2768 (c) und Heidelberg A 7 (d), teils Photomontage



 
 

 BEILAGE 27

c)

a)

b)

B

A

c)

b)

d)

a)

A

B

e)

2  K 692 Vorschlag zur Anordnung der Fragmente

1  K 691 Vorschlag zur Anordnung der Fragmente

Maßstab 1:2



 
 

BEILAGE 28 

1  a) Göttingen K 703; b) Florenz PD 315

2  a) Göttingen K 703; b) Florenz PD 315

a)b)

a)

b)

Maßstab 1:1



 
 

 BEILAGE 29

1  Göttingen K 698 und Rom, Villa Giulia (ex Slg. Campana, verschollen)

3

4 5

2–5 Leihgabe Berlin F 2599 mit neuzeitlicher Übermalung

2

1 Maßstab 1:1



 
 

BEILAGE 30 

1–2 UV-Aufnahmen (Kurzwelle, 254 nm) zweier Frgte der Lekythos K 735

21

3  K 735, Umzeichnung der erhaltenen Darstellung. Sicher antike Linien und Flächen in Blautönen.



 
 

TAFELN



 
 



 
 

Deutschland 4927 1–2 Maßstab 1:3 / 3–6 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 1

1 2

3 4

5 6

1–6  F 2349



 
 

Deutschland 4928Maßstab 1:1

TAFEL 2 GÖTTINGEN 4

1  K 601

4

2  K 602 3  K 603

5

76
4–7  K 604



 
 

Deutschland 4929 1–2 Maßstab 1:3 / 4–5 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 3

1 2

4

1–5  K 605

3 5



 
 

Deutschland 49301–5 Maßstab 1:1

TAFEL 4 GÖTTINGEN 4

1

1–6  K 605

2 3 4

5

6



 
 

Deutschland 4931 1–4 Maßstab 1:3 / 5–8 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 5

1 F 2168 2 3 F 2361

6F 2168

7 F 2361 8

5

4



 
 

Deutschland 49321–8 Maßstab 1:1

TAFEL 6 GÖTTINGEN 4

1  F 2168 2  F 2361

3  K 608

5  K 612 6  K 610 7  K 611

8 F 2398 9

4  K 609



 
 

Deutschland 4933

GÖTTINGEN 4 TAFEL 7

1  K 614

2  K 615

3  K 615

5  K 618

4  K 617

8  K 621

6  K 619 7  K 620 9  K 622 10  K 623

1. 3–10 Maßstab 1:1 / 2 Maßstab 1:2



 
 

Deutschland 49341–3 Maßstab 1:3

TAFEL 8 GÖTTINGEN 4

1 2 3

4 5 6

98

1–9  K 624

7



 
 

Deutschland 4935

GÖTTINGEN 4 TAFEL 9

1  K 625 2 2–4  K 626

3

4

5 K 627 6 8

9

1110 8–11  K 629

13  K 63112  K 630

7  K 628

3 Maßstab 2:1 / 1–2. 4–7. 12–13 Maßstab 1:1 / 8–11 Maßstab 1:2



 
 

Deutschland 4936

TAFEL 10 GÖTTINGEN 4

1–2. 5–6. 11–12 Maßstab 1:1 / 3–4. 7–10 Maßstab 1:2

K 6321 2

8

3 4 5 6

7

3–7  F 2227

9

101211

8–12  K 613



 
 

Deutschland 4937 1–3. 6–8 Maßstab 1:2 / 4–5. 9 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 11

2

1

3 4

1–5  F 2218

5

6

7 8 9

6–9  F 4036



 
 

Deutschland 49381. 12 Maßstab 1:1 / 2–11 Maßstab 1:2

TAFEL 12 GÖTTINGEN 4

1  K 633

5–7  K 607

32

8

9 10

8–12  K 634

11 12

2– 4  K 606

5 6 7

4



 
 

Deutschland 4939 1–4 Maßstab 1:3 / 7 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 13

1 2

5

643

7

1–7  K 635



 
 

Deutschland 49401–2. 5–6. 8–21 Maßstab 1:2 / 3 Maßstab 1:1

TAFEL 14 GÖTTINGEN 4

18–22  K 641

1

5 6
5–7  F 2485

7

1– 4  F 2489
3 4

8 9K 636

13 14 K 639 1512 K 638

1716 K 640

18 19 20 21

22

11K 63710

2



 
 

Deutschland 4941 1–2. 5–6 Maßstab 1:2 / 3– 4. 7–8 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 15

1 2

43

1–4  F 2510

5 6

7 8
5–8  K 642



 
 

Deutschland 49421–2 Maßstab 1:1

TAFEL 16 GÖTTINGEN 4

1 2

3

1–3  K 643



 
 

Deutschland 4943 2– 4 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 17

1

2 3 4

5

1–5  K 644



 
 

Deutschland 49441 Maßstab 1:3 / 2 Maßstab 1:4

TAFEL 18 GÖTTINGEN 4

21

3
1–3  K 645



 
 

Deutschland 4945 1–3 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 19

1  K 644

2 3

4 5

2–6  K 645

6



 
 

Deutschland 49461–3 Maßstab 1:4

TAFEL 20 GÖTTINGEN 4

1

2 3

1– 3  F 2370



 
 

Deutschland 4947 4–12 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 21

1 2 3

4 5 6 7 8

9 10 11 12

1413

1–14  F 2370



 
 

Deutschland 4948Maßstab 1:1

TAFEL 22 GÖTTINGEN 4

1  K 646 2  K 647

3  K 648

4  K 649 5  K 650

6  K 651

7  K 652 8 K 653 9



 
 

Deutschland 4949 1–2 Maßstab 1:3

GÖTTINGEN 4 TAFEL 23

1 2

3

1–3  K 654



 
 

Deutschland 49501–7 Maßstab 1:1

TAFEL 24 GÖTTINGEN 4

1 2 3

4 5

1–5  K 654

76



 
 

Deutschland 4951 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 25

1  K 655

3  K 657

2  K 656



 
 

Deutschland 49521. 4–8 Maßstab 1:1

TAFEL 26 GÖTTINGEN 4

2 (a)

3 (a)

4 (b)

1  K 658

5 (a) 6 (e) 7 (d) 8 (c)

2–8  K 659



 
 

Deutschland 4953 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 27

1  K 660 2  K 661

3

3–4  K 662



 
 

Deutschland 49544–6 Maßstab 1:1 / 1–3. 7–8 Maßstab 1:2

TAFEL 28 GÖTTINGEN 4

1–4  K 663

5 6

5–6  K 664

7 8
7–8  K 665

43

21



 
 

Deutschland 4955 Maßstab 1:1 / 2–3 Maßstab 1:2

GÖTTINGEN 4 TAFEL 29

5  K 667 a

4  K 666 a. b 6  K 667 b

8  K 670 9  K 671 11  K 673 a. b

10  K 672

7  K 669 a. b

1–3  K 665
1 2 3



 
 

Deutschland 49561 Maßstab 2:1 / 2–7 Maßstab 1:1

TAFEL 30 GÖTTINGEN 4

1

2

1–3  K 674

3

54  K 675

6 7

5–7  K 676



 
 

Deutschland 4957 1–10. 14 Maßstab 1:2 / 11–13 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 31

1

3 4 51–5  F 2599

2

6 7

8 9 6–10  K 677 10

11  F 2599 12  K 678 13  K 679 14  K 680 a. b



 
 

Deutschland 4958Maßstab 1:1

TAFEL 32 GÖTTINGEN 4

1–4  K 681

1 2 4

3

9 K 686 10

6  K 683

8  K 685

5  K 682

7  K 684



 
 

Deutschland 4959  1–3 Maßstab 1:3 / 4. 6 Maßstab 1:1 / 5 Maßstab 2:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 33

1 2 3

5

6

1–6  K 687

4



 
 

Deutschland 49601–3 Maßstab 1:3 / 4 Maßstab 2:1 / 5 Maßstab 1:1

TAFEL 34 GÖTTINGEN 4

1

2 3 4

5

1–4  K 688



 
 

Deutschland 4961 1 Maßstab 1:3 / 2–3 Maßstab 1:5 / 4 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 35

1

2 3

4
1–4  K 689



 
 

Deutschland 49621–3. 5–7 Maßstab 1:1

TAFEL 36 GÖTTINGEN 4

1

1–2  K 690

2

3 (a)

5 (b)

4 (a)

3–7  K 691 a–c

6 (c) 7 (c)



 
 

Deutschland 4963 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 37

1 (a) 2 (b)

3 (b)

7 (e)

4 (d)

5 (d) 6 (c)

1–7  K 692 a–e

K 6938 9



 
 

Deutschland 49641 Maßstab 1:3 / 3– 4 Maßstab 1:5 / 2. 6 Maßstab 1:1

TAFEL 38 GÖTTINGEN 4

1 2

3 4 5

6

1–6  K 694



 
 

Deutschland 4965 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 39

1 (a)

3 (a)

2 (a)

4 (h. e)

5 (g)

6 (b. c. d. f)

1–6  K 695 a–h

h)

e)

c)f)d)b)



 
 

Deutschland 49661 Maßstab 1:3 / 2–3 Maßstab 1:4 / 4 Maßstab 1:1

TAFEL 40 GÖTTINGEN 4

1

2 3

4

1–4  K 696



 
 

Deutschland 4967

GÖTTINGEN 4 TAFEL 41

1

2

1–2  K 696



 
 

Deutschland 49681. 4. 6 Maßstab 1:1 / 5 Maßstab 1:2

TAFEL 42 GÖTTINGEN 4

1–3  K 696

4  K 697

5  K 698 6  K 698

1

2

3



 
 

Deutschland 4969 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 43

2

1–2  K 699 a

1

3 3–4  K 699 b 4

6
6–7  K 701

7

5  K 700



 
 

Deutschland 49701. 4–7. 9–10 Maßstab 1:1

TAFEL 44 GÖTTINGEN 4

1

2

3

11  K 707

4  K 703

5  K 703 6 K 704 7

10  K 7079  K 7068  K 705

1–3  K 702



 
 

Deutschland 4971 1–2 Maßstab 1:3 / 3. 7–8 Maßstab 1:1 / 4–6 Maßstab 2:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 45

1–8  K 708

1 2

4

5

6

87

3



 
 

Deutschland 49721–2 Maßstab 1:3 / 3. 6–8 Maßstab 1:1 / 4–5 Maßstab 2:1

TAFEL 46 GÖTTINGEN 4

1 2

4

53

7

86

1–8  K 709



 
 

Deutschland 4973 1 Maßstab 1:3 / 2–3 Maßstab 1:4 / 4 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 47

1

32

4

1–4  K 710



 
 

Deutschland 49741–2. 4 Maßstab 1:1

TAFEL 48 GÖTTINGEN 4

1 2K 711

3

4

5
3–5  K 712



 
 

Deutschland 4975 1. 9–10 Maßstab 1:1 / 2–6 Maßstab 2:1 / 7–8 Maßstab 1:3

GÖTTINGEN 4 TAFEL 49

2

1
1–6  K 712

3 4 5

7 8

109

7–10  K 713

6



 
 

Deutschland 4976Maßstab 1:3

TAFEL 50 GÖTTINGEN 4

1

2

3

1–3  K 714



 
 

Deutschland 4977

GÖTTINGEN 4 TAFEL 51

1

2

1–2  K 714



 
 

Deutschland 4978Maßstab 1:1

TAFEL 52 GÖTTINGEN 4

1

2 3 4

5 6 7

1–7  K 714



 
 

Deutschland 4979 1 Maßstab 1:3 / 2–3 Maßstab 1:4 / 4 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 53

1

2 3

1–4  F 2529

4



 
 

Deutschland 4980Maßstab 1:1

TAFEL 54 GÖTTINGEN 4

1

3 4 5

6 8

1–8  F 2529

7

2



 
 

Deutschland 4981 1–2. 8–9 Maßstab 1:2 / 3. 7 Maßstab 1:1 / 4 Maßstab 1:3 / 5–6 Maßstab 1:4

GÖTTINGEN 4 TAFEL 55

1 2

4

5 6

8

97

4–9  K 722

3

1–3  F 2529



 
 

Deutschland 4982

TAFEL 56 GÖTTINGEN 4

1

2

1–2  K 722



 
 

Deutschland 4983 1 Maßstab 1:3 / 2–3 Maßstab 1:4 / 4 Maßstab 1:1 / 5–6 Maßstab 1:2

GÖTTINGEN 4 TAFEL 57

1

2 3

5

4 6

1–6  K 723



 
 

Deutschland 49841. 5 Maßstab 1:1

TAFEL 58 GÖTTINGEN 4

1

2 3 4

5

6 7 8

1–8  K 723



 
 

Deutschland 4985 1. 3–7. 11 Maßstab 1:1 / 8–10 Maßstab 1:3

GÖTTINGEN 4 TAFEL 59

1 K 715 2

3

4

9

10 11

8–11  K 724

5 6K 718

7  K 719

8

3–4  K 720



 
 

Deutschland 4986Maßstab 1:1

TAFEL 60 GÖTTINGEN 4

1

3 K 716

6  K 727 7  K 728

8 9K 725

5  K 726

4

2K 724



 
 

Deutschland 4987 1–2. 4. 6–9 Maßstab 1:1 / 3. 5 Maßstab 1:3

GÖTTINGEN 4 TAFEL 61

1

3 4

6

8

3–9  K 729

9

2

1–2  K 717

5

7



 
 

Deutschland 4988Maßstab 1:3

TAFEL 62 GÖTTINGEN 4

1 3 5 7 9

8

7–8  K 733

10

9–10  K 734

6

5–6  K 732

3–4  K 731
4

11  K 687 12  K 689 13  K 731

16  K 72315  F 252914  K 714

17  K 722

20  K 732 21  K 733

18  K 724 19  K 730

22  K 734

2

1–2  K 730



 
 

Deutschland 4989 1–3. 5. 7 Maßstab 1:1 / 4. 6. 8 Maßstab 2:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 63

1  K 736

2  K 737 K 7383 4

65

7

5–8  K 739

8



 
 

Deutschland 49901–4. 6–11 Maßstab 1:1 / 5 Maßstab 2:1

TAFEL 64 GÖTTINGEN 4

1 (c) 4

4–5  K 741
5

2 (a)

1–3  K 740 a–c
3 (b)

6  K 742

7  K 743
8  K 744

9  K 745

10  K 745 11  K 746



 
 

Deutschland 4991 1–3 Maßstab 1:2 / 4–6 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 65

1 32

4 5

1–6  K 747

6



 
 

Deutschland 49921–12 Maßstab 1:2

TAFEL 66 GÖTTINGEN 4

1 2
1–3  K 748

3

5
4–5  K 749

6  K 750

9–10  K 753

8  K 752

11–12  K 754

7  K 751

9 10

11

4

12



 
 

Deutschland 4993 1–2 Maßstab 1:3 / 3 Maßstab 1:2 / 4 Maßstab 1:1

GÖTTINGEN 4 TAFEL 67

4

1–4  K 735

2

3

1


